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° Obgleich mich zunächst nur der Wunsch mehrerer 
Eresüde und der Verlagshandlung zu dem Entschluls be- 
stimmte, nach der ausführlichen im J. 1826 gedruckten he- 
bräischen Grammatik eine kürzere für den Druck auszuar- 
beiten: so: entsprach doch dieser Wunsch so sehr auch 
meinen Wünschen und Bestrebungen für die Förderung und 
Vervollkommnung der heb sche en Grammatik , dafs ich 
sehr gern mich der Arbeit unterzog, und ch die neue 
Bearheriene eines kürzern Lehrsystems keinen blofsen Aus- 
zug aus den sröfsern Werke, sondern ein in vielen Theilen 
festeres und richtigeres sie stem, und ein nützliches 
Lehrbuch für Anfänger sowohl als Lehrer und Exegeten 
herausgeben zu können glaubte. Denn so nützlich auch die, 
wenigstens jedem gründlichern Lehrer unentbehrliche, Ver- 
sleichung der Dialecte und die übrigen in dem gröfsern 
Werke gegebenen weitern Beweise, Vergleichungen und 
"Anwendungen auf die Exegese sein mögen ; so nothwendig 
auch in dem gröfsern Werke unkritische oder abweichende 
Behauptungen geprüft werden mulsten, um bessern Grund- 
sätzen erst die Bahn zu brechen: so liegt die Entwickelung 
dieser weitern Gründe doch entfernt von den Bedürfnissen 
der Anfänger und erschwert den Ungeübtern die leichte 
Uebersicht. Für mich selbst aber konnten die drei oder 
vier Jahre nach der Ausarbeitung des gröfsern Werks nicht 
veriliefsen, ohne dals ich. immer aus neue und tiefer die 
Schriften.des A. T. dürchforschte und durch den gesammten 
Fortschritt meiner Studien auch der innern Gründe der he- 
bräischen Sprache immer deutlicher und sicherer mir. be- 
wulst wurde. Erst in dieser Zeit habe ich auch das Sanskrit 
erlernt und den vielfächen Nutzen, welchen diese reine 
Ursprache auch®für die richtigere Erklärung des Hebräischen 
hat, , zu imeiner eigenen Befebrune und Freude kennen ge- 
lernt ea 90,.hät sich denn Manches in meiner Auflassung 





A) Von den vortrefllichen Abhandlungen Bopp’s über die Ver- 
« wandtschaft des Sanskrit hatte ich bei dem Drucke des-gröfsern. 
Werkes auch noch nicht die erste v. Jahr 4824 gelesen; desto 
erfreulicher war es mir, in der Theorie der hebr, Wurzeln 
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des Hebriischen neu gestaltet; meine frühern Ansichten sind 
erweitert und bestätigt, oder schärfer bestimmt und be- 
schränkt; das Lehrsystem ist in Haupt - und Nebentheilen 
noch klarer, zusammenhängender und dadurch in sich und 
für, andre richtiger und sicherer, mir aber noch. gewisser 
und befreundeter geworden. Dafs ich in dem grölsern Werke 
fast überall das was ich suchte, Wahrheit und Nlarheit, 
die innern Gründe der Thatsachen und dadurch ihre Be- 

währung und richtige Darstellung, nicht vergebens gesucht 


hatte, zeigten mir meine täglicl hen F ortschritte, und die Aus- ' 


ie dieses kürzern Lehrbuchs; denn auch gröfsere 
Erfahrung und strenge Prüfung hat die meisten Ansichten 
des Sröfsern Werks, und gerade die wichtigsten, nur be- 
stäigt und erweilert oder er Deutlichkeit und Wahrheit 
noch näher gebracht. In den wenigen Fällen aber, wo ich 
zu einer früher bezweifelten Ansicht zurückgekehrt bin, 
konnte dies doch nur geschehen, weil mich wiederholte 


Forschung jelzt auf die wahren Gründe der Sachen geführt . 


hat, so dafs ich jetzt erst das von andern Grammatikern 
nicht Verstandene und Erklärte, in sich selbst: aber Rich- 
tige, als T'hatsache mir aneignen und andern mit Veberzeu- 
gung als richtig darstellen konnte, War es ja doch ein 
Hauptzweck k ‘des grölsern Werks, durch freie und aufrich- 
tige Forschung den Geist der Forschung in diesem Gebiet 
der menschlichen Wissenschaft erst zu erregen, und zu 
einer Zeit, wo man durch Vorurtheil geleitet das System 
der Henghschen (rammatık schon Folländet glaubte und alle 
tiefere Forschung für unnöthig hielt, das srofse Werk der 
Jieformation zu beginnen, deren die-hebräische Grammatik 
zunächst ıhrer selbst wegen, als Wissenschaft, die sich 
ihrer Gründe bewufst werden und sich über u bisherige 
Herrschaft der blofsen Empirie erheben mufs, dann er 
auch, was damit zusammenhängt und daraus fliefst, für die 


BreNüske und Erleichterung "8 Unterrichts nel für die 


Sicherheit der Exegese in so hohem Grade bedarf. Die 
Mängel der frühern Grammatiken, die uralten Vorurtheile 
und falschen Ansichten, die halbwahren oder falschen Be- 
weise neuerer Grammaliker für die nicht verstandenen ‚alten 
Ansichten, ‘waren aber zu zahlreich, als dals die erste 
Grammatik „ die in nothwendiger Opposition seen die frü- 
hern unkritischen malkon die innern Gründe der 
Sachen suchte und die hebräische Sprache zu ihrem Geiste 
REGEN strebte, schon in allen Theilen das vollkom- 








S. 165 N. durchans unabhängig, aus dem blofsen Auflfassen des 
dem Semitischen Rigenthümlichen und Nothwendigen, mit 
Bopp’s Meinung zusammengetroflen zu sein. 


VaoHtör.'e.de gr 

‚ men Richtige erfassen konnte. Dieser Hauptzweck und der 
- wahre Werth des gröfsern Werks ist auch von unparleii- 
schen Gelehrten richtig erkannt "); es beginnt eine Periode 
der neuen und, wenn Besonnenheit bei der Reform bleibt, 
bessern Gestaltung der hebräischen Gramunatiken, Wörter- 
bücher und der Erklärung des A. T., und es läfst sich hof- 
fen, dafs die aus reiner Liebe zur Wahrheit und Wissen- 
schaft Sliefsenden Bestrebungen die besten Früchte tragen 
werden. Ich selbst mag nur das Verdienst der ersten An- 
regung zum Dessern haben; wenn auch dieses ein Verdienst 
genannt werden kann, da die Idee einer bessern Gestaltung 
dieser Wissenschaft weniger mir als den Ansprüchen unse- 
rer Zeit gebührt, und diese Idee nur vielleicht etwas früher 
und lebendiger in mir erregt is. Auch nach der festeren 
Gestaltung, welche ich in diesem neuen Lehrbuche der he- 
bräischen. Grammatik geben konnte, bleibt doch, wie ich 
theils sicher glaube theils ahne, für die Zukunft andern 
Forschern oder mir selbst noch Vieles, nicht sowohl für 
die Syntax, die logischen Gesetzen folgt und so vom con- 
sequenten Denken leichter vollkommen erkannt wird, als 
für die Lautlehre hinzuzusetzen oder schärfer zu bestimmen 
übrig; nur glaube ich sicher, dafs freie und parleilose For- 
scher den hier herrschenden Untersuchungsgeist billigen und, 
im Einverstande mit dem höchsten Prineip dieses Werks, 
die Grundlagen nur weiter aufbauen werden. Eine Menge 
hier zuerst gegebener Bemerkungen wird bleiben und die 
strengsie unparteiische Prüfung der Zeit, die ich nicht 





4) Den zweien mir unbekannten parteilosen Gelehrten, welche das 
gröfsere Werk einer gerechten Kritik unterworfen haben (in 
den Heidelberger Jahrbüchern 1827. S. 1107. und in Winer’s 
und Engelhardvs theol. Journ. B. Vll. St. 3. 4; ich kann aulser- 
dem auf des sprachgelehrten D. Winer vortreflliche neue Be- 
arbeitung des Simonis’schen Lexicon und andre neueste Schrif- 
ien verweisen), bin ich um so gerechtern Dank schuldig, da 
Manche von den Vorurtheilen einer frühern Zeit sich noch 
nicht befreit zu haben scheinen. Der letztere Recensent, des- 
sen Urtheile, weil sie aus Aufrichtigkeit flossen, ich auch da 
ehre wo ich sie nicht theilen kann, hat unter andern auch 
sehr richtig erkannt, dafs ieh durchaus selbstständig forschte. 
Meine Grammatik ist aus dem blofsen Lesen des A. T. bei 
Gesenius Lehrgebäude hervorgegangen; ältere Grammatiken, 
wie die von Alting, Danz, Schultens, habe ich erst nach der 
völligen Ausarbeitung meiner Grammatik verglichen und in den 
Noten selten citirt; wenn ich bisweilen was ich allein ‘und 

* selbstständig geordnet oder erforscht hatte und neu gefunden 
zu haben glaubte, besonders bei dem genauen Alting schon als 
Altes wiederfand, so konnte ich meine gröfsere Mühe nicht 

bereuen, da mir dies aufser andern ein Beweis für die Richtig- 
keit meiner Untersuchungen war. 
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scheue, sondern eifrig wünsche, bestehen können, weil sie 
nicht aus mir und meinem Geist, sondern zugleich aus dem Geist, 
der Sprache geflossen sind, und ich weiter kein Verdienst 
habe, als vielleicht das eines richtigen Interpres. Je höher 
ich die Pflicht des Interpres sei es einer alten Sprache oder 
einer alten Schrift stelle, nämlich dafs er theils nichts un- 
geprüft nach der blolsen Auflsenseite der Sachen von an- 
dern Gelehrten annehme, theils sich noch mehr hüte durch 
eisne Ansichten, die dem allgemeinen Nenschengeist wider- 
streben, das aufrichtig zu Erklärende zu verwirren:! desto 
sorgfältiger werde ich auch fortan stets über die Vervoll- 
kommnung dieses Lehrbuchs wachen. Dafs ich das Neue 
als solches *) hasse, zeigt dem unbefangenen Kenner jede 
Seite dieses Buchs. Nur für die habe ich fast vergeblich 
gearbeitet, welche die frühern unkritischen Ansichten, weil 
sie ihnen einmal lieb geworden sind, ohne gerechte Prü- 
fung des Gegentheils festhalten, und statt weiter zu schrei- 
ten auf der unendlichen Bahn des Geistigen, vielmehr ihre 
frühern, vermeintlich allein richtigen, Behauptungen dureh 
neue Gründe, wie sie auch sein mögen, zu beschönigen 
suchen; aber es mufs erfreulich sein, dafs die Mehrzahl der 
Uriheilsfähigen und die unbefangene jüngere Mitwelt zu 
dieser Ülasse nieht gehört. 

Das Einzelne was in diesem oder dem frühern Werke 
nach meiner UVeberzeugung richtiger erforscht und darge- 
stellt ist, kann hier nicht aufgezählt werden, und es wäre 
‘eine solche Aufzählung nur unnöthiges Geschäft, _ Im Gan- 
zen sehen die Kenner selbst leicht, dals Nichts von den 
Ansichten der frühern Grammatiker beibehalten ist, als was 
sich mir nach freier und selbstständiger Forschung jetzt als 
nach den innern Gründen wahr bewies, und Nichts neu 
scheinendes hinzugekommen, als was im Zusammenhange 
damit durch dieselbe Forschung als im Geist der Sprache 
gegründet gefunden ist. Um die Sprache in ihrer wahren 
Gestalt lebendig aufzufassen und darzustellen, habe ich sie 
stets ohne die Meinungen der frühern Grammatiker zu ken- 
nen oder als richig vorauszusetzen, durch sich selbst er- 
forscht, und insofern mulste es mir den Resultaten meiner 


x 





14) Wenn man einige neue Namen, wie Sch’wa medium, Dagesch 
dirimens, Vav relativum, Jussiv (den ich früher weniger 
richtig bezeichnet Optativ genannt hatte) hier findet: so ver- 
steht sich von selbst, dafs sie als kurze Bezeichnungen sicherer 
Thatsachen mir nothwendig waren; sie lassen sich auch leicht 
rechtlertigen. Dagegen sind manche Namen ganz weggefallen, 
wenn, sich. ihre Entbehrlichkeit oder Unrichtigkeit für unsere 
Zeit ergah. 
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Forschungen nach gleichgültig sein, ob etwas schon vorher 
bemerki war oder nicht; ich suchte nichts Altes -und Neues. 
Nur dies glaube ich hier bemerken’zu müssen, dafs in die- 
ser Umarbeitung die Syntax in eine noch leichtere und deın 
Bau des Satzes angemessenere Ordnung $ sebracht ist; ‘denn 
dafs auch die Ordnung des Stoffes acht eleichsültig sei, 
sondern sich nach dem Stoffe selbst riehten müsse; so dals 
man schon in der Ordnung des Ganzen den Geist der Spra- 
che richtig. erkennt, werden die Sprachforseher leicht zu- 
‚geben. 18 geht SCRÖR aus der Ordnung meines Lehrsystems 
hervor, auf welcher Stufe unter den Sprachen der Erde die 
hebräische (semitische) steht; ‚nämlich dafs sie die Mitte 
hält zwisehen den der Urzeit Kin treuesten, gebliebenen , wie 
der Chinesischen, und dem hoch ausgebildeten ‘und zum 
Nannsalter  gereiften indisch- germanischen Sprachstamm, 
in dein-aHe Besriffe des des auch in. der Form höchst 
klar und et ‚ausgeprägt sind, so dafs der semitische 
Sprachstamm nur in wenigen Fällen diesen durch Präci- 
: sion .übertrifft. 


Nie läfst sich aber eine alte Sprache so erläutern, wie 
sie es verdient, wenn ihr Bau nicht in allen Theilen voll- 
ständig und deutlich beschrieben wird. Denn die Sprache 
als durch ihre zusammenhängenden Theile und Gründe sich 
selbst erläuternd kann nicht nach einzelnen unzusammenhän- 
genden Notizen richtig und leicht erkannt werden; und eine 
Kurse bündige Eniwickelung der Gründe und des Zusam- 
imenhangs der Regeln einer alten Sprache ist selbst zur 
Deutlichkeit der Dar: tellung und zur Erleichterung des Ler- 
nens nothwendig. Obsleich daher dieses Lehrbuch auch 
besonders für Anfänger bestimmt ist, so mufste es doch ei- 
ner meiner Haupizwecke sein, in vollständiger Kürze das 
ganze Spraehgebiet zu beschreiben und nach «seinen Gründen 
zu erklären, so dals man in diesem Werke die hebräische 
Sprache an sich eben so vollständig oder noch vollständiger 
erklärt findet als in viel gröfsern Werken. Dies Lehrsy- 
stem enthält eine durch sich selbst deutliche Erklärung 

aller Regeln der hebräischen Sprache, worin nicht, wie in 
andern Rekibtiellern: da auf die Dialecle verwiesen ne wo 
das Hebräische selbst von dem Grammatiker nicht verstan- 
den war. So nothwendig auch das Siudium der Dialecte 
ist, so ist doch das Hebräische als eine getrennte Sprache 
mit ganz eigenthümlicher Ausbildung auch allein als ein 
Ganzes zu erklären, und jede blofse Hinweisung auf die 
Dialecie statt einer einleuchtenden Erklärung ist ein Be- 
weis, dafs der Hinweisende weder die Biälsers noch das 
Hebräische verstand. Vielmehr ist diese hebräische Gram- 


vım Zusätze und Bemerkungen. 


malik so geschrieben, dafs sie den Weg bahnt zum Ver- 
ständnils des spätern RUHE SD und Arabischen und auf diese 
Sprachen Licht wirft. Ein in sich deutliches und vollständiges 
Lehrbuch ist aber auch den Anfängern schon deshalb unent- 
behrlich, weil das Hebräische von Anfängern erlernt wird, 
die schön durch die classischen Sprachen an Sprachlogik 
sewöhnt nicht früh und nützlich genug zu dem vollständi- 
sen und vollkommnen Auffassen des MHebräischen geführt 
werden können. Jedoch sind im Anfang einige Beinarkun 
gen, welche später nachgeholt werden können, am Nande 
durch 7 bezeichnet, 

Um theils diese Vollständigkeit so viel als möglich zu ergänzen, 
theils zu zeigen, wie ich seit der Abfassuug dieses Werks im Anfang 
dieses Jahrs nach der oben beschriebenen Art weiter geforscht habe, 
nıögen hier aufser den Druckfehlern #*) noch Zusätze und. Bemer- 
kungen zu einigen Stellen folgen. 


$. 44. Demnach ist, wa Dag. lene steht, die ursprüngliche Aus-' 
sprache erhalten; und bedenkt man, dals wo im Endconsonant des 


Worts Dag. f. fehlt, wie 70» DV (ov) 7, da auch im Gegen- 


satz. von MN die Verdoppelung des Consonant durch den Uebergang 
des kurzen Vocals in den läugern wirklich aufhört, ‘so ist doch die 


Aussprache DY2D ıhappim neben der daraus entstandenen ?)X thaf 
folgerech. — 5.26, 29. zwar findet sieh in weiter vom Ton ent- 
fernten Sylben auch hier Meteg, aber unbeständig in den Ausgg., oft 
in mwN. Auch setzen es einige Ausgg. vor einem Guttural der 
Chatefvocal haben könnte: 12? und ähulich scheint es in nd 
zu stehen. — 5. 27 not. letzte Z. fehlt nach oder: »; jedoch ist Mäk- 
kef, ein Gutt. oder ® nicht überall. — 5. 29, 8-6 v.u. Es ist hier 
nach dem gewöhnlichen. Sprachgebrauch geredet, in welchem der 
jedem die Sylbe a Vocal vorherzehende Hauch nicht als 
ein Consonant gilt. — 5,36 not. Ich habe mir zwar das Päatach 
furtivum in nnD etc. Er eingewandt; allein ‚aulserdem, dafs 
dadurch das hier Behauptete wahr bleibt, beweist dies Patach furt, 
nichts. Denn dies ist nichts als eine nothwendige zwar, aber sehr 
schwache und leichte Veränderung des vor dem Endconsonant stehen- 
den Segol, die auf die weitere Vocalaussprache gar keinen Einfluls 
hat. Es mufs auch nna wenigstens immer in der Bildung liegen 


wie NID , NV zeigt. — $. 74. Ein sehr seltener Uehergang von 


Rt, dürfte wohl noch hinzugesetzt werden, und so erklärt sich 
nannn $. 250 ohne die Annahme eines auch sonst nicht wohl pas- 


senden "pl. fem. — 85, 3 5. 41. Diese Regel bedarf einiger Zu- 
sätze: a) derselbe Fall witt auch ein, wenn der Consonant mit Sch’wa 
mohile. im Anfang des Worts steht, 2. D. -in Inn Ss >. 191. not. — 
b) Veberall ist nur a der am leichtesten bleibende V Focal (nach \. 85. 
330), sogar von Do», weil auch DPI? möglich, W227), bisweilen 
auch bei accentus conjunctivi, wie FAT? Gen. 10, 19 vgl. S. 189 


101. — c) Aus der gröfsern Ruhe, die eine zusammengesetzie -End- 
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sylbe der Stimme gibt, erklärt sich auch, warum vor solchen Sylben 
leicht Chatefvocale stehen: aan, aber. IP IN} 3. 1835 — |. 127 am 
Ende. Der Grund, weshalb Patach vor Chatefkamez in Segol über- 
gegangen, ist wie ich ihn mir vollständig dachte, dieser: a—o sind 
sich näher im Laute, e—o völlig getrennt; also würde do leicht in 
da oder sonst wie zusammenflielsen, welches bei eo nicht möglich 
ist — (. 129—138. Schon bei der letzten Correctur kam ich auf 
die Ueberzeugung, dafs die hier beschriebenen Eigenschalten der Gut- 
turalen deutlicher würden, wenn die zwei zum Grunde liegenden Ei- 
genheiten der Gutt. schärfer getrennt wären. Ich ordne jetzt so: I. 
Der Gutt. liebt a vor sich, 4) in der zusammengesetzten Sylbe vor 
dem Wortende dringt ä auch für & (i) ein, 5 muls aber bleiben; je- 
doch stehen vor dem Guti. nur die schwächsten Vocale & d, nie i u; 
2) am Ende des Worts verdrängt ä jeden eben so kurzen oder sehr 
wenig gedehuten Vocal; bleibt aber der vorige lange Vocal wegen 
des Wortions, so dringt Patach furtivum ein. 1. Der Gutt. liebt die 
Vocalaussprache, die Chatefvocale, so dafs a auch für e eindringt, o 
aber immer bleibt; und zwar 4) beständig für Sch’wa mobile $. 131. 
132, 2) auch am Ende einer zusammengesetzten Sylbe vor der be- 
tonten Endsylbe, wo der Chatefvocal, der für mögliches Sch’wa mo- 
bile eintritt, nur ein Wiederhall des Sylbenvocal ist $. 133—136, aber 
3) nie am Ende des. Worts, wo der Gutt. ohne Nachlaut die Sylbe 
und das Wort schliefsen muls, daher auch nie am Ende der betonten 
vorletzten Sylbe, die der Endsylbe gleicht, wie IT)PW $ 134, ©. 
Dals der Gutt. auch sonst einen Vocal vor sich hält, der in Sch’wa 
übergehen könnte , s. $. 390. 405. 377 not. — 8.63 not. Für: Umyx 
leichter zu erhalten deutlicher: um einen stärkern Consonäntlaut zwi- 
schen den zwei Vocalen leichter zu erhalten. — 9. 67, 8 auch Gen. 
32, 18 nach den meisten Aussg, — S. 79, 45-13 vv u. Die zwei 
$. 532 angeführten Beispiele können diese Regel nicht aufheben. — 
$- 190. 195. Es kann noch hinzukonmen AD? raubgierig sein Gen. 
49, 27. — 5. 424 not. Ich mögte dies so beschränken, dafs ich an- 
nähme, der Dual sei im Hebr., wie er gekonnt hätte, nach seiner Ent- 
stehung nicht weiter verbreitet und durch einen Stillstand der Sprache 
nur in einem beschränktern Gebrauch, und hier statt des Plural, ste- 


hen geblieben. — 5.4130 JDIN zweilelhafter Etymologie ‚erscheint 


doppelt $. 98. 130. — $. 3il. 313. 317. Um oder ? als sufl. 3 sg. 


m.zu erklären, ist mir jetzt wahrscheinlicher, dafs 5 aus WT,,. dhu, au 


‚durch Unterdrückung des !7 entstanden ist, wie VD» Panda 


\ 


aus fihu, fi-u. Dies empfieblt sich durch gröfsere Einfachheit; zwar 
findet sich im Nom. (und Verb.) ehu, aber e-u muls nach $. 116 seyn 
= a-u. #Tist demnach nach $.29 geschrieben, obgleich möglich auch 
des Ursprungs wegen, wie \. 327,2) » — $. 328. Das eingescho- 
bene rn ist ursprünglich nichts als eine Begleitung und Ausdehnung des 
Zwischenvocals, der die su, 9. vomStamme trennt. — |. 338. Ausgelassen ist, 
dals der Imper. vor 12 ZLere behält mau, welches der II. m. ver- 

.. “ ; > . . . S < 5 
kürzt MIAU N; dies geschieht nach der Analogie $. 365. — | 362.1. 
den Zrennungsvocal hätte ich nach einer andern Ansicht auch Binde- 
rocal nennen können, wenn jener Name nicht bezeichnender wäre. — 


= 


$. 394 5. 183, 24 das & in ?CW ist daher auch in der weilern Bil- 


X Zusätze und Druckfehler. 


dung einem &, nicht einem ö gleich, wie I12%W , IN stets ohne 


das bei dem ersten nöthige, bei dem zweiten mögliche 6. Eben so 
kehrt in Pausa und vor x Zwar ein in a übergegangenes e 


wieder, nicht ADRR ein 0, vgl. DW, NOX; Imawn, NIRN5 
e ist auch hier dem a näher — Seite 187, 10 dahin ge- 
hören auch die verkürzten Formen des IH. m., wie N2DI 
au. — 5.439. Es.gehört dahin auch DINYNY, welches mau 


unrichiig von NX? ableitet. ’ £ 


Göttingen, im Septemher 1828. 





Be 71\. — 1,5,96, 9 132%) mit Meteg — Z. 211. 
Joanna . 95 a hlt Meteg bei der ersten Sylbe. — 5.27 


zo 


not. 1+ |. et — 5,30, 24 Kietenn: in einigen Fällen, 


— 5.38, 33.1 5.291. — 5. 44 not. 1 2307 statt 306. — S« 51, 
-231 NN. — 5.52, 24 1. einem, — 5. 54, 37 l. das dritte 
Hebr wort BNIWEN Ss, 55, 41.168 für 160. — 8.62,19 1 


SON. — 8. 84,29 1, MAT mit M. 5. 87, 22. 23 1. 465. 
Daselbst ist die Ueberschrift III. so zu Se wie I. Il. S. 75. 82. 


— 5.95, 3 v. u. dritten statt zweiten. — S» 06, 18 1. NDDON. 
— 5.9, 32 L 279. — 5. 110, 21 1. das vierte hebr, Wort 
mahnz- — 5.115, 6 v. u. ist einmal zu streichen. — S$.120, 
40 v.u. am Man en n Stalt 7 wie 8.17 3vw— 5, 1a 8 


dar 
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Yon der hebräischen Sprache überhaupt. 








A Pie hebräische Sprache ist ein Zweig von dem in Süd- 
West-Asien weit verbreiteten Sprachstamme, den man ge- 
wöhnlich, da die meisten Völker dieser Zunge Nachkommen 
Sem’s waren, den semitischen mennt. Von der arabischen 
lalbinsel aus, seinem Hauptisitze in alter und neuer Zeit, 
verbreitete er sich nördlich über die Länder zwischen dein 
‚mittelländischen Meer, Kleinasien, Arınenien und Persis; 
südlich drang er nach Habesch (Aethiopien) vor. 
Nach der Lage und den Schicksalen der Länder, in 
welchen dieser Sprachstamm herrschte, war er schon im 


- Alterthum verschieden ausgebildet. Im Norden oder in 


.Aram (Syrien, Mesopotamien, Babylonien), wo das Glima 
'rauher und kälter ist, wo die semitisch redenden Völker 
‚an die, verschiedensten Völker und’ Zungen grenzten und oft 


durch fremde Eroberer eine Sprachenvermischung litten, war 


der semilische Sprachstamm rauher urmd vocalärmer, ver- 


derbter und vermischter. Im Süden aber erhielt er sich 
unter den nie unterjochlen Arabern reiner, feiner an Bildung 
und Aussprache, wohltönender und vocalreicher ; diese Vor-, 


züge zeigt auch im äulsersten Süden die äthtopische Sprache, 
eine. schr alte Tochter der arabischen, obgleich sie unter 
den vielen fremden Völkern schon iheilweise entartet ist. 


-In der Mitte zwischen Aram und Arabien, in Palästina, 
‚wo aufser den Phöniziern, von deren, Sprache noch wenige 


\este übrig sind, und andern kleinen Völkern deren Dia- 
lecte spurlos verschwunden sind, ‚vorzüglich die Febräer 
wohnten, war der Sprachstamm nicht so verderbt und armi 
als ım Norden; aber auch nicht so rein und wohliönend als 
im Süden. Da sich jedoch von den alten Arabern vor 400 
n. Chr. keine Schriften erhalten haben, so zeigen die 
Schriften der Hebräer den semitischen Sprachstamin in Vielem 
noch in einer ältern, einfachern Gestalt. 

Die beiden Namen, welche die Verehrer Jehova’s im 
A.T. führen, Israeliten und Hebräer, unterscheiden sich 
so, dafs jener Name der heilige, mit der Priesterreligion 
zusammenhängende ist, der an die T'haten des letzten und 


 eigentlichsten Stammvaters der Hebräer erinnert; dieser aber 


der gewöhnliche Volksname, der viel älter und allgemeiner 


ist (Abraham selbst wird  /Zebräer genannt Gen. 14, 13), 
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und an keinen Vorfahren slänzenden Andenkens erinnert. 
Während demnach die Pryesber und Propheten das Volk 
immer mit dem Namen Israeliten anreden, nennen es Zrernde 
immer Hebräer und ein Hebräer nennt sich im Gespräch mit 
Freinden nie Israelit (Jon. 1, 9. Gen. 40, 15); auch sonst 
wird besonders bei frühern Schr: fisicHagd das Volk Hebräer 
genannt, wenn auf die Religion nicht Rücksicht zu nehmen 
ist (Ex. 24, 2.. Gen. 43, 32%. 1Sam. 13, 3. 7. 14, 24). » Dez 
Name Hebräer O%S%29 ist nach der Ansicht, die sich unter 
dem’ Volke selbst gebildet hat, ein nomen patronymicum 


von Eber 22, einem Vorfahren Abraham’s, von dem die 
(reschichie jedoch nichts Specielles anführt, so dafs er für 
keine historische YPerson gelten kann, Ben. 19, N TIER 
46; vielleicht aber enthielt er ursprünglich eine Bezeichnung 
fast aller semitisch redenden Völker diesseit des Eufrat, wicht 
nach geschichtlichen Spuren aus Mittelasien und zunächst‘ 


aus Mesopotamien (131 Y22 das Jenseit des Flusses d. h. 
des Eufrat liegende Land, vgl. ö sreoayg LXX Gen.44, 13) 
nach Palasund und Arabien ehweandeften, und siammt von 
den ältesten Bewohnern Canaans *); nach beiden Ansichten 
aber umfafst der Name Hebräer ursprünglich alle Nachkom- 
men Abrahams und blieb später den geraden Nachkommen 
Abrahams in Palästina, den Tstadtten . vorzüglich eigen 
Gen. 10, 1. 

Die Sprache kann demnach nur nach‘dem gewöhnli- 
chen Volksnamen die hebräische genannt werden. Jedoch 
findet sich dieser Name zufällig im A. T. nicht, weil über- 
haupt in ihm wenig von Sprache geredet wird; Sprache 
Canaans heilst sie dichterisch Te8, 49, 18 in einer Stelle, 
wo Canaan als Land Aegypten entgegengesetzt wird; der 
spätere Name judische Sprache Jes: 36, 11. 13. bezeie 
specieller nur den Dialect der hebräischen Sprache im Reiche 
Juda, in und um Jerusalem. 

Dals die hebräische Sprache Dralecte hatte, ist an sich 
schon sehr wahrscheinlich , obgleich wir diesen Unterschied 
ın den wenigen Nesten der hebr. Literatur, die fast alle im 
Reiche Juda und noch specieller in Jerusalem geschrieben 
wurden, weniger deutlich bemerken. Im Allgemeinen mufs- 
ten die Dialecte im Norden Palästinas sich zu dem Character 
des Aramäischen neigen und rauher, unreiner und stumpfer 
sein als die im SUdal. Schon dreh die theilweise Völker- 
mischung in Palästina entstanden unreinere Dialecte; und so 
wird später nach dem Exil der Dialect von Aschdod als ein 





4) Diese ee gab zuerst J, D. Michaelis , spicil. geogr, 
Hebr. ext, P. 2. p. 66. 
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philistäischer nebst andern getadelt Neh. 13, 23. 24 und der 
galiläische unterschieden Matth. 26, 73. 

Von der gewöhnlichen Yolkssprache war die prosarsche 
Schreibart während der Blüthe der Sprache bis zur Herr- 
schaft der Assyrer und Ghaldäer wenig verschieden; nur 
war die Volkssprache in der Aussprache besonders unreiner 
und dem Aramäischen ähnlicher. Einen besondern Sprach- 
gebrauch haben aber die Dichter, der sich nicht blofs durch 
höhere Bildsamkeit und grölsern Reichthum und daher auch 
durch Aufnahme von Wörtern und Formen *) aus der ver- 
wandten und den Hebräern durch Handel und Verkehr be- 
kannten aramäischen Sprache, sondern auch durch treueres 
Festhalten alter Formen von der Prosa bedeutend unter- 
scheidet. In den propheiischen Reden zeigt sich nur eine 
Annäherung an diese äufsere Form der poetischen Sprache. 

In den vier ersten Büchern des Pentateuchs, welche ' 
ohne Zweifel sehr alie und zum Theil von Moses oder aus 
seiner Zeit siammende Aufsätze enthalten, zeigt sich die 
hebräische Sprache schon bis auf wenige Kleinigkeiten völ- 
lig ausgebildet. Von Moses bis etwa zum J. 700 kit sie 
wenige Veränderungen. Denn der Bau der semitischen 
Sprachen ist überhaupt einfacher und daher stetiger als man 
bei einer Vergleichung mit andern Sprachen glauben sollte; 
und in jener Periode erfuhren die Hebräer auch nicht die 
Schicksale, welche eine Sprache stark verändern. Sie hoben 
sich nicht viel in Cultur und wurden nie von Völkern 
fremder Zungen lange unterjocht; sie lebten fast getrennt 
von allen Völkern, besonders von allen Völkern fremder 
Sprachen. Ihre Sprache ward also nicht viel gebildeter aber 
auch nicht verderbter. Jedoch sind ın jenen Büchern des 
Pentateuchs allerdings Verschiedenheiten in der Aussprache, 
Form und Fügung der Wörter, die sich später verlieren ; 
und viele Verschiedenheiten der Art sind nur für uns un- 
kenntlicher geworden, weil die spätere Punctation alle Wör- 
ter nach einem einzigen spätern Sprachgeseiz behandelt. 

Seit der Herrschaft der Assyrer, Chaldäer und Perser 
über Palästina sinkt aber die hebräische Sprache immer tie- 
fer, und die aramäische, deren Erlernung durch die Herr- 
schaft der Assyrer (des. 36, 11) und Chaldäer den Grolsen 
des Reichs schon seit 730-600 nothwendig wurde, dringt 
immer mehr in die stammverwandte hebräische, bis diese 
ganz verderbt oder verdrängt wurde. In die Schriftsprache 





4) natürlich nicht solcher, die mit dem ganzen Bau des Hebr. 
streiten würden, 2. B. des stat. emphaticus ; am leichtesten solche 
Aehnlichkeiten, die sich auch in der hebräischen Volkssprache 
fanden. Daher stehen Schriftsteller aus dem Volke, wie Amos, 
der aramäischen Form am nächsten. 
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drang jedoch diese Vermischung erst allmählig seit 600, 
und noch die spätesten Propheten, besonders die um 540- 
520 bei dem Sturz des Chaldäerreichs schrieben, ahmen die 
alte Sprache sehr glücklich nach. | | 


Elementarlehre. 


irster Abschnitt. 
Buchstaben und spätere Lesezeichen. 


Das semitische Alphabet, von welchem das hehräische 
ein alter Zweig ist, ist nach allen historischen Spuren nicht 
von den Hebräern, wahrscheinlich auch nicht von.den Phö- 
niciern (Luc. Phars. 3,°220), welche sich nur das Verdienst 
erwarben dieses Alphabet zu den Griechen und dadurch zu 
allen andern Völkern Europas gebracht zu haben, sondern 
von den Aramäern (Plin.h.n. 7, 56) erfunden. Von einem 


I er 2 \ ER 
semitischen Volke mufs es schon deswegen erfunden sein, 


weil es nur für die Eigenthümlichkeiten des semitischen 
Sprachstamms vollkommen palst, und sich Name, Gestalt 


und Gebrauch der einzelnen Buchstaben nur aus diesem. 


Sprachstamme erklären lassen. 

Aus der ältesten und einfachsten Schrift der Erde, der 
Bilderschrift, ist dieses Alphabet so hervorgegangen, dafs 
man für jeden einzelnen der 22% Consonantlaute, aus welchen 
alle Wörter der Sprache bestehen, ein einziges bestimmtes 
Bild von einer Sache und also einem Worte festsetzte, wel- 
ches den auszudrückenden Consonantlaut zu seinem An- 
Jangslaut hatte; z.B. bei dem Bilde eines Kameel 3 sollte 
der Name desselben gımel an den Consonantlaut g erin- 
nern. Daher sind die Zeichen aller 22% Consonantlaute ei- 


gentlich Zeichen von leicht in die Sinne fallenden Gegen-- 


siänden, und ihre Namen entsprechen diesem Ursprunge. 
Diese Namen haben sich‘ zwar bei den Hebräern noch ganz 
treu erhalten: die Zeichen aher sind zum Theil schon sehr 
verändert und entstellt, weil man bei dem Schreiben blofs 
die todten Züge nach Gewohnheit festhielt und umbildete, 
ohne an ihre Bedeutung nach dem Sinn der ersten Erfinder 
zu denken. 

Von einer Hauptveränderung des hebräischen Alphabets 
hat sich im Talmud und bei den  Kirchenvätern eine Sage 
erhalten, der etwas Historisches zum Grunde liegt. Die 
jeizt gewöhnliche Schrift, welche sich mit unwesentlichen 
Veränderungen in allen Handschriften der Bibel findet und 


6 11. 12%. Fon den Buchstaben. 5 


schon zu Hieronymus Zeit (im vierten und fünften Jahrh.) 
dieselbe war, wird die assyrische Schrift ION IND ge- 
nannt, „weil sıe Esra mit der assyrischen Sprache aus de 
assyrischen, d.h. nach späterer Verwechselung, dem chal- 
däischen Exil gebracht haben soll; sie heifst auch Quadrat- 


schrift >29 2N3, weil ihre Zi üge im Vergleich mit den 
ungeraden und eckigen der ee mehr Gleichförmiges 
und Quadratähnliches zeigen. Diese althebräische Schrift, 


a2 IN hebräische Schrift genannt, näherte sich der 
samarilanischen und phönizischen, so ie jene jetzt ge- 
wöhnliche der syrischen und palınyrenischen. 


Dals diese althebräische Schrift sich noch im zweiten 
Jahrh. v. Ch. bei den Juden im gewöhnlichen Gebrauch er- 
halten hatte, zeigen die um diese Zeit geprägten neuen 
Münzen der’ er, Seit dem ersten christlichen Jahrh. 
aber kaın mit dem Ueberhandnehmen der chaldäischen Sprache 
und Literatur bei den Juden, und mit der Verferligung und 
hohen Schätzung der chaldäischen Varaphrasen des A. 
auch das- chaldälsche (assyrische) Alphabet immer mehr in 
Gebrauch; schon ım dritien Jahrh. wurde es auch zu den 
Abschrifren der heilisen hebräischen Bücher gebraucht, 
aufser dafs ängstlich genauere Abschreiber wenigstens noch 
den heiligen Namen Jehora mit der alten heiligen Schrift 
zu ch du fortfuhren "). Die Sage also, dafs Esra die 
assyrische Schrift einführte, ist nur darin ungenau, dafs sie 
diese wie. alle übrigen Veränderungen, welche später der 
Text des A. T. äufserlich litt, auf Esra als den berühnmte- 
‘sten Namen zurückführt. 


ey = 


1) Orig. Hexap). ed. Moutf. T. T. p: 86: 


6 6.13—14. Von den Buchstaben. 


Die Zeichen der 22% Consonantlaute nach der Quadrat- 


13 | 
schrift sind: - 
1: % 3. 4. 5. 6- 
N “ b) x ha) h 
RB DE eine 0a 
dlef Bet Gimel .Dalet He I aw 
das weichste h. b. g. d. h. _W 
T. 8: 9. 10. 11: 12: 
1 n v 3 3127 R, 
RS ID MD DT ak-Re 
Dsain Chet Theh Jod Ca Lamed 
ds. ch. th. (Ü) J weiches K % 
13» 14. 15 16- 17: 18. 
Sl dv TREE 
D2 7 :P29 1? ND Ir 
Mem Nun’ Samec Glhain Fe Thsade 
m. n. Ss. guttural. gh. f.(p) ths. 
19. 20. 24. 29. 
BENNY EN 
> S VW oo W n 
all; vn EINE N 
Kof Resch Schin Sin Taw 
hartes guttur, K. Tr. sch. S. 1‘ (th). 


Die Namnen bedeuten am wahrscheinlichsten: 4) Stier. 2) 
Haus. 3) Kameel. 4) Thür. 5) Loch. 6) Haken, Nagel. 
7) Waffe, Schild. 8) Reisetasche. 9) Schlange. 10) aus- 
gestreckte Hand. 11) gekrummte Hand. 12) Treibstachel 
der Ochsen. 13) Wasser. 14) Fisch. 415) Stütze, Zelt- 
pfahl. 16) Auge. 17) Mund. 48) Nachteule. 19) Um- 
kreis des Ohrs. 20) Kopf. 21) Zahn. 22) Kreuz. Diese 
Namen lassen sich in den ältern rohern Figuren noch ziem- 
lich erkennen, vergl. Kopp Bilder und Schriften der Vor- 
zeit Th. 2. S. 377. krit. hebr. Gr. $. 15-20. Die Namen 
sind alle semitisch, aber grölstentheils nach aramäischer 
Aussprache. 


Bei dem Schreiben mehrerer Buchstaben in zusammen- 
hängender Rede richteten sich die Hehräer von der rechten 
zur linken Mand. Alle Buchstaben stehen noch einzeln 
ohne Verbindung; und da sich noch keine Oursivschrift ge- 
bildet hat und bei der schönen grofsen Schrift der Hand- 
schriften des heiligen Textes wegen zugleich eine gewisse 
Regelmäfsigkett erstrebt wird, so sind alle Buchstaben aulser 
»»» von gleicher Gröfse; bei wenigen andern Figuren , die 


$. 14— 18. Yon den Buchstaben. 7 


zu tiefe Striche haben, würden, ist deshalb der Schweif ge- 
bogen: 3, x für y, y. | FL 

Die Schrift hatte, bevor sie im Druck noch regelmäfsi- 
ger wurde, keine ganz feste Abtheilung der Wörters daher 
strebte die Schrift schon der Deutilichkeit wegen das Ende 
des Worts durch PFYnalbuchstaben zu unterscheiden. Solcher 
haben sich jedoch erst 5 gebildet, wo es die Figur leicht 
erlaubte: von >,.3, 3, & werden die Striche heruntergezo- 
gen! 7, 7,9, y, und für » wird die völlig geschlossene 
Figur o gezeichnet. Sehr selten findet man » oder 3 auch 
am Ende, und o in der Mitte, theils bei einem kleinen eng 
mit dem folgenden verbundenen Worte Job. 38, 1, theils 
aus Versehen Jes. 9, 6. | 

Aus demselben Streben nach Deutlichkeit und Regel- 
mälsiekeit ist es stete Regel, mit dem Ende der Zeile auch 
das Wort zu schliefsen; aber doch alle Zeilen bis zu dem- 
selben Maalse zu verlängern. Füllte das letzte Wort die 
Zeile nicht ganz, so zog man 1) die Buchstaben in die 
Länge- Solche literae dilatabıles, sind in den gewöhnlichen 
Drucken 5: =, -,=, 2,n, in welchen sich ein Strich 
bequem verlängern läfst; in Handschriften finden sich noch 
mehrere. 2) Oder man füllte den übrigen Raum durch einen 
stets ähnlichen nichtsbedeutenden Buchstab oder Zeichen, 
z.B. durch > in den Ausgaben von Bomberg; bei gröfserın 
Endraum schrieb man auch so viel Buchstaben von dem 
folgenden im Anfang der neuen Zeile zu wiederholenden 
Wort, als die Zeile fafste, jedoch ohne Lesezeichen. 

Ursprünglich hatte jeder der 2% Gonsonantlaute einen 
verschiedenen, völlig begrenzten Laut. Allmählig aber 
nahmen mehrere abweichende und falsche Laute an, wo- 
durch einige sogar vermischt wurden; theils nach dem 
ewigen Gesetz der ällmähligen Erweichung der harten und 
rauhen Laute der ältesten. Zeit, theils durch das Sinken 
und die Vermischung der Sprache. _ | 

Nach der eigentlichen Geltung und Abstufung der Aus- 
sprache und der Consonantenkraft der 99 Laute zerfallen 
sie in folgende Haupt - und Nebenclassen: 

41. die härtesten Gonsonanten, mutae, die den Vocalen 

gerade entgegengesetzt sind; ihrer sind nach den drey ver- 
schiedenen Grundlauten sechs: Ä 


weichere: | 38 |.*d. | >b x 
Be Bärteres n HhN\5 konnen ü|iennf oder p- 


die Laute f und p wechseln bei den Semiten so, dafs f der 
feinere und sanfiere, den Arabern gewöhnliche, p der har- 
tere und den Aramäern gewöhnliche Laut ist; eben deswe- 
gen reichte ein Zeichen ursprünglich hin, Bei den Re- 


45 


16 


47 


19 


20 
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bräern scheint dafür bald f bald p gesprochen zu sein. — 
Zu diesen 6 kommen noch 2 gehauchte Laute: » kA für 
die erste und » tı für die zweite Glasse, von welchen » 
auch als Halbguttural zu der-dritten Classe’ gehört. p und. 
unterscheiden sich nämlich so, dafs jenes das härtere, rauhe, 
echauchte & ist, dieses das gewöhnliche, weichere , daher 
bisweilen c/ı gelesen; den Griechen war jener Laut als zu 
rauh unbrauchbar (2stionnov Kossre), die Lateiner behielten 
ihn vor w, wie qui. Eben so ist » eigentlich ZA, 9, ver- 
schieden von dem gewöhnlichen n f, r; indem aber die 
harte gehauchte Aussprache des » allmählig sich verlor, 
und man anfing n gelispelt zu sprechen, drückten die grie- 
chischen Juden schon im ersten Jahrh. vor Chr. n lieber 
durch 9, und » durch v aus, welche Laute sich ursprünglich 
gar nicht entsprechen. Neuere: Reisende im Orient drücken 
n gewöhnlich durch Z, v durch. ZZ aus. 


9% Weichere Consonantlaute, die sich mehr den Vo- 
calen nähern. Es gehören dahin | 

4) die Zischlaute als die hier härtesten: stwo. a) Der 
einfache, sanfte Zischlaut ist &. b) w war eigentlich der stark- 
zischende Laut sch; indem aber dieser Laut seiner Härte und 
Schwere wegen allmählig vermieden wurde (wie ihn die Ef- 
"aimiten stets durch s vermieden, Jud. 12, 6), ging er in 
schwächere Laute über ; besonders in das sanfte s. In Schrift- ‚ 
dialect der Hebräer ist w schon in fast 4 der Wörter in s er- 
weicht, jedoch in der Örthographie des Ursprungs und der 
Menge wegen beibehalten. Dennoch wird für das erweichte 
w (Sin) schon häufig o geschrieben-, besonders später, wie 
-30 Esr. 4,5 für Ya; weit seltener wird für od, weil der 
Laut derselbe.ist, w (Sin) geschrieben: mb>w Koh. 4, 17 für 
n:b>0; und wollte man in alter Zeit den Laut s bestimmt 


von sch unterscheiden, so mufstie man & schreiben, "wie 
nad, now Jud. 12, 6. Erst spät nach dem Exil unter- 
schied man das in s erweichte oder wie s zu lesende w durch 
einen Punct links! » Sir, im Gegentheil von W Schin. 
c) Durch Verschmelzung des einfachen s mit den T- Lauten 
entstehen die Laute + ds, aus s u.d, und x Zhs aus v u. b; 
x ist ursprünglich eben so hart und rauh als », daher auch 
die Griechen diesen Laut nicht gebrauchen konnten (ertion- 
zov Days); allmählig aber erweichte es sich zu einem blo- 
{sen harten s. Immer aber entsprechen sich dem Ursprunge 
nach nur x und 7, x und v. 

2) die gewöhnlich genannten Ziguidae 3» db, unter denen 
> der schwächste und flüssigste, » der stärkste ist. Zu die- 
sen gehört aueh 4, welches aber mit starkem Kehlhauch ge- 


ä 
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sprochen wurde und daher zugleich zu. den Halbgutturalen 
gehört. 


3) die flüssigsten und weichsten ı u. », welche ihren Con- 
sonantlaut leicht in die entsprechenden Vocale v u. zZ aullö- 
sen; Halbvocale. ’ 


k 3. Die Gutturallaute, eine den Semiten besonders in 
ihrer Menge und Abstufung ganz eigenthümliche Glasse, be- 
gleiten den Vocal mit einem tief in der Kehle gebildeten 
härtern oder sanftern Hauch. Sie bestehen also blols aus 
Haucher und schliefsen sich daher, da sie keinen festen 
Laut haben, den Focalern am nächsten an; und indem all- 
mählig der Hauch sich erweicht oder. verliert, bleibt von ih- 
nen blofs ein Vocallaut. In der alten hebr. Sprache unter- 
schieden sich die vier Gutturalenvyns so, dafs x der weichste 
Hauch ist, wie wenn man den Vocal etwas nachdrücklicher 
sprechen will: Ss ’or; in der Mitte des -Worts behält es 
diesen schwächsten Hauch noch aın festesten, wie bsw scha-al; 
im Anfang des Worts kann man es mit dem spiritus lenis 
der Griechen vergleichen. Das etwas härtere 7 ist ganz un- 
ser /i; stärker eigentlich ist » und am stärksten n, so dafs 
jenes einen gehauchten g nahe kommt, dieses unserm c/ 
entspricht. Aber der harte Laut » wurde allmählig viel ge- 
mildert und ward, je verderbter und jünger die Sprache, 
desto schwächer und dem x näher; in einigen Wörtern er- 
hielt sich mehr die alte harte Aussprache (und dann drücken 
ihn die LAXX durch y aus, wie Y I aca, In» Totıso Gen. 
40, 2), in andern ward die erweichtie herrschend, obgleich 
» in der Schreibart gewöhnlich immer -beibehalten- wurde. 
n, welches die LXX. meist durch y ausdrücken, behielt viel 
fester seine Aussp :ache, wird jedoch bisweilen von den LXX 
schon ühergangen, wie myany Pooßw&. Da wir Europäer 
y» nicht leicht aussprechen können, so giebt man die Kegel 
es in der Aussprache als Consonant ganz zu übergehen oder 
'wie x zu lesen; welche Lesart aber nicht die ursprüngliche 
und richiige ist. 


22 


An diese Gutiurale schliefst sich aus den andern Classen ° 


am nächsten 4, sehr hart mit einem Hauch in der Rehle 
gesprochen, wie es die Griechen im Anfang des Woris mit 
dem spiritus asper schreiben ; entfernter 5 kl, auch in der 
Kehle mit einem Hauch gesprochen; man kann sie FHalb- 
gutturale nennen. » ist nur eine gehauchte mula Ih. 

Nach den Organen der Aussprache theilt man die 22 
Buchstaben auch in: 


5) 
2 


I 


t 
u 
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4. labiales: ' no42 |] [a2 
9, palatinae: 3% | | par 

g » $ ung \ zusammen- n3o08 
3. linguales: > PARAT 2.07 
4. dentales: wNxD1 | waxor 
5. gutturales: ynmN | PN 


welche Eintheilung für die Formenlelre nicht sehr wichtig 
ist. Nur-die Aehnlichkeit, Angrenzung und mögliche Ver- 


: wechselung mancher Laute erklärt sich daraus. 


Bei der häufigen JFerwechselung der Consonantlaute 
mufs wohl unterschieden werden, wo der Wechsel zufällig 
oder wesentlich, selten oder häufig sei. Jın Allgeineinen 
können nur zwei Ursachen solche Verwechselungen bewirken: 

4. Das vorherrschende Princip der bequemen Fermei- 
dung und Vertauschung der härtern und rauhern Laute für 
weichere, stumpfere und leichtere. Dieses herrscht mit ei- 
ner gewissen Beständigkeit in der Sprache, und da es sich 
erst im Fortgang und Sinken der Sprache im grölsern Um- 
fange durch gewisse Glassen von Lauten zeigt, ist es auch 
historisch merkwürdig. Im Hebräischen fängt diese Erwei- 
chung erst an: und characterisirt die spätern Schriften oder 
den dichterischen Sprachgebrauch (nach $. 6): viel deutli- 
cher und beständiger zeigt sie sich im Aramäischen. 

.s . . .. ZT: - . . 

4) Am häufigsten sind die stärkern Zischlaute in wei- 
chere, einfachere und dumpfere verwandelt, und keiner häu- 
figer als x. @) durch Erweichung gehen die härtern Zisch- 
laute in weichere über; nämlich &) sin, wie P2X (schreien). 
y2>2 (frohlocken), 2X (klein sein) in 723 (sehr selten im 
Pentateuch), 129, 227 (sehr selten). #) w und sinw od.o 
vgl. $. 19. für INW Panzer N’ nur Jer.-46, 4 51, 3; 
OWN (schlecht handeln) für WÜN2 Am.5,11. PX (lachen) 
Y»; 1aX (verbergen) in PTIY (noch nicht im Pentateuch), 
om, 120 od. j20 (beide selten und dichterisch) — b) durch 
„Abstumpfung verlieren die gemischten Zischlaute 7 und x 

rf® . . - 
das Zischende und gehen in die sonst nach $. 19 entspre- 
chenden Laute 7 u. » über, wie 22 (bewahren), :]27 (er- 
löschen) inY02, :97- Eben so geht der starke Zischlaut vw; 
in den T-Laut über, und zwar in den nächsten harten, n t, 
wie wm (schneiden), WI (Tanne), in MIN Ex. 32, 16; 
ak»! Cant. 2, 4. — c) endlich wurde x: in einigen Wör- 
tern so dumpf gesprochen, dals es nicht blofs durch Ab- 
stumpfung in » überging, sondern von diesem nach Able- 

z 8 4 u e 
gung seines F-Lautes nur der rauhe Hauch, der in » zu- 
gleich lag $. 18. 22, in dem Guttural y übrigblieb, wie P)> 
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(enge sein), Am. 2, 13. 729 (Gefallen haben), 22 (zer- 
brechen) aus MX, XI, Y>2Y- | 

9) die härtern Gutturale werden allmählig nach $. 22 
erweicht; im Hebr. geht besonders » schon nicht selten in 
n über, wie INN (verabscheuen) Am. 6,8. ON (beflecken) 
Mal. 4,7 aus 22m, AR besonders in Adverbien wie DNNZ 
augenblicklich von ?N2. 


3) auch die liquidae "3nb vertauschen sich nach dem 
Princip der Erweichung so, dals die härteste, 4, sich ge- 
wöhnlich in 5 erweicht, wie MIO N Palläste, Jes. 13, 22 
ran glänzend machen Ps. 104, 15 für MIN Yıyı 
(selten in frühern Schriften); » geht in der /Vurzel selte- 
ner in > über, wie v3 wanken, Ps. 99, 4 aus win, aber 
häufig am Ende grammatischer Flexionen; 5b geht selten in 
3 über, wie M3W2 Zelle für naw, 172 geben (höchst 
waährsch. aus bn3, wie im Aramäischen). 

2. Die unabsichtliche und zufällige Verwechselung 
ähnlicher Gonsonantlaute ist dagegen keineh so festen Regeln 
unterworfen und im Ganzen sehr einzeln und nur bei einigen 
Buchstaben nach denÖrganen der Semiten häufig; auch zeigt sich. 
der Wechsel mehr den grö/sernDialecten nach,als indemselben. 

1) unter Buchstaben derselben ÜUlasse, vgl. $. 18-22. 
a) Die drei verschiedenen Grundlaute der zmutae 8. 18 kön- 
nen wegen des gänzlich verschiedenen Organs der Aussprache 
sehr schwer in einander übergehen; z. D. das suffix 7 für 
n, wo zugleich eine andre Ursache ist ($- 311). Die wei- 
chen, harten und gehauchten Laute desselben Grundlauts 
vertauschen sich aber nicht selten; selten 3 u. 5, wie VID 
u. 712 (aramäisch) zerstreuen; etwas öfter 3, >, pP, wie 
220 u. NO verschliefsen; und 7,n, &, wie M2N u. myY 
(aramäisch) irren. — b) die Buchstaben der 3 Unterclassen 
der weichern Laute $. 49-21 können schon leichter sich 
vertauschen, wie » u. 3! 7x und IN) schön sein. - Einzeln 

Ar ri) x 
vertauschen sich «) die Zischlaute, z.B. die stärksten, ynD 
und vn) zerstören. ß) die liquidae, wie selten b u. »,b 
u.9. y) aus andern Ursachen rührt der häufge Wechsel 
von 3 u. » 8. 111-122. c) bei dem Wechsel der Gutturale findet 


[a 
an 


sich sehr selten etwas Willkührliches, da die Erweichung 


$. 22 hier vorherrscht, | 

2) unter Buchstaben verschiedenerÜlassen, dienach den 
Organen der Aussprache $. 23 oder der Nähe des Lauis we- 
gen sich berühren: &) am häufigsten wechseln su. 5 mit» 
besonders im Anfange der Sylben, vorzüglich in Zigenna- 
men, wie N2?7 u. 79297 Jes. 15,2. 9. u u: v2 (aber vor) 


L»D 
1} 


>) 
FL 


“ 
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retten; M&2, av), Dow) blasen; seltener mit 7, wie 21, 1% 12 
Rücken. b) die T’- Laute mit den S- Lauten, wie Ana. er- 
klären NWD (aramäisch) Koh. 8,4. /c) in 3,5, P 8 ESHE sel- 
ten s über, wi Jun in YU> onaten) serade sein; oder v, 
n, wenn diese sehr hart gesprochen w erden, wie Iny 1. IN2 


umgeben ; auch » selten ın n, wie "un (mwp) u. nwWD 
hart sein. d) sehr selten wechselt u als Zungenbuchstab 


mit den T- Lauten, wie ialakin Kochtopf Mich. 3,3 vonnsp35 
2uYU. >. e) die weichen RR N, Tınit 1,? wie Jon u.70) 
hinzufügen, a2 aus 290 beschneiden, aber gewöhnlich 
zugleich aus andern Gründen 8.343. £. 

Durch das Zusammentreffen dieser Vertauschungen kön- 
nen die ‘Wörter allmählig ganz verschieden werden, wie 


jaX, 72, 720 verbergen; auch fehlt wohl ein Mittelglied 
des Wechsels, wie MAT Em) 20. Mögliche Vertauschun- 


gen der letzten Art $. 25 werden aber auch wohl, indem 
sich die Laute immer: mehr sondern, zur Unterscheidung 


ähnlicher Bedeutungen gebraucht, wie N2D schlachten, DI 


Opfer schlachten; "n2 und 703: giefsen, letzteres mehr 
vom Künstler oder Opferer. Bei undeutlich werdender Ety- 
molosie ist Verwechselung am häufigsten. 

Möglich ist auch der Uebergang ‘ähnlicher Laute durch 
den Grundsatz der Erhär tung weicherer Laute, welche sich 
im Hebr. nur -selten und ne aus Gründen zeigt. 1) Das 
nichtradicale an h im Anfang oder am Ende der Wörter er- 
härtet sich in n, indem der stärkere Hauch mit dem Zisch- 
laut verwandt ist und dieser in n übergeht. Dieser Ueber- 
sang. des n in n findet sich indels im Ganzen erst selten, 
im Anfang des Worts vorzüglich nur, wenn die Bedeutung 
des 7 undeutlich wird (und dann findet sich’ auch der Zisch- 
laut), am Ende häufiger, indem sich die Form abstianefint 
oder NORKuTZG: wozu noch andre Ursachen ireien $. 304, 1. 
325" 2) der RaNCHSte Halbvocal 3 löst sich seiner besondern 
Schwäche wegen im Anfang der Wurzel gern in » oder in 
n,n als ähnliche schwache Consonanten auf $.111K., in der 


Mitte in x, » selien, wie rip?) aus 239. 

Alle diese 22 Buchstaben waren ursprünglich nach ih- 
rer ersien Bestimmung u. Bedeutung Consonantllaute, und 
nach allen Spuren nk das Alaats semilische Alphabet, 
dem das althebräische noch ziemlich ähnkich ist, gar keine 
Vocale gekannt haben. Denn ohne Zweifel i tet dieste Al- 
phabet, aus Bilderschrift hervorgegangen, von einem semi- 
tischen Volke ın der ältesten Zeit erfunden, da die Sprache 
noch sehr einfach und flexionsarm war. Nach dem Haupt- 


r 
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character des semilischen ‚Sprachstamms aber beruht die .Be- 
"deutung der Wurzeln nie in -Focalen oder im Wechsel 
der‘V ocale (wie im Sanskrit, Griechischen , Lateinischen, 
z.B. £ sein, / gehen, de De) Rn) geben, ÖVo .anzie- 
hen), ‚sondern stets in drei Consonantlauten; und die Vocale 
wechseln in allen dreiconsonantigen Wurzeln auf -dieselbe 

' Weise, um nach eben so festen als leichten u. klaren Ge- 
setzen die verschiedenen Deziehungen anzudeuten, deren 
ein Wort im Satze fähig ist, z.B. die Beziehung als nomen, 
verbum, aciivum, passivum, intransıtirum. Schrieb also 
ein Fiher Semit nur die drei Radicale, so wurde der Haupt- 

- sinn stets verstanden und die verschieden mögliche Aus- 
spr ache durch Vocale gab dem Leser die lebendige Nenni- 
nı!s der Muttersprache (für V'remde oder Ungelehrte wurde 
nicht geschrieben) und der nothwendige Zusammenhang der 
Wörter eines Satzes. Dazu.kommt, dafs die Vocale in den 
‚ältesten Formen der Sprache alle sehr kurz und flüchüg 
sind; und dafs überhaupt bei grofsem Vocalreichthum dadh 
so Sn die Consonanilaute vorherrschen, dafs nie eigentlich. 
eine Sylbe mit einem Vocal anfängt ($. 56.), und nie zwei 
Vocale zusammentreffen dürfen. 

Eine solche Schrift mufste immer ae wer- 
den, je mehr sich. längere Vocale ausbildeten und je mehr 
die Flexion sich bildete und die Endsylben sich zu blofsen 
Vocalen verkürzten. Auch durch den blofsen Forisang der 
Zeit strebt die Schrift deutlicher zu werden; und ie he- 
bräische Schrift sehen wir schon einige der Gonsonantlaute 
als Focalbuchstaben zu gebrauchen anfangen, obgleich dieser 
Anfang so schwach und unbeständig ist, dafs man den He- 
bräern noch keine ordentliche V ocalisaiion zuschreiben kann, 
Die Veranlassung dazu gaben zunächst die Halbvocale 1 u. s, 
welche sıch in häufen Bildungen in ihre gedehnten Vo- 

cale ü (ö), i (@) erweichen nl natürlich zunächst in der 


Schrift stehen blieben, z. B. P2?N tijnak in PAN tinak, 


nV sach’w in INW N Man fing daher an, 3 und # 
auch sonst als Zeichen dieser Vocale in Sylben zu schrei- 
ben, die ähnliche gedehnte Vocale haben, am häufigsten 
für a u. i, da diese Vocale theils die nächsten sind, die aus 
-3 u.» entstehen, theils die verhältniismälsig längsten 9.65 f. 
Dagegen wurde ä fast noch nie *) durch 3 Auszedı ückt, weil 
theils.x ganz A Natur ist als 3 u.», u. Sich echt so 


oO 
leicht erweicht ($.145 fl), theils ä der häufigste u. im Allge- 





1) wie DN» Hos. 10, 14; beständiger nur in, NIX Hals, (wo N, 
als gehörte es mit zur Bedeutung, auch in NIX bleibt), viell. 


zum Unterschied von 938 in vielen andern Aussprachen und 
Bedeutungen. 


14 6. 29. 30. Yon den Buchstaben. 


meinen nächste lange Vocal ist 9.65. Am Ende .des Worts 
sebrauchte die alte Sprache aber auch 7, um das Dasein ei- 
nes das Wort schlielsenden (in der Regel langen) Vocals 
aufser a u. i (wofür 3u.» die nächsten Zeichen) zu bezeich- 
nen, besonders des a, auch des ö bisweilen, wie Horw, 
“bw u. Yu "), obwohl für 5 3 in gewöhnlichen Wörtern 
häufiger wird, u. des mit ä verwandten (nicht aus ai ent- 
standenen), auch kurzen e, wie nı, dse. Dieser Gebrauch des 
n erklärt sich aus $. 153. i 

Diese 2-4 Buchstaben als Vocalzeichen kamen bei den 
allen Hebräern erst sehr allmählig in Gebrauch und in ih- 
rer Anwendung zeigt sich noch ein grolses Schwanken; 
erst im Fortgange der Zeit und in den spätesten Büchern 
werden sie häufiger; und die ältere Schreibart, welche 
mit dem Gebrauch der Vocalbuchstaben weit sparsamer war, 
hielt sich später fester in einigen ohne Veränderung aus 
alter Zeit in derselben Form bleibenden Wörtern, wie DND 
Gottesausspruch, und Eigennamen, wie 717, wofür erst 
in den spätesten Büchern (und des Volksidioms wegen im Amos, 


Hos. und Hohenl.) 7°%7 geschrieben wird. Jedoch lassen 


-sich auch über den schwankenden Gebrauch einige feste Ge- 


setze beobachten: 4) am beständigsten und ursprünglichsten 
werden 3 » da geschrieben, wo sie aus den erweichten Con- 
sonanlen Vocale geworden sind, wie N?2, PP», 12H, MN, 
PM, pa aus MI, 72, PN, PRII; wo sie kaum 
erst erweicht werden, wie in PP, IM fastohneAusnahme. 
2) Indem in den übrigen Fällen die längsten Vocallaute 
sowohl’ des Ursprungs der Vocalbuchstaben als auch ihrer 
eignen Wichtigkeit wegen aın leichtesten und frühesten äulser- 
lich‘ bezeichnet wurden, werden die Vocalbuchstaben am 
meisten in der Zind- u. Tonsylbe geschrieben, weil diese 
nach dem Bildungsgeist $.82 ff. die längsten Vocale hat. «) 
Daher werden die Vocale, welche das Wort schlielsen, aın 
beständigsten mit Vocalbuchstaben geschrieben, in einsylbi- 
gen Wörtern ohne Ausnahme, wie 7, )°, 12, 775 ferner 
ü, 1, 5, & auch sonst ohne Ausnahme, wie 7%?W, »mA2n>, 
S A ) ; : aa z 
22), 1392 : 0; (sehr selten NVW> $.232.) ä wird bei mehr- 
sylbigenVYörtern, besonders wenn es tonlos und die Sylbe ver- 
kürzt angehängtist, auch nicht durch den Vocalbuchstab ausge- 
drückt, wie MANS (seltener MH2n35 ) 3m, dagegen TAN), 
ErürsRi le oil Be Om l ” mi“ 
aber steis, wenn es allein dieForm unterscheidet, im fern. am 
hin 





4) Die neuern Vocalzeichen $. 31 ff. mufs man sich hier überall ei- 
gentlich als abwesend denken, 


6. 30. 31. Fon den Buchstaben. 45 


und dem demonstrativen n 8.167. Zur Bezeichnung der gröfsern 

Länge des ü, i kann sogar nach 3, » noch x geschrieben 
werden, b) In. zusammengesetzten Endsylben (& 60) wur- 
den die langen Vocale schon viel seltener durch. V ocalbuch- 
staben ausgedrücl kt; und die Häufigkeit oder Seltenheit rich- 
tete sich nach der eröfsern oder geringern Dehnung der Vo- 
cale; am häufigsten ü i, hier die längsten Laute, nächst- 
dem ö, das sich nach $.92 zur gröfsern Dehnung neigt, aber 


sehr selten, wo es kürzer gedehnt ist, wie ayn25 Ara 


aber 273°; am seltensten e (2 Reg. 8, 21), weil dieses der 
bier in der Regel am schwächsten sedehnte Vocallaut ist. 
c) tonlose lange Vocale vor dem Tor werden aber weit 
seltener mit dem Vocalbuchstaben ausgedrückt; selbst die 
Sylben, welche nach den obigen Gesetzen in der Regel durch 
7, geschrieben werden, können ohne diese stehen, wie 
ana, DraNn3, (»aın> nur später); 2%, DM2D Ez. 33, 
2,0 22; auch die erweichten 3» fe sb. fehlen (ob- 
gleich im Ganzen seltener), wie DIPR NIWPN; je weiter 


vom Ten, desto weniger 1»,. wie Syn Fuchs: DW; 
auch wenn eine unbetonte Sylbe hinzutritt, kann dasselbe 
eintreten, wie In, IWn ! man, InmWwn 1x202.0: 
10. 34, 18. Und ash sich so stets ARcCH das Andenken an 
die ältere sparsamere Setzung, des 3» erhielt, ward die Sitte 
‘häufig, nicht gern zwerz » oder ı (von denen das zweite in 
zusammengesetzier Sylbe steht) nach einander zu schreiben, 
7.B. D’PAX oder DPIX, np oder 'abohfp}>) (auch nYP9 


ist möglich, Gen. 1, 14. 15) von P’IX 5 DIPn;5 ONMIX Ex! 


32, 8 von ”M’IX. d) lange Vocale vor dem Ton, die an 
sich nicht dem Ursprunge nach sehr gedehnt sind (z. B. 
aulser den obigen Fällen, wenn &, ö aus ai, au entstanden 
sind, wie Yan), werden in der Hegel nie dnrch 3» aus- 
gedrückt, durch » noch seltener (Ex. 25, 31) als durch ?. 
Kurze Vocale aber in zusammengeseizten Sylben wurden 
noch rze, mit oder ohne Ton durch Vocalbuchstaben aus- 


gedrückt; nur vor Mittelsylben 9.61 fing man später an I 


zu setzen, wie D79> Jer. 27, 30; über YAM s. 9. 364. 
Ueber einen Fall der ungewöhnlich selienern Setzung der 
Vocalbuchstaben vgl. $. 157. 

Eine solche Schrift mit einem so geringen Anfang der 
Vocalbezeichnung genügte zwar den Hebräern wie den übri- 
gen, besonders ältern, Semiten, so lange ihre Sprache lebte 
und leicht und vollkommen von allen verstanden wurde; 
als aber bei dem allmähligen Absterben des Althebräischen 
$. 8 sich die Kenntnis derFormen und Bedeutungen ver- 


31 
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lor,, und die echte Aussprache durch die spätere Ausartung 
und Vermischung der Sprache, so wie durch die weite Aus- 
breitung der Juden über die verschiedensten Länder ohne 
Leitung leicht völlig verderbt werden konnte! da schien es 
um so noihwendiger die richtige Lesung des alten "Textes 
dureh neue Zeichen zu erleichtern und festzustellen, je 
heiliger der Text gehalten und je höher daher die genaue, 
reine älte Aussprache geschätzt wurde. Dieser Heiligkeit 
und fast ’abergläubischen ‚Verehrung des alten Textes wegen 
durften nur kleinere und feinere Zeichen aufser den Conso- 
nanten, feine Puncte und zarte Striche gewählt werden, die 
von dem alten Text, in dem man sich keine Aenderung er- 
laubte, auch äufserlich z. B. durch andre Dinte unterschieden 
wurden. _ Die Erfindung dieses sogenannten Punctations- 
systems kann dem ersten Ursprunge nach schon seit den 
Zeiten der Naccabäer angefangen haben: die Zeichen waren 
zuerst wenige, bis sie zu dem wunderbar grofsen System 
heranwuchsen, worin sie sich bleibend erhalten haben: - sie 
scheinen zuerst nur in Schulen zum bequemern Lernen der 
alten Sprache eingeführt zu sein, bis sie in die Privathand- 
schriften des A. T. selbst drangen, in denen sie jetzt nie 
fehlen (in die öffentlichen Synagogenrollen durften sie aus 
Andenken. an das Alterthum nie aufgenommen werden); sie 
wurden zuerst nur zur. bequemen Lesung den schwerern 
Wörtern und Formen beigeschrieben, und fehlen noch in 
vielen der jetzigen Handschriften die seit dem 44ten Jahrh. 
‚geschrieben sind bei sehr leicht zu lesenden Worten F); 
‚sie sind nicht das Werk oder die unbegründete Erfindung 
Eines Mannes oder Einer kurzen Zeit, sondern sie waren 
sewils viele Jahrhunderte lang im Steten Fortschreiten und 
nur dies läfst sich behaupten, dafs sie um das vierte Jahr- 
hundert besonders eifrig ausgebildet wurden; aber sie geben 
im Ganzen eim- sehr treues Bild der alten Aussprache und 
sind etwa der Erfindung der griechischen Accente gleich 
zu achten; nur darin mufsten sie weniger genau sein, dals 
sie die Aussprache Ziner Zeit (wahrscheinlich der Zeit 
bald nach. dem Exil) für alle Schriften des A. T., auch die 
ältesten, fest setzten (wie sie nicht”wohl anders konnten), ° 
und aus unkriltischer Strenge und Sireben nach äufserer Gleich- 
heit dem einmal als richtig angenommenen System’der Aus- 
sprache eines Wortes oder Satzes auch da folgten, wo der 
alte Text deutlich dagegen ist; daher die Lesart des ge- 
schriebenen Textes (C*trb) oft nicht zu der von den Punc- 
tatoren als richtig anerkannten und zum öffentlichen Vor- 
lesen vorgeschriebenen (A’rz) palst. 





4) 5. krit. hebr, Gr. 543 fl. 54 8 


d 
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Dieses System neuer Zeichen hatte bei seiner gröfsten 
Ausbildung den Zweck, die richtige Lesung des alten Tex- 
tes in Allem so umfassend, fein und genau zu bestimmen, 
dafs das Lesen völlig sicher und fast mechanisch wurde. 
Durch eine grofse Menge von Zeichen wurde nicht nur das 
Lesen jeder einzelnen Sylbe und jedes Buchstaben für sich 
sehr genau bestimmt, sondern auch das richtige Lesen der 
Wörter und Sätze nach ihrem Ton und Zusammenhang; 
beide Arten von Zeichen greifen in einander und vollenden 
das unglaublich kunstreiche System; aber die Zeichen der 
ersten Art sind weniger, einfacher und älter. 


I. Zeichen für die richtige Jussprache jeder einzelnen 
Sylbe und jedes Buchstaben. 


1. Zeichen für die Vocale. Ihre Bedeutung, Abstu- 
fung und Zahl ist aus ihrer Natur und ihren gegenseilisen 
 Verhältnifs klar $. 64P ff. Nach ihrer Natur zerfallen sie in 
zwei Hauptclassen, den A-E-I Laut und den D-U Laut; in 
der ersten Hauptclasse sondert sich aber wieder der A-Laut 
von dem verwandten E-I Laut; die Laute I und U sind 
Mittellaute $..64P; aber A-E-D entweder rein kurz oder rein 
lane. Demnach sind $ (und dafür aus einem besondern 
Umstande 9) Zeichen für die einzelnen Laute nöthig: 

A-E-IL O-U. 


Erste Hauptclasse. Zweite Hauptclasse. 


1A: 9, E-1. 3..D=U. 


tein lange |T”a Kamez.|77 & Zere. — 5, Cholem. - 





———— —_ 





Rein kurze 7 .£Sesol. | 75 Kamezchatuf. 
=z’a’Batachil- S 2 
EIN Kr ; as u Sen a 








ak a ESCHER Oder 
Mittellaute eb Chirek. = Kibluz. -* 


— 














Diese Zeichen werden den Buchstaben lieber unter - als 
übergeseizt; und sie sind deutlich aus wenigern ältern her- 
vorgegangen. Den A-E-I Laut nämlich bezeichnete man 
unten, den E-1 Laut durch einen Punct, aus dem sich 
später —. und ” sonderten, den A-Laut durch einen Strich, 
‚aus dem sich später — sonderte; den OÖ-Laut durch einen 
Punct oben. “Indem man aber später für das kurze o ein 
Zeichen sonderie, wurde das Zeichen — dazu aufs neue 


gebraucht, weil ä und 3 nach dem Verhälinifs der Syiben. 


und des Tons (aufser sehr wenigen Fällen, wo Sinn und 
' Etymologie entscheidet) nie verwechselt werden können 


Ewalds hebr, Schulgr, Ä “ 
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18 $ 34— 36. Buchstaben u. spätere Lesezeichen. 


8.459 °). Für den Laut u war nach $.29. 30 schon in der 
alten Schrift sehr häufig 3 geschrieben: man rückte dann 
den O-Punet in den Bauch des 1, um seine Lesung durch 
u zu bezeichnen. War aber ı nicht geschrieben, so setzte 
man das Zeichen ”, welches der Bedeutung und Kraft nach 
‘enem u völlig gleich ist, wie D2)> und 032393 Gen.3, 
24. 1Reg. 6, 23. 2 und IN Gen. %4, 5. 39. mar und 
As1n Ps. 10%, 5. [7727 und 737321 Jud. 4, 30. 4, 10. 


Nachdem so viele Zeichen erfunden waren, reichten 
die einfachen Namen, wie IN Z,IN U ($. 56) nicht mehr 
hin; es wurden bestiminte Namen für die 8 (9) Zeichen 
erfunden, meist von der Beschaffenheit des Lauts in der‘ 
Aussprache enllehnt; 4) mNa « Oeffnung des Mundes; 2) 


IAX-z Fuptio, PN LT Incisio, von der im Gegensatz zu a 


gebrochenen, feinern Aussprache; 3) YyIaP z collectio und 
Vep 5 (a) contractio von der Zusammenziehung des Mun- 
des bei u, o; die Benennung Kamez für ä und & stammt 
wahrscheinlich von solchen, welche ä unrichtig o lasen; 
um den kurzen Laut 5% zu unterscheiden, nannte man ihn 
besiimmter un YoP Kamez acceleratum ($.429). 4) 
o°ir o, plenitudo, von dem den Mund füllenden Laut; und 
SYD ı, sibilatio; 5) von der Gestalt ist genannt par ie) 
ö. Traube. Die Namen Patach, Zere, Chirek, Kamez, 


. Schurek, Segol sind, um gleich vorn bei dem ersten Buch- 


stab den Vocalton zu erkennen, den sie bezeichnen sollen, 
stark entstelli für nnd, x, par, Pop, PIWw, iD. 
Nachdem man, anfing diese vielen Vocalzeichen zu dem 
alten Text hinzuzuseizen, so kamen sie oft mit den alten 
Vocalbuchstaben $. 29.30 in Berührung, z, B. 21n3, 2n33 
und obgleich so oft eine doppelie Vocalisation zusammen- 





4) überhaupt setzt die Punctation, bei aller mechanischen Ge- 
nauigkeit, doch einige Kenntnils der hebr. Sprache voraus und 
ist ja dem Ursprunge nach für Juden. Daher können auch 
dieselben äufsern Zeichen zu ganz verschiederen Bezeichnun- 
gen dienen, die man nur aus dem Sinn des Ganzen deutlich 
erkennen und unterscheiden kann. So kann der Punet im 
3 Schurek oder Dagesch sein; — Silluk oder Meteg 77 J’uib oder 
Mahpach; vgl. $.44.- Man darf daraus nicht schliefsen, däfs BE 
ursprünglich immer o gelesen wurde, welches in den deut- 
‚schen Godd. wegen der falschen Aussprache des ä durch o 
wohl denkbar wäre, sich aber auch in den spanischen findet; 
nur die Aehnlichkeit der Namen ist auflallend und zeigt dals 
der Erfinder der Nameu ä wie o las: aber die Nanıen sind spä- 
ter als die Zeichen. 


P 
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traf, so blieben doch beide unverändert neben einander; die 


alte, weil man die alien Vocalbuchstaben nicht auslassen 
konnte $. 31, die neue schon deswegen, weil sie die alte 


' an Genauigkeit bei weitem übertrifft. Trifft so z.D. oder» 


init. dem Vocalzeichen zusanımen, wie Sin, so nennt man 
dieses scrıptio plena; "sieht A Vocalzeichen allein, wie 
ana, & defectiva, welche Namen aber aus dein falschen 
Begriffe entspringen, als sei z. B. » nöthig bei Chirek und 
a hätten die alien Hebräer » schreiben zrüssen um 7 aus- 
zudrücken 8.29. 30. — Ueber 1° Z a» u. 17, zw. 9.318. 


Alle untere Vocalzeichen werden dem Consonant in. 


der Mitte untergesetzt; oben aber wird Cholem, um nicht 


mit dem Accent R’bia verwechselt zu werden, dem Conso- 


ns 


‘ 


-aber nie gesetzt, weil .theils dieser Nutzen aufhört, theils 


ee — 
x = 


nant nachgestellt, und mehr zum Unterschied in der Mitte 
über ı geschrieben, wenn dieses eiwa als Vocalbuchstab für 
o geschrieben war; z.B. MY awonot. Unten wird das 
Vocalzeichen noch vor dem etwaigen Vocalbuchstab ge- 
schrieben, da dieser überflüssig zu sein scheint, wie um „6. 


2. Zeichen für die Sylbentrennung. 
1) "Dagesch, Dag. ‚for te.“ Weun ein Consonant am 
‚ Schlufs der Sylbe unmittelbar an denselben- Consonant im 


"Anfang der folgenden Sylbe stölst, z.B. in 3220 sabbu, so 
flielsen beide in der Aussprache so zusainmen, dafs man 
fast nur einen zu hören glaubt; (es entsieht eine Mittel- 
Be s. $. 61); daheı” auch. der Hebräer immer nur einen 
Gonsonantschrieb. Sobaldaber zwischen beiden auch nur der 


‚schnellste Vocallaut ist, wie M22N rın?’nat, Ya N alla; 


müssen sie Saas geschrieben we de en. De ee Wwo- 


ee welche a auch “ei Name u Tara 2. ». 
320. In der Mitte des Worts ist es sehr w HANS und be- 


zeichnet zugleich das Ende und den Anfang einer Sylbe ; 


in den letzten. vocallosen CGonsonant eines W oris 'wird- es 


nach andern Gründen in den mit Consonanten endenden 
Endsylben die Vocale des Tones wegen sich meist so sehr 
verläne gern dalsdie Verdoppelung unhörbar wird ($. 418); ch 
doch bleibt ‚Dagesch (mit: Sch’wa 8.39. 40, beides gegen Sitte 


MN du fem. sg. MN du gibst ‚fem. sg., die ihren Ur- 


sprung aus MIN, PanD» aus denen sie kaum contrahirt 


sind, noch deutlicher erhalten. — Ueber das Dagesch eupho- 
 nicum oder conjunetivum s. $. 53. 


j} 


5) % 
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und aus einer Ursache), nach kurzem Vocal ın den Formen # 


39 
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2) Sch’wa. In der Reihe der Buchstaben wird jeder Con- 
sonant, auf den nicht ein Vocal unmittelbar folgt, mit dem 


Zeichen = Sch’wa unterschieden, welches also, allen Vo- 
calzeichen entgegengesetzt, die Abwesenheit des vollen Vo- 


callauts bezeichnet, wie auch sein Name NY (für NIW 
nach $. 35) Nichtigkeit, Leerheit bedeutet. Es erhellt aus 
$. 55—62, dals es so Consonanten in mehrfacher Stellung 
hinzugefügt werden kann: 

a) jedem vocallosen Consonant, der sich an den vori- 
gen Vocal schliefst, welches nach $. 60 in der Mitte des 


Worts nur einer sein kann; wie mW); Buchstaben 
welche nach 8.29. 30 nicht als Consonanten gelten, sind an 


und für sich ausgeschlossen, wie P2?N, AND. Einem sol- 
chen vocallosen Gonsonant am Zinde des /Vorts wird aber 


Sch’wa nicht beigeschrieben, wie DN, DA) weil das Zei- 
chen der Trennung und des Aufhörens der Sylbe dann an 
und für sich überflüssig wäre, und, was die Hauptsache 
ist, weil nach der Stammbildung alle Wörter mit einem 
vocallosen Gonsonant schliefsen, so dafs der letzte Gonso- 
nant als vocallos fast immer vorausgesetzt werden kann. 
Wenn daher der seltene Fall eintritt, dals das Wort mit 
zwer vocallosen Gonsonanten schlielst ($. 60), so werden 
eben der Seltenheit wegen beide mit Sch’wa bezeichnet, wie 
ma) alt; MW) jescht (dahin gehören eigentlich auch Fälle 
wie NET 146); und dies ist bei der 2ten ps. f. sg. MINI 
$. 73 so häufig und. das M von ähnlichen Endungen unter- 
scheidend, dais es selbst bleibt, wenn der vorige schwache 
Consonant sich in einen Vocal aufgelöst hat, wie II, NNZ 
2Sam. 14 2. ae. 417, 13 (sonst fehlt es auch), oder con- 
trahirt ist, in welchem letztern Falle nach dem kurzen Vo- 
cal auch Dagesch $. 38 bleibt: nn, MN. 


Aus einer blofs calligraphischen Ursache wird in dem 
7, auch wenn es allein vocallos das Wort schliefst, Sch’wa 
geseizt. Da man nämlich die sonst unter die Consonanten 
gesetzten Vocale lieber in die Mitte des langen 7 schrieb, 
so schrieb man zu ähnlicher Verschönerung Sch’wa in seine 
Mitte: :]2 wie 772. 


b) Dem einen vocallosen CGonsonanten, welcher nach 
$. 57 als Vorschlag jeder Sylbe vorhergehen kann, wird 
ebenfalls Sch’wa beigeschrieben,, obgleich die Aussprache 
ihn mit dem schnellsten Vocallaut, oder dem kürzesten e 
an die folgende Sylbe zu schlielsen zwingt. Die Gramma- 
liker haben daher das Sch’'wa in dieser Stellung Sch’wa 
mobile d. h. das aussprechbare, hörbare genannt, und das 


’ 
N 
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Sch’wa erster Art $. 40. 414 Sch, quwiescens (weil es ruht, 
- d.h. ohne allen Vocallaut ist); deutlicher kann man das 
‘Sch. qui. das sylbenschlie/sende, das Sch. mob. das syl- 
benanfangende nennen. Aus der Lehre von der Sylbe $. 
55-62 ıst zwar schon klar, wo Sch’wa mobile zn finden ist, 
nämlich aufser im Anfang des Worts nach jeder vollende- 
ten Sylbe im Worte selbst (also nach einfacher Sylbe mit 


langem Vocal: DANN co-Fbim; nach zusammengesetzter 


Sylbe, wie malen mam-Vcot, und daher nach Dagesch f. 


8.38. vgl. 8.107; wie)2n> kit-tbw für ann); dennoch aber 
sucht das System schon deutlicher in den schwierigern Fäl- 
len Sch’wa mobile zu unterscheiden $. 144. 


c) In gewissen Fällen gehört .ein vocalloser , ‚also ‚mit 
Sch’wa zu schreibender, Gonsonant weder ganz zu der vori- 
sen noch ganz zu der folgenden Sylbe, sondern schwebt, 
am. Ende einer lose zusammengesetzien Sylbe stehend, in 
der Mitie zwischen beiden; ein solches Sch’wa kann man 
passend S. medium nennen, wie in 22 (nicht ja-/’de noch 
jal-de, sondern etwa jäl’de), an>22; vgl.$.44.62. 

3) Dagesch lene. Die 6 mutae ($. 23) n»5433 haben 
die Eigenthümlichkeit, dafs sie nach einem Vocallaut 
weicher und hauchender, wie der Vocal selbst ein weicher 
Laut ist, aufserdem aber härter und fester gesprochen wer- 
den *). Die ersie Art der Aussprache gleicht einer schwa- 
chen Aspiration d.h. einer hauchenden Aussprache; letz- 
tere Aussprache, die einer Verhärtung gleicht, wurde von 
dem Punctationssystem durch einen Punet (Dagesch lene) *) 
unterschieden; die Grammatiker geben noch die Regel dafs 
n5>> ohne diesen Punct w, ch, f, th, mit ihm b, k, p, £ 
lauten, welches aber nur in Ermangelung einer andern deut- 
lichen Unterscheidung festgesetzt wurde und eine zu grolse 
Ausdehnung des Unierschieds der Aussprache sein würde. 
Durch diese verschiedene Aussprache wird nie verschiedene 
Bedeutung bestimmt, sondern sie hängt blofs von der vor- 
hergehenden Sylbe oder Laute ab; hat jedoch auch in Nück- 
sicht der Formenlehre von einer Seite grofse Wichtigkeit. 

a) Im einzelnen Worte, ohne Rücksicht auf das vorige 
Wort, steht daher Dagesch lene nur da, wo sich eine muia 
sehr eng ohne irgend. einen zwischenkommenden -V ocallaut 
an den vorigen ganz vocallosen Consonant schlielsen kann, 


8 





4) so ähnlich im Sanskrit am Ende des Worts vor einem Vocal, 
z. BD. tat, aham: ta-daham. 

2) mit Dag. f. . 38 kanu.er nicht verwechselt werden, weil die- 
ses nach der Lehre von den Sylben 9.38.61 nur nach dem wirk- 
lichen Vocal steht, also stets im Gegensatz von Dag. 1. 


44 
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also in den zwei Hauptfällen DH”P $. 40 und Ma $. 40, 
in welchen ein Sch’wa quiescens vorhergeht. Die weiche, 
gehauchte Aussprache findet sich dagegen nach jedem Fo- 
callaıut, so flüchtig und schwach er auch seinımag; also 
«) nach einem vollen Vocal; 5) nach dem Sch’wa mob. im 
Anfang der Sylbe, so fern doch Sch’wa mob. dem kürzesten 
Vocallaute gleicht ($. 42), wie 3785 und daher auch y) nach 
den+ Sch’wa medium ($. 43); letzteres ist der Formenlehre 


nach am wichtigsten. Denn so entsteht durch Dag. l. ein: 


deutlicher Unterschied zwischen der enger syllaba compo- 
sıta, wie 39 mal-ca, und zwischen der /oser, in wel- 
cher der vocallose Consonant in der Mitte beider Sylben 
schwebt, wie an mal’ke fast mall’ke $. 62). 

b) im Anfang des Worts haben die mutae nur dann 
die weiche, gehauchte Aussprache, wenn das vorige eng 
verbundene Wort init einem Vocal ..schliefst, wie 72. 799 
Gen. 4, 7; aulser diesem deın vorigen Haupifall ganz ana- 
logen Falle haben sie steis die ‚gewöhnliche Aussprache; 
also nicht blofs wenn das vorige Wort mit einem Gonso- 
nant schliefst, sondern auch wenn es, ohne nach Sinn und 
Yon in der engsten Verbindung mit dem folgenden zu ste- 
hen (bei accentus disjunetivi $ 52), mit einem Vocal 
schlielst; und im Änfang des Satzes. 

c) Nach der Voraussetzung, dafs Dag. 1. die Aspiration 
nähme, geben einige Grammatiker die Hegel, es im Anfang 
eines Woris zu setzen, wenn auf Sch’wa mob. derselbe oder 
ein sehr ähnlicher Consonant folge, um die doppelte Aspi- 
ration zu vermeiden, wie 22, ,.22 für 82, 225 dieses fin- 
det sich aber in den Ausgg. nur äufserst selten (Gen. 39, 
12. Jos. 8, 24. 10,.20. 45,18) und ist spätere Meinung. 
Eben so geben die Grammatker die Regel, dafs Dag. forte 
in den mutis die Aspiralion aufhebe, wie 7% thaf: DEN 
thappim; WO sappir (obgleich die Alten Niusrperoog). 





# 


4) Die Formenlehre klärt dies im Finzelnen auf. Im Ganzen: 
1) in der Stamm - und Personenbildung sind immer enge syll 
compositae; nur vor den letzten Nominalendungen fehlt es bis- 


weilen: 1285 292, 'ah>R3>) $. 214. 215. und 290. sehr 
selten vor der Endung des fem. sg. der Nomina 27) (wie 


von :]22 zugleich); im. Anfange des Worts aber nie in der 
Stammbildung und im Verbum. 2) stets lose syll. comp. ent- 
stehen durch die Auflösung langer Vocale in der Stamm - und 
Personenbildung wegen der Zusätze $. 241- 305. 306. und durch 
lose und sehr trennhar hinzugefügte Vor - und Nachsatzbuch- 


staben $. 310. 311. 462. 464. 


ni 


N 
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‚ Diese Aussprache ist auch jefähtos als thafpim, welche aus 


dem Obisen folgen würde; aber die Regel walırsch. nicht alt. 

4) Rafe. Nachdeın so Dagesch f. u. Dag. 1. entstan- 
den war, kam, um die Abwesenheit des Dagesch zu be- 
zeichnen, ein neues Zeichen hinzu, ein (Jueerstrich über 
dem Consonant, Rafe TI Erweichung genannt, weil er 
anzeigt, dafs ein Consonant ohne Verdoppelung (Dag. f.) 


oder ohne Erhärtung (Dag. 1.), in beiden Fällen also wei- 


cher zu sprechen sei.: Es findet sich indels in den Cdd. 
nicht sehr beständig und ist in Drucken (aulser den 
ältesten, vgl. Jud. 16, 16. 23 Masora) ohne grofsen Schaden 


“der Deutlichkeit & ganz weggelassen; jedoch w vird es passend 


am. häufigsten ae geselzt, wo man am ‚leichtesten irren 


‚könnte: a) am häufigsten als Zeichen, dafs Dag. !. nicht 


stehen dürfe, z. B. nach Sch’wa inedium, wo man sehr 
leicht falsch lesen könnte, wie ma bajta, nicht bajta ; 
m272 ’0z’ba, dann auch sonst, wie DH), nınn. D) sel- 
tener als Zeichen, dafs Dag. f nicht stehen dütfe (weil die 
meisten Fälle, wo Das. f. Acht stehen darf, nach dein Syl- 
benverhälinifs leicht deutlich sind), rorzüglich nur da, wo 
man leicht falsch Dag. f. für nöthig halten könnte, wie 

2», Gen. 7, 23 (Kal, da vertilgte er; MN), wäre Hitp. 
en ward vertilgt), Ihöjpe| RE a Pı" vel.9.407 
c) Nie aber wurde das A öichen über die Gutturale und 
gesetzt, weil diese weder nach $: 44. Dag. l., noch nach 
S. 125 Baar, je haben können; der Gegensatz also aufhört, 


5) Dagesch dirimens. Wenn der Schlufsconsonant ei- 
ner Sylbe mitten im Worte sich nicht eng an die folgende 
schlielsen, sondern zwischen beiden Sylben mit einem kur- 
zen Vocallaut schweben soll ($. 62), so verdoppelt ihn die 
Stimme nach dein kurzen- vorhergehenden Vocal fast un- 
willkührlich; und daher "wird, um diese Zrennung des 
Consonants mit Sch’wa von Her folgenden Sylbe anzuzeigen 
und Sch’wa deutlicher (als Sch’wa mediumnach $. 43) von 
Sch’wa quiese. zu unterscheiden, bisweilen ein Dageschf. ; in die- 


- sen Gonsonant geseizt. Ganz durchgeführt ist dieser Gebrauch 


des Dag. dirimens nicht; jedoch. a essich passend a) da aın 
häufigsten , wo der Consonant mit Sch’w a, obeleich an einen 
vorigen (kaum entstehenden) kurzen V ocal gesc ‚hlossen, und so 
auch zur vorigen (kaum entsiehenden) Sylbe Huhn :schwebend, 
doch noch sein ursprüngliches Sch’ wa mobile sehr deutlich 
hören läfst. Die Formenlehre zeigt, wo und wie solche 
sehr lose syllabae compositae chen die vorzüglichsten 


Fälle sind «) bei dem Fragwort 2, welches am losesten 
sich anfügt, wie N3M37 (nicht zu ln hak-tonet man. 
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sondern hak-k’tonet, weil es von k’tonet stammt) Gen. 37, 


32. 17, 17. 18, 21. Am, 5, 25. P) im status construwctus, 
wo das Sch’wa als eben aus einem vollen Vocal verkürzt 


sich stets als S. mobile (oder *) doch 5. medium) hält, und 
der vorige Vocal nur des Zwangs der Aussprache wegen 
angenommen ist, wie 7222 Deut. 32, 325 ninVn > pen 
Tr DD SSL 6. ‘Gen. 49, 10. 'Am. 5, 21. y) eben so 
ının29 Anatotensis Jer. 29, 27 von nIN22. — b) An 
einen Consonant aulser den 8 mutae schlielst sich ein vo- 


ER Consonant in der Mitte des Worts nicht so fest als 


an diese 8 mutae ?); daher kann, um die losere Verbin- 
dung zu bezeichnen, dasselbe Dagesch geschrieben werden, 
am häufigsten vor 2, wie MI2N Hos. 3, 2, seltener vor 
andern liquidae 7 unbetonter Sylbe, wie ITEM Jud. 20, 
32. Is. 58, 9; denn in einer hatonten Sylbe der Art ist die 
Aussprache fester und stärker, in einer unbetonten löst sie 
sich auf (vgl. 93227? mit WIEN $. 134). 


3. Zeichen zur Unterscheidung der Buchstaben. 

1) Mappik. Um die wenigen Fälle zu unterscheiden, in 
welchen n am Ende des Worts noch als Guttural silt, 
wird einem solchen n als Guttural und Consonant ein Punct, 
Mappik (P)22 producens, movens literam, vergl. über den 
Namen $. 158) eingesetzt, wie Mai, MI gabdh, bah, den 
ınan von D asesch , Welches = nie haben "kann, leicht unter- 
scheidet. Hat n indels am Wortende einen eignen (vollen, 
ursprünglichen) Vocal nach sich, wie 1°; IN eleha, so w ird 
Mappik nicht geschrieben, weil es nach dieser Stellung nur 
Consonant sein kann, und der Gegensatz fehlt. Atafe <. 45 
dient auch als Gegensatz des Mappik, wie 2 ba. ®) 

2) Der Punct zur Unterscheidung des Sin und Schin w, w 
$. 19. Wenn er mit Cholem (ohne 1, (. 36) in Berührung 
komunt, so wird statt der zwei auf einem Schenkel zusam- 
menstofsenden Puncte nur einer geschrieben; daher a) W, 





1) nämlich wo & sich in Sch’wa verkürzt, hält sich Sch’wa am 
liebsten als Sch’wa mobile nach $. 306. 


2) sehr deutlich aus $. 60; wie man leicht spricht MD) und un- 
möglich ‚275 so leichter 717225 indem sich M sehr eng an 


den vorigen vocallosen REN. S schliefst, als 122° > in wel- 
chem diese engere Verbindung loser wird. : 


3) Rafe wird aber in den Ausgg. nur da geschrieben, wo man leicht 


n als Guttural erwartet, nämlich in den wenigen Fällen, wo 
das suf. f sg. 36 ps. seine Consonant- und Gutturalkraft ver- 


loren hat $. 311, wie MIX 4Samı. 20, 20. Job» 31, 22. 
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wenn es die Sylbe anfängt, ohne einen andern Vocal oder 
Sch’wa zu haben, so gelesen werden muls, wie NW sone; 
b)v, ‚wenn der vorige Buchstab keinen V ocal oder kein Sch’wa 
hat, osch lautet, wie ?3% mo-schel. 


II. Zeichen fur den Ton und Zusammenhang ganzer 
Wörter und Sätze. 

Indem jeder Vers seinen einzelnen Worten und deın 
ganzen Zusammenhange der Wörler und des Sinnes nach 
rhythmisch und melodisch gelesen werden sollte, entstand 
zur Bezeichnung dieses Tones und Rhythmus des Einzelnen 
und Ganzen ein neues grolses System von Zeichen! die 
‚lecente und als deren Ergänzung Makkef und Meteg. Die 
4ccente sollen ihrem Hauptzweck nach den Zusammenhang 
. der Wörter dem Sinne nach und eben dadurch das aus 
dem Sinn folgende rhyihmische Lesen eines Satzes (Verses) 


darstellen (daher sie auch D’E2WY sapores, sensus genannt 
werden); . zugleich aber werden sie gern gebraucht um den 
Wort - und Sylbenton zu besimmen, daher sie fast alle 
zu der Sylbe eines Worts gesetzt werden, welche den 
Hauptton hat. Wo die Accente für den Ton der einzelnen 
Wörter nicht ausreichen, wird , Meteg (INn92 Zaum) 
gesetzt,. welche Linie ‘eine Hebung der Stimme für den 
Vocallaut bezeichnet, und ohne, wie die Accente, zugleich 
JlenZusammenhang undHauptton jedes W ortes anzuzeigen, blofs 
den Z/on hervorhebt. Wo ein Wort sich so eng an das 
folgende schliefsen soll, dafs es keinen Accent hat, wird 
die Queerlinie Makkef (N? amplectens, jungens) zwi- 
schen die zwei Worte gesetzt. 

1. Ton der (einzelnen) Wörter. Jedes Wort hat ei- 
nen Hauptton, auf der letzten oder höchstens vorletzten 
Sylbe ($. 83); ihn bezeichnet, wenn das Wort ohne Makkef 
ist, der Accent. Aufserdem aber verlangen oft auch andre 
Sylben eine Hebung der Stimme, und diese bezeichnet, 
wenn die Accente, wie fast immer, nicht ausreichen, Me- 
teg. Diese Hebung hängt theils von den Gesetzen des 
Rhythmus ab, der überhaupt vorherrscht, theils von beson- 


dern Lauten und Fällen. 4) Nach dem Gesetz des Rhythmus‘ 
- kann der Vocallaut wrmittelbar vor dem betonten Laut 


nicht wieder betont und gehoben werden, sondern muls 
sich nothwendig senken und unbetont bleiben. Steht dage- 
gen vor dieser betonien Sylbe nur ein flüchtiger Vocallaut, 
oder eine ganze Sylbe, so hebt sich die vorige Sylbe selbst 
unwillkührlich nach dem Rhythmus. Der Vocal einer mit 
einem Consonant endenden Sylbe wird jedoch durch diesen 
schon an sich gehalten und geschärft; aber ein YJocal am 
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Ende der Sylbe bedarf mehr der Schärfung und Hebung. 
Daher wird a) Meteg am häufigsten gebraucht bei dem syl- 
benschlielsenden Vocal, welcher nit Dazwischenkunft eines 
andern Vocallauts vor der betonten Sylbe steht, wie «) 


wenn eine volle Sylbe zwischentritt, z.B. ISIN; 1% 
DINT» DAMIIN Dmawın; auch bei kurzen V ocalen, 2 D% 
Bann, max, DWIP (ködaschim $.269) (aber das für 


BR) TE 


stehende N S. 462 Ww ad ‘öhne Meieg gesprochen); f) wenn 
Sch’wa mobile zwischentrilt, wie NIT" m; 3W5 IN» 

»2n>; möglich auch bei kurzen Vocalen besonders , wenn 
derselbe Chrfönaht folgt, um diesen mehr zu trennen, wie 
3227; ähnlich Abon? Jer. 31, 21 (mach _$. 107 für 39275 
815) OH»PTI7) Soon mit dem fragenden n, um Sch’wa 
deutlicher als roh! zu erhalten S. 166. y) \Venn das Wort 

vor dem Raum der’ Senkung der Stimme zıez solcher Syl- 
ben mit endenden Vocalen hat, so wird dem Rhythmus ge- 
mäls die zurächst vor der Senkung stehende gehoben, wie 
DNIXINY o>anyaay, 52T Ez. 20, 10. 21, 29; endet 
aber diese nächste Sy Ibe nicht mit dem Vocal, so wird die 
vorige Sylbe gehoben, wenn sie mit dem Vocal schliefst, 


wie DIN Ez. 20, 5 ran J0W. A 57 jedoch. 


Dndnn an Job. 3, 15 für nn; gehen der schon hervorge- 


hobenen Sylbe andre Laute an die von dieser ab wie- 
der Senkung und Hebung gestatten, so kann -NMelteg mehr- 


mahl stehen, wie no). b) seltener steht NMeteg am 
Ende loser syllabae compositae $. 44, wie 220 Jes. 10, 34, 
3272 Num. 31, 125 ähnlich NYVTn Gen. 1, 14 DOITINN 
Jud.5,,9..'6)%:1n zusammengesetzten Sylben , wie Onsn>), 


32m2) steht Meteg nie; jedoch vor einer Mittelsylbe bis- 


Wärlen wie oft in DOM böttekem, da es aus botim ent- 
standen ist (. 361. — 2) Aus besondern: Gründen steht Meteg 
a) immer, um den Vocal vor dem Chatefvocal desto deut- 


licher hervorzuheben $. 1299; 5) in AYN,s Mn, um den 
an sich nicht passenden Vocal deutlich auszusprechen $. 439; 
c) nach dem Vav 'conversivo $. 244, um dieses mehr aus- 
zuzeichnen vor der gewöhnlichen copula; besonders häufig 
in einigen Ausgaben, selbst gegen den Rhythmus, wie 12215 
überhaupt. werden die trennbaren vorgesetzien Sylben, 2. B. 
» des Artikels oder der Frage mehr getrennt und init Meteg 
bezeichnet als andere !). 


‚1) man fängt auch an, Meteg zu Sch’wa mob. im Anfang des Worts, 
vorzüglich des kleinern, zu setzen, um auzuzeigen, dals es mit 








= 
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In Wörtern, welche durch Makkef mit dem folgenden 
verbunden werden, vertritt Meteg die Stelle der Accente, 
so dafs sich der Ton etwas anders’ gestaltet! 41) verkürzt 
sich vor Makkef der Vocal der letzten Sylbe eines mehr- 
sylbigen Worts, oder ist er an sich kurz, so tritt Meteg 


‚gerade im Gegentheil auf die vorletzte Sylbe, um die sonst 


betonte letzte Sylbe desto schneller anzuschliefsen, wie 
12-729 Ez. 17, 20; möglich dann sogar in zusammengesetz- 
Het Sylbe, wie erg NN? Gen. 22, 8. ap 120m Jonz834n. 
(aber Ph Ps. 94, 7 Deut. 16, 9; auch in der drittletzten 
Sylbe Gen. 6, 9) 2) bleibt der Vocal lang, in einsylbigen 
oder mehrsylbigen Wörtern, so muls der Ton auf der End- 
sylbe bleiben, und Meteg kann dann sogar vor dem oe 


Stehen, wie IN 7172 Gen. 35, 1..3. 11, nn 1Sam. 21,19 


Jedoch ıst hier Meieg nicht beständie. 3) ın Onsrlbisch 


’örtern mit kurzen Frdeilen wird Meteg besser nicht ge- 
schrieben, ae ET 105 DIN => kol-adam. 


2%. Ton und Zusammenhang der Wörter nach dem 
Sirn. Indem es.bei dem System Gesetz wurde, den gegen- 
seitigen Zusammenhang und die Stellung & jedes Worts im 
Satze zu bezeichnen, Bann im Ch zwei Hauptarten 
von Accenten entstehen: 1) einige Accenie bezeichnen, dafs 
das Wort Eng zu dem fölsehden. gehöre und daher nur mit 
dem gewöhnlichen Wortton gesprochen werden solle (ac- 
SEE conjunctivi). Und: da so durch einen solchen Ac- 
cent zwei Wörter in ein höheres Ganze nach Sinn und Ton 
verbunden werden, so kann sich auch der Ton des ersten 
nach dem zweiten richten: nach dem Gesetz des Rhythmus 
6. 50 tritt vor einein einsylbigen YWyorte mit gröfsern Ac- 
cent der Ton (und Accent) des vorigen abhängigen von der 
letzien Sylbe auf die vorige, falls es die allgemeinen Ge- 


setze vom Hauption $. 83. 84. erlauben, z.B. MATM2D für 


m mDR. Oft hat ein mit dem folgenden engverbundenes 


Wort gs UNO gar keinen Accent, yahhisen, Makkef, 


wie Sin - ‚„ awr7 ER NN Gen. 1, 4. 29... Bei dieser eng- 
sten Verbinden ©, wodurch die zwei Wörter ohne allen Halt 
der Stimme wie eirs verbunden. werden, verkürzen sich 
gern die blofs dureh den Ton sedehnien Endvocale, beson- 
Ms wenn sie sonst noch sehr wenig gedehnt sind. 2) 
Die andern Accente trennen dagegen ein Wort RN Sinn 


kurzen Vocalton solle gelesen werden, wie N3"DIW, Tast 
schamagh., EN, vor Malkef, vor dem der Ton Vordringt. 
Zach. 2 8. Joh. 2, 5.3, 4. 5 1. 9, 24. 19, 6. wo immer in der 
folgenden Sylbe ein Guitural oder 
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und Ton nach von dem folgenden und bilden gröfsere oder 
kleinere Glieder und Theile des Satzes . (accentus disjun- 
ctivi). Wo die Stimme nach einem gröfsern Gliede länger 
anhält, oder wo sie am Ende des Satzas g ganz ruhet, ent- 
steht die Pause, und es werden die Tnösliehikt inzen und 
tönenden Formen (Pausalformen) gewählt, um die nalür- 
liche Ruhe der Stimme zu befördaänn, Diese sind erst aus 
der Einsicht der Formenlehre klar $. 467, so wie die Ac- 
centfolge aus der Syntax. 


Die Te Verbindung der Wörter BORN acc. conjun- 
ctivi oder Malkef hat EN auf die Aussprache des zweiten 
Worts Einflufs. Endigt sich das erste Wort mit einem 


Vocal, so wird die leichte und schnelle Verbindung mit 


dem Anfangsconsonant des folgenden Worts so befördert, 
dafs nach dem sesenkt und verkürzt gesprochenen EN 
der folgende Consonant eben durch diese Verkürzung ver- 
doppelt” wird. Das eine von solchen- engverbundenen W Ör- 


tern mufs aber immer ein einsylbiges (d. h. in dessen An- 


fang der Ton ist, vgl. 8. 83) sein, welches an sich schon 
gern an ein anderes Wort angeschlossen wird; und unter 
allen Vocalen verkürzt sich ä nach $. 64 ff. am leichtesten, 
nächstdem das verwandie e, sehr schwer und selten die 
übrigen. 4) Der gewöhnliche Fall ist dieser. Wenn ein 
einsylbiges Wort nach einem Worte steht, dessen unbetonte 
Endsylbe sich mit einem Vocal endigt, so wird sein An- 
fangsconsonant verdoppelt, der vorige Vocal aber bleibt 
noch ohne Veränderung auch Zang; z.B. DW na» fast 
’alitasch scham, en b}7) msn, ko ambun (Job. 5, 2 23. 6,5. 
8, 11. wo Meteg Hal S. 50 fehlt) 77 >, 1223 MIN 2.)% 
sehr selten nach andern Vocalen, wie IX MID Gen: 19, 
14. (Ps. 94, 12. 118, 5. 18: wo u, i-j nach NN 124 ver- 
schmelzen). 2) Noch engere Verbindung lieben besonders 
zwei kleine Wörter, die an sich ihrer Bedeutung wegen sehr 
schnell mit einem andern VW ort verbunden werden: «) 9 was 
(nicht aber das doch sonst ähnliche 2 wer), welches so 
schnell und eng an das folgende Wort gesprochen wird, dals 
es stets bei der Verdoppelung des folgenden Anfangsconso- 
nant seinen Vocal verkürzt, daher auch Makkef so bestän- 
dig ist, wie mV 1m GöR: 31, 86,5 NNITND; bisweilen 





1) Dals Dag. hier nicht Dag. 1. sei, zeigt klar genug 1298 TXIN 
Gen. 47, 14- 2Reg. 4, 48; Jedoch ist die Verdoppelung bei "den 
weichern Buchstaben &. 49, am häufigsten und leichtesteit: Dei 
L triflt man sie daher bisweilen schon in gröfserer Ausdehnung, 


wie Ex. 6, 29. Lev. 4, 1. (Gem. 19, 2. 1 Saın. 8, 19). 


ir 


"6. 53—56. Natur d. Sylben, Vocaleu.d.Tones. 29 


wurde sogar schon -in der alten Schrift diese engste An- 
schliefsung und Verbindung in ezz Wort dadurch ahızedeu- 
tei, dals nm» ohne 7 zu dem folgenden Wort geschrieben 
wurde ($.460), besonders vor kleinern Wörtern, wie 11%, 
D>2%R Ex. 4, 2. Jes: 3, 15. Ez.8, 6; Malt, 13. 0b) Das 
Woarichen N> doch! schliefst sich seiner Bedeutung wegen 
so eng an das vorige Wort, dafs 3 auch dann verdoppelt 
wird, wenn der Ton des vorigen Worts nicht auf der vor- 


letzten Sylbe ni wie 03 mi (wo ae 


Gen. 19, 2; Set Num. 23, 43.022 2,4174) Gen. 24109, 
Man nennt ein” RSODER Ss Dagesch euphonicum, besser con- 
Junetivum. 


Zweiter Abschnitt. 


Natur der Sylben, Vocale und des Tones. 


In jedem Worte hat die äufsere Bildung der Sylben 5 


und Vocale feste Gesetze, die, sofern sie den semitischen 
Sprachsiamme eigenthümlich sind, in der Bildung der Wur- 
zeln ($. 160); sofern der hebräischen Sprache, in.dem Cha- 
racter ihrer Vocalaussprache ($. 2.) vorzüglich gegründet 
sind. Nach dieser Wurzelbildung hat An der WW ortton 
‘die vorherrschende Neigung, auf der Endsylbe zu ruhen 
und diese ungewöhnlich stark zu betonen, 


1, Natur der Sylben. Da die hebr. Sprache als we- 
niger vocalreich flüchtige Sylben oder kurze Vocale in ein- 
fachen Sylben dem Princip nach ($. 86) nicht kennt, so 
gehört zur Bildung einer Sylbe ein voller Vocal, auf denn 
die Stimme ruhen, kann; und von dem aus sich der Um- 
fang und die Arten der Sylben bestimmen lassen: 


1. Forhergehen 
1) mu/s diesem Vocal nothwendig ein Consonant, z. B. 
N2 Dat, mb lo-we; zu den Consonanten gehören aber der 
Sache und der han nach auch die en Hauchbuch- 
staben, ($. 22) von dem härtesten bis zu dem weichsten und 


leisesten x (spiritus lenis), z. B. WON omar. Theils durch 
diese Menge der Hauchbuchstaben iheils nach dem Gesetz 
der Wurzelbildung ($. 460) kann keine Sylbe mit dem Vo- 
cal anfangen; von welcher durchgängigen Regel sich nur 
erst sehr seltene Abweichungen finden: a) ın der Mitte des 
Woris kann nie eine Sylbe nit einem Vocal anfangen, mag 
die vorige Sylbe mit einem Consonant oder Vocal endieen: 
geht ein Consonant vorher, so macht ihn der folgende Vo- 
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cal zu seinem Anfangsceonsonant; wie ha-kim für hak-im ; 
über das Zusammentreffen zweier Vocale s,. $. 76—81. b) 
nur im Anfang des Worts hat sich ein schwacher Gonso- 
nant (1 s) ın wenigen Fällen 9.117 in einen Vocal aufgelöst, 


der hier ohne Schwieriekeit bleiben kann, z. B. MD ubet 


für MIN w’bet, oder ist ein Vocal vorgesetzt 8.58. Zum Zei- 
chen, dafs‘ sin diesem Falle nicht A Uonsonant im W ortan- 
fange zu lesen sei, kann ihm x als spiritus lenis vorgeseizt 
werden, wie YW IN 1Chr. 2,42. 13 für »W) (nach $. 30 auch ohne 
UN Mich. 6, 10 für vn) t); aber bei der sehr häufigen co- 
pula ?, dem einzigen Beispiel von 7, geschieht dieses nie. 
57 2) Jedem so dem Sylbenvocal vorhergehenden Gonsonant 
kann noch ein anderer einzelner Gonsonant vorhergehen, 
der ohne mit dem folgenden Gonsonant zu einem zusam- 
mengeseizten Consonantenlaut sich zu verschmelzen, mit ei- 
nem sehr flüchtigen Vocallaute der folgenden Sylbe ange- 


schlossen wird, wie 903 krsıl, kesıl, nieht xıl; 2, Mel>}) 


Eui>b3) Jtilm’du. Der Vocallaut eines solchen V orschlagcon- 
sonanten (Sch’wa mobile $. 42) ist zwar kein klarer, ei- 
gentlicher Vocal, aber unter allen Vocalen doch dem flüch- 
tigsten ‚e (überhaupt ist & der nächste und kürzesie Vocal 
$. 65) am nächsten; welches aus $. 102. vorzüglich klar ist. 


53 "Diese schnelle Aussprache. des einzelnen Consonanten 
sucht iın Anfang des Worts, wo die Stimme am freie- 
sten sich bewegt, einige Erleichterung, indem die Gonso- 
nanlaussprache sich zur. Vocal- oder vocalleichtern Aus- 
sprache auflöst! a) die copula Y geht vor den Buchstaben 


desselben Organs D92 (8. 23) stets in den Vocal z (nach 
$. 417) über, weil an sich schon ein solches Zusammen- 
treilen zweier Buchstaben desselben Organs der Aussprache 


schwer ist; wie 2), 72%) für Ta) b) Die Aussprache 
der Dschlairter awaae und mutae kann so erleichtert 
werden, dafs statt des Hüchügsien Vocallauts nach ihnen 
ein kurzer Vocal voriritt. Als solcher erscheint zunächst 
und aın häufigsten e, seltener a5: welche Vocallaute in der 
‚alten Schrift nur dust x als den. spiritus lenis (S. 56.) be- 
zeichnet werden konnten (sogen. Alef prostheticum). ‘Diese 
Erweichung nur bei wenigen Wörteru gesetzlich, bei an- 
deru erst im Entstehen, findet sich nur bei: Nomina deren 
Etymologie sich verliert, und bei Ädverbia; am häufigsten 


vor Zisehlauten, wie TI2X und ITIDEN A 
297 und seltener ») DIN (Arm), Dax (Hinger), Daun 


——7 ESSEN 





41) einen Fall, wo N in der Mitze des Worts eben so steht, s. (. 80 
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(Traube), seltener vor den gewöhnlichen Jliquidae, wie 
»INN (vier), am seltensien vor mulae, wie on Job. 8, 9 
und Senn (gestern). "). 
9. Rücksichtlich des Ausgangs der Sylben von jenem 
Sylbenvocal an kann | 
4) die Sylbe mit diesem Vocal schliefsen, wie ]2 b’ca, 
»? Zi: eine solche einfache Sylbe hat dem Principe nach 


einen gedehnten Vocal; und alle Abweichungen von die- 


sem Princip. beruhen auf ihren einzelnen Gründen ($. 86). 


%) wenn nach dem Sylbenvocal Oonsonaüten gesetzt wer- 
den, wie in N2 bat, man higdalt, so ist der Vocal in 
einer solchen zusammengesetzten Sylbe dem Principe nach 
 geschärft und kurz, weil er sich an den Endconsonanten 

lehnt; und nur wenn der /Yortton hinzutritt, erträgt die 
Stimme einen langen Vocal, wie D2, pan. Nach dem 
verhältnifsmälsig grofsen Vocalreichihum der semitischen, 
Sprachen erträgt die hebr. Sprache in der Mitte des Worts 
durchaus nur eznen sylbenschliefsenden CGonsonant; die Znd- 
sylbe, in, welcher die Stimme freier und ruhiger ist, kann 
zwar mit zwei Uonsonanten schliefsen, aber nur wenn die 
Aussprache selbst keine Schwierigkeit macht, nämlich wenn 
der letzte Gonsonant eine der 8 mutae ($. 18) ist, wie 
mow, "AN, DwD. Daher wird im Falle der gänzlichen 
Unmöglichkeit dieser Aussprache und allmählig auch sonst 
vor dem leizien Consonant ein 'sehr kurzer tonloser Vocal 
angenommen, das Hülfssegol ($. 73), wie DVP, VUTp- 


3) Schliefst- eine Sylbe im Worte mit demselben Conso- 
nant, mit welchem die folgende anfängt, so ist ihr Vocal 
vor den zwei in einander flielsenden Consonantlauten nicht 
so sehr zur Kürze gezwungen wie vor verschiedenen Gon- 
sonanten, sondern solche Mittelsylben lieben etwas längere 
Vocale (vgl. $. 67), wie \?X,, 099, 2. 

4) Eine andre Nebenart der zusammengesetzten Sylben be- 
steht in solchen, deren Endconsonant nicht eng blofs zu 
. dieser ersten Sylbe gehört, sondern auch zur folgenden über- 
schwebt, z. B. 2n32 bik’tob, Im jalde (fast yjall’de). 
‚Solche Sylben sind durch Bildung oder Flexion so enistan- 
den, dafs einem Gonsonant mit ursprünglichen Sch’wa mo- 
bile ein anderer auch eigentlich vocalloser vorgesetzt wurde; 


4) noch gröfser und daher weit seltener ist die Erweichung der, 


Aussprache eines mit vollemVocal anfangenden Consonanten durch 
einen solchen vorgesetzten Vocal, wie DYP7 und DYPIN, Jen 
40, 1 (Ketten). - 


1 
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der kurze Vocal, den dieser erste nach 8.63. 101 annehmen 
mufs, sondert sich nicht von dem folgenden CGonsonanten, 
sondern schliefst sich ıhın an, so dals dieser nun zwischen 
beiden Sylben schwebt. Eine solche zusainmengesetzte Sylbe 
kann man eine lose nennen, entgegengesetzt der gewöhnli- 
chen eng verbundenen; und das Sch’wa zum Unterschied 
Sch’wa medium ?”). 

Aus dieser Natur der Sylben ergeben sich einige wich- 
tige Folgen: 

4. Zwei Consonanten können weder im Anfang des 
Worts noch im Anfang einer Sylbe mitten im Wort ausge- 
sprochen werden: der erstere fordert nothw endig einen Vo- 
cal, Ye 1.401,%) 

. Wie zwei Consonanten für Eich nicht sein können 
Ehe lern Vocal, so hängt der kurze Vocal in ihrer 
Mitte auch ganz vom Zusammensprechen dieser CGonsonan- 
ten, oder von der Sylbe ab. Wird daher die Sylbe ge- 
trennt, z. B. dadurch, dafs der letzte Gonsonant abgerissen 
wird, so verschwindet auch der kurze Vocal und löst sich 
in Sch’wa mob. auf, da ein einzelner Consonant keinen 
kurzen Vocal erträgt ?*), z. B. wird der Endconsonant der- 


ersten Sylbe von ANNP getrennt, So bleibt blols NNIYP mit 
Sch’wa mobile. 


64b II. Natur der Vocale. Sie tbeilen sich den Grund. 


lauten nach in drei Classen: A, I-E, U-0; die Laute der 
zwei ersten Classen gehen aber in einander über und sind 
in Vielem der dritten gemeinschaftlich entgegengesetzt, so 
dafs nur zwez Hauptelassen unterschieden werden können. 
In ihrer reinsten und ursprünglichsten Geltung sind @ 7 u 
die nächsten, mit regelmälsigem Wechsel der Länge und 
Kürze; e und o sind lang und aus ai und az entslanden 
($. 77). Im Hebhräischen aber sind die kurzen Laute zu. ı 
schon sehr stark durch die entsprechenden weichern Laute 
e und o geirübt ®), wodurch z und ‘z überhaupt den regel- 
inälsigen "Wechsel und Gegensatz der Kürze und Länge ver- 
loren haben und verhältnilsmälsig länger geworden sind als 
(die nicht aus az und au entstandenen) e und o. Als Vo- 
cale mit regelmäfsigem Wechsel der Länge und Kürze gel- 





4) Im weitern Sinne ist zwar jede unbetonte Sylbe, auf welche 
nicht Dag. lene folgt, eine nicht eng zusammengesetzte, aber 
doch nicht in dem Grade; und nur jene werden in “der Gramma- 
tik gewöhnlich so genannt, 

9) auf die Zongründe ($. 85) wird hier (|. 63. 64) nicht gesehen. 

3) Dieser Uebergang findet sich ia Sinken aller Sprachen, so wie 
das aus andern stärkern Vocalen abgestumpfte e. 





6.64» —66. Natur d. Sylben, Focale u. d. Tones. 33 


ten daher nur a, 0; z und u sind Mittelvocale. Als rein- 
lange, aus kurzen entstehende Vocale finden sich immer a, 
ö, 5, als durchaus kurze nur &, &, 8, und letztere beiden 
sind noch schwächer und weicher als & Nächster, reinster 
und vorherrschender Vocallaut ist ziemlich a, geblieben. 

4. A und E. 1) Von den kurzen Vooodlen z8r a) e der 
kürzeste und schwächste; er stehft®daher in der Regel ”) 
nicht in betonten Endsylben, wenn sie auf die gewöhnliche 


Art zusammengesetzt sind, wie. n2, 723 (über 72% 8..:0% 
73). Als schwächster V ocallaut SERNSEN daher auch & als 
durch die gröfste Abstumpfung aus andern längern Voca- 
len abgekürzt, nämlich in Pronomina und Parlikeln, wie 
DAN, "NN, 12 (bis hieher) von attum, ot, adenz; MIN MIN 
Me und Yale) 41 Reg. 2, 36, zugleich hier um as, 3K. 
fache ä zu meiden, vgl. $. 172); in Substantiven ‚die zu 


Adverbien werden: er o5i2; auf immer und ewig, und 
in Suffixen $. 86. b) % ist bedeutend stärker und steht 
überall als EIER Vocal der Endsylbe; daher des 


Tones wegen # in & übergehen kann: N2, 723, 725 für 


sı.: 2 Die rein langen Vocale & und ä stehen in ähn- 
N Verhältnifs. a) & ıst Dehnung des ursprünglichen & 


in zusaminengesetzten Sylben .des Tons wegen, wie uva für 
2, ‚(in den kurzen Wörtern NN, D7 auch aus dem ab- 


| gestumpften $), oder in einfachen, wie 220 > Zn b) ä 


ist ein verhältnifsmäfsig stärkerer Laut; es ist in betonien 
zusammengesetzten Sy ren die Dehnung des ursprünglichen 
%:‘dem & in der Form entgegengesetzt etwas stärker, wie 


Div $ $. 207. Aber ein Hauptgebrauch dieses Vocals ist der, 
dals er einem einzelnen ursprünglich vocallösen ee 
vor der Tonsylbe zur vollern Aussprache -statt Sch’wa ıno- 
bile gegeben ar (Forton- Kamez $. 85; über Zere vgl. 
6. 85. not. ). 

2. DO. 5 ist ein sehr schwacher, des Tons durchaus un- 
fähiger Vocal; ist in betonten zusammengesetzten Endsyl- 
ben die Dehnung dieses 4, wie ven 302) wie auch in ein- 
fachen betonten, z.B. vn k 

Aufserdem die rein langen Vorcale in zusam- 
mengeseizten "Tonsylben und einfachen unbeionien stehen 


theils wegen Öontraction von Vocallauten; (2, 5 aus al, aus, 


Ne teils durch die-Lingere oder längsie Dehnung der 
di kürzen Laute $. 99. 93. 





4) aufser den ke Ber wie oma $. 466, sehr selten: 


Benan 


Fa 1ds hr, N ie) 
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3. Ganz andre Grenzen haben die Mittelvocale I und U. 
4) als wnbetonte Vocallaute stehen sie @) am häufigsten 
und eigenthümlichsten in Mittelsylben 6 64) statt der blols 
kurzen, so dafs hier Segol und Kamezchatuf nur äufserst 
selten für Chirek.und Ribbuz (Schurek) steht, wie 72 D9>, 
nicht 72, D93; ist jedoch der A-Laut ursprünglich , so 
bleibt Patach, wie 2%”). — 7 Indem sich nach solchen 
längern Mittelvocalen der Doppelconsonant allmählıg in den 
einfachen auflöst, entstehen zwei unreinere, spätere Abir- 
rungen der Aussprache: 4) nach Auflösung der Verdopplung 
bleiben z und z als unwandelbar -lange Vocale, welches 
sich im Ganzen erst selten und spät, und» (aulser Koh. 9, 
42) nur. in Eigennamen und Nomina undeutlich gewordener 
Etymologie findet, wie DIN 1Chr. 21,23 aus DYMO 
2Sam. 24, 2% (Dreschschlitten); W%P aus wien (Un- 
kraut) ?). — 2) nach dem a vorzüglich, welches nicht so 
leicht sich dehnt, wird ein Ziquida eingeschoben, welches 
jedoch noch seltener und unreiner ist, wie in dem syr. 
nom. propr. PWRY Chr. 18, 5. 6 für PWW1 2 Sam..8, 6 
(Damask). y 
b) Dagegen weichen Chirek und Kibbuz (Schurek) in 
vollen zusammengesetzten Sylben lieber den blol/s kurzen 
Segol und Kamez-chatuf; «) Kibbuz ist in solchen Sylben 
äulserst selten, wie J2P, Neh. 10, 35. — f) nur um das 
ursprüngliche ü und i zum Unterschied von ‚Formen mit 
ursprünglichem ö und '@ zu erhalten, bleiben u und i in 
unbetonten zusammengesetzten Sylben fester $. 99. 288. — 
y) ı als etwas länger als & tritt immer ein, wenn ein vo- 
calloser Gonsonant vor einem vocallosen Consonanten (mit 
Sch’wa mobile) einen (in der Form gar nicht bestimmten) 
Vocal annehmen mufs ($. 63. 101), wie an>3 aus I und 


an>; auch in engzusammengetzten Sylben findet es sich. 
besonders im Anfang des. Worts (wenn die Sylbe engzu- 
sammengesetzt geworden ist) und zur bestimmten Unter- 
scheidung der Formen ($. 196. 245); überhaupt ist also i in 
solchen Sylben kürzer geblieben als u; aber d) sonst überall 
gelten nur & 3 als absolut kurze V ocale in zusammengesetz- 
ien tonlosen Sylben, wie in der tonlosen Endsylbe ($. 72), 


4) nur wo der A-E Laut nicht scharf geschieden ist, steht bis- 
weilen Chirek ; einige beständige Ausuahmen, wie DIMI , 1222 
beruhen auf audern Gesetzen. . [E 

2) sehr selten dagegen ist ein gedehnter unbetonter Vocal ver- 
kürzt, wie in DDM2 aus DYNMAI $. 361; etwas häufiger i, u, 
da sie Mittelsylben lieben $.. 346. 
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bei Gutturalen ($. 129. 433); und Nmählle: Afthäin sie Bach 
in die Fälle ein, wo sonst noch ı u sind. 


c) Wird das in .der Tonsylbe gedehnte 5 *) in eine 
einfache tonlose Sylbe gerückt, so geht es bisweilen in den 
Mittelvocal z über, wie PYMO-PINN (8.236. 272. 358. 363.) 

%) Ganz verschieden ist Us Natur dieser Laute z und ı 
in betonten Endsylben. In diesen werden sie durch die 
“Stärke des Tons nicht nur Zang, sondern unwandelbar- 
lang, weil der Gegensatz der blols kurzen Laute i und u 
fehlt. In zusammengesetz ten betonten Endsylben gelten 
daher Chirek und Schurek (Kibbuz) noch gedehnter als 
Zere und Cholem, welche des ren Worttones 'wegen für 
& und % stehen können, z.B. HT, a9n3;5 und aus die- 
ser nothwendigen gröfsten Dehnung. des z und z in solchen 
Sylben entspringen mehrere F olsen: 


a) in zusaminengesetzten Endsylben mit zwez schlie- 
{senden Consonanten ($. 60) können zwar die blo/s langen 
Vocale stehen, wie DUp; 7922, nie aber z.und u als ge- 
dehnte Vocale, da zwei schlielsende Consonanten den Vo- 
calton mehr zusammendrängen als einer: daher gehen 1 und 
ü, wenn die Sylbe ohne weitere Aenderung bleiben soll, ın 


& und ö über; und dieselbe verhälinilsmälsige Verkürzung, 


erdulden sie, wenn auf eine betonte zusammengeselzte Sylbe 


‚mit ı und ü eine unbetonte folgt, welches dein Tone nach 


jenem Falle völlig gleich ist ($. 83), wie MPN für 
MIN. 


») i und u können als kurze Vocale nur sehr schwer 
in solchen zusammengesetzten Sylben stehen , sondern sie 
sehen, wenn Dehnung eintritt, in die rein langen Vocale 
eo über, nicht in ı ü, die um eine Stufe mehr gedehnt sind, 
Sollte sich ‘also @) eine Form mit kurzem i und zwei 
schliefsenden Consonanten bilden, so geht Chirek bei der 
Tondehnung in Zere über, wie 7%)” 7%. Aus derselben 
‚Ursache können 1 Kai u nicht vor einem (eigentlich 

oppelten). Consonanten am Ende stehen, sondern sie ge- 
‘hen des Tones wegen sehr regelmälsig in Zere und Cholem 
über , wie DV für 2) 2). y) daher siehen auch in einer be- 
tonten vorletzten Sylbe, auf welche ein Doppelconsonant 
folgt, gegen (. 67 nie i, u, sondern & ö bei Tondehnung, 
wie 53, und & (auch & in gewissen Fällen) bei. Suffxen 

4) ein aus ä nach |. 74 entstandenes gehört nicht hieher. 

2) nur in den Partikeln DV mit 2 von und DIN wenn ist.die Aus- 

* sprache mit i geblieben ; über andre Fälle vgl. $.73: | 
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($. 65), wie 292% (eben so 713% aus Mn), ö) in einer 
unbetonten zusämmengesetzten® Endsylbe‘ können nur die 


rein-kurzen Laute stehen, wie DR), DR)» obgleich von 
DY22, DDP? abgeleitet. 


Eädssiben mit zwez schliefsenden CGonsonanten nehmen 
nach $. 60 vorherrschend einen Vocal, nämlich tonloses 
Hülfssesol, vor dem letzten an. Die Einschiebung dieses 
levoeals bewirkt aber neue Aenderungen für den vorigen 
Vocal: 1) in den häufigsten Formen dieser Art, denen mit 
&, bleibt zwar auch nach Annahme des Hülfssegols der 
kurze Vocal; aber, um die ursprünglich einvocalige Form 
auch fast wie mit einem kurzen Vocal zu sprechen, dringt 
Segol auch zu dem vorigen Gonsonant um so leichter vor, 
da a-e zu einer Hauptelasse sehören; das erste Segol falst 
so noch die zwei ersien Consonanten zusammen , das zweite 


tönt nur sehr kurz nach, wie 7? sale 72) n melek (Doppel- 
segol) '). 2) Die Formen mit ursprüng elichem e (i) und o 
(u) können nach $.65. 66 nicht 50, WIp. lauten, sondern 


nehmen zunächst die TanSer Vocale e,an! Sl VD, welche 
sich bei der Annahıne des Hülflssegols ın a fanlen gelrenn- 


ter Sylbe halten: 28, Un. Diese drei Aussprachen sind 
die in solchen F ienkeenich gesetzlichen; bleiben aber 
nur, so lange an das Wort kein Nachsatz trilt, welcher 
das Hülfssegol mit seinen Folgen unnöthig macht. Zus Wie 
häufig oder‘selten das tonlose Hülfssegol ang Een on wird, 
ist nach. den Wörterclassen verschieden: N in den Eiaßer 
sten Formen, welche zugleich nicht durch Verkürzung am 
Ende Enseftchlänt 150, Hülfssegol Gesetz ($. 20%). 2) in den 
Verbalformen, welche durch Abwerfung des schliefsenden 
& enistehen, bleibt zunächst dieses Ur: 'sprungs und ihrer‘ 


Seltenheit wegen die Forın ohne Hülfsvocal, selbst mit. 
Chirek: 2% (0%, $. 434) oder a als kaum aus 73%) 
abgekürzt: doch daneben schon häufig 2%, | ar: 37. 
die 2t Ps. sg. fen. Hans 8.232 bleibt stets U Hallıaa- 
cal, da sie aus katabti verkürzt ist und n als muta sich 
immer vocallos anschliefsen kann. 


Aufser diesem harmonischen Zusammenhange und Ue- 
bergange der Vocallaute liegt es, wenn einige Vocale in 





4) Folglich ist auch hier Segol eigentlich kürzer als Patach. Dafs 
aber wirklich das erste Segol blofs durch das zweite entstehe, 
zeigen Formen, in denen kein zweites Segol zst und’ daher 


auch kein erstes, sondern a, wie 72, INnW 9.357.384. N’, 
Sr be A 
NTW $. 405. 


* 


$. 74—176. Natur d, Sylben, Poralb ud. Tönen 3% 


‚gewissen Stellungen der Aehnlichkeit des Lautes wegen in 
einander übergehen, so wie Gonsonanten verwechselt wer- 


den 8.495474) Das gedehnte u in den betonten zusamınen- 


gesetzten Endsylben geht, wo es zugleich der Bedeutung 
nach gleichgültig ist,- in ı über, ‚S. 204, 5. 2) Das lange 
ö, besonders das unwandelbar-lang gewordene, geht nach 
einer später im Chaldäischen beständigen, auch im Hebräi- 


schen das spätere Zeitalter bezeichnenden Verwechselung, 


in das eben so unwandelbar-lange a über 205. MAT). S)am 
Ende des Worts stumpfen sich die längern Vocale bisweı- 
len in den kürzesten, e, ab, (vgl. $. 65), welcher.nach 
$.65 in & selien wieder etwas gedehnt werden kann. 
Zusammengesetizte Vocallaute oder Diphthonge hat 
die Sprache gar nicht. Sie entstehen zwar nicht selten durch 
das Zusammentlielsen einfacher Vocale ($. 77), und sehr 
wenige zeigen sich auch in der Bildung '($. 208), aber die 


‚ältesten und einfachsten Formen kennen keine Diphthongen 


und die hebräische Sprache vermeidet auch. diejenigen,, wel- 


che wirklich vorkommen mülsten, durch die einfachen und 
reinen Vocaltöne, in welche sich Diphihonge auflösen. 
Nach der allgemeinen Regel $. 56 können zwei Vocal- 
laute, die der Bildung nach zufällig in dem Worte zusam- 
ınen treffen, nie neben einander geduldet werden. Die.Att, 
wie dieses Zusammentreffen vermieden wird, ist ım Ganzen 
‚doppelt: beide Vocale können sich dem Wesen und Laute 


nach erhalten, oder der eine Vocallaut kann den andern 


verdrängen (Fälle, wo ein CGonsonant zwischen tritt, s. $. 


‚80. not. 316. 17). 


A. Im.ersten Falle können sich zwei Vocale entweder 
durch‘ Contraction vereinigen, oder durch Zuflösung des 
einen Vocals in einen ÜUonsonanten trennen. 

41. Bei der Contractior, der nächsten und "häufigsten 
Art, müssen die Vocale nach der, Harınonie oder Disharmonie 
ihrer Laute unterschieden werden. 4) Harmonirendefocale 
sind die, welche zu denselben Classen $. 64° gehören: a-a; 
i-1 oder i-e, e-e; u-w, oder u-0, 0-0., Diese, kurz 


‘oder lang, lösen sich beim Zusammentreffen stets in zhren 


langen J,aut auf, wie zi-ım in zın DK 9.437. 2 dishar- 
mohirende Vocale, aus verschiedenen Ülassen, sind dop- 
pelter Art: a) a vor i, oder a vor u löst sich mit dem dis- 
harmonirenden Vocal eigentlich in einen Diphthong auf: 
ai oder au; da aber Diphihongen stets vermieden werden, 
so stehen dafür die entsprechenden langen Vocale 3 oder 5 
4) aber im Althebr. schon ist umgekehrt das unwandelbar lange 
ä in ö beständig übergegangen in and $. 184. 206. 'Dals ä 

hier ursprünglich ist, zeigt die Bedeutung des Thätıgen. 
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wie ktabta-u in ktabto man>. b) gänzlich disharmoni- 
rend und unverträglich sind die Vocallaute i-u, u-1, i-a, 
u-a, die sich daher unmöglich durch Contraction vereini- 
sen können. 


Es erhellt hieraus, dafs & (für ai) und 5 (für au) die 
stärksten Vocale oder eigentlich Diphthongen sind, daher 
sie bisweilen durch Vocalverstärkung aus i, u entstehen 
(z.B. $*304, 2%). Sie sind wohl zu unterscheiden von den 
rein-langen (aus & 4 verlängerten) Lauten & 5 $. 65. 66. 


Aber eben weil die so entstandenen Laute & und > stär- 
ker und härter sind, schleifen sie sich allmählig in die ern- 
fachen langen Laute iı und u ab; und dieser Uebergang 
zeigt sich z. B. schon sehr deutlich bei einigen Formen, 
wo & zwischen zwei Gonsonanten in i übergeht $. 375. 


2. Die Laute i und u haben als entsprechende Halbvo- 
cale » und 1, in welche sie sich also auch zur Vermeidung 
des Zusammentreffens der Vocale auflösen können. Diese 
Auflösung ist 1) am nothwendigsten am Zinde des /Vorts, 
wenn disharmonirende Vocale zusammenstolsen, die sich 
gar nicht vereinigen lassen, wie WD /zur aus /i-w, oder der 
Zweideutigkeit wegen bleiben müssen, wie 29 $. 318. 
Harmonirende Laute können aber durchaus nie sich so am 
Wortende vertragen, weil sie stets durch Contraction zu- 
sammen fallen, z. B. es ist unmöglich »d Ji Ya fuw; 
und es steht lieber das reine a vor dem Halbvocal als e. 
2) in: der Mitte des FVorts trifft dasselbe ein, wenn Con- 
traction unmöglich ist, und dann wird der erste Vocal 
Halbvocal, so dafs jedoch sein Vocal zugleich bleibt oder 
doch ein anderer Vocallaut; nämlich @) von 22 vor der- 
Endung ä, öt löst sich i in den Halbvocal zugleich auf, der 
aber nach 9.123 verdoppelt wird; mY22 nina». b) von 
372 und der Endung öt wird ähnlich NY» z-d’wot oder 
112; vgl. 9.219 °). | 

B. Die Ferdrängung des einen Vocals durch den an- 
dern findet, im Ganzen selten, nur in der Mitte des Worts 
und nur da Raum, wo es ohne grofsen Nachtheil der Deut- 
lichkeit geschehen kann. - 4. Der zweiteV ocal verdrängt den 
ersten, nämlich 1) das für die Bedeutung sehr unwesentliche 
Kamez in Formen wie DIR kawem-ka-em-kem $. 85; 





1) nach späterer Bildung können auch zwei harmonirende lange _ 
Vocale in der Mitte bleiben, so dafs der zweite mit Nals dem 
ER: lenis ). 56 gesprochen wird: DINIIY vgl. |. 280. 
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ein sonst unwandelbarer Vocal kann aber nicht verdrängt 
werden; 2) das schlieisende ä und € einer besondern häufi- 
gen Art von Stämmen 9. 378. 2. Das Gegentheil findet 
statt, wenn der erste Vocal ein sehr starker und unwan- 
delkarer, der zweite ein a oder e im Anfang einer Endung 
ist, die aikch einen festen Schlufsconsonant erkennbar bleibt, 
wie aus I2N2 Ktabu und DT am wird DAND $. 397. 
Also können überhaupt nur a und & verdrängt werden, und 
nur da, wo kein anderes Nlittel zur Vermeidung des Zu- 
saminentrelfens möglich ist. 7 


- II. Natur des Tones. Der natürliche Ton jedes Worts 
ist ihm durch die Form. gegeben. Da nach der Stammbil- 
dung die meisten Formen den unterscheidenden Vocal nach 
dem zweiten Radical haben ($. 162), so hat der Ton über- 
haupt eine starke Neigung zu der .Endsylbe, und dem star- 


‘ken Haupttone geht gern noch ein Vorton vorher. 


1. Der Hauptton hat seinen vorzüglichen Sitz auf der 
zusammengesetzten Endsylbe mit tonhaltendem Vocal: auf 
der vorletzten Sylbe kann er nur unter den festen Bedin- 
gungen stehen: dals die letzte entweder einfach ist, wie 
MA72; mah>n, uehrER oder wenn sie zusammengesetzt 
ist, einen blols kurzen Vocal hat und einer einfachen 
Sylbe folgt, wie VD, bn2n3; alle andre Fälle sind 
‚gänzlich ausgeschlossen, =D» "unmöglich ist die Betonung: 
o2n2 k’tabam DARP> 292. Und da die so grofsen Ein- 
schränkungen eefeng Betonung. der vorlätz sten Sylbe 
der &ewähnlichen Betonung einer. zusammengesetzten End- 
sylbe an Kraft und Stellung fast völlig gleich ist, so herrscht 
eigentlich nur ezze Hauptart der Betonung, und es ist für 
alle ‚weitere Folgen gleichgültig, ob die Zeizte oder die vor- 
letzte Sylbe betont ist. 

Nach diesen Gesetzen richtet sich die $. 52 erwähnte 
Zurückziehung des Tons von der Endsylbe auf die vorige 
vor einem mit dem Ton anfangenden, eng verbundenen 
. Worte. Sie ist nur möglich, wenn die letzte Sylbe ent- 
weder einfach ist, wie 72 222 Ez.27, 5. 5.77 YATAT) 1Sam. 
419, 3. oder zusammengesetzt, aber mit kurzem‘ Vocal und 
nach einer einfachen Sylbe Shen wie pV» DW» Ez.18, 18. 
;? DAMM Job. 6, 21. ”).. Eine Mittelsylbe \y 61 gilt einer 


82 


83 


34 


| zusammengesetzten gleich, wie m 27 den Von nicht vor- 


4) In der tonlosen syll. comp. müssen nach $. 72 die rein - kurzen 
Vocale Patach, Segol, Kamez-chatuf stehen, je nach dem Ur- 
sprunge (Patach sehr selten für Segol Job. 18, 4.) 


A 


85 


4 


# 
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setzen darf; jedoch bisweilen bei schwacher Verdopplung 
»2 DAX Gen. 39, 417. Job. 8, 18. Sch’wa mobile und. die 
Chatefvocale (selbst der aus Chatefpalach nach $. 136 ent- 
stehende volle Vocal) gelten natürlich als keine Sylbenvo- 
cale, weder im vorigen noch im folgenden Wort; wie 
oma. Ueberall ist jedoch diese Tonvorrückung nicht 
durchgeführt und etwas schwerer wenn der letzten Sylbe 
ein Sch’wa mob. vorhergeht. _ | | 

9%. Der Yorton, welcher diesem starken an das Wort- 
end& gebundenen Haupttone vorhergehen kann, besteht in 
einem blofs langen Vocal, den ein der Tonsylbe vorherge- 
hender, ursprünglich vocalloser Consonant annimmt. Die- 
ser Vorton- Vocal, durch welchen die Sprache vocalreicher 
und wohltönender wird, hängt demnach ganz von dem fol- 
genden Hauptton ab, und verschwindet, sobald dieser zu- 
rückweicht ($. 100). Er selbst hat verschiedene Arien: 

4) wenn ein zur Wortbildung gehörender Gonsonant 
ganz einzeln ohne allen ursprünglichen Vocal vor der Ton- 
sylbe steht, so wird er mit Kamez *) ($. 65) gesprochen 
statt Sch’wa mobile, wie 2N3, DYP?, 28; PD, in 
auch in der Hitte des Worts, wie 227 8.197, wo dieses 
Kamez überall gar nichts der Form nach bedeutet ?). Ist 
aber ein solcher einzelner Gonsonant, der eigentlich Sch’wa 
mobile haben sollte, ein du/serlich hinzugesetzter und 
leicht trennbarer Consonant (2 DR er 29.88), so bleibt 
er in seiner Aussprache ohne diese engere Verbindung, und 
nimmt nur unter Beschränkungen, vorzüglich vor der Pausa, 
dieses INamez vor dem Endton an ($. 460). 


nr s mM hd a 
2) Geht der zusammengeseizten Tonsylbe eine zusam- 


mengeseizte Sylbe vorher, so wird ihr Endeonsonant (mit 
Sch’wa uiescens) zwar in der Regel nicht mit diesem Ka- 
mez gesprochen: jedoch sondern sich zwez Fälle, in denen 
vor einer durch Flexion neu gebildeten zusammengeselzten 
Tonsylbe Kamez angenommen wird, wenn nur zwei Con- 
sonanten vorhergehen, das Wort also zugleich nach einem 
andern Princip $. 163 sich verlängern kann: a) in den Plu- 


L A I 
ralformen DY2M, ahki> $- 269. b) in Nomina abstracta 


mit der Endung 77- $. 214, hei welchen sich jedoch der 
Vocal des ersten Consonanis (vor dem angenommenen Ka- 
mez) durch Verdoppelung hält: 327. 


4) sehr selten Zere, das hier als etwas länger gilt, nämlich in 
verkürzten Stämmen $. 421; und nach %.155 aus andern Grunde, 
2) Ueber die Formen 5333, 107, NP, in welchen sich dieses 
sl, Br, Puls 3 
Kamez wegen des ungewöhnlich langen Vocal in der Endsylbe 
und der formellen Bedeutung nicht findet, s. &. 205. 





N 
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3) Da die Stimine auf zusammengesetzten Tonsylben 


mit langem Vocal (welchen alle Beionungen auf der vor-. 


letzten Sylbe gleich sind $. 83) grölsere Ruhe hat als auf 
einfachen, so kann vor jenen ein in der Wortmitte stehen- 
der Consonant den Vocal, den er sonst in Sch’wa mobile 
verkürzen würde, in einfacher Sylbe behalten, z.B. I72,8° (aus 
a8) — Ina; arıny (aus Tim) — am. Dieser 
Vorton- Vocal findet sich jedoch nur bei nenn 
‚die sich gewöhnlich mit einfacher Tonsylbe endigen, so 
dafs jene Form eine auch der Bedeutung nach langererir? 
und auch bei diesen meist nur in der Pausar vgl, $. 238. 


Die allgemeine Regel, dafs eine einfache Sylbe keinen 
kurzen Vocal tragen könne S. 59, leidet aus Gründen fol- 


gende Ausuahanen: 4) das a am Ende des Worts löst sich 


in das kürzere € auf. Diese SRSPIRD ung ($. 65) zeigt sich 
in Partikeln besonders, wie n1,; n7 6.167 geht bisweilen 
über in 7; nn was lautet in der ensern Verbindung mit 
dem folgenden Wort (bei accentus con}. oder Ma kkef) nn, 
YRg. 1,7. Jes. 4,5. Ps. 4, 35 ferner in Wurzeln die sich 
am Ende in ä erweicht haben, 6. 368-70, noch aus einer 
eg Ursache; und sehr selten in der Femininendung 

nz 8.255. So wird aber ä eigentlich nur verkürzt, wenn 
der Ton zugleich das e hält. Durch eine ähnliche Ab- 
stumpfung echt das betonte & der vorletzten Sylbe in & über 
vor einer äufsern Zusatzsylbe (Suffix) die sich näher an- 


schliefst: 29 für an G. 363. 375. 2) Wenn der ein- 
zelne Consonant vor der Endsylbe, die unbetont wird, durch. 
Vorrücken des Tons den Ton and einen Vocal bekommt, 
so wird sein Sch’wa mobile zunächst nur in einen vollen 
kurzen Vocal-erhöht, welcher noch zwischen den beiden 
Sylben schwebt und durch den Ton geschärft und gehalten 
wird; wie anz , Un 8.90. Doch kann blofs Patach und 
Sarol so vorkommen, nie Kamez-chatuf, das überhaupt nie 
betont ist. 3) Aehnlich ıst.der Fall, wenn ein sehr loser 
Vocal unbetont an eine Endsylbe mit kurzem Vocale tritt 
und der kurze Endvocal noch sich hält und zwischen den 
zwei Sylben schweht: Dreh MRN3; 192379 8.464. Auch 
das erste Segol vom Doppelsee ol *. 73 u nd Paı ach in InaWw) 


$. 120. gehört dahin (und ähnlich sind Formen wie Yoır 
$. 136)- Folglich kann ein kurzer Vocal nur in einfacher 
Sylbe stehen, wenn er zugleich durch den Ton geschärft 
‚und gehalten wird (nur 7 7 8.167 ist am Ende des Worts 
sehr selten auch tonlos in € verkürzt: MPN); und vor dem 


Ton kann nie ein einzelner Consonant einen kurzen Vocal 
tragen; über jedoch vgl. $. 102. 
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IV. Folgen für die Bildung und Flexion. Aus die- 


sen Grundregeln, verglichen mit der Entstehung, Zusaın- 


ınensetzune und Bedeutung der einzelnen Worte, ‚ergeben 
sich die fernern Regeln für die Wortbildung und Flexion. 


Jedes Wort besteht entweder. aus den blofsen, durch 
innern Vocalwechsel mannichfach aussprechbaren, drei Ra- 
dicalen: oder aus den mit Zusätzen vermehrten Radicalen. 
Die Zusätze können vorn oder hinten angesetzt sein; die 
vorgesetzten kürzen sich so viel als möglich ab; die rach- 
gesetzten erhalten sich der allgemeinen \WYortbetonung nach 
\. 82 etwas länger.: Sehr wichlig ist hier die Unterschei- 
dung der engen und losen Zusätze. Enge sind solche, die 
mit der ‘Wurzel so stark verschmolzen sind, dafs sie zur 
Bildung eines Worts unentbehrlich scheinen (die Zusätze 
in der Etymologie und der Flexion erster Art, $. 172-293), 
z.B. n in WENN cupis, wie im Lat.s von cupi untrennbar 
ist; Jose aber treten als dem Sinn und der Form nach mehr 
trennbare an die für sich verständlichen Wörter (bei Fle- 
xion der zweiten Art und Partikeln ‚$. 294-332. 453-464), 
z. B. DvY und Volk, wo D> und 1 trennbar sind. Diese 
engern oder losern Vorsätze und Nachsätze bewirken zahl- 
reiche, in der Natur der Syiben, Vocale und des Tons be- 
gründete Aenderungen *). _ 

I) Die Yorsätze, welche (aufser einem, $. 482) bis auf 
einen einzigen Gonsonant verkürzt sind, werden wenn sie 
zugleich vocallos geworden sind., mit Sch’wa mobile ge- 
sprochen, wie AM3%, DVY. Treten sie also vor einen Con- 
sonant, der ebenfalls vocallos ist, so mufs nach $. 63 
der erstere einen Vocal annehmen, und als solcher erscheint 
hier, da kein durch die Form bestimmter Vocal sich vor- 
findet, stets das Hülfschirek 8.68 z.B. aus HIT und 3 
entsteht N372. Ist in diesem Falle der Vorsatz ein loser, 
so bleibt die so entstehende Sylbe eine lös zusammenge- 
setzte, in der man das ursprüngliche Sch’wa mobile .des 
zweiten Consonant noch.hört, ($. 62), z. B. 2522 biktob; 
ist der Vorsatz ein erger und fester, so ist die Sylbe eng-. 
zusammengeselzt geworden, wie Ah>%, an), Aah>n 
mik-tab. Bi En 


II) Weit mehrere Aenderungen bewirken die Nach- 
sätze, welche an Umfang und Kraft sehr verschieden sind. 


41) Den starken Nachsätzen eines Worts ist die nnmittelbare Ver- 
bindung eines Nomen mit dem vorigen (status constructus , % 
244 1.) gleich; in beiden Fällen erfolgen dem Wesen nach 
dieselben Aenderungen. 


4 
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Da sie fast alle ") ursprünglich getrennte Worte sind mit 
selbstständigem Sinn, und der Ton nach .$. 82 überhaupt 
sich stark zum Ende des Worts neigt, so haben sie ur- 
sprünglich fast alle den Ton; jedoch haben sich inehrere be- 
deutend verkürzt und durch engeres Änschliefsen an das 
Wort den Ton verloren. | 

4. Sie zerfallen der Art ihrer Anhängung nach in zwei 
Hauptarten: 4) von den mit Consonanten anfangenden hän- 
gen sich @) die losen ($.88) so an das Wort, dafs ihr Con- 
sonant nicht eng sich an den Schlufsconsonant reihet, son- 
dern ein Sch’wa mobile oder doch Sch’wa medium beide 


Consonanten trennt, z. B. 27; D2N27; sie, behalten so 
stets den Wortion. 5b) die.engen aber (nur in der Ferbal- 
flexion) hängen sich unmittelbar an den Stamm, und sind 
daher, wenn sie aus einer einfachen Sylbe‘ bestehen (wie 
die meisten), stets tonlos geworden, "wie M2N2 $. 237. 
9) die mit Yocalen anfangenden Nachsätze sind alle *) 
- durch grölsere Verkürzung entstanden. Indem sie sich an 
den Endconsonanten hängen, muls dieser nothwendig der 
Anfangsconsonant der Nachsatzsylbe werden, da keine Sylbe 
in der Wortmitie mit dem Vocal anfangen darf $. 56; und 
die so entstehenden neuen Sylben, die einen Consonant der 
Wurzel zugleich umfassen, behalten noch stets den Ton; 
nur in der /erbalflexion verlieren sie ihn, wenn der un- 
wandelbar-lange Vocal der vorigen Sylbe bleibt: I2°H27, 
»OAp2, da die Verbalflexion überhaupt abgestumpfter ist 
und solche Endungen sich meist bis zu einem blolsen Vo- 
cal verkürzt haben, der leicht tonlos wird. -3) Nach dem 
alleemeinen Fortgange der Sprache kürzen sich die Nach- 
sätze allmählig immer mehr ab. Eine Hauptfolge davon ist 
diese, dafs die Zoser Nachsätze, welche mit einem Conso- 
nant anfangen und aus einer einfachen Sylbe bestehen, 
den Ton verlieren, welcher sich auf das vorhergehende 
'Sch’wa mobile zurückzieht und dieses zu einem Torvocal 
zwischen Stamm und Nachsatz ‚verlängert. Als solcher wird 
zunächst ein kurzer Vocal angenommen, der zwischen den 
beiden Sylben schwebt, wie »YuP k’ta-lä-ni, ®) bis sich 
der Laut zum langen Vocal dehnt und ganz von der folgen- 
. den Sylbe sondert, wie 1293n. Verliert sich der Schlufs- 





4) aulser den wenigen $. 214 - 216. 

2) aufser einem einzigen, den Ton behaltenden $. 216, und dem 
demonstrativen 7 \ 167. 464 

3) nach dem ganzen Geist der Sprache und allen Dialecten ist der 
Fortgang dieser : erAuTe Ns un, Tun. 


- 
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vocal einer solchen einfachen mit einem Üonsonant anfan- 
genden Sylbe, so hängt sich der einzelne CGonsonant bei 
engen Zusätzen auch vocallos an den Stamm, z. B. 72n3; 
bei losen Zusätzen aber tritt auf jene Weise ein Vocal 
(statt Sch’wa mobile) zwischen, und gewöhnlich zeigt sich 
der hinten verlorne Vocal wieder vor dem CGonsonant, wie 
7727 (aus »2327). | Ro 
9%. Die Veränderungen nun, welche dıese Nachsätze in 
der Aussprache des Worts selbst bewirken, betreffen die 
Vocale desselben, welche von dem (nun veränderten) W ort- 
ton abhängen; und in Rücksicht dieser vom Ton abhängen- 
den Veränd@rlichkeit der Vocale müssen drei Arten unter- 
schieden werden: 1) kurze Focale in der Endsylbe, welche, 
wenn der Schlufsconsonant zur folgenden Sylbe, gezogen 
wird, nach der allgemeinen Regel $. 64 für den einzelnen 
CGonsonant nicht bleiben können, sondern sich in Sch’wa 
mobile auflösen. Nur vor einer einzigen sich tonlos an- 
hängenden Vocalsylbe kann der betonie kurze Vocal bleiben 
($. 464). 2) lange Vocale, die ihre Dehnung: dem Tone 
verdanken, also von diesem gänzlich abhängen und bei 
dessen Zurückweichen die grölsten Aenderungen leiden. 
Solche sind «) das Vorton-Kamez $. 85 und die ähnlichen . 
$. 65. 66 beschriebenen Vocale. 5b) die tonlangen Vocale in 
den zusammengesetzten Endsylben der Stäinme. Sofern diese 
blols durch die Ruhe und Dehnung der Stimme aus den 
ursprünglich kurzen entstanden Sind, können sie bein Zu- 


rückweichen des T'ons auf diese kurzen Laute zurückkehren 


und so auch gleich diesen in Sch’wa übergehen, wie 
2n3:72n32),. 272. Allein allmählig dehnen sich diese 
Vocale immer mehr und widerstreben der Aullösung in die 
ursprünglichen kurzen Vocale: ") die Sprache ist hier im 
Schwanken und Fortbilden begriffen. Pbrleich sich daher 
nicht über alle einzelnen Worte hier allgemeine Regeln 
geben lassen, so lassen sich doch folgende Hauptunterschiede 
bemerken: «) nach $. 65 ist im Allgemeinen ?) Zere der 
nächste und leichteste Vocal, länger schon. ist Kamez, noch 
mehr neigt sich Cholem zur unwandelbaren Länge: dagegen 
sind Chirek und Schurek (IKibbuz) nach $. 70 die schwer- 





4) auch läfst sich bemerken, dafs sich diese tongedehnte Vocale 
leichter in den kurzen Vocal als in Sch’wa mobile auflösen ; 
o], - - r yy SL f « 
ya „73T, rn „ abeı kun! ;» Mama 302, 306; 
Kr EZ Zu): 2 yS ran John! Aug » 
242. 390. 
in den Formen \. 294 i »r ä verhältnifsmäßsie ki 

2) in den Formen |. 20% ist aber ä verhältnifsmäfsig kürzer und 


leichter als €, weil dieses allein die Bedeutung bestimmter und 
beschränkter macht, 
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sten Vocale, die: dem ‚Prineip nach völlig unwandelbar- 
Zang sind und bleiben. /) geht der Endsylbe mit diesen 
tonlangen Vocalen eine nicht vom Ton abhängende ($. 85,) 
durchaus fest bleibende Sylbe‘ vorher, so hat die Stimme 
eiwas weniger Halt auf -der letzten Sylbe, und ihr Vocal 
kann, sich leichter verkürzen oder auflösen, als im entge- 
gengesetzten Falle, z. B. Zere in 27202; 720%. y) wie in 
den Yerbalbildun gen verhältnifsmälsig A as sich. 
am kürzesten erhalten haben, so sind sie.in den Nominal- 
formen, besonders den spätesten, länger gedehnt und wer- 
den unwandelbar. 
‚3) Unwandelbar - lange Vocale bleiben sich auch beim 
Zurückweichen des. ons siets gleich. Solche entstehen «) 
durch die stärkste Dehnung aus langen betonten Vocalen, 
19 arm27 $. 186 aus AMT, 37 1271, 272735 bei solchen 
i die Rückkehr des vı sprünglich kürzern Vocals nicht un- 
helfen, b) durch Einschiebung eines dem Ursprunge nach 
unwandelbar-langen Vocal in die vorletzte Sn o in Sn 


G. 206) oder letzte Sylbe, wie z in Dans $. 265. Solche 
dem Ursprunge nach unwandelbare Vocale in der Miite sind 
im Ganzen selten. c) durch ÜContraciion oder Auilösung 
schwacher Gonsonanten $. 113. 


3. Die Veränderungen , welche die Nachearse in den 
Vocalen der zwei ersiern Arten bewirken, sind nach festen 
Gesetzen folgende: A 

4) die Wirkungen der Nachsätze auf die zunächst. vor- 
hergehende Sylbe sind sehr verschieden: 


a. Wenn der Nachsatz mit einem Focal Be so mufs 
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sich der Schlufsconsonant der vorigen Sylbe *) trennen und. 


die neuhinzukommende Sylbe nfhtken: Ir dann der. Vo- 
cal dieser getrennten Sylbe ein tonloses Hülfs; segol 8. 78, 
so verschwindet ‚dieses stets vor betonten oder nbetonten 
Zusätzen, ‚da die Ursache seiner Annahme aufhört, z, D. 
D72.:9072. Ist er ein kurzer betonter Vocal, so kann er 
sich vor unbeiontem Nachsatze zwar behaupten, indem die 
zusammengesetzie Sylbe nicht scharf getrennt wird: Bay; 
Mn $- S6, aber vor betonten mufs er verschwinden, wie 


am: 2 39727, da ein einzelner tonloser Consonant einen kur- 

zen Vocal nicht erträgt. Ist'er ein tonlanger Vocal, so 
löst er sich vor betonten Nachsätzen zwar eigentlich in den 
kurzen Vocal-auf, der dann eben so bei dem einzelnen er 


1) 





# 


1) es wird hier stets als häufigster Fail vorausgesetzt, dafs ne 


Eudsylbe des Worts zusammengesetzt sei. 


> 


% 
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sonanten ich bleiben kann, sondern sich in Sch’y wa mobile 
auflöst, wie 22, 1B0n: 2m, 77200: aber jeder ei- 


was Bedekntere Vocal.(in der Nominalbildung) dieser Art 
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‚sucht sich hier vor der Verkürzung in einfacher Sylbe zu 
erhalten, nicht als ob er nicht verkürzt werden könnte, 
Sondern weil er vor der Tonsylbe steht und dadurch einen 
gewissen Halt hat ($. 85), der aber aufhört, wenn der Ton 


noch weiter zurückweicht- ($. 100). 


Eine unreinere und selienere Bildung ist es, wenn meh- 
rere Nomina, um diesen Endvocal an seiner Stelle zu hal- 
ten, vor dein Vocal des Nachsatzes den Schlufsconsonanten 
verdoppeln, vgl. $. 282. Auch sonst hält sich ein kurzer 
Vocal bisweilen durch Verdopplung des folgenden Conso- 


nanten, wie $. 426. 


D. Wenn der Nachsatz zwar mit einem Consonant, aber 
nach der /oserr Verbindung $. 90 zugleich mit vorherge- 
hendem Sch’wa mobile sich anhängt, so bewirkt dieses 
Sch’wa m. der betonten ] Nachsatzsylbe im Ganzen dieselben 
Veränderungen in der vorigen Sylbe, welche ein betonter 
Vocal- Nächsatz ıbewirkt:-das Hülfssegol verschwindet, und 
der tongedehnie Vocal hält sich hier nach denselben Gren- 
zen, wie N88,, NII:A%D, 927: jedoch kann dieses 
Sch’wa auch "zum Sch’wa ınedium beeilt"w erden; und dieses 
geschieht 4) vor der Endung D>, , die stärker ist als das 
kürzere [; und daher den vollen Ton schärfer zu sich 
zieht; daher verkürzt sich vor ihr der irgend verkürzbare 
lange Vocal, und Sch’wa schwebt zwischen beiden Sylben, 
wie „727, 02927. 2) der tonlange oder tonhaltende Vo- 
cal, der. uch vor vollem Vocal in Sch’wa auflöst, hat vor 
diesam Sch’wa mobile keine so starke Ursache zu dieser 


Auflösunse,. da das Sch’wa mobile auch leicht in Sch’wa 


medium übergehen kann. Daher kann @) ein solcher Vocal 
vor diesem Sch’wa als vollem Sch’wa mob. in einfacher 
Sylbe bleiben, wie T122N, IN von 22MIN; aber 
dies ist selten und nur bei dem kürzern 7], nicht bei DIT 
möglich. 5) viel häufiger verkürzt sich der Vocal, so dals 
das” ‚folgende Sch’wa in der Mitte Bu Sylben schwebi% 


so immer bei o (vgl. $. 102) wie 243 : 72327, auch sonst, 


wie jM?: PM). y) Uin indefs das Sch’ wa mobile mehr zu 
erhalten, kann der kurze Vocal auch wohl zu dem vorigen 
Consonant vordringen, welches zwar sehr selten ii 
(DH Lev. 26, 15 für D5AY57 von Ya, 987 inf. Hifil), 
aber ziemlich ofi bei o geschieht, ERBE NR, vor dem kür- 
zem 7: . Ohne Schw jerigkeit dringt der Vocal vor, wenn 





‘ 
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‚der vorige Consonant Sch’wa mobile ($. 42) hat, wie 


an und 72n2 gB5T3 sehr selten, wenn eine zusamn- 
inengesetzte Sylbe vorhergeht, die‘ nun getrennt wird, so 


dafs aus dem kurzen Vocal Sch’wa wird; ae any mman 
Ps. 94, 20. Und da so o unbeständig b bald an seiner Stelle 
bleibt, bald vorrückt, so findet es sich bisweilen an beiden 


‚Stellen zugleich, wie DIA, körtb’kem, vgl. 8. 331 $ — 
dö) das W egfallen- des Vocals vor Sch’wa mob. wie vor dem 


Vocal geschieht nach $. 1401 nur bei 2, wie ]2n> und 
dafür I,N3> nach $. 101 von ANn12. 


‘c, Schliefst sich der Nachsatz mit einem Consonant an- 
fangend eng an den Stamm $. 90, so verkürzen sich gern 


die, tonlangen Vocale etwas 9. 237; aber besonders jaıden‘ 


ı und u der Endsylben starke, nothwendige Aenderungen, 
Weil nach $. 71 Sylben wie MO’R, MA’R unmöglich sind, 
so müssen sie in 8, 6: MOD. > mp übergehen, und wenn 
der Ton zurückweicht, sogar c diese in aha Vocale sich auf- 
lösen; diese Verkürzung findet sich stets, wenn sie aus kur- 
zen Vocalen gedehnt sind $. 935 aber, sind sie ursprünglich, 
so NEN sie stark aller Verkürzung, ‘und lösen sich 
nur langsam in die kurzen Laule auf; $. 986. 362 - 364» 

Bei weiterer Flexion kehrt der des Zwangs der Aus- 
' sprache wegen verdrängte Laut wieder ‘1) in tonloser zu- 
'sammengesetzter Sylbe, wie nun: mom) vgl. $. 316. 9) 
in einfacher betonter: A727: Harman s. 8. 24. 


98 


99 


3) Wenn der blofs Höhlange Moral durch einen oder 4100 


mehrere Nachsätze in die dritte Sylbe vom "Tone rücken 
würde, so fällt er aus, statt in einfacher Sylbe zu stehen. 
Gesetz ist dies bei dem Vorton- Kamez $. 85, wie 2N2: 


Oman HR gewöhnlich auch bei den tongedehnten oda 


len der‘ Aonsylbe selbst, obgleich sich % mehr zu be- 
haupten suchen, wie ON IIDMIN:MIIDIN. Im letztern 
Falle hält sich zwar der Tonlange- Vocal in einfacher Sylbe 
vor einer betonten Nachsatzsylbe ($. 95), wegen der Nähe 
des Tones, löst sich aber-ın den kurzen Laut auf und geht 
also wegen des einfachen Consonanten in Sch’wa über wenn 
der Ton noch weiter’ auch diese Stelle verläfst. 


3) Treffen durch solche Bildungen zwez Gonsonanten 404 


| im Anfang der Sylbe mit Sch’wa zusammen, so hat die Re- 
sel, dafs Statt des ersten Chirek angenommen wird \. 68, 
hier im Stamme selbst, wo die Vocale schon bestimint sind, 





2 Die Ausnahmen $. 245. 272. 466 sind nur. scheinbar oder sonst 
erklärlich, 
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keine allgemeine Anwendung. a) Chirek kann als der 
nächste Laut überall eintreien, wo ein Vocal der A-E- 
Classe in der Form liegt, wie Jana, D Dar? aus ani>, 
733 oder 71225 jedoch dringt, wo der A - Laut verdrängt 


war, Patach schon nicht seta ein, wie hr. b) wo aber 
der ÖO-Laut in der Forın lag und verdrängt "wurde, kehrt 


statt des ersten Sch’wa stets 5 wieder, wie ’2n3 aus An». 


102 4) Ueberhaupt löst sich der Ö-Laut, weil er mit der 
A-E-IClasse gar nicht verwandt ist, auch nicht so leicht 
in Sch"wa mob. auf, welches sich doch dem kürzesten e am 
meisten nähert; Gholem hält bei Verkürzu: ng, wo a und e 
in Sch’wa übergehen würden, seinen baut in Schurek $. 
236, Ramezchatuf $. 269 oder öfter in Ghalefkamez; auch 
neigt es sich im Ganzen mehr zur Unwandelbarkeit als 
@ und a. | 

1068 5) In kurzen zweisylbigen Formen, deren erste Sylbe 
das Vorton-M\amez hat, die leizte aber einen tonhallenden 
sehr wenig gedehnten V ocal, kann nach $. 100 jenes Ka- 
ımez und nach Seth dieser‘, Tonvocal vor betonten Nach- 
sätzen, die mit Vocalen (oder Sch’wa mob.) anfangen, ver- 
kürzt und abgeworfen werden, nicht aber‘ Petdea zugleich. 
Dem ganzen Sprachgeist gemäls wird daher vor Flexionen, 
die dein Principe nach aus einem blöfsen Vocal bestehen, 
das Vorton-Kamez beibehalten, wie: An3 ‚aan $. 236; 
aber vor Flexionen, welche dem Princı ipe "nach viel länger 
und stärker sind ($. 323 fl), wird dieses Namez abzeworfen 
und der folgende Vocal beibehalten , so dais selbst ein kur- 
zer wegen der einfachen Sy ylbe, in die er nun SU in-den 


blofs langen übergeht, wie 272: DAN2, an2 


Dritter Abschnitt. 


E ıgenthumlichkeiten und Schwächen besonder er 
{ | Buchstaben. 


104 I. Die 6 mutae $. 18 haben als die festesten und stärk- 
a A .. . . . . ‘ 
sten Consonanten an und für sich nie eine Abweichune. 
405 Ein sylbenschliefsender T-Laut, besonders n, darf nicht 
an den weichern S-Laut stofsen, z. B. Hionn. U) Treffen 





4) Daher fängt keine Wurzel mit dem T-Latut, besonders N und 
einem S.- Laut an, aufser selten vor dem härtesten vı»un 3 
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dennoch zufällig diese zwei Laute zusammen, welches nur 
bei Vorsetzung der Sylbe N $. 482 geschieht, :so werden 
sie am häufigsten beibehalten, aber so, dafs das weiche 
S vor das harte 7’ tritt, wie Ksjmon, YanVT alninle/ne- 
weil aber nach |$. 18. "24 dem aspitirten x nur das aspi- 
rirte % entspricht, so wird prbxn gesprochen für pPIIXT), 
und eben so müfste n nach + in das diesem allein entspre- 
chende 7 übergehen, wenn sich im A. T. ein Beispiel 
fände. Vor dem härtern w ist jedoch einmal n geblieben in 
Down Jer. 49, 3, wo aulserdem ein kleiner Mifslaut durch 
die Unnsetzung entstanden wäre. 2) Seltener hat sich der 
T-Laut in 1 verwandten S-Laut aufgelöst so dafs dieser 
verdoppelt wird, wie N217, DAYwn für maınn Do\vnn; 
vgl. $. 119. 

II. Die weichern Laute aber $. 19 haben desto ‚mehr 406 
eisenthümliche Schwächen , je weicher und schwächer sie 
der Aussprache nach sind. 

41. Ein zu verdoppelnder Buchstab fordert starke Aus-107 
sprache, besonders wenn auf die Verdoppelung kein fester 
Vocal folgt. Daher geben die weichern Consonanten die 
Verdoppelung (Dagesch forte $. 38) oft auf, wo sie die 6 
mutae stets behalten, und zwar 

1) am häufigsten, wenn Sch’wa mobile folgt; die 
weichsten 3b: besonders häufig, wie ?1?) für m) OM2; 
weniger häufig die übrigen, wie DINDxT Rx2.47, 99; ferner 
sehr häufig Sr beständig nur bei sehr häufigen Miörlern. 
wie W171, (und es PN INW (sie erheben), YNT2 
(sein Thron), ein! lobt; bei der (sehr häufigen) Verbin- 
dung des Artikels mit dem » der participia, wie Waann 
(der suchende), und wenn derselbe Consonant folgt, weil 
das Zusammentreffen dreier identischer Consonanten über- 
haupt gern vermieden wird $. 430, wie 2271 (siehe mich), 
aber D33N; MWWVN Jes. 59, 10. Bei dem Aufhören der 
Verloppehme bleibt aber doch dasselbe Sylbenverhältnifs: 
der Vocal. bleibt in seiner Schärfe und Kürze ?), und Sch’wa 
bleibt S. mobile; einen einzelnen Fall, wo es in S. qui- 


 escens ausarlel, S. G. 7705 
Bo Sehr selten wird in den Ausgg. die Verdoppelung die- - 
“Consonanten unterlassen wenn ein voller Vocal folgt, 


1) Die 2 Beispiele pam 4 Chr. 23, 6 InYSN pe 62%, 4 für 


iphinl) s Ip9m en dafs der Vocal, wenn er sich i 


einfacher Ayihe ganz zu sondern anfängt, allmählig lang ia! 
aber viele Cdd. haben Patach, 


Ewalds hebrı Schulgr. 4 


» 
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"und nur in der vorletzten Sylbe, die der Ton zugleich be- 


108 


herrscht, wie mI3YN fur m33N Ps. 71, 23. Jes. 605 4. 
Rut. 1, 23 nach den meisten Ausge. 

9%. Die schwächern unter diesen Buchstaben verlieren 
sich oft in Verhältnis zu den übrigen Lauten, wenn sie 
vocallos sind: 


109 4) Am Finde des Worts verliert sich allmählig das 


vocallose 3 nach einem langen Vocal in den Bildungssylben 
$. 232. 233. 214, und auch o kann sich viel leichter ver- 
lieren als z. B. n, $. 304. 


440 2) Eine vocallose liquida kann ihren Laut in den Laut 


111 


des folgenden ohne alle Dazwischenkunft eines Vocallauts 
eng verbundenen (eigentlich stärkern) Consonanten auf- 
lösen, so dafs dieser verdoppelt wırd. Diese Schwäche ist 
aber erst im Entstehen, und findet sich am häufigsten nur 
bei der schwächsten liquida 3, wie 953 übergeht in I9%, 
sehr selten bei den übrigen; auch mehr bei Partikeln als 
in der Wurzel. Die Halbvecale 1» können zwär als die 
schwächsten ÜUonsonanten in dieser Classe sich eben so in 
den folgenden stärkern Consonant auflösen, wie SD in S07;5 
aber dies ist selten, da diese Halbvocale auch einem andern 
nähern Greselze, felgen können $. 111. Eine muta löst sich 
aber nie so auf, aufser dem n von der Vorsatzsylbe AN 
$. 182, wo ein anderer Grund eintritt. , 


3. Die Consonanten 3* haben als Halbvocale ganz ei- 
genthümliche Schwächen. Den Vocalen an sich nahe lösen 
sie sich immer mehr in Vocale auf oder weichen zusam- 
mentreffenden oder folgendenV ocalen’; und es entstehen da- 
durch die gröfsten Aenderungen in der Aussprache der Wör- 
ter. Diese Aenderungen sind beiden gleich; jedoch gilt ı 
als Consonant noch für schwächer als ». Eine Hauptfolge 
davon ist, dafs » da, wo sich der Halbvocal am beständig- 
sten als Consonant erhalten mufs, lieber‘ in » übergeht; 


also fast immer im Anfang der Stämme z. B.7» für 21; 
auch sonst nicht sellen wo es die Deutlichkeit erträgt. 


442 A. Die Vocallaute, denen 1» entsprechen, sind z und z. 


Erweichen sie sich also überhaupt in Vocale, so sind diese 
immer die ersten und nächsten Vocale. Wenn daher 3» als 
eigentlich vocallose Gonsonanten der Stellung wegen sich 
. ; rg PR . . 

nicht als CGonsonanten halten können, so gehen sie stets in 
u, über. So N (und) im Arfang des Worts $. 58. 462; 
und » am Ende einer Sylbe mit zwei vocallosen Conso- 
nz . wer 2 y 4 

nanten: NW: IM $. 120. 
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B. Treten 7» mit Vocalen in Berührung , so erweichen 113 
sie sich sehr gern in ihre Vocale u, i; und werden bei 
der Erweichung ganz wie diese Vocale behandelt: sie wer- 
den also nach $.76. 77 mit den Vocalen entweder in einen. 
‘Laut verbunden (contrahirt), oder, wenn dieses nicht mög- 
lich ist, von ihnen verdrängt. Durch diese Contraclion 
DR stcht (vgl. $. 77) stets ein Zanger, durchaus unwandel- 
barer Vocal, da er aus zwei alten oder einer zusammen- 
gesetzten Sylbe entstanden ist; bei der Verdrängung des 3» 
wird der bleibende Vocal ebenfalls unwandelbar-lang, da er 
an die Stelle eines durch CGontractiion entstandenen tritt. 
Am leichtesten und häufigsten ist die Erweichung der 3» 
am Ende einer Sy -Ibe an dem Vocal; im Anfang (der 
'Sylben müssen sie sich nothwendig mehr als Consenanten 
halten. 


1. 1» am Ende der Sylbe nach dem Vocal. Die114 
möglichen Fälle sind fast alle schon aus dem Verhälinils 
zusammentreffender Vocale $. 77 klar: 

1) Treten harmonirende Vocale vor 1", also u, e vor 
7, i, e vor », so müssen die Laute nothwendig in einen 
langen Laut zusammenflielsen, nämlich in die nächsten 
Vocale ü, i,; mag ein langer oder kurzer Vocal ursprüng- 
lich sein, in der Endsylbe oder einer andern; z. B. NY’N 
lıjra, 2wın howschab, 73. nakıj, Yw» ’asuw müssen 


nothwendig in NY’N > swn, 225 3» übergehen ; auch 
wenn der Halyyocal, noch Sch’wa mobile hat, kann er sich 
nach: dem harmonirenden Vocal nicht SEaNene wie m?» 
(für 92 nach $. 107), 2% in- on, Pa? überge- 
hen muls. - 
9) Disharmonirende Vocale vor 3». ‚Dabei sind wie115 
G. 77 zwei Unterarten zu unterscheiden: a) @ vor 1». Nach 
a können sich 7» als Consonanten zwar- behaupten, da der 
Consonanllaut vom Vocallaut verschieden ist; aber am häu- 
Iigsten contrahiren sie sich so, dafs nach 8. LIST IN? 
(für au), »Z in 8 (für ai) übergeht. In der Mitte des 
Worts erweichen sich 1» stets ar in sehr wenigen Bei- 
spielen (. 335; am Zinde des Worts aber, wo der” Ton zu 
dem Vocal hinzutritt, kann sich der Vocal ohne Vermi- 
schung noch leichter ee wie 25 9?» W225 jedoch 
wırd Maläch vor dem schwächsten der zwei, 3, "&heh um 
die Vermischung mehr zu hindern, gern in Kamez ver- 
längert $. 318. 384. 438. 
b) i, e-u,.o und u, o-i, e sind nach $. 77. als Vocale 116 

völlig unverträglich; td dieses hat auch auf ı» Einfluls. 
Nur am Ende 1% Worts können 3» nach einem solchen 


4* 
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gänzlich disharmonirenden Vocal Consonanten bleiben, wenn 
dieser Vocal sehr lang und durch den Ton gehalten wiss wie 
25 aA) (die einzigen Wörter der Art), WDd nach $. 80 
entstanden: »33, »»W2. In der Mitte des Worts aber wird 
dies Zusammentreffen regelmäfsig vermieden: «) i oder & 
können vor ı als dem a gleich gelten, weil a-e-ı zu 
derselben Hauptclasse der ort: $. 65 gehören; es entsteht 
also dann aus beiden Lauten #, wie 722: 77%. Wenn 
aber die Deutlichkeit der Form diesen Uebergang nicht er- 
laubt, so mufs der disharmonirende Vocal bleiben und Vav 
wird verdrängt; der Vocal wird der rein-lange, da er in ein- 
fache Sylbe tritt: Mass ın a) 9.336. P) wenn 07 oder u 
zusammentreffen sollte ($ 335. ) ‚ wird der Halbvocal eben so 
verdrängt. 


17T 2. 1» im Anfang der Sylbe vor dem Focal. In die- 
ser Stellung müssen sie sich nothwendig mehr als Gonso- 
nanten halten, da sie oft nach den allyemdinen Regeln von 
der Sylbe und den Vocalen 9.54. sich nicht einmal erwei- 
chen können. So 

4) am beständigsten im Anfang des Worts, da die 
Sylbe nicht mit einen Vocal anfangen darf; wie P2> 
auch bei Sch’wa mobile: j=kas > 23. Die re 
fängt hier erst kaum in folgenden Spuren an!, a) Y (und) 
seht in Y über als in seinen nächsten Vocal in einigen Fäl- 
len $.462. b) —v ji oder N je löst sich sehr selten 
schon in i auf, nämlich in dem Eigennamen ION später 
41 Chr. 2, 12. 13 für NW, und der Partikel VUN Mich. 6, 10. 
Sam. 14, 19 für vn es ıst $. 388; sonst löst sich Jt nur 
selten in ? auf, wenn ein praefixum vorhergeht, an wel- 
ches sich der Vocallaut schliefsen kann: Rlelahh) für m 
Koh. 2, 43. Jer. 25, 36. NIP”2 Prov. 30, 17 (aus ha 
mit Dagesch dirimens $. 46). 

118 9) In der Mitte des VVorts können sie sich leichter er- 
weichen, da stets ein Consonant vorhergeht, dem sich der 
neu entstehende Vocal anschlielsen kann ; EL am bestän- 
digsten werden sie erweicht, wenn sie mitten im Stamme 
Zwischen festen Consonanten stehen. Zunächst kann sich 
a) der Vocal mit dem Halbvocal so vereinigen, dals 1 (von » 
findet sich kein Beispiel) mit dem folgenden harmonirenden . 
o oder disharmonirenden a, e eben so verschmilzt, als ständen 
diese Vocale vor ihm $.114-16, z. B. DIN) in DI2%, DIR 
O1) ın DI), DY>». Der Vocal akt A eigentlich 
vor. Db) wenn aber der Vocal nach dem Halbvocal entweder 


3 
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an sich unwandelbar-lang ist (also nicht vorrücken Kann) 
oder sehr wesentlich und unterscheidend, ‚so bleibt er und 
wird nit Verdrängung des Halbvocals wenlelban? lang : 
wie ON; mV, moin; DIR» MN, ‚übergehen 1 ın D’nN, 


mW; in, Dal N%2.« Tritt so ach einer der zwei Ar- 
ten der Brecht der 7» ein Vocal als Anfangslaut an 
die Stelle von 3°, so muls der vorige Consonant nach- (. 
56 der Anfangsconsonant dieses Vocals werden: geht also 
eine Auen ieneds6tzie Sylbe vorher, so wird sie getrennt, 


wie mW: : mV; ; ein Sch’wa ob und das Vorton-Ka- 
imez weicht sehr leicht dem vordrinsenden Vocal, wie 
an : Haan; DIP!D POP; NMEN.9:N%9; aber ein un- 
ih loden Ha nicht N Ichen und die Erweichung 
der 3» ist Gele: unmöglich. 


Ist’in einer Endsylbe mit zwei vocallosen Consonanten 119 
8.60.73. 3 der mittlere Consonant, so muls aus rk") „ pIV 
nothwendig und immer P)W entstehen nach 9, 114. 
Geht « vorher, mit dem’ hier nach $. 116 stets das ver- 
wandte e zusammenfällt, so kann vor dem Hülfssegol ı 
nach $.115 Consonant bleiben, es wird aber statt des ersten 


Segol stets Kamez gesprochen, wie N12, um 2 desto leich- 
nn als Consonant zu erhalten nach 9.415; oft aber: findet 


sich schon ‘die erweichte Form NS%. Ist » dieser Conso- 
nant, welches hier wie sonst stärker ist als 3, So wird bei 
vorhergehendem @ nicht Segol als Hülfsvocal angenommen, 
Eden z als der dem 7 bh $. 142 nächste Vocal, und da- 
her dringt dann auch in die erste Sylbe nicht ‚Se vol, wiein 


129 $. 73, sondern es bleibt dieses @: M2. 


Ist 1 oder » in einer solchen Endsylbe der letzte (also120 
eigentlich vocallose) GConsonant, so nehmen sie, da sie nach 
$. 0 nicht vocallos bleiben Könneh ‚ als ihre nächsten V ocale 
stets u, i (nicht Hülfssegol) an; in den sehr häufigen Formen 
mit endendem > hat das so Antkrenkinde lange 1 Ach schon so 
ganz denTon, dafs der Vocal des ersten Radicals verschwin- 
den muls, weil ein einzelner unbetonter Gonsonant keinen 
kurzen Vocal tragen kann: YmM, ID aus mr, 85 
das hier viel geltknera s hat aber noch nicht den Ton, da+ 
her der Vocal bei dem ersten Consonant bleibt und weil 
in einfacher Sylbe steht, rein lang wird, wie En e Im: 
doch bleibt noch betontes Patach nach 3 86 in der Verbalfoih 
InmW» aus Ynmwr. 


Hieraus ergibt sich, wo die Erweichung gänzlich un-121 
möglich ist! 4) wenn auf 1° ein verdoppelter Gonsonant 


d 
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(mitten im Worte) folgt, wie Tann; denn dann ist der 
Vocal nach 1» unwandelbar in seiner Kürze festgehalten *). 


122 2) Wenn 7» selbst verdoppelt werden, wie aruhr D’n; 
jedoch wird diese Verdoppelung gern verinieden; und wenn 
sie eintritt, geht ı gern in » über. 


123 3) Wenn vor 1» ein unwandelbar-langer Vocal ist, wie 


‚DO, 9902, vgl. $.181. Um indefls die zwei V ocallaute 
mehr zu trennen, wird der Halbvocal in der Mitte gern 


verdoppelt und so ein festerer Consonant; bei harmoniren- 


der Lauten ist dies Regel, bei disharinonirenden noch nicht, 
obgleich sie sich auch allmählig so vereinigen, dafs vor 
dem zu verdoppelnden » i für z gesprochen wird; so «) 
die Formen >23, IV» nach $. 114 für nakzj ‚„-aszw nehmen 
vor Vocalzusätzen den Halbvocal wieder nothwendig ($. 
56) an, verdoppeln ihn aber; D’p), DYw» für DOW, 
Dmwy. 5) mrox Thr. 4, 47 aus MYNDX; vgl. Gen. 4, 18. 


124 , Il. Gutturale.. Die vier Gutturale nyan sind als 
Hauche den Vocalen sehr nahe und je gelinder dieser Hauch 
ist oder wird, desto mehr hören sie auf als Consonanten 
zu gelten. Unter allen Vocalen ist ihnen aber der nächste 
der A-Laut, der gleich ihnen aus voller Oeffnung der Kehle 
gebildet wird; nur der weichste Guttural x liebt auch den 
weichern Vocal e. Die vielen dadurch entstehenden Eigen- 
thümlichkeiten hat die Punctation aufs feinste auszudrücken 
gesucht. 


425 41. Als blofs hauchende, schwache Consonanten leiden 
die Gutturale nie starke Verdoppelungs; und diese hört 


nach zwei Graden auf: 1) sie kann halb aufhören, "wenn 
der Gultural zwar nicht deutlich und stark verdoppelt (und 
Dagesch f. nicht geschrieben), aber der vorige Vocal doch 
geschärft bleibt und an den Guttural gesprochen wird, wie 
Dm, DM (schwache oder halbe Verd.) oder 2) ganz auf- 
. hören, so dals der vorige Vocal sich völlig von dem Guttural 
' trennt und, als nun in einfacher Sylbe stehend, den entspre- 
chenden rein-langen Laut annimmt; Patach, Chirek, Kib- 
buz nach $. 33. 64” gehen also daum in Namez, Zere, Cho- 
lem über, wie NY, ]8%, SNı für IND, IND, 2. 


{26 Diese Abstufung läfst sich im Ganzen nach Gründen 


verfolgen: 1) die härtern Gutturale dulden am leichtesten 








4) doch steht Ex. 2, 4 einmal axnm) kürzer (9.244) für axınm), 
indem „ verdrängt ist, aber sein Laut im vorigen & gehalten 
wird, j 


m 


> 
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die schwache Verdoppelung, mn in der Hegel, » häufig, 
etwas seltener % und am seltensten x. 2) Ist die Sylbe vor 
dem Guttural in der Wurzel selbst oder gehört doch eng 
zum W orte, so bleibt die halbe Verdoppelung gern 9.389.166; 
ist sie aber aufserhalb der Wurzel oder eine leicht trennbar 
zugeselzte, so wird sie bei allen Gutturalen aufgegeben 
$. 889. 463. 

Wenn so vor einem halb verdoppelten Guttural Patach 127 
stehen mülste, so wird dieses oft in das weichere Segol 
verändert, nämlich 1) stets, wenn dem Guttural Kamez 
folgt, um das Zusammentreffen vieler A-Laute und ver- 
wandter Hauche zu hindern, wie Dan, ne iurz fur Dann, 
nana; wo aber die halbe Verdoppelung nach G.126 "sich 
nicht findet, also Kamez vor dem Guttural geirennt steht, 
bleibt er ohne Schwierigkeit, also besonders vor x, 
seltener vor v,n. Da nach $.53 das Fragwort M%2 sich 
durch Verdoppelung des Anfangsconsonanten des folgenden 
Worts aufs engste an dieses ahlelzen kann, so wird es 
vor n und gewöhnlich vor vn mit Patach, und daher, falls 
jene Gutturale Kamez haben, mit Segol gesprochen, wie 
Ann 2 Gen. 31, 16. Ton m%, mw» mn 4, 10. Ps. 89, 
48; "aber J2IN 9, HIN an Jes. Bau 15-8: 11495: 97, 
2) Eben so beständig, wenn dem Guttural Chatefkamez (8. 
129) folgt, wie DWIMT (aber nicht vor Kamezchatuf, wie 


maann)s um das kurze o deutlicher hören zu lassen. 





| An dieser Eigenthümlichkeit der Gutturale nimmt 4) 1128 
so Theil, dafs es nie Verdoppelung oder. schwache Ver- 
doppelung duldet, die Vocale also vor ihm so wechseln wie 
$-125, mie. 2» :D2,,122. für 72, 23 725 nur 
äulserst selten zeigt sich Verdopplung noch 1), 5) > als 
Halbguttural gibt ERSTEN die Verdoppelung wenigstens Jann 
gern auf, wenn es zugleich Sch’wa mobile has  welehes 


bei den 6 mutae nicht möglich ist $. 404, wie ann mein 
Stab Gen. 32, 11 von bon. Dieser. Schwäche ie noch 
viel seltener der aspirirte Buchstab w, wie WON du pflan- 
zest Jes. 17, 10 für un. | 





4) nämlich in den seltenen Nominalformen , wo N zweiter und 
dritter Rad, ist: mu morra, Ma Pr. 3, 8. 14, 10, dem Ex. 
16, 4 des Gleichklangs wegen 722 nachgebildet ist; daher 
Zuelz) nach (.1%7 für zeig Gen. 14, 70. Aufserdem NUNaW 


Cant. 5, 2 $. 463 Dag. conjunct. Prov. 15, 1 und Dag, dirimens, 
4 Sam. 10, 24. die doch alle schwächer sind. 
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129 2. Gutturale in Rücksicht auf Sch’wa und Focale. 
A. Der Guttural als ein schwacher den Vocalen naher 
Hauch liebt eine weichere Vocalaussprache, statt gleich den 
übrigen Consonanten vocallos (mit Sch’wa) gesprochen zu 
werden. Diesen Vocallaut kann er entweder nach sich an- 
nehmen, oder vor sich; das letztere ist immer der Fall bei 
dem Guttural, der vocallos das Wort schlielsen würde; das 
erstere bei dein Guttural vor dem Wortende, wo auch 
sonst die vocallosen Buchstaben. sich mit einem kurzen Vo- 
callaut hinter sich (Sch’wa mobile) sprechen können. _ 

4. Iın ersten Falle bilden sich für die Gutturale die flüchtigsten 
Vocale, Laute, die etwas länger sind als der Vocallaut des 
Sch’wa mobile, so dafs auch die einzelnen Vocale unter- 
schieden werden, aber kürzer als die rein-kurzen Vocale 
a, e, o. Diesen stehen sie aber am nächsten, ‚so dafs nur 
drei solcher flüchtigsten Vocale gebildet werden können ; 
z und zw können nach $. 68 nicht hieher gehören. Zur 
Erkennung des Ursprungs und zur Unterscheidung wird den 


drei rein kurzen Vocalen Sch’wa vorgesetzt:  Chatef- 
patach (d.h. Patach rapidum) —— Chatef-segol, — Chatef- 
kamez. % 

130 Der Unterschied dieser weichern Aussprache der Gut- 


turale mit Chatefvocalen und der härtern mit Sch’wa hängt 

vorzüglich von der Aussprache des Sch’wa in den gewöhn- 

lichen Wörtern ab. Wo nämlich sonst Sch’wa mit einem 

Vocallaut gelesen werden muls, da dringt hier stets der 
- Chatefvocal ein; also 

131 1) im Anfang der Sylbe wird für Sch’wa mobile . 4% 
stets und nolhwendig ein Chatefvocal gesprochen, wie 
DSDN, -»”nW; und eben so am Ende einer losezusammen- 
geselzten Sylbe (für Sch’wa medium) .$. 43. 133. 

132 Ein Guttural mit Chatefvocal (Chatefpatach kommt nur 
vor) im Anfang des Worts vor einem andern Guttural hat 
wegen der umgebenden zwei MHauche in einigen Formen 
stets den vollen kurzen Vocal (Vatach) angenommen ; der 
sich wie 9.125 1) anden folgenden Gutt. anspricht; nämlich 
1) bei dem Fragwort 75 wie mIxT, auch vor N "Jo 
(wegen dieses schwächsten Hauchs Namez Jud. 6, 31. 91,5 
in einigen Ausgg.) 2) bei n von Hifil in einigen Wurzel- 
arten $. 427. 3) IMS (einer) für INN $.445. Sonst aber 
bleibt Chatefpatach. 

133 2) Wo der Guttural vocallos (mit Sch’wa) am Ende 
einer zusammengesetzten Sylbe im IVorte steht, da kann 
er entweder diese weichere Aussprache mit Ghatefvocalen 
ertragen oder die härtere. Dei der Aussprache mit Chatef- 


Pe. 0 


x 
\ 
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‘ vocalen strebt die Sprache den Sylbenvocal,' der als Haupt- 
vocal höher gesprochen (und daher nach $. 10 mit Meteg 
seschrieben) wird, und den Chaiefvocal in einem harımoni- 
schen Laute zu sprechen, so dafs der Chatefvocal nur ein 
Wiederhall‘ des Sylbenvocals ist und beide V ocallaute deut- 
lich in eine Sylbe gehören. Daher wird in solchen Sylben 
vor dem Chatefvocal nur der entsprechende rein kurze Vo- 
cal gesprochen; also‘ in den drei möglichen Zusammen- 
setzungen: ==> :ır 9 riır« Bei der harten Aussprache 
mit Sch’wa stehen vor dem Guttural auch nur diese rein- 
kurzen Vocale, selbst da wo senst i (oder u) beständig ist, 
wie Jon) = 723%; theils wegen der nahen Verwandt- 
schaft der weichern Aussprache, theils der Schwäche der 
Gutturale wegen. 


Diese zwei hier möglichen Aussprachen unterscheiden 134 
sich so, dals a) da, wo sonst eine lose syli. comp. ist, hier 'j 
reselmälsig die Chatefvocale sich finden ($. 131), wie. 
Iarx =92Nn3; sehr selten wird für Sch’wa medium der 
nächste Chaiefvocal gesprochen ohne dafs der vorige kurze 
Vocal mit ihm harmonirt 8.393. 5) Am Ende einer engen 
syll. comp. findet sich dagegen die harte Aussprache mit 
Sch’wa; jedoch dringt auch hier die weichere ein, beson- 
ders wenn der Guttural ein weicherer ist (bei x, seltener 
bei »Y), oder wenn ein weicherer Buchstab (vorzügl. >, 4, b) 
folgt, wie MIM2, IM}. Verkürzte Aussprache, wie vor 
Zusätzen nach $. 242. 307, unterscheidet sich auch hier 
durch die kürzere Aussprache mit Sch’wa, wieN222: 22235 
ni2Vnmn :nyJawn“n. c) Hält der Tor zugleich den Syl- 
benvocal,, so hat dieser gröfsere Kraft und der Gutt. kennt 
keine Chatefvocale; weicht der Ton, so kann sich die Aus- 
sprache auflösen und erweichen. So vor Y, wo sich aulser- 


dem nach D) die weichere Aussprache gern findet: I2977, 
PM "108..9,,9&D Sam. 21,,6; d) auch löst sich die här- 
tere Aussprache auf beim Eintreten des Makkef nach $. 51, 
sofern Meteg mehr den V ocalton hervorhebt Jwm:ı7awWm 
Sam. 19, 20. Ps. 40, 18. 


Da in solchen Sylben der eigentliche Sylbenvocal viel435 
mehr Stärke und ‚liöhe hat als der Schnellvocal, so wird 
er bisweilen so lang gehalten, dafs er sich von dem fol- 
genden Laut ganz trennt: indem er so in einfache Sylbe 
tritt (also rein-lang wird), wird der völlig geirennte Gut- 
tural zur folgenden Sylbe gezogen und nimmt als den näch- 
sten Laut ($.124) Chatef-patach an; jedoch findet sich dies 
in Ganzen erst selten und nur bei e und o, die der Guitu- 
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ral up nicht gern duldet, und besonders beim Zu- 
sammentreffen ‚zweier Gutturale, wie mar), may uber- 
gehti in mn2y7, 937 a: 


136 Wenn At eine 2 EB die mit einem Chatefvocal endi$t, 
ein Buchstab mit Sch’wa (mobile nach $. 42) folgen und die 
Stimme also hinter dem Schnellvocal und Sch’wa mobile 

‚anhalten würde, so wird zur leichtern Verbindung der Cha- 
tefvocal in den entsprechenden rein kurzen Wera verlän- 
gert, die Beherrschung und Kraft der Aussprache aber (also 
Meteg) dem vorigen "eigentlichen Sylbenvocal gelassen ? ), 
wie IDWIWN, „ Ipım2 > ImaP7 aus DW Ww. Dadurch wird 
also das Sch’wa ein Sch'wa medium $. 43, auf welches 
ein Dagesch lene nach S 44 nicht folgen kann. 


4137 %. Ein vocalloser Guttural am Ende des Worts kann keinen 
Schnellvocal nach sich haben und das Wesen der Chatefvocale 
also gar nicht kennen. Er kann nur vor sich einen ihm leich- 
tern Vocallaut annehmen und dieser ist imıner der nächste, 
durch nichts als den Guttural bestimmte, nämlich a. Geht 
daher dem Guttural ein @ in der Form schon vorher, so 
verbindet er sich mit diesem Vocal ohne Schwierigkeit, da 
zugleich der Ton hinzukommt: »3W), »2W25 geht ein’ an- 
derer kurzer oder schwach gedehnter Vocal vorher, so 
‚wird er durch das ä des Guttural verdrängt, wie n22, mn 
(janoch), yawn übergeht ın nx2, m), »nV; behauptet 
sich aber ein solcher Vocd als Inst Sec dehnt oder unwan- 
delbar-lang, so trennt sich der RT mit seinem Schnell- 
laut ganz von dein disharmonirenden, den Ton behaltenden 


Hauptvocal, wie >@W schomeagh, 20V; ein solches ä 

nennt man Vatach furtivum (72923). Veber & s. 6. 146: 

438 ° In den übrigen Fällen aber, wo Chatefvocale ange- 
nommen werden oder werden können, äufsert sich die Vor- 
liebe des Gutiural zum A-Laut nicht so frei, da theils der 
Guttural den Vocallaut sich nachsetzt, theils die Kraft des 
Tones fehlt. Es gelten daher diese Regeln: 4) der O-Laut 





1) dagegen ist sehr selten ein Vocal, der vor einem halb verdop- 
pelten Guttaral mit einem Chatefvocal steht, mit diesem in 
eine Sylbe zusammengeflossen, indem die schwache Verdopp- 


lung undeutlich wurde, wie Sonn in IOmM Gen. 30, 39. 44, 

- Sud. 5, 28; bDvn»nn ın Dunn. 
2) so dals der angenommene Vocal im Ton gar nicht als ein de 
cal gilt; daher auch die Betonung 7222 Jes. 50, 8 wie 329, 


welche gar nicht anders sein konnte bein Vordringen des Ac- 
cent $. 84; vgl. Job. 12, 36- 


‚als aus der zweiten Hauptelasse $. 64® wird nie von dem 


x 
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‘ Guttural verdrängt, in zusammengesetzter Sylbe, wie mayıı 
‚oder wo sich der O-Laut u in Sch’wa mobile auflösen 


würde, wie ”9n, D’Ya» von on (cholj), 52. 2) dage- 
gen ist a auch für ei, weil sie mit-a zur ersten Haupt- 


classe ‘gehören , der nächste Vocal, wie D’P2>, von P%2 > 


bon Zar ameNs Bol wie überhaupt Chatefpatach der RR 
Vocallaut für den Guttural da ist, wo in der Form gar 
kein bestimmter Laut sich findet. e findet sich nur 4) ber 
neuen Gründen der Formenlehre, 2) häufig bei dem weichern 
x, sehr selten bei den übrigen Gutturalen erweichter Aus- 
sprache; 3) Chatefsegol findet sich, als- etwas länger als das 
hier nächste Chatefpatach, besonders vor der Tonsylbe im 


Anfang sehr kurzer Wörter, wie IN : DIN; pP : 


ma3H2. 
B. Hat der Guttural einen langen Vocal oder Dag. f.139 
nach sich, so kann er auf diesen folgenden Vocal nicht 


wirken, wie n2, D2N; hat er aber einen kurzen Vocal 
in Eee Solossendr Sylbe nach sich, so wirkt er auf diesen 
gern so wie auf den kurzen vorhergehenden Vocal: 


41. Am Ende des FVorts verdrängt sein A gern einen140 
mit diesein disharmonirenden rein- ren (tonlosen) ‚oder 


schwach gedehnten Vocal, wie EM und 2m3; obgleich 


dies ER beständig ist. 


9. Im Anfange oder in der Mitte des FWorts ver- 144 
drängt zwar a nicht disharmonirende- Vocale, aber statt 
Chirkk (und Kibbuz) findet sich auch ($. 133) Segol (und 
Kamez-chatuf), wie I2M28, Apr für MIN, npen; 
und Chirek findet sich fast nur, wo die Sylbe keine eng- 
zusammengesetzte ‘ist, wie IN = 723, und bei n zum 
Modusunterschied $. 196. 


Ist in einer Endsylbe mit zwei schliefsenden Conso-142 
nanten ein Gutiural der Zeizte, so wird statt des Hülfsse- 
sol $. 73 stets Patach ‘nach $. 137 angenommen, wie 
nnD, MX25 H2>; Ist er der mittlere, so hat er 1) in 
den häufigsten” Formen dieser Art auch auf den vorigen 
Gone iden Einfluls, dafs der A-Laut den E-Laut ver- 
drängt, und verschiedene Formen mit beiden Vocalen zu- 
sammenfallen; nach dem Guttural steht als Hülfsvocal im- 
mer dasselbe Patach, z. B. 22» U. 723 werden 72; nur 
bei dem härtesten Guttural n erhält "sich sehr selten die 
sonstige Aussprache: on?» Dr. Das o aber der. Form 


an2 wird nicht verdränst. vgl. S 4138, so dafs der Gutt, 
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nach $. 440 blofs auf den Vocal nach sich wirken kann; 
wie IN, 7YB. 2) den seltenen Formen 2%, 52 Sr, 
wo Sich“ Chitek "noch hält, entspricht m) ab indem 
nach dem vom Guttural blofs des Zwangs der Aussp rache 
wegen angenommenen & selbst Dag. l. u. Sch’wa quiescens 
Dlefkt.: ; jedoch vor &uttur. aulser n dringtimmer & ein. 3)i in der 
Form man» bleibt dasselbe Dar. und Sch’wa bei der Annahme 
des Ratach\i wie MYEV, und Hier kann sogar das Patach noch 
nicht angenommen werden bei n Jer. 13, 25. 1Bg. 14,8. 
Da hiernach der Guttural in der Endsylbe andern Ge- 
setzen folst als der die tonlose Sylbe sch ‚liefsende: so hört 
bei Verkürzung am Ende die für den letzten Fall ange- 


nommene Aussprache auf, wie 72m? (für Man): m. 


143 An diesen Eigenheiten der Gutt. nimmt 4 nur insofern An- 


theil, dafs esden A-Laut und überhaupt die V ocale der Guttur. 
liebt; es kann aım Ende des Worts einen disharımonirenden 
Vocal durch ä verdrängen ($. 137), wie aus NY (jir) YO) 
und piehl ( ja’sor) wird NY NO), und liebt in der Mitie 


des W ofta vor sich Segol statt ae wie PII%; 323%: 
ERS WVisichheit der Gutt., welche a Chuterodnet und 


Tatach fartivum bewirkt, kennt es nicht. 


1414 
jo 


Die so entstandenen Chatefvocale $. 129. werden auch 
in einigen Fällen auf Nichtguiturale übergetragen und für 
Sch’wa geschrieben, um das mit einem Vocallaut oder Vo- 
lan stofs zu lesende Sch’wa deutlicher von Sch’wa quies- 
cens zu unterscheiden. Der nächste Ghatefvocal mufls hier 
wie überhaupt, Chatef-patach sein; Chatef-segol, überhaupt 
selten, findet sich hier nie; Ghatef-kamez nur in wenigen 
Beispielen wegen der V KERNE eines vorhergehenden 
O-U-Lauies. %) Am häufigsten steht der | Schnellvocal um 
anzuzeigen, dafs die Sylbe nicht eng geschlossen sei, SON- 
dern der auf einen Mitielvocal oder kurzen Vocal folgende 
Consonant mehr zur folgenden Sylbe gezogen werden müsse, 


wie nach u 3772 Gen. 2, 12. Ez. 26, 21. Job. 33, 25 (be- 
sonders wenn Sch’wa selbst durch Verkürzung entständen 


‘ist); häufig nach 7, wie NISSN Ps. 12, 7. Gen. 30, 38. 


vorzüglich wenn derselbe Consonant folgt Zach. 11, 3; sel- 
ten nach &, wie MI. Gen. 97, 38. Bisweilen auch in 
sonst enger syll. conip. auf welche kein Dag. 1. folgt 
($ 62): priYY Gen. 21, 6 (jedoch vor Makkef $. 134). 
Ez. 35, 7. — 2) wenn ein Consonant nach $.107 die Ver- 
doppelung verloren hat, um sein Sch’wa nach dem kurzen 
Vocal desto mehr als S, quiescens zu unterscheiden, wie 


YTXONn Jud. 16, 16; 2758 1 Sam. 2, 25. 3, 13. — 3) auch 
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nach einem langen Vocal selten, um anzuzeigen, dafs Sch’wa 
des folgenden Buchstaben zur folgenden Sylbe gehöre, wie 
BIDNN Ez. 4, 10; bes. bei N: 222 Gen. 27, 28. 31. und 


wenn al Consonant folgt: re 99, 3. 8. Geht in al- 
° len diesen Fällen o-u vorher, so kann Chatef- kamez ge- 


schrieben werden, wie MOD, Goahr sage) = ’ın2' 4 Sam. 
N 28, 8. PX" Jer. INLIO: Anps (anpr) Gen. 2.23 Zwar 
| könnte in diesen Fällen Re NMeteg. 'S. 50 die Dreauuns 

des folgenden Vocals anzeigen, und im ersten Falle Hoch 
hi Den das Dag. dirimens $. 46, welches sich auch bis- 


weilen zugleich findet, wie ae Zach. 4, 12: allein der 
© Gebrauch des TG macht alles doch noch deutlicher h 
" ist aber,.als nicht durchaus nothwendig, auch in den Ausgg. 
nicht beständig. 


| Ueber einen andern Gebrauch des Chatef-kamez be 
Nichtgutturalen s. $. 102. 
‚N Big VenthumönWeiteh des sn. Indem s als der schwächste 145 
j Grreral sehr leicht seinen Hauch verliert und nichtmehr 
als Consonant gilt, bewirkt es mehrere besondere Schwä- 
chen, die jedoch im Hebr. meist erst anfangen und selten 
sind. Im Ganzen äulsert sich seine Seh wache Sur Bine dop- 
E pelte Art: | 
3 1. x legt seinen Hauch ab und verliert so die Kraft146 
Ü eines Guttural und Consonant; indem dann sein voriger oder 
folgender Vocal bleibt, wird es selbst in der Aussprache 
! ganz übergangen, obgleich des Ursprungs wegen und weil 
" diese Schwäche erst selten ist, gewöhnlich noch geschrieben. 
4) Wenn es eigentlich vocallos die Sylbe schliefst, so 
lest es da am leichtesten seinen Hauch und seine Gonso- 
nantkraft ab, wo sonst der Guttural sich am stärksten zeigt, 
nämlich am Erde des Worts; und behält jene da, wo es 
gleich den übrigen Gutt. Chatefvocale hat. TER es seine 
©" Gutturalkraft, so bleibt der: vorige Vocal unverändert und 
, muls nur, wenn er ein kurzer ist, in einfacher Sylbe zu 
dem rein-langen verlängert werden "). Also a) am Ende 








1) denn die Sylbe wird nicht getrennt, sondern bleibt vollständig 
sehr selten kann daher statt Vocalverlängerung der Pleende 


Consonant verdoppelt werden: nI>R aus INN 4 Re. 5, 25. 
Der rein kurze Vocal bleibt zwar immer in NN und mein 
Herr, Gott und dann sonst, wenn ein sufixum angehängt ist, 
wie un? meinem llerrn, im profauen Sinn; aber nicht in 
TuaisAel Ur Yan 25 allein selbst nach dieser Ausnahme zu schlie- 
fsen, ist dies He zur Unterscheidung des YI7N\ im heiligen 
Sinne (Gott) eingeführt, 
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des \WVorts ist x» nach dem betonten Vocal nie mehr Conso+ 
nant; es bleibt daher sowohl das mit dem Guttural harmo- 
nirende a, wie NP: N Ip, als die übrigen disharmonirenden 
Vocale, indem Vatacı ı furivum vor lem stumm gewordenen 
x schwindet, wie NN IR; NMDPT NM). Steht x am Ende einer 
Endsylbe mit zwei ee Consonanten ($. 73), so hat 
es auch keine Kraft mehr, als Guttural das tonlose Segol 
nach $. 142 in YVatach’ zu En NND, NUN; und .da 
x gar kein Consonant mehr ist, so kann uch seen ton- 
lose Segol, das sich in einfacher Sylbe nicht wohl halten 

kann, um so leichter wegfallen, da es ganz unwesentlich 
und tonlos ist; wie NUN; das ursprüngliche @ bei dem er- 
sten Consonant kehrt nach $. 73 nothwendig wieder: 

N), NV (für NYU nach 8.115); der vor x stehende Con- 
sonant hat als nicht am Ende stehend Sch’wa $. 40. D) ın 
der Mitte des Worts aber, wo x gewöhnlich Chatefvocale 
hat, bleibt es. in. der Regel als Consonant, wie 20% 
YNN> und gibt nur selten seine Kraft auf, wie MIN 
Son D übergeht in MN, Yond vgl. S. 397. 46%: 


4147 9) Wenn x eine Sylbe anfängt, muls es sich schon der 
Stellung nach mehr als CGonsonant erhalten; verliert es aber 
seinen Hauch, so dringt sein Vocal.zu dem vorigen Conso- 
nant vor, der nun dar Anfangsconsonant ee muls. 
Dieser vordringende Vocal muls aber ein voller sein; ein 
Chatefvocal, wie in MIN?» kann nicht vordringen. So 
a) am le A wenn ein Consonant mit Sch’wa mob. 
vorhergeht, wie NNUN;, MINW übergeht in nNun, MINV; 
aber nur sehr selten , wenn dieser Conan ein Zunfderlin 
cher leicht trennbarer Zusatz ist: YVrn\) für wW»NnY Zach. 
41, 5. b) Wenn eine volle Sylbe vorhergeht, kann sich x 
nicht leicht erweichen, da sein Vocal nicht so leicht vor- 
dringen kann; nach dem Vocal einer einfachen Sylbe.bleibt 


N immer Consonant, wie ONW ?); nach einer zusammen- 





4) von solchen Formen, in denen N nach starkgedehnten ü,1 steht, 
ist der Gebrauch entlehnt, © am Ende des "Worts hinter langen 
Vocalen IüO zu schreiben, um ihre gröfsere Dehnung zu be- 


zeichnen, wie ’p2 U. 02; ‘79 U. 0ÖSSTV Zach, 1, 1« 7. 
vgl. $. 83; NID U. ND (1Dd) hier. 

2) Nach ä ist sehr selten N mit Chatefpatach VEEERHREERE ITaNT 
für ann) Ez, 28, 46; viell. DWAYT für ANn2 Chr. 22, 5. 
vgl. 2. Re. 8, 28. NDSONM Num, 11, 4 und anster einmal so- 
gar Patach: MIOWn Neh. 3, 23. für WinNT v. 14. — Um N 
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gesetzten Sylhe aber kann der Vocal des x so vordringen, 
als ihr letzter Consonant getrennt wird; und der kurze wa] 


in einfacher tonloser Sylbe nicht bleiben kann; wie NNAP: 
NNIN5 besonders in Eigennamen, wie PN“! NN; NND) 
en e) pl. von NN22. 

Wenn x so stumm wird, so wird es 1) gewöhnlich 448 
doch geschrieben (selten ausgelassen, wie u”) 1 Sam. 4, 7 


aus on; NIYDn aus ONnD E2.90, 37); am Ende des Worts 
stets nach S. 30; wenn nicht »3 als Vocalbuchstaben vor- 
hergehen, in welchem Falle x selien schon fehlt. Folgen 
auf x in der alten Schreibart 1» als Vocalbuchstaben, so 
stehen die Puncte doch vor x (nach $. 37), der schnellern 
Deutlichkeit wegen, wie MINEN (jedoch IND Jos. 12,20); 
aber u wird nicht mit dem längern, blofs aus Noth ge- 


schriebenen Ribbuz $. 34 bezeichnet, wie IN? (fürchtet 
aus IN). 2) Weit seltener wird x bei einem :,ü,o aus- 
selassen, um dafür » 3 zu schreiben, wie ywıı für Nun; 


und bisweilen wurde am Wortende 1» so geschrieben und 
das. ın der Aussprache übersprungene N dann nachgeholt, 


wie INN 1. NN Deut. 14, 5. des. 51; 20. 


2 Als.der weichste auch ist N, wenn es nicht nach die-149 
ser Weise seinen Hauch und seine Consonantkraft ganz auf- 
gibt, oft zu schwach, um die kürzesten Vocallänte zu ira- 
gen und nimmt statt dieser einen vollen rein langen Vocal 
an (etwas ähnliches $. 132); wodurch es fasi ganz zum Vo- 
cal wird. So 4) statt der Chatefvocale zm Anfang des 
Worts (sonst bleiben sie, aus Sch’wa mob. entsianden, im- 
mer, wie r]N’22, he) N), wo die erste Art der Erwei- 
chung des u an sich nicht möglich ist. Dies ist im Gan- 
zen ‘ Ach selten, wie bei o vor einem andern Guttural 
DIN fur DYIIN; TION fur TION; auch Chatefpatach geht 


AkrEN in das dan x so beliebte & über: on» ON fur ON, 
Zach. 7, 14. 


2) wenn x in der Mitte einer Endsylbe mit zwei vo-450 
callosen Consonanten steht, so nimmt es in den häufigsten 
-Formen dieser Art statt eines sehr kurzen, tonlosen Lauts 
einen vollen Vocal an, und zwar den in. der Sylbe schon 
liegenden, so dals jedoch für a auch hier & gesprochen 





nach dem langen Vocal leichter zu erhalten, Iing die Sprache 
an es in j zu erhärten, wie ara für INN 4 Sam. 22, 18 9% 


und diese Aussprache bezeichnet ein viermal in N vorkommen- 
der Punct Gen. 43, 26. Lev. 93, 17. Esr. 8, 18. Job. 33, 21. 


BR 150—153. Eigenth. u. Schw. bes. Buchstaben, 


wird, o aber bleibt, wie nNW oder nNV, \WND übergeht in 

NNW, OUNZ25 und diese können sich nach $. 147 wieder in 

NNV, UND verkürzen. *). 
151 Eigenthümlichkeiten des n. An diesen Schwächen des 
Pe minder mashste -Guttam schon einigen Antheil: 4) 
Wenn dem » im Anfang der Sylbe und des Worts ein Con- 
sonant mit Sch’wa mob. vorhergeht, so dringt sein Vocal 
nach Abstofsung des gelinden Hauchs A zu diesem vocallo- 
sen Buchstab vor (vgl. $. 147), und 7 wird dann auch nicht 
weiter geschrieben. Dies findet sich jedoch nur erst in we- 
nigen Fällen: bei dem du/serlich zugeselzten n, welches 
sehr h& ufig nach Sch’wa mobile steht, bei dem Artikel, 
D»7: Do (S. 234.166); in Eigennamen, vorzüglich denen, de: 
RAR aus 1317 abgekürzt ist, wie IN2Im u. IN 
sehr selten und spät in pe wie ss, Ez. 27E 82 für 
915, 27 1 Rs. 6,1 fur, 18 Das Uebersp: 'ingen des 7 war 
hier aın leichtesten. » eben so nur spät in dent chald. Wort 
62 für 592 Jes. 46, 4. » im Anfang der Sylbe nach einem 
harten Consonant hat sich 'in abgekürzten Endungen der 
leichtern Aussprache wegen mit se durch Verdopplung 
vereinigt, so dafs der Hetonte vorige Vocal unverändert 


bleibt: Inn und 37, und stets wegen des verwandten 
Lauts MANT atta für ee at’ha $. 327. 


2) Am Ende einer Endsylbe hat n wie x $.146. schon 
bisweilen seine Gutturalaussprache verloren, ist jedoch nach 
$. 30 im Schreiben beibehalten; so 4) in der Wurzel, wie 
mamanm) Gen. 19, 46; 2) öfter in verkürzten Fnänean, 
wie a 72, und in Eigennamen, deren letztes Glied aus 
anlabE ann (nach 9.120) abgekürzt ist: >32. 
153 De am Ende des Worts erweichte n trug die alte 

‚ Schrift nach $. 29. 30 auch auf andre Wörter über, um das 
Dasein eines rein -langen Vocals ä, &, o oder geschärften 
e am Ende zu bemerken, wie MIN) N, 22 u.nach $.110 
contrahirt 733 ‚Gen. 10, 10. Ez. 97, 23. 7135; (für 5 wird 
jedoch allmählig auch 3 geschrieben. Erst selten und spät wird 
Statt n, wenn es so ä am Ende des Worts bezeichnet, x 


152 





4) ähnlich nur IAIINM Pr. 4, 22 für INN um das Zusammen- 


AR CR zweier Chate fvocale zu meiden, no ‚122.8. 436; wie in 


aß) SIT für low, Ina (habe ich aufhören lassen ? Jud. 9, 9. 
11: 43) sogar der "vielen Gutturale wegen mit schwachen Voca- 
len der mittlere ausgestolsen und zur Unter scheidung nachher 8 
gesetzt ist, 2 





6. 153—158. Pigenth. u. Schw. bes. Buchstaben, 65 


geschrieben, wie NP Ex. 97, 314). Und weil so n am 
Wortende aın Haurkösten nicht Guttural ist, so bezeichneie 
das spätere System die wenigen Fälle, wo es noch als Gut- 


tural geschrieben wird, durch Mappik $. 47. 

Die an sich grundverschiedenen Laute 1» und x (m) ha-154 
ben blols folgende Eigenheiten gemeinschäfilich; 4) nach 
dem schliefsenden Vocal richtet sich gern der Anfangscon- 
sonant der folgenden Sylbe; diese Lautharmonie zeigt sich 
aber ım Hebr. nur erst selten so, dafs nach ä bisweilen » 
gesprochen wird für », wie MINIX für nS» ar. 

2) Die Vorliebe des » zu dem verwandten i (e) und des155 _ 
x zu e (i) ($.124) äufsert sich bisweilen sogar bei dem fol- 
senden oder um einen Uonsonant vor - oder nachgesetzten 
Vocallaut so, dafs statt des tonlosen a lieber e-i gewählt 


wird; so Pr? 3425... u una (für Am) 
wo Yes statt des Vorton-Kamez steht; ombnw $. 401. 


3) Als sehr schwache Consonanten verlieren sie sich 156 
auch wohl im Anfange des Worts, wenn sie vocallos sind; 
dies ist aber sehr selten und nur in wenigen Wörtern un- 


deutlicher Etymologie, wie 92MIN und ">12 _$. 170, 538 
aus Gyan $. 340. Am Ende verliert sich allmählig das ge- 
/ a e vgl..$. 373,8. 

4) Da die Vocalbuchstaben in der alten Schrift über- 1457 
haupt noch selten waren nach $. 30, so schrieben die alten T 


Hebräer nicht gern denselben schwachen Buchstab als Vo- 
calzeichen in einer Sylbe, die er als Consonant anfängt. 
Daher 1) Schreibarlen wie 'ond, D’22, DW) 92 b’loje 
der. 38, 11 die häufigsten und Hlrakten sind; nur wo = sich 
am Ende der Sylbe' aus seinem Halbvocal erweicht hat, 


wird es beständiger geschrieben, wie NY”, obgleich auch 
oft schon NY, INT? 5 WS, aber nicht NN, WA. 2) für 
NONN $. 343 Ed ähnliche Sylben a beständig MEN 
geschrieben ; DIN nie DIN. 

Wenn einer der Buchstaben ı»x7 aus irgend einem158 
Grunde nach deralten Schrift so geschrieben ıst, dafs er nach 
der neuern V ocalbezeichnung $. 30.31 überflüssig steht, so nen- 
nen ihn die Grammatiker Zitera quiescens z.B. ı» in DIP > 
-DiP, 99, wird er als Consonant gehört, ditera mota, mo- 
Be wie 3 in MX. Ein’ mit keinem Vocalzeichen in Ver- 
Blaue stehendes x nennen sie Alef otians, z. B. in NIx@ 
$. 146. 
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66 6.159. Kamez und Kamez- chatuf. 


Anhang 


159 Aus allen diesen Eigenthümlichkeiten der Sylbe und der 


Eonsonanten ist nun auch deutlich, wann 7 Kamez und 
wann es Kamez-chatuf ist, obgleich in einigen wenigen 
Fällen nur die örmenlehtö den Unterschied bestimmen 
kann. 41. In Rücksicht der Zindsylbe lehrt der Accent in 
Uebereinstimmung mit den Lehren von der Sylbe und dem 
Ton, dafs — in einer betonten Sylbe ä ($. 66), in einer 
zusammengesetzten unbetonten % sein muls, wie 227 
I FW . 
dabär, av) jaschob; eben so mufs das Zeichen vor Dae. 
forte immer x sein, aulser wenn in der vorletzten. Sylbe der 


Accent hinzutritt: ab lam- ma. 

2. VorMakkef ist nach ©. 51 gewöhnlich ein kurzerVocalin 
der zus. gesetzten Eindsylbe, also — Kamezchatuf, wie DANS 
cöl - adam, 7?- 220n. Istein av andelbar- irn sin der 
Endsylbe, so wird’es nach $. 51 gewöhnlich mit Meteg be- 


zeichnet: 9 nu schät-li Gen. 4, 1; aber dadoch Meteg nach 
$. 51 nicht beständig ist, so muls man auch ohne Meteg 7, 
wenn es die Form Kr Bedeutung verlangt, ä lesen; näm- 


lich in NN Ps. 16, 5. IP 55, 19. 22. 720 TAG (wenn 


Gen. 22, 13 nicht 728 zu eek ist). Im Gegentheil steht 
selten auch — für 5 in einer Endsylbe mit einem accentus 
eonjunctivus, weil dieser. dem Makkef sehr nahe ist; 
727 120 Jud. 49, 5 (8). Ps. 35, 10. Pr. 19, 7. 

3. Für die Sylben, welche den Wortton nicht haben 
und nicht unmittelbar vor Makkef stehen, gilt Folgendes: 
4) wenn-Sch’wa nicht folgt, so ist in der einfachen Sylbe 
7 immer ä, ausgenommen &) in sehr wenigen Wörtern, in 
welchen sich das eigentlich in Sch’wa zu verkürzende o in 
seinem kurzen Laute gehalten hat ($. 102), nämlich nur in 
DIWIn kodaschim, DIWW $. 269. D) vor Makkef in 
377 an, kobal- vL, eier MIN Num. 22, 11. 173 6. 23, 7 
we es aus "2 a» kob tRtanden, ist, mit lose angehängtem 
7 6.464. 2) wenn auf 7 ein Sch’wa folgi, so kan MTaRet 
S. mob. oder S. quiescens. oder $. medium sein; und nur im 
ersten Falle, wo eine rein-einfache Sylbe entsteht, kann 
.,a gelesen werden. «) steht — in-einfacher Sylbe, so 
muls stets nach $. 50 Meteg vor dem Sch’wa mobile sie- 


hen, und dadurch ist "7 stets als a erkennbar, wie I2N2, 


INPIN 1Chr. 2, 53. b) steht T in enggeschlossener syll. 
comp: „ welches aber im strengsten u in der Mitte des 
Worts nur vor Dag. 1. der Fall sein kann, so muls es $ 
sein, und da dann der Vocal nach $.51 nieMeteg hat, so ist 





$. 159. Kamez und EN 67 


Esch dadurch Z als % rkonnbh , wie J3N. c) steht wein 
loser syll. comp., so mufs es nothwendig ebenfalls v Sein;- 
aber da nach $. 51 in solchen Sylben auch Meteg sezeich“ 
net werden kann, so kann man durchaus nur aus er Form 
und Bedeutung schliefsen, ob Sch’wa reines $. mobile, 
also ä, oder S. medium, —_ also % sei. Häufig wird jedoch 
Meteg in den Ausgg. nicht gezeichnet, und die vorkommen- 
den Fälle sind: vor suff. 712? ®mod’ka nach, $.331, Obad. 
41.4. Sam» 24, 11. vor. IS $. IA: YaW schom’ra Ps. 86, 
DRAG TR ın I» 17 kor’ban sch S. 914; vor einem 
Consonant, der Das. 1. nicht duldet: 1227 dob’ro Mich, 2, 
12. Num. 94, ER Fa besonders in der vorletzten Sylbe. vor 
Makkef nach $. 5% wo ein anderer Grund noch hinzutritt 
" Ps. 30,.4. 38... 3) Weil nach $. 51 vor jedem Chatef- 
vocal Meteg geschrieben wird, so kann EN bedeuten «) 0°; 


wenn der Ö-Laut bei dem ersten Consonant in der Form 
“ begründet ist, wie JONY aus JOND, und daher vor Sch’wa 
mob. Dsosm el Am. 2, 4. Jes. 30, 12; und wenn 
der O-Laut von dem Chatefvocal auf den vorigen . eigent- 


Jich vocallosen Consonant übertragen ist: om, NZ 
$. 462. b) ä-° aber, wenn der erste Consonant mit = von 
dem folgenden ganz getrennt in einfacher Sylbe steht und, 
der Consonant mit dem Chatefvocal zur folgenden Sylbe 
‘ gehört; dies kann nur geschehen durch vorgesetzten Arti- 


kel, wie ”2N2 ba-nı S. 462. 


er 


68 $. 160—162. Wurzeln. Interject. Pronomina. 


Formenlehre. | 
1 Wurzeln. _ Interjectionen. Pronomina. 


460 Die reine Bedeutung der Wurzeln wird blofs durch Con- 
sonanten gehalten; die Vocale wechseln gleichmälsig inner- 
‚halb ‚aller Wurzeln, um der reinen Bedeutung verschiedene 
-Beziehungen und Nebenbegriffe zu geben, z. B. die active, 
passive Beziehung; die Auffassung des reinen Begriffs als 
Nomen oder Verbum. Damit diese reine Bedeutung von 
Consonanten leicht gehalten werde und die Vocale inner- 
halb der Wurzeln mannigfach und consequent wechseln 
können, ward es festes Gesetz, sleis drei CGonsonanten 
(Radicale) für eine Wurzel zusammenzufassen. ‚Wurzeln 
mit einem oder zwei Radicalen kennt die Sprache gar nicht; 
Wurzeln mit vzer oder mehrern sind sehr selten, und ent- 
stehen aus andern Gründen, vorzüglich durch Ableitung und 
Zusammensetzung. 

161 Durch dieses Bildungsgesetz kann die gröfste Menge 

von Wurzeln entstehen, so dafs Zusammensetzungen ‘der 

Verba mit Präpositionen leichter entbehrt werden 'können, 

z.B. on ire, 23V redire. Zwar liegen den dreibuchstä- 

bigen Wurzeln kürzere zum Grunde: Wurzeln, in denen 

der zweite Radical wiederholt oder ein weicher Consonant 
hinzugesetzt ist, stehen den Urwurzeln näher, und ver- 
schieden werdende Bedeutungen werden mehr durch Zusetzung 
fester Consonanten geschieden, z.B. YxP, NXxP schneiden, 
nxp abschneiden, kurzen, axp (axn) beschneiden (hauen) 
praecidere = definire: aber diese kürzesten Urwurzeln liegen 
über das Zeitalter der hebräischen Sprache hinaus: nach 
der jetzigen Ausbildung der Sprache muls eine vollständige 
Wurzel drei Consonanten haben. 


162 Nach Gesetzen des Wohllauts und wegen der Schwäche 
+-einiger Consonanten können nicht- alle Consonanten auf alle 
Weise zu Wurzeln zusammengeseizt werden: 1) die zwei 
ersten der Radicale können nie dieselben sein, wie.33, 33, 
‚oder sehr ähnliche im Laut, wie “vw, “h, n7; auch nie 
zwei härtere Lippenbuchstaben, wie 55, »3, 32, (wohl aber 
57, 57, 23) und umgekehrt; aber der zweite und dritte Ra- 
dical ist oft derselbe oder ein ähnlicher Buchstab, wie gr>} ’ 
weil diese zwei Nadicale sehr häufig durch Vocale getrennt 
werden oder sich verschmelzen können. Auch der erste 
und letzte Radical ist (aufser wenn ı der mittlere ist, wie 
630) nie derselbe oder ein sehr ähnlicher Buchsiab; Stämme 
wie vv sind’ erst aus andern, z. B. aus WW enistan- 
den. 2) ım Anfang steht nicht ein T-Laut vor dem’S- 
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‘Laut s. $. 104, wohl aber am’ Ende,, wie DN). 3) die li- 
quidae 5b meiden überhaupt das Zusammentreffen, beson- 
ders 235 so wie‘4) die Gutturale; ıman findet nur x biswei- 
len mit an, wie IN» MN; Wurzeln wie ybn sind nicht 
ursprünglich. Sonst aber können die verschiedensten Con- 
sonanien in allen möglichen Verbindungen in der Wurzel 
zusammentreffen; und dadurch haben die Wurzeln eine ent- 
schiedene Richtung bekommen zur Zweisylbigkeit, da ein 
Vocallaut nicht einmal alle Wurzeln zusammenfassen könnte. 
Am-leichtesten neigt sich der Vocal auf den zweiten Ra- 
dical, so dafs der erste keinen oder keinen bedeutuags- 
vollen Vocal hat. | 

Da die Wurzeln alle beträchtlichen Umfangs sind, so193 ' 


"hat die Sprache eine Neigung, Wörter welche durch Fle- } 


xion oder häufigen Gebrauch. sich verkürzt haben, wieder 
etwas zu verlängern; welches sich auf die vielfachste Weise 
in der ganzen Flormenlehre zeigt. ' 

Aufserhalb dieser regelmäfsigen Wurzelbildung, welcher164 
die Verba und Nomina folgen, liegen die ursprünglichen 
Interjectionen und Pronomina, welche aus‘dem frühesten 
Zeitalter der Sprache stammend, auch aus blofsen Hauchen 
oder wenigern Gonsonanten bestehen können, und über- 
haupt nicht in den Bildungsgeist der Verba und Nomina 
passen, zu deren Bildungen sie Selbst gebraucht werden. 

I. Die ursprünglichen /rterjectionen sind kurze Wör-165 
ter, mehr aus Hauchen als festen Consonanten bestehend. 
So Ausdrücke des Staunens, der Freude, des Schmerzes zu- 
gleich: >57 od. »SN, selten 7 Am. 5, 16 u.’N Koh. 4, 10; 
aim Ez.30, 2. IS, verlängert MN, "IN, DNT3 desSchmer- 
zes: ON, IN; ur ern! | 

1. Ursprüngliche Fragwörter: 1) die einfache F'ragpar- 466 
tikel ist 1, welche blofs den Satz fragend einkleidet: ar, 
97. Als einzelner (eigentlich vocalloser) Buchstab wird: sie 
dem Wort immer vorgesetzt, ‘aber sehr lose und deutlich 
getrennt. Daher geht ihr Chatefpatach a) vor Wörtern, 
die init Sch’wa (inobile) anfangen, zwar in den vollen kur- 
zen Vocal über, aber dieser mufs in loser syll. comp. ste- 
hen, mit Meteg, wie una $. 51; und deutlicher sehr 


‘oft mit Dag. dirimens $. 46, oder seltener mit folgendem 


Chatefpatach statt Sch’wa $. 144; dieses Dag. dir. findet 
sich auch, ‘wenn der (feste) Consonant Chatefkamez nach‘ 
$. 10% für Sch’wa hat; 387 Jer. 8, 22. b) vor Gutturalen 
geht das Chatefpatach nach $. 132. 127 stets in Palach mit 
schwacher Verdopplung (vor x doch bisweilen Kamez Jud. 


. 


dr 


70° $. 166168. 79 unzeln. Interject. Pronomina. 


£6,-31. 12 PN und dieses wenn der Ye (od. Chatef- 


kamez) hat, in Segol über, wie a N, Dan (an sapiens, 


 Koh.2, 19), welche Aussprache sich duch vor dem weichen 


‘ 


s einmal findet Lev. 10, 19. — 2) N s. $. 455 und Syn-' 


tax. — 3) Fragwörter mit der Jdee eines bestimmten Sub- 
jects, also den Pronomina nahe, sind 7% (9 nach $.127. 86; 
die verlängerte Form 7% aus der Volkssprache, wegen Än- 
spielung auf das Manna, Ex. 16, 15) was? 2 wer? Weiter 
wird Genus und Numerus nicht unterschieden ; 9 bezieht 
sich auch auf das fen. wie NT OD quae illa est? Cant.6, 10. 
und auf den p/. wie MON 2 quinam illi? Gen. 33, 5. 
Jes. 36, 20. °% kann A auf Sachen bezogen werden, 
wenn der ‚Redende mehr an die Personen "denkt, wie 
mınn 2 wer ist das Lager d.h. die Menschen und das 


Lebende im Lager Gen. 33, 8. Cant. 3, 6. MW mn wer ist 
dein Name d. 2 quis nominaris Jud. 13, 17 vgl. Esr. 5, 4. 


167 1ll. Demonstrativa. 


1. 7 (sehr selten !) 77, n7 nach $. 86) ist dem Ur- 
sprunge nach eine demonstrative Partikel: da, welche 
sich an viele Wörter, immer sehr lose und leicht trennbar, 


anhängt, an Nomina und ihnen ähnliche Wörter gern ton-. 


los; so 1) an Interjeciionen oder andre ih .„ wie 
mn sieh da, vw dort: maw dort da; n IN diese, mar sie 
(init unwesentlicher Verdopplung $- 96.) 9) an Nomina ge- 
hängt weist sie gewöhnlich auf eınen Ort hin und zeigt 
also häufiger die Bewegung an, wie MM? oixövde; auch 
maV dorthin. 3) an Verba gehängt drückt sie aus die Be- 
wegung, das Streben, den wi Busch. des Gemüths. $. 242. 


168 Ein ursprüngliches demonstralivum, ohne Unterschied 


des Genus und Numerus, ist auch die Sylbe un; welche 


den Nomina als Artikel vorgesetzt wird. Dieser schliefst 
sich wegen des sehr häufigen Gebrauchs so eng an das No- 
men, dals.er in Rücksicht der Aussprache wie eng zum 
Nomen gehörig betrachtet wird; 5b löst sich nach S. 110 
steis in Verdoppelung des folgenden Gonsonanten auf, 


wie 727 der Sohn, vw die Sonne (ANY 8. $. 107); 


und vor Gutturalen, findet sich nach $. 426 die schwache 
Verdopplung , nn, v»vrr Jer. 12, 9, also vor Kamez (u. 
Chatefkamez) geht Patach nach $. 127 in Segol über; DArT, 


1) ns am Nomen: 271 nach Dedan Ez. 25, 13; ke 4,2. 
22; 9; am Verb. Ds. 0, 4. Pr. 24,14. vgl. f 2 


n r7 
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$. 168—170. Furzeln. Interject. FPronomina. 71° 


navr1; vor n bleibt diese schwache Verdopplung in der 
» Reel ( jedoch nicht Jes, 17, 8. Gen. 6,19), vor np nicht so 
‚oft, wie DIV Gen. 15, 11 und vor x und I nie, wie DNT, 
DIN, PN pinI2. Treten die Präpositionen 2, 2; > 
vor ein Nomen mit dem Artikel, so wird der hWSche 
Consonantlaut des n als äufseren Fehuchsthbeg und we- 
gen des sehr häufigen Gebrauchs nach $. 151 immer über- 
sprungen: 127, vunw2 (nur die Spälern, lösen die Form 
wieder nach der Etyinologie auf, wie Neh. 9, 19. Koh. 8,1); 
aber nach der viel trennbarern nl nicht blofs vor Ne 
- gesetzten Conjunction \ bleibt = stets; und wenn D wie (in- 
star) vor ein Nomen tritt, das mit "dem Artikel wie zu-. 
sammengewachsen ist und mit ihm fast ein adverbium bil- 
det, so findet die engere Verbindung auch nicht statt, wie 


DW" 22 wie heute 1Sam.9, 13. von dem häufigen 07° Ha 


3. Das gewöhnliche pron. demonstr. ist 1] dieser; von 469 
der etwas RER Aussprache 7 oder NT (womit 97 
zusammenhängt, Hab. 4, 11; noch ohne fem. Endung) ist 
abgeleitet das fem. MNNT durch Ansetzung des vocallosen n 
S. 283, später ist das fem. abgekürzt mit - Abwerfune des n 


nach $. 292 in 17,53 Koh. 2, 2. 5, 15. Ps. 132, 12. Hos. 7, 
46. Für den pl. hat sich von diesem Stamm keine Form 


gebildet; dafür ist im Gebrauch ON ‚„ aber noch ohne Unter- 
schied des Genus. Diese kurze Urform findet sich nur noch 


im Pentateuch mit dem Artikel ann (später nur. 4Chr. 20, 8 
aus dem Pent. wiederholt); sonst ist immer das tonlose 7 


(. 167 augehängt: MON; das daraus abgekürzte 5 wird aber 


auch vor den sg. Be (vgl. is, iste, idem), mit dem 
Vorton-kamez, und, el sewöhnlich ein Nomen mit dem 


Artikel vorhergeht, mit dem Artikel: m}, nach dem 
Pentateuch ın Fan abgekürzt Jud. 6, 20; at verkürzt 


ron Ez. 36, 355 diese selienern Zusammensetzungen haben 
das fem. in der Form noch nicht unterschieden. 





IV. Die ausgebildetsten Pron., in denen schon Genus 479 
und Numerus vollständig uniersehieden werden kann, sind 
die pronomina personalia: 


Sg. Pl. 
ne. fm. man er. =». bi}, man sie 
\f£ son sie j2, mm sıe 

1. MIN du DAN ihr 
& f.. ns Om) du as, mmn ihr 


1. Sn oder IN ich] Jar (1272) wir. 


72 9170. 171. Wurzeln. Interject. De 

v ' 

1. Dritte Person. 4) im sg. sonderlte sich von NIT j 

allmählig die etwas verschiedene Aussprache nv als fem., ) 

aber im Pentateuch, findet sich jene Form noch sehr häufig 
als fem., von den Punctatoren NT puneclirt, weil sie N’ 
dafür zu lesen befahlen. s (welches blols Jer. 29, 23 C’tib 
fehlt) rührt von der alten Aussprache /ua, hü her. 2)-im pl. 
ist DI aus der ursprünglichen Form DIT verkürzt, indem ü 

sich nach $. 65 in e abschleifie. Von einer noch ältern 

Form 7% zeigt sich eine Spur sonst $. 311. | 

2. Zweite Ps. 14) im sg. ist MAN (eigentlich MN) 
fast beständig (nicht z.B. Ps. 6, 4 C’tib) mit n geschrieben, 
weil die letzte Sylbe betont ist $. 30; die verkürzte Form 
MN findet sich Num. 11, 15. Deut. 5, 24. Ez. 28, 14. Das 
fem. zeigt ebenfalls ein ? am Ende ’MN od. PHN; aber 
Beide Formen sind schon stets in MM (vgl. über Dag. $. 38. 
40) verkürzt, und die etymolvgische und deutlichere Shreib- 
art >MN findet sich vorzüglich nur bei Spätern und im Ho- 
henliede. 2) der pl. ist ganz,nach der Endung der dritten 
Ps. gebildet: eigentlich DIMN, wofür durch Abschleifung 
des langen Vocal stets gesprochen ist DAN; in dieser län- , i 
sern Form ist auch Segol immer geblieben; im fem. findet 
sich jedoch Zere Ez. 34, 31 in den meisten Ausgg. — Die: | 
Formen des fem. pl. der dritten und zweiten Ps. sondern » } 
sich zwar schon früh: aber dennoch steht die Form des mse. 
als die ursprüngliche, allgemeinere noch ziemlich oft für 
das fem. Gen. 31, 9.. Jud. 9, 24. Cant. 4, 2. 6,6. — Das 
demonstrative 7 $. 167 wird sehr häufig an das msc. und 
fem. pl. der dritten Ps. gehängt, nie aber an die längere 
Form DAN; MIHN findet sich jedoch Ez. 13, 20 und ohne 
das nach $. 96 unwesentliche Dag. Gen. 31, 6. 

3. In der ersten Ps. ist noch nie das (senus unterschieden. 
4)imsg.istdiealtel'orm >53, die im Pentateuch noch am 
häufigsten ist; Ezechiel, Kohelet und die Chronik kennen 
blofs die kürzere Form, N. 2) im pl. ist Y>2M2N (viell. 
durch Verdopplung aus ID2N entstanden) die häufigste Forin, 
selten in >72 nach $. 456 und nur Jer. 42, 6 C’tib noch 
weiter in IN verkürzt. 

170 Wie.im den Pronomina das Genus sich erst allmählig 
durch Bildung einer besondern Form des fem. unterschei- 
det: so ist auch sonst in der Sprache das znsc. die erste, 
allgemeinste Form, aus welcher sich erst allmählig ein fem. 
in der Form trennt. 

Ueber den Ausdruck der übrigen Pronomina s. Synlax. 


y 


6.172. 173: Wurzeln mit drei Radicalen. 73 
11. Wurzeln mit drei Raltehlen. 


Erster Abschnitt. 


Bildungen der starken Wurzeln, 


Drei Arten 'von Bildungen sind wohl zu unterschei-472 
den: 1) Bildungen der Stämme d. h. der Wörter bestimm- 
ter Bedeutung, aus der abstraclen Wurzel ($. 4175); sie 
werden durch zzzere Umwandlung oder doch gröfstentheils ") 
vorn zugesetzte Gonsonanten unterschieden. 2) Bildungen 

‘zur Unterscheidung der Personen, des Genus und Nume- 

“ rus in diesen so gebildeten Stämmen, durch welche neue 
Zusätze (von den pronn. pers. abgeleitet) an das Zinde der 
Stämme treien (über eine begründete Ausnahme s. $. 194). 
3) Bildungen für die engste Verbindung zweier Wörter, 
von denen das erste schon in Bezug auf das folgende ge- 
dacht wird. Man kann diese drei Arten auch kürzer nen- 
nen: Stammbildung (grammatische Etymologie), und erste 
und zweite Art der Flexion. ‚Die Zusätze, welche nach 
der dritten Art von Bildungen zu den (einzelnen oder durch 
Flexion vermehrten) Stämmen treten, setzen sich alle nach 
der losern Verbindung an $. 88; dagegen alle ?) Zusätze, 
welche die zwei ersten Arten fordern, aufs engste mit 
Wurzel und Stamm verknüpft sind. In der engsten Syl- 

 benverknüpfung aber, welche die Stammbildung bewirkt, 
wird sogar auf die Euphonie zweier verbundener Sylben 
gesehen, wovon sich besonders folgende zwei Spuren zei- 
gen: a) Wörter, welche zwei kurze @ in den zwei zusam- 
ınengeseizten Sylben "haben würden, aus denen sie allein 
bestehen, vermeiden diese Aussprache, z. B. Dam, nnan 
$. 301. 392. 5) zwei Sylben mit aufeinander folgenden o 
oder u werden gern vermieden . 356. 





Erstes Capitel. 


3 Stammbildung. (Etymologie). 


Die sehr reiche und kurze Bildung von Stämmen aus173 
der Wurzel besteht aus swei Hauptarien: 

4. Bildungen durch Consonanten. Wie der Begriff der 
Wurzel blofs in Consonanten ruht, so dienen die Gonsonant- 





4) nämlich aufser den Nominal - Endungen > FI und ? 7 
$. 214-246, von denen besonders die beiden letzien als äu/sere 
Zusätze zu den schon gebildeten Stämmen treten; alle sind 
etwas spätern Ursprungs. 

2) aufser wenigen Fällen in den Endungen $ 214-216. 


[2 


74 $.173--175. Stammbildung (Etymologie), 


bildungen, newe Begriffe mit dem einfachen zu verbinden.. 
Sie sind doppelter Art: 4) Steigerungsformen, welche 
durch PViederholung eines oder zweier der Wurzelconso- 
nanten den Begriff der Wurzel steigern, oder ihr den Ne- 
benbesriff des Eifers, der Kraft, der langen Dauer, ge- 
ben; dies ist eine künstliche und’ zugleich einfachere Bil-, 
dung statt der Wiederholung des Worts. Selten und mit 
'grolsem Nachdruck, werden die zwei letzten Radicale wie- 
derholt, wie ANATIO. schnell herumgehn; am häufigsten " 
wird der mittlere verdoppelt, wie 272 siets schreiben, " 
3323 sehr stark (Held). — 2) Bildungen mit zeven dufser- " 
lich hinzugesetzten Consonanten. Von diesen werden die 
ältesten Formen der Wurzel vorgesetzt, und geben dem 
‘ Begriff der Wurzel einen neuen Nebenbegriff, z. B. *n den 
Begriff des Causativverbum. . 8 
174 2. Innerhalb dieser Gonsonanten, sowohl der einfacher 
der Wurzel, als der vermehrten ($. 173), wechseln die 
Vocale nicht zufällig, sondern bedeutungsvoll und conse- 
quent. Einige Vocale hängen zwar nach $.85 vom Ton ab; 
andere zugleich vom Gegensatz und ihrer allgemeinen Natur 
6.65. In letzterer Rücksicht ist 14) a der nächste Vocalin 
zusammengesetzten Sylben $.65; 2) nach einem der zusam- 
‚mengesetiztien Sylbe wegen bleibenden oder an sich unwan- 
delbaren Vocal in der vorletzten Sylbe ist & in der Endsylbe 
gern als kürzester Vocal, so wie vor einem unwandelbar 
eingeschobenen Vocal in der Endsylbe das Vorton- Kamez 
wegfällt $. 205. — Aber der Hauptzweck des V ocalwechsels 
ist der, die feinern Unterschiede und Wendungen der Be- 
deutungen zu ‚trennen, besonders um die verschiedenen 
grammatischen Beziehungen zu unterscheiden, 'in denen 
die. in festen Consonanten ruhenden Hauptbegriffe gedacht 
werden können. Der leichte Vocalwechsel gibt ‘also das 
Feinere und Geistigere, und ist in den ältesten und ein- 
fachsten Stämmen am häufigsten; im Fortgange der Zeit 
aber wird er mit dem Sinken der Sprache überhaupt und 
der Verarmung an Vocalen immer geringer und verderbter, 
und die du/serr stärkern Bildungen durch Consonanten 
treien an die Stelle dieser innern Umbildung. 
175 Im Wechsel dieser innern Vocalbildung liegt auch die 
[ Unterscheidung des Nomen und Yerbum, so dafs man die 
Wurzel d. h. die drei BRadicalconsonanten, gar nicht als 
Wurzel, sondern entweder als Verbum oder als Nomen 
aussprechen kann. Nach der jetzigen Ausbildung der Sprache 
ist die Wurzel nur ein abstractum *"). Weil jedoch die 








4) wie eisie unsichtbare Wurzel, von der man nur die einzelnen 
Stämme und Zweige sieht. 


$. 175—177. Stammbildung (Etymologie). 75° 


meisten Nominalformen längere Vocale haben, die durch 
die geringere Flexion vorzüglich entstehen, und weil sich 
die Nominalformen- stets vermehren und oft von Verhal- ° 
stämmen ausgehen 9.218 fl., so ist es am natürlichsten, mit 
den Verbalformen anzufangen. 

A. Verbalformen (Verbalstämme). _ 


4. Bildung *) und Bedeutung der Stämme den Consonanten nach. 


Von dem einfachen Stamme, gewöhnlich Kal ?) ge- 4x6‘ 
nannt, z. B. 232, entspringen folgende abgeleitete Stämme: 


an» 
Ba RR RE e 
Formen mit neuen Consonanten Steigerungsforınen 
Causativform Reflexivform Anand 
Hifil Ä (Nifal) 1229 
man 32) 273 
: AT rl 





NETTE TER" 7 
reflexive Sieigeruhgsform (Hit- 
pael) anamn. 
1. Abgeleitete Verbalstämme mit neuen Consonanten: 477 


1. Causativform: 2°H2N, Hifi. Ein der Wurzel vor- 
gesetzies n °) bildet ein Causativverbum, indem es das 





4) über die Vocale dieser Formen s. $. 185—198- 


9) RD (forma) levis, nuda, d. h. aus den blofsen drei Radicalen 
mit den kürzesten Vocalen bestehende; die abgeleiteten Verbal- 


stämme nennen die jüdischen Grammatiker DWI22 graves, 
auctae. Jede einzelne dieser ahgeleiteten Verba benennen sie 
mit dem Schalle der Formen des ältesten Paradigma, welches 
sie lange Zeit gebräuchten, des verbi 798 thun, z, B. dieForm 
niit vorgesetzten 11 .Hif-il, an. Von dieser Wurzel be- 
zeichnet- man auch den ersten Radical durch Dy den zweiten 


durch 7, den dritten durch 51 


3) dieses N wird allmählig in 8 erweicht (9. 24, 2)) und diese Aus- 
sprache mit x findet sich in Hifil und allen mit 7 anfangenden 


abgeleiteten Verbalstämmen in spätern hebr. Schriften, vgl. Jes. 63, 
3. Ps. 76, 65 x hat dann als schwächer & für i (.141. ImGe- 


gentheil konnte 7 in.Hifil in pn erhärtet werden ($. 27), welches 





| sich zeigt in Pan — Haan leiten (eig. Fülse geben) Hos. 
| 11,3. TIMN hitzig, eifrig handeln, — reden, streiten Jer. 12, - 


ug 


5. 22, 45 neben Im Neh. 3, 20. Diese Erhärtung findet sich 
besonders, wenn Hifil eine hesondre, einzelne Bedeutung an- 
nimmt und sich so, seines Ursprungs fast unbewulst, als eiu 


neuer Verbalstämin rereinzelt. 


ns % E 


76 $. 177. Stammbildung (Etymologie). | 


thätıge Bewirken einer Handlung, eines Zustandes oder 
einer Sache ausdrückt. Die Forın kann also 4) von einem 
Verbum abgeleitet werden. Abgeleitet von einem absolu- 
ten Verbum d.h. von einem solchen, dessen Begriff an sich 
vollständig ist und keiner Ergänzung durch ein Object be- 
darf, z. B. fallen, liegen, ordnet sich Hifil ein Object 
(Accusativ) unter, der von dem Causativbegriff abhängt, z. 
DB. von 753 fallen: 2953 Dan er macht das Loos fallen. 
Abgeleitet von einem relativen Verbum, d. h. einem sol- 
chen, dessen Begriff die Ergänzung durch das Object er- 
laubt, kann Hifil sich zwei Vbiecte- unterordnen, indem das 
erste von dem Causalivbegriff, das zweite von dem einfa- 
‚chen Verbalbegriff abhängt; in ruhiger Wortstellung mufs 
jenes immer voran stehen, z. BD. von NT sehen, om erben: 
TIIIHN STZPYTNN MNYT er macht, lä/st seinen Knecht sehen 
seine Gröfse, YINTINN DNIN ran er läfst sie erben das 
Land Deut. 3, 24. 28. — 2) Von jedem Nomen kann ein 
Causativverbum gebildet werden, in weichem das Nomen 


selbst Object wird, so dafs jedes andere Object fehlen kann, 


wie von 09 Regen: DUOXN er macht Regen, dann auch 
TI2.NDNT er läfst Hagel regnen ; Han weh (HDFN $.165) 
machen, wehklagen; yon (wahrsch. von 032 Nacht nach 
der Verwechselung der liquidae $. 24) Nacht machen, 
übernachten; eben so von Verba ohne bestimmtes Subject 
(impersonalen), wie von 17 992 es ist mir bitter, übel: »3 Yan 
er macht, da/s mir übel ist. Ein solches Hifil wird oft, 
seinen Ursprung ablegend, einem einfachen Verbalbegriif 
ähnlich, dem, ein Object unlergeordnet wird, wie pin 
das Ohr (T1N) wenden, hören, poelisch — »aW. n 


Es würde dem Besriff dieser Form eänzlich enteeren . 
} oO Oo ernten 


sein, wenn Hifil mit Kal zusammenfiele oder gar intransi- 
tive Bedeutung hätte. 4) So lange Kal transitive Bedeu- 
tung hat und im häufigen Gebrauch ist, ist Alrfıl stets dop- 
pelt transitiv; wenn aber Kal allmählig zrtransitiv wird, 
so wird ihm nach und nach Hifil substituirt um die Zrensi- 
tive Bedeutung hervorzuheben, wie 702 nergen, sich 
neigen: MN neigen. Da Hifil das Zhätige bezeichnet, so 
verdrängt es allınahlig das Kal mehrerer activen Verba, da 
Kal nicht so deutlich und einzig acliv ist als jene äulsere 
Bildung; besonders später, wie pP} rufen und pP?Y}1 nur 
Jon. 3, 7. Job. 35, 9. Hifil geht in solchen Fällen nur von 
dem Begriff des Causativen mehr in den des Activen über, 
9) die zntransitive Bedeutung mehrerer Wurzeln. in Hıfil 
ist fast überall nur scheinbar: «) viele Verba drücken in 


- 





er 
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177.178 Stammbildung (Zitymolo Bie). | 77 


Kal Beschaffenheit oder Zustand, in Hifil ein Handeln, 
thätiges Ueben dieser Beschaffenheit oder Sache aus, wie 


| mnun } Paun verdorben, werse handeln von nnw 
\verdor ben seın; ähnlich WANN, wpwn nicht ruhıg sein 
(213 Job. 7, 4), sondern Ruhe halten, P’TYT von Böben- 


digen: entfernt gehen, aber »T1) entfernt sein. b) Die 
von Nomina äbgeleileten Hifl, die man intransitiv über- 
setzen kann, haben nach der Anschauffpesaet der Hebräer 


doch active Bedeutung, wie WW Wurzeln treiben, 
any am Abend 2») thun, gehen; besonders Verba 


der F 'arben , wie Pa das Wei/se annehmen, wei/s wer- 
den. c) oft wird allınä hlig, wo es ohne Dunkelheit des 
Sinnes geschieht, das Object ausgelassen, besonders der 
Name eines Gliedes in sehr häufig vorkommenden Phrasen, 


wie up aufmerken,, eig. neigen N sein Ohr Prov. 
2%, 2. d) einige Hifil werden Bach, dem gewöhnlichen Fort- 


gange zntransitiv, wie :PINT mit oder auch schon ohne 
DO) als Object: Zang machen die Tage, lange leben, 


dauern, daher auch sogar die Verbindung EIER DIE) 
die Tage dauern lange in 2%0, 12; vgl. Prov. 9,41 4 


2. Reflexivform: 2723, Nifal. Ein der Wurzel vor-178 
gesetztes 3 hat 1) zunächst und ursprünglich reflexive Be- 
deutung; indem es die Handlung auf den Handelnden zu- 


rückkehren lälst, z. B. 702 sich verbergen aW) ‚sich 
‚ hüten gvicoosod#dı, Y2i2 sich berathen, Bov)sbscdu, auch 
vom intransitiven Kal, wie nn) sich füllen, voll werden 
von No voll sein; wird die Treflexive Handlung auf meh- 
rere Personen bezogen , so enisieht der Begriff‘ des Heci- 
proken, wie 17372 sie unterreden sich gegenseitig Ez. ‚33 
30; DVI W232 es dr angt sich gegenseitig das Volk Jes. 3, 
5; daher Nifal überhaupt gern von solchen Verbalbegriffen 
steht, die eine gegenseitige Handlung zwischen Mehr ern 
| bezeichnen, wie on?) (eig. sich verzehren, gegenseitig 
| vernichten) streiten, peys0d«ı; Pan? luctarı Gen. 32, 25 

VDBW) por Gericht mit einem ER sich stellen und a 
den, "rechten. Nach dieser Grundbedeutung kann Nifal, da 
es sein Objectin sich schliefst, mit einem äulsern Object nicht 
verbunden werden, aufser in wenigen Wörtern, bei’ denen 
die Sprache zuleizt nur einen aus ar ursprünglich reflexi-. 
‘ven fliefsenden activen Sinn festhält, besonders wenn Nifal‘ 
ohne Kal ist und sich so vereinzeli, wie N23 sich als. 


Prophet zeigen d.h. weissagen, etwas Jer. 25, 13; »aW) 





7.) 178—180. Slamimölldung (Etymolog ie). 


-bei sieben (va) Sashen verbinden 'd.h. Sch etwas; 

20 ($. N sich herumstellen d.h. umgeben, eine Stadt 

Jud. 19, 2%. _Dem intransıtiven Kal hiecht zwar "Nifal nahe; 

allein fast überall ist doch ein Unterschied: 4) Nifal ‚steht 
gern bei Handlungen, die auf das Gemüth zurückwirken, 

wie man) und pan? Ez. 9, 4 odvoesoha. seufzen, sich be- 

klagen, ons Freue empfi nden. 2) vom intransitiven Kal 

abgeleitet drückt Nifal mehr die freie Handlung eines Le- 

‚benden, oder die Selbstthätigkeit aus, wie -A2)p nahe sein, 

ap2 sich nähern Ex. 22, 7. 


179 2) Obgleich Nifal dem Ursprunge und der Aussprache 
“und Bildung nach ($. 186) nicht passive Bedeutung hat, so 
wird es dennoch häufig in dieser Bedeutung gebraucht, wie 
nwa), 79 gesalbt-, geboren werden. Die Ursache liegt 
in dem allmählisen Abnehmen der passiven Aussprache @&. 
186): welches die Sprache zwang durch eine @u/sere. Con- 
sonantbildung den Mangel zu ersetzen; und so bekam die 
Reilexivform auch den Verandien Begriff des Passiven. 7 





a 


180 ll. Steiger ungsformen. A. die leichteste und kürzeste, 
mit Verdoppelung des zweiten Radicals: 272, Piel, eine 
sehr häufige Form, von Verbal- oder Nominalbegriffen ab- 
geleitet. 1. In den Verbalableitungen erhält sich zunächst 
der Begriff der Steigerung, und Piel drückt den Eifer, 
die Fertigkeit oder schnelle Wiederholung von Handlun- 
gen aus, wie 2N3 schreiben; 272 stets mit Eifer schrei- 
ben Jes.10, 15 P2X clamitare QReg. 2, 12; MX) morden: 
im part. Mx12 Mörder (steis mordend) Jes. 4, 21; wie 
ann, NUN amalor, osor von INN, 'N2WV ohne den 
Nebenbegriff des dauernden Eifers blofs ER hassen. Die- 

‚ sen Nebenbegtiff können unsere Sprachen durch Frequentativ- 
formen oder Zusammensetzungen oft ausdrücken, wie au) 
sequi; 77 sectari, Prov, 11, 19- Yav Jrangere ; Saw 
confringere; mW mittere: nu ganz, auf immer von ‘ 
sich schicken, dimättere; aD zählen; NED erzählen (vie- 
les nach einander aufzählen). 

Zwar kann Piel sowohl transılivealsintransitive Verbal- 
begriffe steigern (z. B. intransilive: IND beben: "MD stets 
heftig beben, contremiscere Jes. 51, 13. I’rov. 28, 14. 7%) 
trunken sein: N. sehr trunken sein Jes. 34, 5. 7. MO 
mächtig starren N 4, 45. 702 sich lange dehnen 7,4: 
aber en ın dieser leichten Steigerunesform die actıve und 
passive Aussprache sehr ausgebildet und häufig ist ($. 186), 
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$. 180. Stammbildung (Etymologie) | 79. 


‚und die übrigen losen den eniyen Besrif-. 
fen eigen a ($- 151), so hät der Sprachgehrauch Piel Meht 
auf die transitive Bedeutung beschränkt. Daher fängt die 
Sprache schon an, nur’ den Begriff des thätıgen FW irkehs, 
der in Piel ruhet, festzuhalten und die leichte Verdoppe- 
' lung als Steigerung weniger zu beachten; und so nähert 
sich Piel der Bedeutung von Hifil, ohne doch diesem schon 
völlig gleich zu en: 4) von zntransitiven V erbalstäm- 
men abgeleitet drückt Piel zunächst das Zranstitive mit dein 
Nebenbesriff der Sorge und grölsern Thätigkeit aus, womit 
ınan eine Handlung bewirkt, während Hifil blo/s das Tran- 
sitive bezeichnet, wie 223 Es sein: DI mit Eifer oder 
“Sorge gro/s nalen (z. B. auferziehen "Kinder, Pflanzen; 
ehren), Haan blofs gro/s machen; eben so unterscheiden 
esich 193 ,U. an 21; San U. Ian. Aehnlich vom activen 
on gebähren das ‚part. lem. Ha Geburtshelferinn.. 2) 
von Anders intransitiven Kalformen ist Piel dann neben Hif- 
“il gewöhnlich geworden und theilt dessen Bedeutung, so- 
fern es dient um intransitive Ralformen transiliv zu machen 
$. 177, wie MOD schwer sein: NORM U. mwN schwer ma- 
chen Gen. 35, 16. 17; T2N umkommen : Pax u. 728 
vernichten; MN leben: ma u. mm leben machen (je- 
doch Piel RN noch mehr in der Bedeutung mit Sar laß 
das Leben erhalten, d. h. ernähren Jes. 7, 24, die sich 
in Hifil nicht findet); aber erst bei wenigen Stämmen sind 
sich beide Formen so gleich geworden, und nur Dichier und 
spätere bilden bisweilen ein Piel für das gewöhnliche Hifil, 
wie An nähern, DR (DO»Np) aufstellen Ps. 119, 28. 106 
für 29pPN5 DORT; in der eigenihünlichsten Bedeutung und 
Kraft von Hita, nach der es ein transitives Verbum dop- 
pelt transitiv nachen kann $. 177, findet sich Piel noch 
gar nicht. | 

%. Von -Nomina abgeleitet drückt es nach diesen Be- 
deutungen, 1) ein thätiges Wirken, sich Beschäftigen 
mit einer Sache aus, wie 13 PPriestergeschäfte ‘verwalten 
(von 775 Angesehener, Priester), wow am dritten Tage 
(RR) etwas thun;, und da die Verbalforn blofs im AN- 
gemeinen diese Beschäftigung ausdrückt, so hängt es von 
der möglichen Art dieser und von dem Sprachgebrauche ab, 
in welchem Sinn wir Piel umschreiben müssen, wie 7% 
(von jv Asche) zu Asche machen Fs. 20, 4 oder die 
Asche entfernen Num. 4, 13; ?%0 Steine werfen, mit 
Steinen werfen 2Saın. 16, 6 und Steine lesen, von Steinen 
reinigen Jes. 5, 2; nur erne mögliche Bedduts zeigt sich 


80 9. 180—182. Stammbildung (Etymologie), 


in andern Ableitungen, wie 237 den Schwanz (231) neh- 
men, abhauen; N2D die Zweige (20) abhauen; jedoch 
IND die Zweige (MYNd) BR durchsuchen ; vgl. die 
selienern Bildungen unserer Sprachen: köpfen, hüuten, Ju- 
gulare, reayyailer, steinigen, *) 2) a; hier zeigt sich 
die blofs transitive Bedeutung, wie WW in drei thellen, 
25 Herz, Muth machen; 22 zum Er stgebornen (132) ö 
machen, N nun ein Sündopfer (nntn) bringen u. dadurch 
reinigen, versöhnen Lev. 6, 18. 19. 14, 52. | 

151  B. Die übrigen Steigerungsformen sind seliener und 
‚ fast allein den intransitiven Verbalbegriffen eigen: 1. Wie- 4 
derholung- des dritten Radical ( Paalal), eine seltene 
Bildung, as einigen Verbalbegriffen eigen, um einen dau- ° 
ernden. Zustand, oder eine inhärirende körperliche Ei- 
genschaft, z. B. Farbe, zu bezeichnen: NV ruhig sein, 
1222 grünen Job. 15, 32; vgl. über MIND Lieblich sein 
CGant. 1, 410 und die A AL! en a minhwn 
(von amVW = nV) sich eifrig niederwerfen, huldigen, | 
anbeten, 8. 182. 38%. 9% Wiederholung der zwei letzten 
Hadicale (22323 Pealal) enthält sehr deutliche und starke 
Steigerung, wie IND stets schnell herumgehn Ps.38,11?). 
3 W iederholung. des ersten und zweiten Radical, die 
sonst gegen die gewöhnliche Bildung, findet sich auffallend 
einmal in der passiv ausgesprochenen zweiten Person AI 
schon schön bist du gebildet Ps. 45, 3. 

182 III. Aus beiden Classen von Bildungen zusammengesetzt 
ist die Form AM3Nn7 Hitpael, die reflexive Steigerungs- 
form, indem die Sylbe NT, welche reflexive Bedeutung 
hat, vor die leichte ?) Steigerungsform tritt. Diese volle zu- 
sammengesetzie Sylbe kürzt sich, da alle Zusätze von vorn 
sich Mar verkürzen $. 89, bisweilen so ab, dafs das vo- 
callose n in den Laut des folgenden Consonanten durch 


4) Dieselbe vom Sprachgebrauch abhängende Vieldeutigkeit zeigt 
sich in allen activen Formen nicht weniger als in Piel, wie 


Ar den Nacken (3) brechen ; Jav u. Yıwn Getreide 
HaW Getreide für die Mühle) kaufen u, verkaufen. 


2) es liegt in der ältesten Entstehungsart dieser Formen, dafs bis- 
an die Verbalform selbst mit den Personendungen, einem 


Theile nach wiederhohlt wird; so 92” NIIIN sie lieben lieben, 


lieben sehr Hos. 4, 18. IMIEL für nYaK sie vernich- 


vernichteten mich Ps. 88, 17. 
3) auch allen übrigen kann sie vorgesetzt werden, wie Hitpaalal 


in MNMAWT $, 181. 


_ 
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Contraction $.140 übergeht, oft in 3, wie N237, und Zisch- 
laute, wie m>2im Jes. 1, 16, seltener in festere Consonanten: 
da Pr. 26, 26; über andre Aussprachen s. 6. 105. 
4. Diesem Ursprunge nach hat die Form eigentlich grö- 
Isere Kraft als Nifal, wie DP2 sich rächen, DPINN sich 
mit Eifer rächen, rachgierig sein Ps. 8, 3 NW) sich er- 
heben, NW2NT sich eifrig, stolz erheben 4 Reg. 4, 5, und 
von mehrern Personen gesagt z. B. MNINT sich immer- 
Jort ansehen, zaudern Gen. 42, 15 bei Verba der Gemüths- 
bewegung sehr häufig und mit mehr Nachdruck als Nifal, 
wie JxpAn sich erzurnen, banhn heftig trauern. Vom 
intransitiven Kal abgeleitet bezeichnet sie die eifrige Selbst- 
thätigkeit, wie 722 Fallen : haann sich anhaltend, oder 
eifrig hinwerfen Deut. 9, 18. Gen. 43, 185 X) beliebt 
sein: MXN sich eifrig beliebt machen oder sich beliebt 
zu machen suchen, 14 Sam. 29,4, wie PNNT sich jemand 
gnädig zu machen suchen d.h. um Erbarmen flehen ; 
dafs man den Hauptbegriff der Form bisweilen durch sich" 
stellen übersetzen kann (welches Hitpael an sich gar nicht 
bedeutet) wie Hann sich krank machen d.h. stch krank | 
stellen Sam. 17, 5, liegt in der Natur einiger Begriffe !). 
Wie jedoch Piel auch schon blofs Zransitiv wird, so ver- 
schwindet auch bei dieser Reflexivform allmählig der Be- 
‚ griff der Steigerung, und sie wird blofse Rellexiviorim, be- 
sonders wenn sie sich als Neflexivform von Piel bildet, wie 
VAR heiligen: WANN sich heiligen; selbst Hitpael neben 
Nifal in einer Bedeutung: A8xIn7 u. IX sich stellen. 
R Wie Nifal eigentlich als reflexiv ohne Object steht, 
‚*eben so Hitpael. Nur in zwei Fällen fängt dieses an ein 
Öbjeet-sich unterzuordnen! 4) wenn die Sprache. in einigen 
‚ Reilexiven allmählig mehr eine mögliche acuive Wendung 
‚des Begriffs festhält, wie ha2nn sich listig machen, da- 
her zu überlisten suchen, jemanden Gen. 37, 18; jan 
sich aufmerksam machen, aufmerken, bemerken , ‘dichte- 
risch mit dem Object Ps. 419, 95; dieselben Wörter werden 
sonst auch noch ursprünglicher mit Präpositionen verbun- 


} 
1 


4) eben so in Nifal: POWI sich gehorsam machen, zeigen Sam. 
922, 45; W272 sich heilig zeigen. Auch in Hifil und Piel kann 
der Begriff Machen (neben einem intransitiven Verbalbegrill') 
oft nur das Machen nach der Meinung ausdrücken , wie PIaT 
PX zum Gerechten machen d.h. als Gerechten darstellen , er- 
klaren. 


Ewalds hebr. Schuler. | | 6 
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‘den. 2) Hitpael kann als Rellexivform auch eine mitzel- 
bare Zwurückbeziehung der Handlung auf den Wirkenden 

bezeichnen, welche Feinheit des griechischen Medium im 
Hebr. noch selten ist. _ So Inann für sich (etwas) erben, | 
in Besitz nehmen Jes. 14, 2. Nunr. 33, 54. Lev. 25, 465 | 
DABIT HN IPIENN sie rissen sich ab die Ringe Ex. 
32, 3. 33, 6, vgl. andre Beispiele Jes. 52, 2. Jos. 18, 5. und 
mpnnn sich Grenzen setzen Joh. 13, 27. 4 

183 2. Wie Nifal allmählig auch in die passive Bedeutung 
überging, eben so Hitpael, obgleich noch viel seltener und 
besonders häufig nur ın spätern Schriften. So von Piel 
amüunm beobachtet werden Mich. 6, 16; n2NWrT verges- 
sen werden, nur Koh. 8, 10. sonst naw. 





4 
| 
! 
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184 Eine von diesen allen verschiedene Form, welche unwan- 
delbar-langes o ($. 74) nach dein ersten Radical hat (Byid 
Poel), ist erst im Entstehen und sehr selten. Sie ist 1) 
eine Abart von Piel, wie USW Wurzeln (WW) trei- 
ben, zum Unterschied von WW entwurzeln nach $. 1805 

' MOYW plündern Jes.10, 13; 220 stürmen Hos. 13, 3; DI; 
ergie/sen; #s. 77, 18. 2) besonders aber setzt sie zu der 
transitiven Bedeutung von FPiel noch die Bedeutung einer 
ın der Absicht verrichteten Handlung, da/s sie einen an- 
dern treffe; daher diese rein transitive Form steis den Ac- 
cusaliv fordert, wie JU1? die Zunge (iv?) gebrauchen: 

gegen einen andern, verläumden Ps. 101, 5 (C’tib): DDNW 
Jtecht sprechen mit einem andern, bestreiten Joh. 9, 45; 
DIN anzeigen einem andern, bestellen 4Sam. 24, 3; aan 
737) (Lügen) empfangen und denken gegen andre, um 
ihnen zu schaden Jes. 59, 13. | 





II. Innerer Vocalwechsel zur Unterscheidung des Activen und Passiven, 
Transitiven und Intransitiven, 

185 I. Unterscheidung der activen und passiven dus- 
sprache. Das Passivum, welches die’ bewitkte Handlung 
ohne den Wirkenden Setzt, steht im Hebr. fast stets nur 
da, wo die wirkende Person nicht bekannt ist oder nicht 
genannt werden soll, wie WINT MN) ermordet soll wer- 
den der Mann, "27 es ist gemeldet 41 Sam. 23, 13. Ue- 
berhaupt sind die Passivconstructionen noch nicht so häufig 
wie in unsern Sprachen T), ? 


4) Eine Folge davon aufser andern ist diese, dafs häufig intran- 
‚sitive Verba gesetzt werden , wo wir passive gebrauchen wür- 
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Der alle Passivformen unterscheidende , wesentliche Vo-ıgg 
cal ist D-U im .Infange des Stammes; in den häufigsten 
Verbalstämmen wechselt aber auch der Vocal der zweiten 
Sylbe. Ausgebildet ist jedoch diese passive Aussprache nur 
in den activen Verbalstämmen von mehr Consonanten als 
den blofsen drei Radicalen. / 

1. Der Anfang dieser Verbalstämme hat steis o-1, 
während für die active Aussprache ein anderer "Vocal sich 
findet ($. 189), also Mofal, das Passivum von Hifil: 27275 
Pual,. das Pass, von Piel: 272; von den seltenen Steige- 
rungsformen $. 181: ?7ON verwelkt sein, vwayen heftig 
entbrannt sein Job. 16, 16. Wie sich in den tonloösen zu- 
sammengesetzien Sylben Kamezchatuf und Schurek unler- 
scheiden müssen, ist aus $. 67. 68 klar: in den rein zusam- 
mengeseizien Sylben, besonders also. im Pass. von Hifil, ist 
amezchatuf gesetzlich und Schurek sehr selien (Mal. 1,11. 
Ez. 29, 18. 32,32. der. 14, 16; vor Mittelsylben aber, also 
besonders im Pass. von liel (jedoch auch in Hofal, wenn 
eine solche Sylbe entsteht $. 411), ist Schurek gesetzlich 
und Kamezchatuf äufserst selten (Ps. 80, 11. Nah..2, 4). 

2. Die zweite Sylbe hat in den selienern Steigerungs- 
formen noch keinen Unterschied der Aussprache; im Activ 
und Pass. ist Patach, d. h. ursprüngliches & Aber in den 
häufigsten. Formen, Hifil und Piel "), hat sich das Act. 
steis durch die Annahme des E-Laut unterschieden, so dafs 
für das Pass. jenes Patach bleibt. Jener E-Laut des Act. 
hat des Tones wegen mehrere Aenderungen erliiten. 4) in 
' Piel hat sich der E-Laut so kurz als möglich erhalien; es 
"findet sich selten selbst Segol: D23 Lev. 13, 6. 33 4, 20. 
‚ besonders beständig (aulser in Pausa) bei dem sehr häufigen 
Wort 227 (reden); und obgleich des’ Tones wegen am häu- 
 fissten Zere erscheint, so kommt doch auch das kürzere 
' Patach, der nächste Vocal nach Segol, nicht selten ver, wie 
| Pp7. Mal. 3, 3.728 2 Reg.21, 3; vgl. $. 65... 2) In Aufl 
‚aber ist der E-Laut durch den ‘Ton bis zum längsten Vocal, 
dem unwandelbaren Chirek gedehnt, obgleich sich Spuren 





den, wie 23V zurückkehren = WIN zurückgebracht werden 

Gen. 43, 18 vgl. vw 12; ar aufsteigen = hinaufgesetzt =; a 

herabsteigen = herabgestürzt werden, 
4) in der seltenen Form Poel $. 184 ändert sich für das Pass. nicht 
der Vocal der ersten Sylbe, da er schon ein O-Laut ist; die 
zweite aber bekommt eben so a für e: WIYNU gewurzeli sein 
Jer. 12, 2% N 


6 * 
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der ursprünglichen Kürze des Vocals in andern Bildungen 
nicht verloren haben $. 237. 370 "). 
Derselbe Unterschied der passiven Aussprache sollte sich _ 
in Kal finden: aber weil der erste, alleinstehende Radical 
den eigentlich kurzen, unterscheidenden O-U-Vocal nicht 
tragen, oder, wenn er auch zum langen Vocal gedehnt wäre, 
in sehr vielen Bildungen verlieren würde, so ist eine pas- 
sive Aussprache von Kal gar nicht gebildet; und dies ist 
eine Hauptursache, weshalb die Sprache die Reflexivformen 
‘ (häufig Nifal $. 179, selten Hitpael $. 183) auch in passiver 
Bedeutung gebraucht. 

187 Die Reflexivformen haben eigentlich keine passive Aus- 
+ sprache, da sie den Gegensatz des Activen und Pass. nicht ' 
kennen. Werden sie jedoch im passiven Sinne gebraucht, 
so gibt ihnen bisweilen die Sprache in der ersten. Sylbe 
den passiven Vocal, wie Hitp, 722N7 ?) neben an ge- 
mustert werden; 81, 0227 (vgl. $. 182%) reichlich ge- ' 
sättigt-, gewaschen werden Jes. 34, 6. Lev. 13, 55. 56. 
Oder es ist die passive Aussprache von Pual auf Hitpael 
und Nifal übergetragen: YNY>M ($. 182) verachtet Jes. 52,55 
wyY3nM erschüttert sein Jer.25, 16. 46, 8; ON) besudelt 
sein Jes. 59, 3. Esr. 2, 6% (alle spätere Bildungen); und da 
Nifal mehr als Hitpael passivisch gebraucht wird, ist bis- ® 
weilen 3 von .-jenem mit Hitpael vereinigt:. 2323 ($. 182) 

gesuhnt-, 212 gewarnt werden Deut. 21, 8. Ez. 23, 48. 
4litpael kann zwar in der Aussprache der letzten Sylbe Piel 
folgen, und hat so Zere; aber da der Unterschied des Acti- 
ven und Passiven fehlt, behält es auch häufig Patach als 


ursprüngliches &, wie pinNT 2Chr. 13, 7. 15, 8. Jes. 8, 21. 
488 Diese so gebildeten Passivformen sind dem Ursprunge 
aus den Activen nach unter sich eigentlich verschieden: 
4) Hofal ist am häufigsten Tass. von Hifil, wie Ti an- 
zeigen: 713%. Wenn von Hifil nach $. 177 zwei Objecte 
abhängen, so mu/s zwar in Hofal das erste Object wegfal- 


s 





4) Auch findet sich bisweilen noch Zere, jedoch besonders nur ! 
später und dichterisch, da die Aramäer den Vocalnicht gedehnt 
‚haben, wie inf. YWPT Deut, 26, 12 (daher Patach vor Guttu- 
ralen Ez, 24, 29. Job. 6, 26), part. pl. OY72M Chr. 28, 23. 


2) Jud. 20, 15. 21, 9: Num. 1, 47. 1 Reg. 20, 27. in welcher Form 
aulserdem die Verdopplung des zweiten Radical unterlassen ist, 
da sich die Idee der Steigerung ganz verliert, + Eben so ohne 


Verdoppelung wie von Kal gebildet mit I von Nif, zugleich ; 
mW fem. part, Nüpael Prov. 27, 15. 
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len , sofern eben der Begriff ‚des Causativen passiv geworden 
ist; aber es bleibt das zweite Object, welches von dem rei- 
| nen transitivenV erbalhegriff abhängt, wie NIMATNN NY 
‚er ist bewirkt zu sehen das Bild Ex. 25, 40; "N on 
‚ ich bin bewirkt, gezwungen, zu erben böseMonate; DIIYN 
_ du wirst gezwungen (verführt) sie zu verehren Ex. 23, 24. 
. Deut. 5, 9. 2) Pual ist meist Pass. von Piel, wenn dieses 
' eine eigenlhümliche Bedeutung angenommen hat, wie MIX 
befehlen, naV entlassen: MIX, naW; selten kommt 
schon Hitpael in dieser Bedeutung vor, wie „53 suhnen: 
33, seltener Ban gesühnt werden. 3) da Kal ohne 
Pass. ist, so wird sehr häufig Nifal dafür gebraucht, wie 
»aW2 gehört werden, selten Hitpael "). Indefs findet sich 
' auch häufig schon Pual, etwas seltener Hofal als Passiva 
der einfachen Verbälbegriffe, besonders wenn Piel und Hifil 
nicht gebildet sind, wie a Jap geboren-, begraben 
werden neben 1233; 7222, oder wenn in Nifal eine re- 
flexive Bedeutung vorherrscht, wie D22 sich rächen: opn 
‚gerächt werden Gen. 4, 24. vgl. $. 416. ERR 
DH. Unterscheidung der transitiven und intransitiveni189 
Aussprache ın Kal. Während die übrigen Verbalstämme 
entweder den strengen Unterschied von Activ und Passiv 
festhalten (Piel, Hifil), oder reflexiv sind, oder im seltenen 
Gebrauch, hat. Kal sehr häufig bald transitiven bald intran- 
sitiven Sinn, so dals.die Unterscheidung der trans. oder in- 
trans. Aussprache sich blofs in Kal gebildet hat. Intran- 
sitive Degriffe sind aber solche, welche das Handeln aus- 
schliefsen: also zunächst solche, die einen physischen Zu- 
stand bezeichnen, wie jUP, 272 klein-, grofs sein, N%@X 
dursten, 222 hungern, j} alt sein, D22 lieblich sein, 
Yon mangeln, v2 bekleidet sein; ferner Begriffe ohne 
die Idee der Handlung, wie NM sterben, Fan aufhören, 
25) können, 2% wohnen; in geistigem Sinne Begriffe für 
- Handlungen und Zustände der Seele, welche ein sichtbares 
Handeln ausschlielsen und ein halbes Leiden. anzeigen, wie 








4) wenn jedoch nach verlornem Kal besonders Hifil ein verein- 
zeltes Verbum ist mit blols activer Bedeutung, so wird häufig 
Nifal als Pass. davon gebildet, als wäre Hifil ein einfaches 
Verbum, wie 9012, 71235 'TOW2 von MWIM helfen, NN 
schlagen, MW vernichten. Aber 222 ist sich hinaufbewe- 


gen, :]2'12 sich foribewegen, verschwinden, von Menschen Ps. 


109.232 
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ben, N2W hassen, NY, I) fürchten, 2» hören (auf- 
merksam, folgsam sein), NSW vergessen; endlich auch 
schon einige aclive Vätbalbeeritte mit dem Nebenbegriff der | 
steten, miühevollen Beschäftigung , da Mühe und erden | 
verwandie Begriffe sind, wie 241 Holz hauen Jes.5, 2; 
wn» Netze legen Jer. 50, 24. (var IV unden verbinden, 

{ Arzt sein .Job. 5, 18). Begriffe der zwei letzten Arten 
können aber dennoch relativ sein d. h. ein Öbjeet sich un- 


mW sich freuen, Dan trauern, yan delectari, DIN lie- | 
| 


= 


mittelbar unterordnen, wie IN er liebte ihn. 


1 

Ä 

j 

490 Indem für die transitiven Stämme Patach in der Zetz- | 
ten Sylbe bleibt, unterscheiden sich die intransitiven durch 

e oder 0, welches letztere noch selten ist und ohne merk-- 
lichen Unterschied (vgl. jedoch die Nominalbildung $. 204). 
Beide Vocale sind sehr kurz: 4) die Stämme mit e sollten | 

a 


u 


also den kürzesten Vocal, Segol, haben: da dieses des To- 
nes wegen in diesen ea Wörtern gar nicht stehen kann, 
so w = zunächst. Patach, dann Zere dafür gesetzt ($. 65): 
beständig steht Zere erst in den Wörtern: pP], WU, van, 
van) 92, AxT, sonst immer Patach: Ba nmnW, Sn, 
Dxv; dafs aber. bei diesem Patach der E- Latt zum Grunde 
lieg, zeigt sich in Pausa, wo immer Zere stehen muls: 
vn Ex. 29; 21. vn Num. 17, 2; ferner in allen Bildungen, 
wo der zweite Radial in einfacher Sylbe einen Zangen Vo- 
cal haben muls, wie BEE own) Lev.16, 4; Ren: in den .. 
schwachen Stämmen $. 402 wo ein langer Vocal eben so 
noihwendig ist: NO, Nat, 20, NYX, NW. 2) Eben so 
kurz isto; da aber Ken DR IRERES ocal zwischen Kamez- 
chatuf, welches der Ton nicht erlaubt, und Cholein ist, so 
tritt Cholem überall ein: DR: 2235 2225 How. — Siehen 
solche Stämame im transiliven Sinn, so behalten-sie «, wie 
pin stark sein, pm er stärkt ihr 2Chr. 98, 20; 7% 
| ER sein: in er Fülle ihn Est. 7, 5. (eben so im II. m. 
won deb: ‚litat, vincit Ex. 17, 13. won debilis est Job. 
14, 10. vgl. überhaupt $. 195). 





191 Alle, nun vollständig beschriebene, Verbalformen könn- 
ten wohl nie von derselben Wurzel vorkommen, da die 
Bedeutung der Wurzel meist nur einige Formen zulälst. 
Alle Sind aber dem Ürsprunge und meist auch noch dem 
Gsebrauche nach verschieden, und die Bedeutung der abge- 
leiteten Verbalstämme ist noch am deuthiehsten® wenn sich 
der einfache Stamm erhalten hat. Die Consonantbildungen 
sichen sich, da sie besondre /erbalstämme bilden, der | 


a m 
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Ableitung nach gleich, so dafs auch z.B, Hifil von einem 
Nifal abgeleitet werden kann, wie vaWw) schwören: wawn 

schwören lassen. Soll von einem Verbum, welches in 
Hifil eine scheinbar einfache, blols active Bedeutung an- 
genommen hat, eine Gausativbedeutung gebildet werden, so 
hat sich die Bildung erschöpft: weil von Hifil kein neues 
Hifil abgeleitet werden kann, wird dasselbe Hifil auch cau- 
sativ gebraucht, wie 2/1 unterscheiden, einsehen, und 
auch einsehen lassen Ps. 119, 275 1271 wiederholen, be- 
zeugen und auch zu Zeugen machen Jes. 8, 2. 


Alle Verbalformen, auch Ral (z,B. 12? Ziegel, 22519 
machen Gen. 41, 3), können von Nomina so abgeleitet wer- 
den, dafs ihre Formalbedeutung bleibt; in Nifal und Hitpael 
ist die reflexive (wie 225) sich Herz, Ba, Klugheit, ver- 
schaffen , ug werden Job. 11, 12; INN Judaeum se fa- 
cere, profiteri) und passive (wie 2212 mannlich 727 gebo- 
ren werden, "ann nach den Familien n\7=\n gezählt 
werden) Bedeutung sichtbar. Bei der Ableitung von mehr- 
huchstäbigen Nomina werden dem Bildungsgeist der Stämme 
gemäfs nur drei Buchstaben beibehalten (gern die drei Ra- 
dicale); jedoch findet sich PnnW oder Pnnwn links 
Gnow $. 466) machen, gehen, und einige ähnliche Bil- 
.. dungen $. 466. 


IH. /nnerer Vocalwechsel für den Modusunterschied.493 
Aus diesen Verbalstämmen bildet die Sprache .nicht so 
viele Formen für den Ausdruck der Tempora und Modi, 
als unsere Sprache; sie hat aufser dem Participium und In- 
finitiv, die der Form nach zu den Nomina gehören ($. J18- 
993), nur. zwei Formen unterschieden, die mehr den Un- 
terschied des Modus als der Zeit bezeichnen, und daher hier 
der erste und zweite Modus genannt werden: gewöhnlich 
nennt man die erste Form Praeteritum, die zweite Futu- 
rum; vgl. Syntax. Aus dem IJ. m. werden zwei neue, 
verwandte Modi gebildet, der Jussiv und Imperativ $. 240. 
241. 

Indem zur Bildung dieser Modı die Unterscheidung derı94 
ersten, zweiten und dritten Persor mit dem Verbalbegriff 
zusammentritt und dadurch erst der höchste Unterschied des 
Verbum vom Nomen entsteht, verknüpfen sich die Perso-' 
nalpronomina $. 170 mit den Verbalstämmen, und zwar zur 
Unterscheidung der beiden Nlodı so, dafs sie dem /, m. an- 
gehängt (welches das nächste ist), dem JJ. m. aber in bis 
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auf einer vocallosen Consonanten !) verkürzter Gestalt vor- 
gesetzt werden (s. $. 172). Aber aufser dieser @u/sern 
Unterscheidung suchen sich die zwei Modi durch zunerr 
Vocalwechsel feiner zu unterscheiden, wie sich dieses Stre- 
ben auch sonst zeigt $. 325. 

I. In den häufigsten Verbalformen findet sich dieser 
Vocalwechsel zum Modusunterschied; und eziz Vocal genügt 
immer zur Unterscheidung. | 


195 1: In Kal ist der Vocalwechsel nur in der letzten Sylbe, 
nach dem zweiten Radical, möglich, weil der erste eigent- 
lich ohne Vocal ist: das Vorton-Kamez ($. 85) nämlich, 
welches der J. m. für Sch’wa mob. des einzeln stehenden 
ersten Radical annimmt, ist für die Bedeutung völlig un- 
wesentlich, und wenn ein einzelner festverbundener Con- 
sonant vortritt, hat hier wie in allen andern Fällen der 
erste Radical keinen Vocal. Nach dem zweiten Radical also 
hat 4) das Zransitive Kal als nächsten Vocal Patach im 
J. m.; dagegen Cholem im II. m.: 2935 anal). 2) das 
intransitive Kal hat nach $.190 im I. mn. Zere oderCholem, 
im JJ. m. dagegen Patach: 213 D72)5 jbR > won). Da 
sich aber die Unterscheidung "der intransitiven Aussprache 
erst allmählig fester bildet und von der gewöhnlichen son- 
dert, so ist @) möglich, dafs sich die intransitive Aus- 
sprache nur erst im J. m. gebildet hat, wie 2235 Ha wel- 
ken; 2x, 24; b) oder im II. m., wie 22W%, pIm?. 
neben 3>W liegen, pın stark sein Ez. 3, 14. c) daher 
sind manche Verba im /I. m. erst im Uebergange zur in- 
transiliven Aussprache, und haben bald Cholem bald Patach: 
n2w), nav) ruhen Lev. 26, 35.'345 Ya und yanın. 
Wie also die intransitive Aussprache eine intransitive Be- 
deutung bestimmt sondert, so ist die entgegengesetzte die 
noch unbestimmte, allgemeine, erste. 

196 9. Hifil und Piel, welche auch hier die gröfste Aehn- 
lichkeit haben ($. 186), unterscheiden die Modi durch festen 
und der Stellung wegen bei aller Flexion bleibenden Vocal- 
wechsel in der ersten Sylbe’so, dals & für den II. m. 
bleibt, im J. m. aber dafür Z angenommen 'wird: J. m. 
a2727, 2735 II. m. »A>n, 2932. Chirek bleibt auch 
in der engzusaimnmengesetzien ersten Sylbe von Hifil des 











1) Dieser eine Cousonant hängt gleich den Consonanten, welche 
abgeleitete Verbalstänmme bilden, aufs engste mit der Form zu- 
sammen, weil ohne ihn das Verbum aufhören würde ein Ver- 
bum zu sein; die wichtigen Folgen davon s. 5. 88. 89. 2314. 
351. 421 u. sonst. 
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' schärfern Unterschiedes wegen sogar nach dem Guttural 
($. 141) sehr fest; geht indels selten auch in Segol über: 
Keklrieig 1 1Sam. 95, 7 (besonders bei Stämmen nb S. 385). 
‚In der zweiten Sylbe wechseln die Vocale nicht; jedoch ist 


in Piel für den ZZ. m. Zere beständig ohne is kürzern 
Vocale $. 186. | 


1 In Nifal kann der Vocalwechsel wie in Kal nur in197 
der letzten Sylbe eintreten, weil der erste Radical eigent- 


lich vocallos ist. Statt. des Patach im J. m. 2722 (für 
an22 nach $.89) steht im II. m. stets Zere; indem sich 
aber zugleich im 2]. m. der Vorsatz in der vollern Form 27 


erhalten hat, und daher. 2 nach $. 4110. 88 stets mit dem 
folgenden Bosonatldur contrahirt wird, entsteht die Form 


an32n7; der erste Radical hat nach $. 85 statt Sch’wa mob. 
das orton Kanes angenommen. 


II. Alle andre Verbalformen kennen noch keinen Vo- 198 
 calwechsel für den MNlodusunterschied; besonders also die 
Passiva an>n u. 312, Aitpael an2Hn7 5, und die ‚seltene 
Form Poel $. 184. 


B. Nominalformen (Nominalstämme). 

Die Nominalbildung ist viel mannigfacher als .. Ver- 199. 
balbildung, und in der Sprache noch im steten Zunehmen. 
Die Bnesien Formen ($. 202-205) sind zwar eben so ur- 
sprünglich als die Verbalformen: aber viele Nomina sind 
späterer und noch seltener Bildung, oder von den Verbal- 
stämmen selbst abgeleitet. Theils dieser spätern Bildung 
wegen, theils weil in einem Nomen nicht so viel Flexion 
sein kann als im Verbum, sind die Vocale der Nomina, be- 
sonders die betonten, viel gedehnter und unwandelbater 
($. 175). | 

Der Vocalwechsel ist auch hier bedeutend. Vorzüglich 200 
bezeichnet auch hier x in der betonten. Sylbe das Passıve, 
o und e das Intransitive, z steht zwischen beiden. Aus dem 
Passivbegriffe fliefst es auch, dafs z (selten i, &; öfterer- o 
‘und dies dann in a nach $. 74 verwandelt, sämmtlich z.2- 
wandelbare Vocale) den Begriff eines abstractum anzeigt, 
wie divısıo Abgetheiltsein, Abtheilung u we Non diei- 
sus. Der. Untarschikd des persönlichen oder sächlicher 
Sinnes, des corcretum und: HR ‘actum, des Substantiv und 
Adjectiv ist in den ältesten, einfachsten E Formen noch nicht 
ausgebildet, wird aber in neuen Bildungen stets deutlicher. — 
Der Entstehung und Bedeutung nach. Shen alle Formen 
in vier Chesän. 1. .E infache Nominalformen, aus den 
blofsen drei Radicalen gebudet, aber durch innern Vocal- 
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wechsel sehr mannigfach. 2. Steigerungsformen, in denen 
die Vocale eben so wechseln. 3. Formen mit du/sern Zu- 
sätzen, welche eintreten wo der innere Vocalwechsel nicht 
ausreicht, im Ganzen aber erst später häufig gebraucht wer- 
den und allmählig an die Stelle der einfachen Formen tre- 
ten. 4. Nomina, welche der Bedeutung und Entstehung 
nach sich enge an die Verbalstämme schliefsen (n. verbalia). 


201 I. In den einfachen Nominalformen, den häufigsten 
und ältesten, unterscheiden sich nach der Stellung der we- 
sentlichen Vocale und der allmähligen Entstehung drei 
Bildungsarten: 

202 4. Erste Bildungsart. Ihr Character ist ein kurzer 
Focal nach dem ersten Radical, so dals der zweite ei- 
‚gentlich vocallos ist; es können also blofs die drei rein 
kurzen Vocale hier vorkommen: 2N3, 22, 2N2 (die zwei 
letzten wegen des Tones nothwendig mit diesen langen Vo- 
calen). In diesen sehr häufigen Formen ist aber das Zu- 
sammentreffen der zwei vocallosen CGoönsonanten am Ende so 
beständig durch die Aussprachen 272, 273, 252 gemil- 
dert, dafs die einsylbige Form, auch wo sie erlaubt wäre, 
sich fast gar nicht mehr findet (z.B. DVWD Wahrheit Prov. 
92, 21. und im Fremdworte 722 Narde); vgl. 8.73. Als 
die älieste und kürzeste Bildungsart setzt sie den blofser 


Besri/f der Wurzel als Nomen gefalst; ihre weite Be-. 
8 


deutung wird jedoch durch die folgenden Bildungen be- 
schränkt. Die meisten Wörter dieser Bildung haben den 
Sinn sächlicher Substantiva, wie Yan Dauer, yon Lust, 
272 ‚Reihe (Heerde), 72] Opfers jedoch auch persönlicher 
Substantiva, wie 179 König, 722 Diener, 722 Kind, 0%» 
Jüngling; sehr selten ist die Bedeutung eines Adjectiv, wie 
nd ($. 120) einfaltig. Die drei Vocale wechseln nicht 
ganz nach Willkühr: & (Doppelsegol nach der Umbildung) 
ist der nächste, allgemeinste Vocal; o und e.sind den in- 
transitiven und passiven Begriffen eigen *), wie vu7]p Hei- 
ligkeit,, 272 Gröfse, van Lust, deren Verba auch intran- 
sitiv sind; 932 That, FON Speise, MAN und-aN ZVort, 
DOW u. 2>nW Gerücht eig. was gelhan- gegessen- zeredet- 
gehört wird. Bisweilen findet sich daher jene allgemeinste 
Form neben einer dieser besondern, wie Yon und on 





4) Daher kann die Form mit o schon von der mit a abgeleitet 
sein: 22 Jüngling: NX2 Jugend; ähnlich Von VW ittwen- 
thum von Pan Hittwer, 


u a ren De ee ee nn ie 


ie u 
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Mangel, aber gewöhnlich mit einigem Unterschied im 
Sprachgebrauch. 

Statt nach dem zweiten Radial das tonlose Sesol zu 
setzen, .kaun nach einer andern Weise, -um die Härte der 
Aussprache zu mildern, der eigentliche Vocal vom ersten 
auf den zweiten Radical zurückgeworfen werden (Nomina 
mit zurückgeworfenem kurzen Focal). Diese ärmere, 
aramäische Aussprache zeigt sich im Hebr. nur selten, bei 
einzeln stehenden Worten, wie mit a: w7 Saft, no 
(für WO nach $. 415) /Finter, DIN Sumpf, mn wenig, 
2 Mann für 222 Ps.18, 267 init 6: D>V Schulter, wo 
selbst Segol geblieben ist, und v24 Honig, wo es in Pa- 

 tach übergegangen ist $. 65, wn2 Bauch; mit o: SaVn 
Traube En x |. 58); etwas häufiger von verdoppelien 
Stämmen $..429: an, ala) ven. 


2. Zweite Bildungsart. Ihr Character ist ein unter-og4 
scheidender Focal nach dem zweiten Radical, der durch 
den Ton stärker gedehnt oder unwandelbar geworden ist. 
Diese Bildung ist mehr den Adjectiven eigen ; einige Wör- 
ter haben jedoch gleich den kurzen Wörtern der ersten 
Bildung den Sinn sächlicher Substantiva. Die: Vocale, de- 
ren nach dieser- Bildung fünf möglich sind, wechseln nach 
dem zweiten Radical der Bedeutung nach: 

4) die Forın mit Kamez 273"), die nächste und leich- 
teste, hat a) häufig den Sinn’ sächlicher Substanliva und 
‚ schlieist sich.so an die kürzesien Forinen der ersien Bil- 
® ENG wie Dun Schuld, sıax Durst, 22) Hunger, 
EiniP Ver sammlung ; YW uU. Saw Lohn. b) ist jedoch die 
kurze Forn der ersten "Bildungsart noch häufig in diesem 
Sinn, so drückt diese längere !orm sew shrlch die ent- 
sprechenden Adjeetiva aus, nicht transitiven (wofür sich 
eine andre Form bildete $. 206), sondern intransitiven Be- 
griffs,, wie YWN gerade, 730 thörigt, »wn böse, vn 
neu. neben Sun, 228» swn. 

9) die Form mit Zere an3 bildet Adjective (u. Patrtic. 
S. 219) ıntransitiven Begriffs, wie Dan iraurig , aan 
trocken, YwW2 gekocht, Pr U. MY müde, nV, obli- 
 Piosus; 2 ae Don. ge Mühe arbeitend, Sp» In 
LaRnS Ps. 49,6 (ash S- 489 intransitiv); Dosondee häufig 








4) sehr selten findet sich noch Patach: P?2 Jud. 6, 19. 20; ähn- 


lich 928 Ez. 27, 17; bei der Forın Sn>n $. 213 dem sonsti- 
gen Characier gemäls etwas häufiger, wie Joh. 7, 15: Jes. 10, 6. 
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und nöthig ist diese Form, um von der Form .2Nn3, wenn 


sie sächliche Substantiva bezeichnet, Adjeetiva zu bilden, 
wie own schuldig, w2x dur stig, 29% hungrig, »aWw 
‚satt; 22 ramosus von 739 ramus Rz. 419, 10. 


3) Die Form mit Cholem 3n3; ana schliefst sich - 


. an diese, und bildet gewöhnlich Adjectiva einer dauern- 
den physischen BEER SEHR wie Fa grofs> n>2) ‚ge- 
rade, win heilig, m321 hoch, SA rein, pn "süfs, 


nv Rn deren Substantiva nach der ersten Bildungs- 


art ebenfalls gern 0 haben; auch bedeutet sie ($. 189) den 
nit Muhe, ch Beständig ‚keit handelnden , wie 
prW» Bedrücker der. 22, 3; yion grausam handelnd Jes. 
4, 175 J72 Metallprüfer Jex. 6, %7. Selten bezeichnet sie 
gleich der Form mit Kamez) Substantiva: wie hate Ehre, 
Dow Wohlbefinden, von intransitiven Stämmen , deren 
Adjectiya 123, DW sind. 


4) Die Form mit Schurek 2N3 hat, ihrem Vocal ge- 
mäls, passive Bedeutung, und dient daher als part. pass. 
von Kal, wie 23N2 geschrieben, MYWR gesalbt; seltener 
beadichhet sie gleich der Form mjt Cholem ‚Adjeetiva von 
intransiliven Stämmen 5 wie raw verwaist von Bw 
$. 190, DIXD stark, Draw friedliebend, DI schlau, nd 
daher Personen mit "dauernden Eigenschaften oder Handlun- 
gen: WIP) U. WIN) auceps von WR} 9.189; 2] stets ein- 
gedenk D. 103, 14: 32 confisus; ; PN fest haltend 
Cant. 3, 8. 


5) Die Km mit Chirek A’N2 entsteht a) aus der pas- 
siven Form mit u, durch den $. 74 berührten Vocalwech- 
sel; so besonders, wenn das passive Participium die Be- 
ang eines Substantiv allmählig annımmt, wie NW) 
‚erhoben ‚ NW) Fürst; TI1p8 zur Aufsicht bestellt, PR3 
dufseher ; ax) u. yn%» stratum; auch wenn das part. a 
adject. steht, wie NY>W u. NYIW seha/st Deut. 21,15. Als 
Substantiv art die Form speciell, um Jahrszeiten nach 
den darin üblichen Handlungen zu bezeichnen, wie MON 
das RR Zeit des e , Herbst, 
vgl. Cant. 2, 142. D) das z dieser Form entsteht aber auch 
durch die sröfste Dehnung (. 70 aus. der Forın mit Zere 


n. 2), wie Div) angenehm; z» u. »»ı) müde; phn2 U 


pn»; glänzend; ob u. Da fliehend. 


a an nn > = 
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Alle diese 5 Formen haben für Sch’wa möb. des ersten20s 

' Radical das Vorion-Kamez $. 85. Einige Nomina aber be- 

halten dieses Sch’wa, aus zwei verschiedenen Ursachen: 

'4) nach dem zweiten Radical wird ein ursprünglich" unwan- 
delbares z gesetzt um abstracte Substantive ($.200) von ° 
Verba abzuleiten; je länger und gedehnter dieser Vocal ist, 
desto- mehr wird der Anfang des Worts verkürzt; und die 
Unterdrückung jenes Kamez unterscheidet zugle:ch die Be- 
deutung. So “03 Bedeckung, wyab Kleidung, 993 
Vergeltung, 232% vectura, H323 Grenze. Dieses z geht 
selten in z über, wie 222 statua, 70H Schnitzbıld (nur 
im pl. neben dem einfachern 05) Na) Gefängnifs, 2% 

' Mantel; etwas häufiger in o besonders von intransitiven | 
Stämmen, wie DW Beraubtsein, Inw Schwärze, Dyon 
Traum, S\p%» Fülle, 22 Erstgeburt (von Menschen, 
Erstgeborner); und dieses ö verwandelt sich nach $. 74 
‚auch in ä, sehr selten früher, wie TON Gelübde, häufiger 
bei Spätern, wie 722 That Koh. 9, 1. 202 Buch, ae 
Krieg, DIN Kraft Ps. 88, 5. Alle diese Vocale sind dem 
Ursprunge nach unwandelbar-lang *). 2) in aramäischen 
Wörtern oder solchen, welche die Dichter diesem Dialect 
nachgebildet haben, bleibt die kürzere Aussprache ohne Ka- 
mez, wie yırı wenig, 01 Zeit, WS>N Mensch, MSN 
Gott; yon stark Ps. 89, 9. »o2 Thor, vaW ruhig 
Jer. 49, 31 2). f 

Einige Nomina sind aus den kürzesten Formen 6.20% mit9o5 
betontem e oder o bei dem ersten Radical so verlängert, dafs b 
sie statt des tunlosen Segol nach dem zweiten Radical ein 
betontes « angenommen haben, vor welchem & oder ö bleibt. 

So 225 Herz, ıyw Haar, 23» Traube, Y2W Süfswein, 
»ux Rippe, won Harz, 5) Fremde; »3%> Helm vgl. 
$. 274. 301. 306. W | 

. 3. Dritte Bildungsart. Jhr Character ist Funsetzungggg 
eines ursprünglich unwandelbar-langen Focal nach dem 

‘ersten Radical. Zu dieser im Ganzen noch selienern Bil- 

_ dungsart gehört vorzüglich die Form mit unwandelbarem 





4) Nur e, welches sich hier sehr selten findet (vel. $. 225. 254), 
ist seinem sonstigen Character nach kürzer und kann so Kamez 


e 
vor sich haben; so 933 Raub, vgl. "1212 fem. $. 254. 
2) Diesen zwei Bildungen folgen einige verkürzte abstracte Sub- 
: stantive mit einem äufserlich zugesetzten Cons., vorzüglich 


dichterische und späte: 7X, DON», mn, Din, n2% 
von "IX. Als Verbalform das aranı. N $. 437. 


I . 
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Cholem nach dem erster Radical, so dafs der zweite einen 
sehr kurzen Vocallaut hat, Zere blofs des Tones wegen aus 


Segol gedehnt (vgl. 9. 74. 179; anN2. Sie setzt einen 
Handelnden, ist also das part. des activen Kal; jedoch 
wird sie auch schon als allgemeines part. von Kal gebildet, 
wie N? das Uebrigbleibende, Rest; VUS> sich bekleidend 
Zief. 4, 8 (sonst wn2D); von Nomina abgeleitet bezeichnet 
sie bestimmt den Handelnden, wie N2\V Torhüter von 
SvW, Thor; O2 Minzer von DY> FVeinberg. 


207 ° Wird ein Wort dieser Bildung stets Substantiv, beson- 


ders sächlichen Sinnes, so kann statt Zere das etwas längere 
Kamez ($. 65) erscheinen, ‘wie „Sin u. Sin Wurm, On'n 
Siegelring, D>3V Ewigkeit (eig. dunkles, verborgenes, 
enilernles. 


208 Wenige Nomina schieben nach dem ersten Radical ö od. 


® (eigentl. Diphihong, au, ai) nach einer unreinen und un- 
klaren Ableitung ein, besonders wenn die Wurzel sonst 


nicht erhalten und die Eiymologie unklar geworden, ist, wie 


San Tempel, ?> Hammer, 7n?x (fem., nur im pl., von 
Eu Ä ce a 


dem sg. n?x ; vielleicht ist der lange Vocal Ersatz für die 
Verdopplung) ‚Schüssel, 2932 Steinchen, äh Junger Vo- 
gel. Diese haben gewöhnlich in der Endsylbe Kämez, sel- 
ten noch Patach, wie A297 U.3217 Wachs, ION Rad; in 
3312 Dreschschlitten sieht Patach für Segol $. 65, vgl. 
$. 282. 


209 II. Die Sierigerungsformen sind den Gonsonantbildun- 


210 


sen mach den Verbaisieigerungsformen ähnlich $. 180. 81. 
Da sie sich der Bildung nach auf eine zusammengesetzie 
Sylbe endigen, so haben alle den unterscheidenden, betonten 
Vocal in der leizten Sylbe. 


x 


b j 
1. Die leichtesten Formen, durch Yerdoppelung des 


‘zweiten Radical gelrildet, sind die häufigsien. Sie ertra- 


sen gleich den einfachen Nomina zweiter Bildung $. 204 
fünf unterscheidende Vocale in der Endsylbe und sind die- 
sen auch darin gleich, dafs sie fast sämmtlich Adjective 
bilden, deren beionte Endvocale aus gleichen Gründen wech- 
seln: 4) die lorın mit Kamez 272, die allgemeinste, bil- 
det Adjecliva mit dem Begriff der Steigerung von zintransi- 


tiven u, transıtiven Wurzeln, wie 1 sehr krank, von 


) 1 4 
sehr schwach, I27 stets zrtternd ; O72 stets freveind, no. 


| h I 
gern und viel verzeihend Ps. 86, 5; und bezeichnet, da das 
a den ührigen Formen entgegengesetzt das Zctive mehr her- 
vorhebt, besonders den stets, seiner Lebersweise nach, szch 


! 


2) 


$. 210. 211: Stammbildung (Etymologie). 95 


mit etwas Beschäftigenden, wie 220 Träger, n3% Koch, 
oft von nomina abgeleitet, wie 12x Jager Kr Jer. 16, 16) 
von "X Jagd, a Schiffer. — 2) die Formen mit Zere 
und Cholem 293; 39, AM2s sind auch hier ($. 204) 
den Adjectiven von intransitiven Degriffen eisen; die mit 
Zere bezeichnen vorzüglich Personen mit bleibenden kör- 
perlichen oder geistigen Eigenschaften, wie kränklichen: 
DPN stumm, NM» blind und im Gegentheil n?3 gute du- 
gen habend Ex. 4, 11, oder geistigen: , 183. stolz, "DO 
trügerisch, N” abgeneigt Jer. 13, 105 die mit ‚Cholem 
sind etwas seliener: 121 sehr stark (Held), W2W stark 
trunken, und im geistigen Sinne Y\® leidenschaftlich ta- 
deind, Zadler Job. 40, 25 bisweilen ö nach $. 74 für a (fem. 
Ix2 sg. neben pl. MIND Dürre). — 3) die Form mit 
Schurek ist passiven Begriffs, wie IDN Freund (eigentl. 
stets verbunden), oder intransitiven mit dem Nebenbegriff 
der Fortdiuer oder Menge: wie HaaW verwaist, mn, DAN 
voll von Gnade, Erbarmen ; Aavp stets, gern zuhörend 
Vs. 150, 2 neben Awn. Dieses a geht selten in o über: 
12) geboren (und. forilebend) Ex. 1, 22"). — 4) die 
Form mit Chirek 2°92 ist auch hier theils aus der mitä 
entstanden, und bezeichnet Personen im foridauernden pas- 
siven Zustand, wie WON Gefesselter, Gefangener, theils 
aus der mit ge, für Adjeclive, die eine dauernde Eigenschaft 
bezeichnen, von intransiliven Wurzeln, wie PX gerecht, 
YIIN prächtig , wow mächtig, iabe>" ‚frohlockend. 

In der ersten Sylbe dieser Formen wechselt der Vocal 
nicht ganz zufällig. Der nächste, a, erhält sich in den For- 
men mit Kamez (meist actiwer Sinnes), Schurek u. Chirek ; 
die intransitiven Formen mit Zere und Gholein aber haben 
im Gegentheil sehr beständig Chrrek, das sich auch biswei- 
len vor den intransitiven Formen mit Schurek findet, wie 
R ImY sehr stark, 19 sich gewöhnend, lernend, Schuler. 
Sehr seltene Ausnahmen 2N Landmann, N»D zracundus 
neben NP. — Selten ist die Verdoppelung später ohne 
Bedeutung entstanden, wie MUN u. YIWN Schritt, YON 
vor suffixa YDN, Gelubde, 3 | 

2. Die selienern Formen mit /Viederholung des gwei-214 
ten Radical haben ä in der leizien Sylbe,. wenn sie als 





u) 
4) es entspricht EL RUE 
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Adjectiva eine dauernde Eigenschaft, wie Farben, be- 
zeichnen: 72327 grün, PNW ruhig, mNYD übermüthig 
Job. 30,19 Bun traurig (mit a abasenı <) von Dun 
G..186 Neh, s 85 RT dagegen ü (u. 5, i vgl. $. 205), um > ar 
stracta von Be ne <ioNden zu bilden, wie PDNI Buh- 
lerei von Piel AN2; 222 Höcker von 723 höckerig, YIX22 
Ort vieler Dornen, om IaV, via», 


212. 3. In den nicht viel häufigern Formen mit /Vieder- 
holung der zwei letzten kohle wechseln die End- 
vocale aus denselben Gründen: die Adjectiva haben a, sel- 
ten das intransitive o, und beide Vocale sind in diesen lan- 
sen, seltenen Formen noeh. sehr kurz, so dals sich hier 
stets Patach für a findet; die abstracta werden durch un- 
wandelbar - langes ü, ‚selten 6, gesondert; in der vorigen 
Sylbe erscheint stets &, der nächste Vocal. So DTWOIN 2), 
roih, PIPN grün, 2227 tortuosus, Ipspr sehr krumm, 
ee on ale glatt; alawieh”) Er Ypöna sehr wer- 
kehrt Deut. 32, 5; aber HDDDN, multitudo undique collecta 
Num. 11, 4. Die UNSSchE der Verdoppelung tritt bei diesen ° 
Formen aın deutlichsien hervor; bisweilen ist daher das 
Wort noch getrennt geschrieben nach seiner Entstehung: 
MOrnd As sehr schöne Jer. 46, 205 An, vielgrabend 
(Maulwurf) Jes. 2,20; np”npd Oeffnung der Augen 
(Befreiung aus dem Gefängnils), ahstr. von 138 Jes. 61, 1 
vgl. 4%, 7. — Ueber eine noch ‘seltene Erweichung der 
Aussprache solcher Formen vgl. $. 432. 


213 111, Formen mit äufsern Zusätzen. 
1. Von diesen ist die häufigste und früheste Form die- 


jenige, welche % der Wurzel vorsetzt ?). Sie setzt einen 
estimmten Gegenstand, eine Sache, der etwas beige- 


4) vielleicht aber sind diese Adjectiva der Farben so "entstanden, 
dafs der Sinn eigentlich ist: roth, roth d.h. hie und da roth, : 
röthlich, welches zu der Bedeutung dieser Farbenadjectiva passen- 
der scheint, So enthielten diese wenigen Wörter keine Steige- 
rung; aber doch eine begründete Wiederholung. + 


2) Dieser Vorsatz des eigentl. vocallosen Conson. mufs stets vor 
die blo/fse Wurzel eben so fest und eng gesetzt werden, wie die 
übrigen Vorsätze der Stämmebildung ü 172; indem nun der be- 
tonte Vocal hier wie in den meisten Bildungen und in allen mit 
Vorsatzbuchstaben auf den zweiten I adie? tritt, ist der erste 


vocallos und 2 muls einen Vocal annehmen \ 89. Diese Bil- 
dung ist so beständig, dafs selbst NDONDN everriculum von 
NDND everrere gebildet wird. ' 
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| Zegt wird *);, also eine Sache, worin etwas ist (Wem loci): 
me» Ort des VWeidens, AN Ort des Auflauerns; da- 
her auch eine Zeit, worin ei {was geschieht, wie Sun 2 das 
was sie wohnten d. h. die Zeit ihres Wohnens "Ex. 12, 
40; ferner eine Sache, womit etwas geschieht (Mein in- 
| strumenti): nMO2n Schlüssel (womit geöffnet wird). 29 \ 
Sem. WWinzermesser; überhaupt eine Mlsere Sache, die ge- 
 schieht oder ist, wie abjey2 Beute (was genommen Di 
ON etwas das zertreten wird, Y2x% etwas kleines; und 
| daher ist endlich » Zeichen eines sächlichen Substantiv ge- 
| worden, wie in 209 Zahl, 728% Schritt, und wird all- 
mählig immer häufiger, so dafs solche Norneaa selbst als 
Infinitive gebre wicht werden, wie NWN tragen Ez. 17, 9. 
Die betonten Hauptvocale in der letzten Sylbe müssen in 
dieser blofs sächlichen Form andern Gesetzen folgen als in 
den der sonstigen äufsern Bildung nach öfinlichen Formen 
(» 210; allgemeinster Vocal ist Ramez, woneben seltener 
das gleichbedeutende Cholem sich findet (man Jes.-37, 24: 
S\n2%2 2 Res. 19, 23): Zere sondert mehr die Wörter zur 
Bezeichnung eines /F erkz zeugs, sellener eines Ortes, wie 
n21%n Altar (Opferort), np Versammlungsort; Schu-, 
 rek bezeichnet abstracla von passiven Begriffen $. 200, wie 
| wı29%n Kleid (quod induitur), früher v5, Sa» Riegel 
(quo clauditur), »32% Quelle (ubi aqua effunditur); Chirek 
| findet sich in Mnnw% Yerderben Ez. 5, 16. In der ersten 
 Sylbe ist Chir ek nach $. 89 der nächste Vocal, der sich 
vor. Kamez am beständigsten hält; sellen ist nach $. 68 
dafür, Segol, wie np; vor Zere und Schurek erscheint 
dagegen Patach. Sn Ausnahmen: 130% Klage, 18% 
anun. 

9. Der Nachsatz ji-, wofür etwas seltener die Aus-y44 
sprache 7— (9.74) vorkommt, ist die erste Ableitungssylbe 
|: von Nomina aus Nomina, noch mit sehr weileın Gebrauche: 
4) sie dient, um Adjectiva aus Nomina oder Ädverbia abzu- 
‚leiten, wie INN Zintere von ANN hinten; RR vordere 





4) daher wird auch n vor participia g sesetzt $. 30: sonst aber hat” 
nie persönlichen Sinn; nur AS Uebertragung können einige 


Nomina dieser Form Personen bezeichnen, wie u Bekannter, 
O2 Freund eig. Bekanntschaft, Freundschaft; nd ” Sendung; 
Bote; N2WN die Bosheit, mit Nachdruck für böser Mensch 
SIChrn ZA $ 

Eiwalds hebr, Schulgr, . ! 





„ 
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von ioujp Vorderseite; 2»N miitlere, pen, ‚@ufsere, 
PONY 'erste sind nach $. 472 aus MN) yn, VUNY gebil- 
dete: abloh) Y eissager von PM, S. 9410 sehr weises von 
femininis auch, wie Inwn ehkrn von nwn2 ($. 286); 


jnDRY 8 sekrummt von aan Krümmung, Inn IV indun- 


gen N gewunden von mb Jes. 27, 1.. Sie ist daher 


Adjectivform: IN dürftig , Kia hoher, Pan vıduus. 
9) Sie ist aber auch eine neue Bildung für Subsiantiva, wie 


erw /zr uste von DYOY mwüste, auch von einfachern Sub- 
sianliven, ‘denen sie eine bestimmtere Bedeutung gibt: 
IND Betrug von NW Pr. 26, 26; ynaw Ruhefest von 
naw Ruhetag, ISDıx Ilalsschmuck von. A0)x Jlals, 
NN Augapfel von won Mann; p22N Hungersnoth 
von 2») Hunger ; 392: ‚Blindheit von 32 $. 210, mit 
u Riames. und besonders 3) eine neue Bildung für 


abstracta, NER später immer häufiger wird und ee ein- 
fachern Formen verdrängt, bisweilen mit ‘kleinem Unter- 


schied der Bedeutung, "wie N>7 memoria, 21 monumen- 


tum. In letzterer Bedeutung. leitet sie sich meist unmittel-: 


bar von der Wurzel ab mit z oder « in der ersten Sylbe, 
wie 25 possessio, N) Vorzug, 728 Untergang 


(ohne "Dag. lene Est. 8, 6); und indem sich oft die erste ' 


Sylbe och nicht zur engzusamınengesetzten gebildet hat, 
steht vor der Endung on oft das Vorton-Kamez, so de 
“jedoch zugleich z bei Adern ersten’ Radical bleibt (vgl. $. 85) 
Wax siccitas, MI, j»>ım. Zugleich unterscheiden sich 
dadurch diese Abstracia deutlicher. Sehr selten ist dafür der 
3te Radical verdoppelt: Tax $. 96 *). Doch findet sich 
auch o in der ersten Sylbe (von dem w der Abstracta $. 200 
entlehnt), und dann ist die erste Sylbe meist noch nicht 
eng zusammengesetzt: jnaW u. 7297, ae ($.159); in der 
letzten Sylbe ist dann nach '$. 172 nicht 5 DE 


ws 





4) so D DN Vorplatz und DIN von IN, jenes um nicht ülöüm 
(ülam) zu sprechen (. 172). 


2) in wenigen Wörtern , besonders denen undeutlicher Etymologie, 


k ‚verkürzt sich die Endung allmählig und wird tonlos: 2x | 


Nagel; vgl. mW2 fem. von 172 6. 361 not. und $. 383. 


3). statt Jin diesen Endungen findet sich auch Dy wie DIYYTD, b?D 


im Pentateuch, DM frustra und in andern adverbia $. 452; 
es scheint die älteste Endung. In Eigennamen kann das } 
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| ‚Mit dieser Endung ist nicht zu verwechseln die Endungaisz 
I 7» welche auch gern ein u in der vorigen Sylbe hat,. Sie T 
bildet diminutiva, findet sich jedoch ; un. T. Ben sicheren 
Spuren nur bei Abamens 7727 a Rlaeel (wofür pn 
73.,77, 1289 +1. E’tih), 727 'W; denen durch ein Worts ‚piel 
DW (das glückliche (oder [romme) Völkchen) aus anyW) 
von 'spätern Dichtern nachgebildet ist. 


3. Die Vocalendung %— !) leitet Adjectiva von No-216 
ımina ab, wo die innere Vocalbildung. nicht möglich oder 
die ln eines Adjectiv noch nicht denkich genug ist; am 
häufigsten also und nothwendigsien von Zigennamen, wie 


a2; ounion hebräisch, israelitisch von NA, ONYWI, 
welche Formen auch “allein als Substantiva (dentilie) Ka 


können; ferner von Adverbien, wie INN untere von AN 
unten, und andern Nomina, besonders solchen, deren Ety- 


löcie unklar ist, ‘wie 353% pedes von 72 pes;. 13 
pPaganus von 798 Pagus; 122) peregr inus von SB 
Fremde; »>3\ox nör dlich von NDx, Im» zeitig von n», 
selbst n335 vordere vom Plural 0735 .($.. 262). Da sie 
reine Adjeelivendung ist, wird sie bisweilen selbst an die 
noch vieldeutige Endung P- gehängt, wie DUNY nur Jer. 
95,1 aus JIVNY (häufiger in der Bildung des fen, Thren. 
4; 10); ja auch an wirkliche Adjeciiva, wie W>N U. IYIDN 
grausam , SAN ‚hörigt £Z nur Zach. 11, 15 für N. aan. 
haupt ist sie Bispnders in den letzten Fällen eine spätere, 
noch seltene Endung: Obgleich das Nomen_ vor dieser En- 
dung gewöhnlich iverkurat bleibt, so bewirkt sie den- 
noch han einige Verkürzungen, die sich. mit der Deut- 
lichkeit vertragen! 4) sie hat statt andrer langen Vocale, 
gern äin der ‘vorigen an Sylbe, wie 2m) dexter, 

ana sinister von N); ana. die rechte-, linke Sr: 
2 u. 27%. Midianita Gen. 3 y..36. 98: . Y). die nicht zum 
Stanıın gehörenden Endungen 17 FU der Eigennamen fal- 
len oft ab, wie sy) Judaeus von Am; 3) von zusammenge- 
setzlien Eigennamen bleibt der geringere Theil aus, wie ehr) 
Ba: und noch vollständig Para 1Sam.' 9,1. 18:7, 1 


N N 





——n 


auch abfallen (f. 409), wie u und dann Ba nach $. 153; 


vor der Adjeetivendung ?— '$. 216 muls aber, damit zwei Vo- 
cale nıcht En ER kommen, b) wiederkehren: ”» SW. 


4) dafür findet sich auch selten die ursprünglichere ep ie ee) 
anterior AReg. 6, 417 von nn. 
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947 Ueber die vielen Feminina, welche Abstracta bilden, 
besonders die Endungen n»—, n1-, 8. $. 254. 289. 290. 

248 IV. Die Nomina verbalia sind doppelter Art: 

A. Particrpia und Infinitiei, welche sich der Bildung 
und Construction nach am nächsten an alle einzelne Verbal- 
stämme schliefsen. | 

219 1. Participia. Ihre einfachste Bildung besteht in Dehr 

nung des betonten Endvocals, welche die Nominalbildung 

fordert. Diese leichteste innere Bildung hat sich erhalten 

1) in Nifal: 25323 mit Kamez aus 24323. 2) die Partici- 

pia in Kal haben eigentlich dieselbe Bildung: part. pass. 

mit u 23N3 $.204, part. intrans. mit &, 0 NV, 292°) 92 

$. 204, in welchen e und o schon viel gedehnter ist als ın 

den entsprechenden Verbalformen; für das part. act. findet 
sich aber nicht mehr die Form 2N3 (aufser einigen Spuren 

6. 354), sondern die neue Bildung AN $. 206, welche 

allmählig auch bei intransiliven Stämmen sich findet, Für 

ö steht nach $. 74 a in dem einzigen, aus dem Aramäischen 

genommenen Worte 11% Zeuge Job. 16, 19. 

20 Alle andre Participia bilden sich zugleich durch vorge- 
setztes 9, obgleich jene Vocaldehnung bleibt. So Piel und 
Pual: 272%, 29295 Hif. Hof. Hitp.: 2739, 2729, 2mam2 
für habe) nach 8. 234. Am nothwendigsten war dieser äulsere 
Bildungszusatz in Hif. Pi. Hitp. in denen schon ein langer 
‘Vocal in der Endsylbe aufser dem part. ist; daher kann auch 
2 in Pu. wo das part. schon durch innern Vocalwechsel 
sich unterscheidet und 9 nicht mit dem Stamme (wie in 
Hofal) verschmolzen ist, noch bisweilen fehlen, wie PEN 
Ex. 3, 2. vgl. andre Beispiele 2Reg. 2, 10. Jer. 29, 17. Ez. 
21, 15. 16. Jes. 18, 2. 30, 24. 72% Jud. 13, 8. und mit Auf- 
gebung der Verdoppelung ($. 67) WP?? Koh. 9, 12. Wird 
aber % vorgesetzt, so wird die erste Stammsylbe mit dem- 
selben Vocal gesprochen, der nach den Vorsatzbuchstaben 
des ZZ. m. steht $.496, weil on diesen völlig gleich scheint, 





4) Die Form mit e hat von allen intransitiven Formen dieser Art 
am bestimmtesten den Begriff des Participium, während die 


mit ä, ö mehr für blofse Adjectiva sind. So: AP sich nähernd, 
Ay nahe ; 372 grofs werdend, 2373 grofs ; Bine! sich ent- 
Jernend, PII entfernt, PIT) Ex. 419, 19 stark werdend, pin 
stark. Nach $. 204 ist Bin I gedehut in yyyy hervorgegangen 
Chr. 32, 21; 0} tragend el, 4, 11, intransitiv nach $. 189. 
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9. Infinitivi. Alle Infinilive nehmen gleich diesen Par- 921 
ticipien $. 220 ihre Form von der Vocalaussprache des _ 
JI. m. *). Im Gebrauch aber ist eine doppelte Stellung und 
Aussprache des Infinitiv geschieden: die Stellung des Znf. 
als eines Nomen in der Verbindung mit andern Wörtern, 
von denen er abhängt: der sogenannte Infınitivus con- 
structus ?); und die Stellung des Inf. ohne diese Verbin- 
dung, als einzelnen nie so eng mit dem Satz verknüpften 
tedelheils, stets nit der Kraft und Construction eines /er- 
bum; der Infın. absolutus, oder Inf. verbalis; vgl. Syntax. 

4) Die Formen des Inf. constr., welcher der Bildung 
‚nach der nächste ist, sind aus denen des IJ. m, $. 194-198 
klar: er behält ganz die Vocalaussprache des /J. m., so 
dals die Endvocale wenig stärker gedehnt werden ($. 394. 
371). Also transit. Kal: 2N2, intrans. 2DW Gen. 34, 7. 
25) 2Sam. 4, 10, obgleich die intrans. Aussprache schon 
selten geworden ist; Pi. Pu. 273, 202, Hif. Hof. 
ana, am37; Jdüp. anann. | 

2) der inf. abs. aber liebt als stets allein stehend pol- 292 
Zere Aussprache und sucht sich immer mehr von dem inf. 
const. durch Vocalwechsel zu unterscheiden: a) in Kal ist 
daher Cholem sehr gedehnt und der erste Rad. hat Kamez 
nach $. 85: 213. Dieses 5 strebt dann als den inf. abs. 
unterscheidend von Kal als der Grundform in alle andre 
überzugehen: in das zztransit. Kal im Est. 9, 4. vgl. Ez. 
48, 23. Lev. 15, 24. stets, wie es scheint; ın Pr. O2 Ps. 
118, 18. Jos. 24, 10. Pu. 221 Gen. 40,15; Poel Jes. 59, 13; 
Nif. n27 Jer. 32, 4 obgleich daneben auch noch die Vocale 
des gewöhnlichen Inf. $..22% häufig sind. D) nur für das 
in Hif. unwandelbar gewordene z dringt dieses o nicht ein; 
jedoch verändert sich dieses ı gewöhnlich (aulser z. B. Jos. 
7,7) ine: 2737, welches dann auch in Jlof. als das von 
| Hif. abhängende pass. übergegangen ist, wie 7371 Jos. 9, 24.— 
Für die vom /J. m. abgeleitete Form in Nif. findet sich 
‚auch vom J. m. abgeleitet mit jenem o 2722, wenn der ]. 





4) denn von allen Verbalstäimmen aufser Kal (und Nifal)) hat sich 

im II. m. die alte Vocalaussprache $.196 erhalten; und die 

_ übrige Aehnlichkeit mit der Aussprache des Il. m. vollendete 

Ri welches gleich den. Personenendungen des II. m. und 2 
der part. vorgeseizt wird $. 460. 

9) d. h. nicht, der Iuf. im statu constructo, worin er nie eben so 

steht wie andere Nomina ; sondern der Inf. als Nomen in Ver- 

bindung mit andern Wörtern Man könnte ihn auch Inf, no- 


minalis nennen: 
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m. unmittelbar folgt (wie 2Sam. 4, 6. GenaR 30; ohne 
diesen Grund nur bei Spätern Est.-3, 13. 8, 8. 9 1. Jes. 59, 
13); denn in dieser Verbindung anet selbst der Sinn 
mögliche Gleichheit des Lauts, und 227 oder anan 
ist äulserlich zu sehr von 2723 geschieden. Aehnlich des 
Gleichklangs wegen einmal yND Pi: %Sam. 12, 14 (m aan, 
a const. Nif. für Tan Ps. 68, 3:) 


293 Infinitive und Participia können auch Substantiva wer- 
den. Einige Part. der Art verlieren so in Pi. und Pu. das %, 
wie ]N?2 nolens Ex. 9, 2; PaN, Künstler (eig. gelehrt) Cant. 
7, 2; ähnlich SW beraubt, oaiY Kind für basym Jes. 3 3, 
42; und in Hit. DyNPpN Widersacher Vs. 139, 2 %1. Das 
s am Ende geht nach $. 2% bisweilen in ä über, wie GHsy 


122125 saw Eu sich abwendend, abtrünnig u. saw 
Ya 3 14. 31, 2%. Sehr selten warden; sie abstracta, wie 


N» part. Hof» das Verdunkelte, ne * Ver- 
: dunkelung Jes. 52.925. 


Dame, Ww enn von einer Wurzel, die nur in einem abge- 
leiteten Verbalstamm eine bestimmte, einzelne Bedeutung 
‚hat, ein gewöhnliches Nomen gebildet werden soll, so wird‘ 
das. Unterscheidende des abgeleiteten Verbalstammes ge- 
wöhnlich aufgegeben und das Nomen von der blolsen W ur- 
zel gebildet; besonders leicht, wenn Nal ganz verloren und 
eine Zweideutigkeit nicht zu fürchten ist. So 27 Jede 

von Ya7, mn Befehl von mx, MPY2W fem. Schwur 


von yaW), »w. Hülfe'von »wwin, nhop Fluch von 192, 
Kal: Te seins vgl.ähnliches 8.188 not. Selbst Ge. 
cipia werden häufig Prriedir nach Nal gebildet, wenn beson- 
ders. Pi. blols sich erhalten hat nach vanlossen ‚Al und 
wenn das Part. in der Construction nicht als Br sieht, 
wie 937, 275 lügend Ps. 116, 11; 705, 03; m) 9.792 
u. s. w.; die Infinilive schlielsen sich jedoch hier wie sonst 
näher an die Verbalforın. — Indels hat die Sprache auch 
Bildungen für gewöhnliche Nomina, die das Unterscheidende . 
der abgeleiteten Verhalformen, von denen sie ihre Bedeu- 
tung bekommen, beibehalten; und diese sind im Gebrauch, 
wenn jenes Unterscheidende nicht aufgegeben werden darf: 


295 1. Eine durchgängise innere Vocalbildung für Ab- 
stracta entsteht durch sinsetzung des dazu Alien: dienenden 
($. 200) ü, wofür sich seltener #,& findet, in die leizte 


Sylbe; in der ersten bleibt der Vocal der Verbalflie.h So 
von if. PHn Giefsung Ez. 22, 22. und hier gerade ist ©, 


nicht selten: 7%? I} ‘ertilgung Jes. 14, 23> 207 Guthan- 
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deln 1, 17. won Herrschaft Job. 25, 2; von Nif. ma) 
Kampf Gen. 30, 8; von Pi. am häufigsten, wie non Ein- 
fassung, 22 Sühnung, YPW Abscheu vol. $. 26%, obWw 
Vergeltung neben DI®WV Deut. 3%, 35; Yop suffitus; bis- 
weilen dieser. Häufigkeit wegen selbst von Kal später gebildet, 


wie 7398 Befehl, sr Süen, Saat. 


| Um den Inf. einer abgeleiteten Verhalform zu einem 226 
‚solchen abstracten Substantivum zu bilden, kann ihm ä 
(nach $. 74 aus diesem o entstanden) in derselben Stellung 
eingesetzt. werden, welche Form überhaupt später ist und 
allmählig in die Stelle des Inf. witt; sie kommt jedoch nur 
mit der Endung des fem. vor $. 254. — Selten und be- 
sonders spät ist auch die Bildung von abstracten Substanti- 
ven durch Einschiebung jenes u in die erste Sylbe; wie 
‚von Pi., wobei auch die Verdoppelung nach dem u weg- 
fallen kann: 20 Gefängnifs Ez. 19, , Ye? Grube Koh. 
10, 8. 232 u. 2399 musikal. Instrument; in der lelzten Sylbe 
ist gewöhnlich a "): 


2. N im Anfange mehrerer Nomina stammt dem häu-227 
fissten Gebrauche nach von Fif., indem sich 7 nach (). 97 
in n erhärtet (und dies dann in w übergehen kann, wie in 
; dem Nomen nanaW fem. Flamme). So MIN Lehre, MIN 

Dank, n2a3WUn Antwort Joh. 21, 34, MPN, Zeugnis, 
von Wurzeln, die nur in Hıf. diese hestimmte Bedeutung 
haben; die Form hat den Sinn abstracter Substantivya, sehr 
selten persönlicher , wie avın inquilinus > man Schuler 
(eig. wen man wohnen läfst, unterrichtet). Aber allmählig 
verliert sich dieser Ursprung: indem A nur abstracte Sub- 
stant. bezeichnet und dem % >» sofern es Sachen ausdrückt 
$.213, völlig gleich ‘ist, wird die Form auch von andern Ver- 
balformen , selbst von Kal, 'abgeleitet, z.B. NxIN und NXN 
Ausgang ; besonders später häufig, wie man Vergeltung 
Ps. 116, 12 für 9%01; daher ist auch die Vocalaussprache in 
den starken Stämmen ganz der der Nomina mit % gleich. 
Nur zweierlei Beschränkungen setzt sich der häufigere Mifs- 
brauch: 4) n findet sich vorzüglich bei schwachen Stäinmen, 
die einen Radical als Gonsonant verlieren , vgl. $.163, und 


4) es entspricht ganz die syr. Bildung , die eben so nur von abge- 
‚ leiteten Verbalstämmen abstracta bildet. "Auflösung der Ver- 


dopplung nach $. 67 zeigt sich auch sonst in wWInD nach $. 
210; MIX Ge 'ängnifs , ID? Rauch nach der Form $,. 225: 
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‚hier ist die Aussprache MOIPN fer. mit dem u der Ab- 
stracla so häufig, dafs sie auch gegen die Etymologie sonst 
erscheint, wie DIN Heilung, MaIpN, m23Vn vonnay 
(x5J) Kal,.gpprn Hif. $wYT Mif.; ähnlich NPWN Irrthum 
von mV. 2) auch etwas häufig bei Ableitungen von Hitp., 
indem sich so n erhält, wie mınn, Moon, In. 


228 Sehr wenige Nomina sind von der dritten Person des 

T IT. m. entstanden sofern dieser für unser praesens steht; 
wie NIX? Oel von NIX? es glänzt, was glänzt; 2% 
Streiter, DIM Bestehende, Wesen nach $. 205, han 
poet. für Zrde, eig. quae 'profert. Der Endvocal ist der 
Nominalbildung gemäfls verlängert, 


229, Die Formen mit vorgesetztem x sind 4) aus Formen 

78. 203 und einigen eben so mit Sch’wa mob. anfangenden 
em. mit allmählig der leichtern Aussprache wegen vor- 
geselziem e, a enistanden, gewöhnlich bei ‘Substantiva un- 
klarer Etymologie vgl. $. 585 x ist jedoch wie alle Vor- 
sätze fest mit dem Stamm. verbunden und die Formen so 
den Formen mit » $. 213 äulserlich fast gleich geworden. 
2) aber in den wenigen Adjeetiven ION grausam, AI2N 
täuschend, Yys für NN beständig, die auf gleicheWeise 
gebildet und mehr poeüsch sind, zeigt x eine kleine /r- 
tension des einfachen Begriffs an. 3) MIDIN fen. Lobopfer 
ist wahrscheinlich die S. 996 beschriebene Abstractbildung 
aus Alf. DT, indem 7 nach $. 177 not. in dem sich ver- 
einzelnden Nomen in x übergegangen ist. 


Zweites Capitel. 4 


Bildung der Personen, des Numerus und Genus. 
(Erste Flexion). 

230 % Die Unterscheidung der drei Personen , des Numerus und 
Genus im Verbum und des Numerus und Genus im Nomen 
wird durch Zusetzung der Personalpronomina $. 170 gebil- 
det. Aufser einem einzelnen Fall ($. 234) treten diese Zu- 
sätze an das Linde der Wortstämme, Obgleich in. dieser 
Verbindung allmählig abgekürzt und zum Theil verwechselt, 
lassen sie sich doch dem Ursprunge nach, noch deutlich er- 
kennen. Die nächste Form ist das msc. sg., von der sich 
die übrigen durch Zusätze unterscheiden, während jene im 
Verbum und Nomen ohne Zusatz geblieben und dadurch ge- 
nug unterschieden ist. Die nächste Person ıst aber die 
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' dritte, sofern die blofsen Wortstämie im Verbum und 
Nomen etwas vom Aedenden Verschiedenes anzeigen. Ob- 
gleich daher ım Verbum die drer Personen. unterschieden 
werden, ist doch die dritie Person des zusc. sg. (im I. ım.), 
wie das msc. sg, im Nomen, dem sie entspricht, ohne 
unterscheidende Endung geblieben. SQ. und Pl. deln 
zwar stets Unterscheidung; aber das fem. hat sich noch 
nicht überall vom msc. geschieden oder fest getrennt, vgl. 


1.3293 US. 


A.. Personen, Genus u. Numer im Derbi (Fer-231 
balflexion). Zur Unterscheidung des /. und I/. m. werden 
die Personalpronomina jenem nachgesetzt, welches das 
nächste, diesem vorgeseizt. Alle Zusätze schliefsen sich 
sehr eng an den Stamm und kürzen sich allınählig iminer 
mehr ab. 


1. Form und Abkürz zung der Pronomina. 939% 

4. Für den I. m. 4) Dritte Person. In dieser nächsten 
Person isi a) das sg. msc. nach $. 230 wieder die nächste 
Forin, von der sich erst die andern durch Zusätze unter- 
scheiden. Eben dadurch ist diese wiederum für sich genug 
kenntlich. — b) stets unterschieden ist das fen. sg.: aus 
x» blieb blofs der Consonant 7, der als Guttural als näch- 
sten Vocal ä vor sich-hat; die Gutturalaussprache ist jedoch 
‚schon gänzlich verloren ($. 152): NZ, z. B. an2: mann; 
nur Ez. 31, 5 ist dafür NT nach 9. "153 geschrieben. Die 
Erhärtung dieser Endung im N— nach $. 27 zeigt sich 
(aulser (. 403 und wo andre Ursachen hinzukommen) nur 
zweimahl, poetisch Deut. 32, 36 und später Ez. 46, 17. — 
c) von der alten Aussprache des pl. oIn für or $. 170 
kürzte sich 77 ab mit Erweichung des D; aber aufser Deut. 
8, 3. 16 ist r stets abgefallen: I2N2; Aa 3 wird nach $. 


:ıT 
446 not. auch’ xy. eeschrieben des. 25, 12. Jos. 10, 24. Ein 
fem. ıst ın EEE pl. noch nie unterschieden. 


2) Zweite Ps. In den Pronominalformen sieht n als 
der unterscheidendste und festesie Gonsonant:! es verschwin- 
det bei der Zuselzung überall die erste schwache Sylbe und 
die übrige Sylbe unterscheidet Genus und Numerus genug: 
a) sg. msc. N : MIND, wofür nach $. 29. 30 auch N ge- 
schrieben werden” kann, welches aber hier viel seltener sein 
muls als in dem einzelnen und hinten betonten a 
b) fem. sg.m,:m2N3; die etymologische Schreibart on &s! 
wahrsch. Mich. 4, 43) went sich nach 3- 170 vorzüglich nur 
bei Spätern, im Jerem. Tzech, Rui: 3, 3.45 — Opl- 
msc. DN:DN2N2; d) fem. pl. gewöhnlich (nicht immer; 
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vgl. a unterschieden 7715 Am. 4, 3 auch mn von 
ur Erste Pi a) im sg. sollte aus Y2N verkürzt werden 
225 nachdem sich aber von dieser Form das schwache > ver- 
lor und blois z als wesentlich ($. 311) blieb, “ersetzte die 
Sprache den weggefallenen Gonsonant durch n aus den vie- 
len Formen der zweiten Person, so dals die stete Endung ist 
»n :>M2ND5 nach 8. 30 wurde auch das tonlose i am Ende 
in der Kegel l durch » geschrieben , sehr a ist die Schreib- 
art M’Wv Ez. 46, 59. Ts. 140, 18: -Job., 42,2. 1.Re. 8, 48: 
(wenn die Schriftsteller nicht £ für 177 Ken, — b) im 
pl. stets » aus YIMIN : man. 
233. 9. Für den II, m. Indem die Pron. dem Verbum vor- 
treten, kürzen 'sie sich nach dem Bildungsgesetz $. 89 bis 
auf einer vocallosen Consonanten ab, in der Regel den 
ersten oder den stärksten und unierscheidendsten. Da aber 
so von mehrern Pron. nur derselbe eine Gonsonant bleiben 
kann, vorzüglich von allen Pron. für die zweite Person nur 
N7,-so müssen bei solchen Formen die weilern Unterschei- 
| 
| 





dungen durch Nachsätze bezeichnet werden, und daher 
Aheilte die Sprache in solchen Fällen die J Pronominalformen, 
"zSB. MIN An Ts N. ImGanzen zeigt sich die Bildung des 
II. m. als eine weniger abgekürzte; daher unter andern das; q 
. der Endungen 7%, P—, welches im /. m. fast ganz ver- 
schwunden ist, im //. m. sich sehr häufig erhalten hat. 
4) Dr itte Ps. a) Das msc. sg. wird hier nicht mehr, 
wie im J. m., ohne Pronominalzusatz gelassen. Das n, 
welches von N bleiben sollte, ist siets in » (nach 8. 25) 
übergegangen: AMD; dagegen ist es b) für das fem. sg. in 
n erhärier (nach $. a7); och zugleich das fein. unter- 
schieden wurde: amaN. — ec) im mzsc. pl. mulste jenes 
Mittel der Re Er Pron. eintreten: DY (O7) trennte 


sich in 7”, 0d. 37%, idem hier wie im sg. n in s “über- 
ging : par, 9am27; die Form mit } ist auch in Prosa 
nicht selten Gen. 48, 28—32. Jes. 8, 19%. — :d) eben so 


sollte im Jem. pl. aus 737 entstehen 73”, welche Form 
sich auch noch selten findet Gen. 30, 38. 1Sam. 6, 1%; aber 
schon ist statt des » aus dem fem. sg. das auch\sonst das 
fem. mehr unterscheidende n fast. beständig angenommen ; 

' MANN, Jedoch findet sich auch das ınsc. 272% noch 
für dis fem. z. B. Job. 3, 24; und zweimahl Jer. 49, 11+, 
Ez. 37, 7: daher die seltsame Form Y2IPN, indem n vom 
feın., » aber die allgemeine Endung dieses pl. ist. 
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9) Zen Ps. Das N, welches als der stärkste und 
unterscheidendste Consonant' von allen vier Pronominalfor- 
men bleibt, reichNfür das msc. sg. aus: INN; die übrigen 
Formen müssen sich aber alle noihwendig iheilen: ‚fem. se. 
rn od. HR aus yraN, N: 2 man, »2mMaN, die Form 
aus } ist auch in Prosa nicht selten 4 Sam. 1, 148 msc. pl. 
Da (Gen. ‘32, 5) oder In aus DIMN 6. 170, und fern. pl. 
27 n aus mann: Mahn. ‘ Statt der unterscheidenden ;“ 
Femininformen finden sich jedoch selten auch noch die MSC. 


wie Jes. 57,78. Hos. 14, 1. 7. 


3) Erste Ps. Der sg. >53 gab den nächsten Conso- 
nant 8, und der pl. y9maN oder 2 nach S. 470 den eben: 
so nahen Consonant 3 zur "Unierscheidung, so dals in den 
Formen MIN (für 2NDN nach $. 131. 138) und 2133 
Nachsätze nicht nöthig sind "). | | 


II. BR der Zusetzung diäger: Pbrsonzeichen- ah 
Verbum: ‘1. der Vorsätze bei dem II. m. Nach dem 
verschiedenen Anfange der Verbalstämme in der Aussprache 
des Z/. m. ($.1 194-98) bleiben die V orsätze mcht immer ın der 
vocallosen und getrennten Aussprache: :4) in allen Formen, 
in welchen der erste Radical einen nothwendigen Vocal hat, 
können die Vorsätze in ihrer nächsten Aussprache mit Sch'wa 
mobile bleiben; also besonders in Pr. u. Pu: 272), 239 
— 2) In allen Formen, welche mit einem äulserlich N 
zugeseizten 7 anfangen, Hif: Hof. Nif. Hitp,, wird der 
‚Hauch dieses » bei dem Vorrücken seines Voeals zu dem 
vorigen vocallosen Gonsonant verdrängt, theils wegen der 
engen Verbindung der Vorsätze, theils weil » du/serer 
Zusatz ist ($: 153); so.dals A 
aus YHITM, AH2Tı AaNam, Aa 5 
wird an93% As, ana), man. Diesen Gesetzen 
Tolgen die Dar Yicipia mit 9 8. „09 aufser dem einzigen Bei- 
spiel Ez. 46, 239. — 3) In Kal, wo der erste Radical ei- 
sentlich vocallos ist, muls aus 2n2° nach $. 89 entstehen 
Sn2%. In der 1 vs. sg. iedoch wird nach S. 141 wegen des 
x stets (in Kal wie in dem ähnlich gewordenen Hitp.) ‚Se- 
gol statt Chirek gesprochen. Derselbe Vocal dringt „zwar 


4) Durch diese Bildungen sind einige ursprünglich getrennte Per- 


sonenformen zusammengefallen; um daher aman als 3te-Tem. _ 
sg. von der sleichlautenden Iten sc. zu trennen, ist Selten schon 


12 von deu Teinininförnen des pl. angehäugt, Ex, 1, 10. 
Jud. 5 ,‚26» Jes ® 25 > Job, 17; 16» 4 
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aus derselben Ersache, in dieser Ps. auch in Nif: anaN 


4Reg. 2, 85 aber wegen der Mittelsylbe $. 67 zeigt sich 
häufiger wieder Chirek: anDN 4Sam. 27, 1. 

235 %, Vor den Nachsätzen müssen vorzüglich durch ihre 
engste Änschliefsung viel mehrere Aenderungen i in den End- 
sylben entstehen. Die Focale dieser Endsylben sind also 
besonders ihrem Wesen und ihrer Betonung nach zu beach- 
ten; und in dieser Rücksicht zerfallen sie in drei Classen: 
4) Als kurzer, tonhaltender Vocal erscheint Patach d.h. 
ursprüngliches a, nach (. 194- -8 im J. m. des activer und ım 
II. m. des intrans. Kal, im I. m. Nif, ganz Hof. u. Pu. 
so wie in den seltenen Steigerungsformen. 2) Zere (in Pi. 
Hitp., IL. m. Nif., J.m. des intrans. Kal) und Cholem (im 
II. m. des activen und J. mn. des intrans. Kal) sind blols 
durch den Toon aus den kürzesten Vocalen e und o gedehnt, 
und zwar, da die Verbalbildung überhaupt noch Tilkadre 
Vocale hat, gleich den kurzen Vocalen, statt derer sie 
stehen, stets hehe vgl. $. 65. 66. 91. 3) nur in Hıf. 
ist das ursprünglich kurze e bis I gedehnt, welches also 
nach $. 70. 93. unmwandelbar-lang ist, so lange es in ein- 
facher Sylbe oder in mit einer Consonant schlielsender End- 
sylbe bleiben kann. 


Auf diese Endvocale wirken die Nachsätze verschieden, 
‚je nachdem sie mit Jocalen oder mit Consonanten an- 
fangen: 

936 4. Vor den mit Vocalen anfangenden Nachsätzen muls 
nach $. 95 der Schlufsconsonant der Endsylbe siets der An- 
'fangsconsonant der neuen Sylbe werden; die so entstehende, 
einen Theil der Wurzel umfassende, Sylbe hat noch stets 
den Zorn, und nur in if. hat sie schon dem unwandelba-- 
ren 3 auch den Ton überlassen, vgl. $. 90. Ist also 1) der 
Vocal ein kurzer oder blofs fongedellnter (Patach, Zere, : 
Gholem), so löst er sich nach $. 95 in Sch’wa mob. auf, 
wie Ana : mana; Aha :9ama; ahay :Hamm. Nur 
Cholem geht bisweilen bei einem Worte N der Pausa nach 
$. 69 in. z über, Rut. 2, 8 u. vgl. $. 33 2) In Hif. er- 
hält sich nicht blofs stets i, lern hat VeiRT, den Ton der 
Zusatzsylbe an sich gezogen: MINI, III, aufser bei 
den im Ganzen seltenern Endungen 1» 1°, _$- 233, welche 
nach An Tongeseiz $. 83 betont bleiben müssen. 


237. . Die mit Consonanten anfangenden Nachsätze (mn 3 


ne 1725 > 92 im Z. m, 2 im JI. m.) hängen sich aufs 
engsle, ohne allen Zw ischenlaut, an den Stamm und sind 
so, wenn es die Tongesetze nicht gänzlich verhindern (näm- 


lich blofs bei DON, jn) tonlos geworden, indem der Ton, 
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auf der ungetrenrten Endsylbe des Stammes bleibt. Eben 
diese enge AnSc hliefsung und diese Tonstelle bewirkt in 
der Endsylbe der he starke Aenderungen: 1) bei Pa- 
tach ist keine Schwierigkeit. — 2) Zero löst, Sich im £ 


m. stets in Patach auf, wie 373, 5m: 72535 Ab; 
denn in der engzusammengesetzien 'vorletzien. Sylbe "kann 


vor den betonten Nachsätzen DON, N derlZange Vocal beim 
Zurückweichen des ’T’ons nalen: Bleiben ; Es überhaupt 
löst sich der betonte Endvocal vor engen Zusätzen leicht 
in den ursprünglich kürzern Laut un unter $ u. %, die 
nach 8.65 hier die kürzern ursprünglichen Vocale sind, 1st 
aber das längere a gewählt, weil die Stammsylbe vor ‚den 
meisten Endungen in Belöne bleibt. Im JI. m. jedoch 


kann vor der einzigen stets unbetonten Endung 1) Zere 
bleiben in Pi. Job. 27, 4; in Nif. scheint aber ucnl Patach 
zu herrschen Jer. 24, 2. — Clolem bleibt, so lange es den 


Ton haben kann: wie Mahn, mb» da Kamez-chatuf : 
den Ton nicht halten kann, ein Zwischenvocal aber (wie 
bei Zere, dem sonst Cholem ganz gleich ist) fehlt; weicht 
der Ton Aruok. so muls es in Kane chatuf übergehen: 


Dm>MUp-. — 3) Chirek in Hif. kann sich ungeachtet seiner 
sonstigen grolsen Dehnung hier nicht behaupten (vel. 6. 98); 
der Wotal "zieht sich wie in dem ähnlichen Pi., dem FHıf: 
ursprünglich in der Aussprache glich, auf seine ursprüng- 
liche Kürze zurück: im I. m. ist stets Patach, im II. m. 


Zere: nahan, ohanan, mann. 


Weicht der Ton auf die Endung, so mufs 4) nach $.93g 


100 das Vorton-Kamez verschwinden: wie an3: bH2Nn>D. 
— 2) Vor den betonten zusammengesetzien Endsylben, 


welche durch die Endungen Du. Po im ZT. m. entstehen, 
kann statt Sch’wa mob. der ursprüngliche Vocal (am lieb- 
sten ä, wenn die Form es erlaubt) in einfache Sylbe treten, 


besonders bei gröfsern Accenten, wie Sun f joanı vgl. 
G.185, 3); Hasseihe in ähnlichen Fällen $. 330: 


IH. Neue Modi aus dem II. m, Aus dem II. m.939 
welcher das Unvollendete, von den Umständen und dem 
Gefühle Abhängige ausspricht (s. Syntax), sondern sich ei- 
nige Formen mit "bestimmterer Bedeutung: 


1. Jussiv. Um einen befehlenden Wunsch dr ük-240 
ken, wird der J]. m. etwas schnell ausgesprochen. Diese - 
verkürzte Aussprache betrifft die Zeizte Sylbe der Personal- 
formen; kaun sich aber wegen der Tongesetze $. 83 und 
Tonvocale 65 ff. nur in wenigen hebr. Hören deutlich zei- 
gen: 1) Bei den vielen mit der Stammsylbe endigenden 
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Personen kann Patach nicht verkürzt werden und Zere und 


Cholemn bleiben wegen des Tones noihwendig statt Segol 
und Kamezchatuf; in Hıf. aber kann Chirek in das kürzere 


JFıere (für Segol, G. 65) übergehen, so dals dennoch ein ton- 


langer Vocal bleibt: 2% er lasse wohnen Ps. 756. Job. 
11, 14. ‚Gen. 1, 10, 24-.— 2) Die Personen, “welche ‚mit 


‘den Nachsätzen 7) u. 7 endigen, werfen das 3 ab; obgleich 
dieses, da es auch sonst sehr häufig geschieht $. 233, keine 
feste Unterscheidung bewirkt. 


= 

244 2. Imperativ. Dieser ist m Hebr. eine Erhöhung die- 
ses Äusdruckes des befehlenden Wunsches und aus jenem 
Jussiv durch noch gröisere Verkürzung gebildet: 


1) er ist nur für die zweite Person, als die nächste, 
welche ein unmittelbarer Befehl trifft, gebildet; und konnte 
sich auch im Hebr. nicht. weiter ausbilden. Der grölsern 


Verkürzung wegen fällt vorn das M der zweiten Ps. ab; _ 


"Genus und! Numerus:istinoch, durch “die Endungen g eetrennt. 


Bei dieser Abstofsung des ursprünglich vocallosen, dreinba- | 


ren n ist a) in den Formen, in welchen n im ZI. m; ohne 
Vocal geblieben ist vgl. $. 234, keine Schwierigkeit, bes. 
a re re banal nm2n2 aus aman. — b) in allen 
Formen , ER mit äufserlich hinzugesetztem 7 anfangen, ist 
dies zwar im J/. m. verdrängt, kehrt aber jetzt wieder, da es 
nur der Schnelligkeit.der Aussprache wegen überhört wurde; 
wie Hif. an>r Nil. 2n2M u fl — o)im msc. sg: u. 
fem. pl. von Kal ist keine Schwierigkeit: 2M2N mImn: 


an>, m; im fm. sg sg. aber und msc. pl. edaherer aman 
enisteht eine SChEBHTER in der Aussprache, da, wennNn 
abgestossen wird, die zwei Anfangsbuchstaben des Worts 
vocallos sind. Es wird also nach $. 68. 104 zunächst Chi- 


rek für den ersten angenommen: »2N3, welche Form noch 


die häufigere ist; seltener kehrt der bei dem zweiten Radi- 
cal ursprüngliche O-Laut bei dem ersten wieder: „ana 
Jud: 6, 10. Zef. 3, 14; bei intrans. Kal bleibt Chirek noch 
immer ohne Annahme des verdrängten x; vgl. $. 101. Stets 
aber (aulser den 2 Beispielen der. 40, 17. Jes. 47, 2) hält 
sich noch das Sch’wa mob. des zweiten Rad. aus anmmn, 
und die neue kaum gebildete Sylbe ist noch nicht engzu- 
sammengesetzt; _$. N 2) in der letzten Sylbe aller vier 
Formen ben nicht blols die gewöhnlie ‘hen V erkürzungen 
des /L. m. für den Jussiv $. 240, sondern diese können 
noch etwas erhöhet werden: bisweilen findet sich in Pr. 
Patäch für Zere Ps. 55, 10. Ez. 37, 17; verkürzt sich im 
Nif. Zere so in Segol, dafs der Ton, .da ihn Segol nicht 


» 


x 
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| tragen kann, auf die vorige Sylbe eilt: Ya 2 Reg. 6, 9. 
Ex. 23, 215 und verliert die Endung 72 ihren Vecal wenn 
es die Forin leicht erlaubt ?). a 

‚Die allmählige Entstehung des Iinper. zeigt sich auch 
darins dais er ın Eden eigentlichen Passiva Pu. u. Hof. noch 
I. nicht "gebildet ist (aulser zweimahl später in Hof. Ez. 32, 
19. Jer. 49, 8); aber Nif. und Hitp. haben'ihn, auch wo 
sie im pass. Sinn stehen. 2.) 


| 3. Ansetzung des N an diese Formen. Das demon-242 
- stralive suffixum ra Richtung, ein Streben nach 
einem Orte im physischen Sinne bezeic ed ($. 167), drückt 
an den JJ. m. oder Imper., gehängt, - das ‘Streben des Ge- 
I müths, die Willensrichtung noch MOlcher aus, als es in 

dem blofsen /J. ın. liegt, Die Sylbe hängt sich 4) am häu- 
figsien an die erste Person, bei welcher auch das Streben 
des Gemüths am deutlichsten hervortriit, wie MY2IN sin: 


gen will ich! Ps. 0.5.3: 7223 gehen wollen wir 'Gön. 29, 
5 — 9) seltener an den Imperat., um den Befehl durch 


Hinzufügung eines Wünschwories zu mildern, wie MO 
Rt. erzähle doch! 2 Reg. 8, 4; aufserdem- bei Iimperaliven 
die fast Interjectionen werden, wie 55 geh denn! wohlan! 
und karzen Formen \ 338. — 3) in'der dritten Ps. sehr 
selten, wie INI2N_ sie komime doch Jes. 5, 19. Ps. 20, 4. 
Als blofse Vocalendung kann sie sich nur an die mit dem 
Radical schliefsenden Formen hängen, weil die andern mit 
Vocalen endigen; ähnlich kaun sie nie zwischen \Verkum 
‚und suffixum $. 323-331 treien; auch an die mit Vocalen 
schlielsenden Verba hängt sie sich nur äulserst selten I. 377» 
Wo sie sich aber anhänet, ist sie noch nie mit dem Stamm 
so fest und eng verbunden als die Personendungen : sie 
sleicht zwar. im Tone bei den meist sehr kurzen Endvoca- 
len der Verba den mit Vocalen anfansenden Personendin- 
sen \. 236; Vatach , Zere, Cholem sehen ‚also von der be- 
tonien Zusatzsylbe in Sch'wa ınob. über: jedoch hält sich 


Cholem nicht selten im Chatefkamez, wie MDWN 1 Reg. 


ITT 
19, 20. Jes. 97, 4. ($. 102). Unwandelbar-lange Endvocale, 
-die,.im Jussiv u. Imper. sich in tonlange verkürzen , kehren, 
wenn sie vor n in betonie einfache Sylben treien, in ihre 





4) nämlich wenn wegen eines Guttural als letzten Rad. ein Vocal 
nahe ist: RW Gen. 4, 23 TIP Ex. Bi 20. (aus a 
IN?P wofür nach 8.150 INN). 


2) merkwürdig Tap. Nif IX22 versammelt euch Joel 4, 11. 
Jes. 43, 9 aus dem I. m. gebildet (dem sonst der Imper. vorn 


ähnlich scheint) für IX. 
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arte: zurück, wie /mper. FHıf. 2537: 722927 8.91.99. 
— Bei’ dem Imperat. Kal tritt der O-1 aut vom zweiten 
Radical, wo er nicht bleiben kann, zuin er sten, der einen 


Vocal annehmen mufs: 3N2: T2Nn32; in zatransıt. Stämmen, 
wo WVatach beim zweiten Rad. nicht bleiben kann, findet 
sich aber stets noch Chirek bei dem ersten KRäad., wie 


s3V: mas vgl. 8. 101. Die so entstehende erste Sylbe 
kann nie eine eng geschlossene sein. 


243 Diese drei neue Formen aus dem /J. m., dem Sinne 
nach sehr nahe verwandt, sind so beschränkt, dafs für die. 
zweite Ps. die kürzeste Form, der Tinperätiy, herrschend 
geworden und der Jussiv fast verloren; für die dritte Ps. 
der Jussiv ohne 77; für „die erste Ps. derselbe mit 77. so 
sehr herrschend geworden ist, dafs in dieser Ps. sich der 
blofse Jussiv sehr selten Anker (Jes. 42,.6. 41, 10. vgl. v. 
23.), und wenn nT nicht angehängt El sich die ge- 
wöhnliche Forin des //. m. zeigt. Denn 'n ale eigentlich ein 
einzelnes Wörtchen wird bei mehrern sich folgenden Verha 
meist nur an das erste gehängt, so dals sein Begriff bei den 
folgenden fortdauert. 


244 IV. Folgen der Verbindung des Var conversivi & e- 
lativı) auf Ton und Aussprache der 2 modi. _ 
4. /m II. m. Die Sylbe % und dann, und so be: 
deutend, welche nach gewissen Geselzen vor den 1. m. 
titi (s. Syntax), gibt dem I]. m. eine neue Bedeutung und 
Beziehung im Satze und ist an Sinn und Wichtigkeit sehr 
von dein einfachen 7 und verschieden. Um theils _diesen 
srofsen Unterschied des 'IU.N, theils die entstehende ver- 
schiedene Bedeut tung des /J. m. in dieser Zusammensetzung 
fester zu bemerken, hat sich der ganze Ton und die davon 
abhängende Aussprache des JJ. m. nach diesem *) geändert. 
Der Ton des Worts zieht sich nämlich von der Zetzten 
Sylbe, wo er gewöhnlich- seinen Sitz hat, auf die vorige, 
also in sehr vielen Formen dicht an ’Y hin. In den schwa- 
chen Wurzeln kann sich auch dieses Streben des Tons nach 
vorn hin deutlich äufsern ($. 345. 365. 373. 394. 421); aber 
in den starken Wurzeln seizten ibm die a Ton- 
geselze $. S3 sehr viele Grenzen: 4) da fast alle Formen 
“mit zwei zusammengeselzien Sylben endigen, so kann der 
Ton nicht auf die vorige Sylbe treten; jed loch wird _die 
GERRE möglichst kurz gesprochen! «@) in //if. immer mit 


Zere (für Segol) statt Chirek vgl. $. 70: 29372 (auch »ver- 
Re sich 1 Sam. 31, 2. Jer. 9, & Chirek in Sch’wa: MAT ) 
b) die Endung der fem. ph 2 wurd oft I geschrieben 


x 
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und wahrsch. etwas kürzer gesprochen (sonst sehr selten 
 Ez. 3, 20; vgl. $. 170), und die Endungen 7% U. ver- 
J lieren fast überall schon .. — 2) Nur in Nif. konnte der 
Ton nach den Tongeseizen auf die vorletzte Sylbe rücken: 
ana Gen. 25, 8 17. 49, 335 neben welcher Aussprache 
sich jedoch auch die gewöhnliche noch hält Gen. 32, 25. 
Dasselbe tritt aber ein in Pr. u. Mitp. wenn ein Guit. als 
zweiter Rad. die Verdopplung ganz aufgegeben hat ($. 195): 
27), Aw), Dyanmı Dan. 2, 1. aber nicht in AAY). 
— 3) das » der ersten Ps. sg. erträgt nach $. 126 hier 
durchaus keine Verdoppelung, so dals aus *) werden muls. 
% Da nach dieser einfachen Sylbe, welche stärker und 
deutlicher ausgesprochen sein muls als z. B. Kamez in 2n3 
$. 85, der Wortion nicht wohl so stehen kann, dals jene 
stark hervorgehoben wird (vgl. über Meteg $.50), so bleibt 
stets 7) Ton mit der gewohnten Aussprache auf der letzten 
Sylbe: »A>N)5 zur Unterscheidung jedoch fängt die Sprache 
an das 7Z $. 242% nachzusetzen; z. BD. InaWN) Gen. 32, 6. 
welcher erst später häufige Gebrauch weiter keine Bedeu- 
tung hat als die vorn unmöglich gewordene Unterscheidung 
hinten zu ersetzen. Iın pl. dieser ersten Ps. twitt alles dies, 
da die Ursache wegfällt, zicht ein: 223, und nur äu- 
(serst selten ist jenes 1 auch auf diese Form übergetragen, 
ı z. B. Gen. 41, 11 (wie (Ez. 23, 20_auf die zweite Ps.). 
2. Dem ZI. m. wird ein im Grunde dasselbe bedeutendeo94; 
1 vorgesetzt (Vav convers. oder relativum des J. m.). In- 
dem in dieser Zusammensetzung eben so klar I sich von 
der blofsen copula 1 zu unterscheiden und die zusammenge- 
seizte Form ihren neuen Sinn zu bemerken strebt, so ändert 
sich auch hier gern Ton und Aussprache, obgleich nicht so 
stark und durchgängig. - 4) Der Yon strebt hier vielmehr 
zum Jinde; daher a) sehr beständig die mit n anfangenden, 
sonst tonlosen Zusatzsylben den Ton bekommen, wie MAN2: 
man); 7221, m22215 wobei jedoch selbst noch dasV orion- 
Namez gegen 8.100 bleibt, da die Tonänderung erst anfängt; 
vor der (schwächern) Endung 33 der 1 ps. pt. erfolgt sie 


4) Doch findet sich in schwachen Stämmen auch zuweilen noch die 
sonstigeForm, wie IN] Num. 23,4. Gen. 24,46, od. eineForm zwischen 
beiden in der Mitie: 250 Lev. 26, 13. Deut.‘29, 4 
Jer. 32, 10. Jos. 44,7. oder etwas kürzer i, u ohne % ? geschrie- 
ben: DUNY, MIN) Gen. 24 47. Deut. 10, 5. Jud, 6,9, Zach. 
11, 8 2UNI Zach. 6 1. 1 Rg« 3, 21. 

Ewalds hebr, Schuler, As 
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nicht. 5) die mit Vocalen anfangenden, tonlos gewordenen 
Endungen in Hif. $. 236 können eben so den Ton zum 
Ende ziehen, oder es noch unterlassen : IA?AIT UIPMIT 
Ex. 26, 33. Ez. 43, 24. vgl. $. 375. 422. — 2 in der dus- 
sprache kann, wenn der. Ton so vor n zum Ende gezogen 
ist, die vorletzte Sylbe von Hitp. Chirek statt des gewöhn- 
lichen (eigentlich aus & hervorgegangenen |. 237) Yalach 
annehmen: Ava Ez. 38, 23. Lev. 20, 7.— Aulserdem 
vgl. $. 363. 375. 393. 422. 


246  .B. Genus und Numerus im Nomen. 
I. Bildung und Bedeutung des Genus und Numerus. 
Das msc. sg. ist auch hier die nächste Form, die ohne Un- 
terscheidung bleibt, während die übrigen sich durch En- 
dungen trennen. Im Numerus hat sich zwar auch ein Dual 
gebildet, aber ist im Ganzen noch in geringem Gebrauch. 
247 J) Die Endungen für Genus und Numerus sind _ 
1. 77 für das fem. sg. wie in der Verbälflexion |; 232. 
z. B. Si bonus: m23v bona. Für dieses » wird später 
auch x geschrieben nach $. 453, wie NN Jes. 19, 17. Rz; 
49°2,.,07;:81).. Ihr."3,-12- 125. 1127,"2 8 Nach Feinerssanz 
andern Weise kann es sich auch in n erhärten, s. $. 283-289, 
2. 897 für das msc. pl. "); 2530: D925D. Indem sich 
n in 7 erweicht 8.24, bildet sich. auch 477, welche Endung 
jedoch aufser den Dichtern sich nur in spätern Büchern 
zeigt iMeg. 14, 33. 2Reg. 11, 13. (2Sam. 21, 20 C’tib). — 
Die Endungen »— und »—, welche viele Grammatiker für 
andre Endungen des pl. msc. halten, sind sehr zweifelhaft 
und unnöthig 7). 
3.n5 für das fem. pl.; 2\o:nSaNb. Die chald, Aus- 
sprache at nach $. 74 zeigt sich später zweimal Ez. 31, 8. 
47, 11, wo ns nach dem Sinn des Schriftstellers zu le- 
sen ist. 


4. Ueber die Endung des dual. DI 8. SG. 263 - 265: 


248 II) Bedeutung des Genus. Das Genus der Nomina ist 
doppelter Art: das physische oder animalische, und das 
ideelle, weiches unbelebten Gegenständen und geistigen 
Ideen nach einer ideellen Aehnlichkeit mit dem Physischen 
ein bestimmtes Genus beilest. Das ideelle Genus ist im 
Hebr. noch in stetem Fortbilden u. Zunehmen, indem viele 
Nomina von dem rzsc. d. h. dem nächsten Genus, erst in 


4) wahrscheinlich aus DIN (on) verkürzt; im stat,. const. findet 
sich bisweilen noch 3 im Crzib, 


2) 5. die gröfsere Gr. $. 295-299 
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das fem. übergehen und sich zu ihın hinneisen,. — Von 

dein Begriff des Genus ist verschieden die du/sere Unter- 

scheidung des Genus, indem sich das fem. auch durch die 

Findung von der endungslosen, nächsten Form, die für 

das znsc. bleibt, unterscheidet. _ Substantiiva können dem‘ 
Begrijje nach stets oder häufig fern. sein, und doch aus 

| der ältesten Zeit der Sprache sich ohne Endung erhalten 

haben; auch ist bei solchen Substantiven, die nur Weibli- 

ches bezeichnen können, die Endung nicht nöthig. Noth- 

wendig wird die Endung des fem. erst-wenn dasselbe No- 

zen auf verschiedene Geschlechter bezogen wird, z. B. 

9% König: moRle Königin, und besonders also bei dem 
Pradicat. A Be dei | 

1. Substantiva, welche dem Begriffe nach, ohne En-249 
dung, jem. sind oder werden. oc | 
4) mit dem physischen fem. welches sich stets gleich 
"ist?«DN „Mutter, w2D Kebsfrau, ?79 Mutterschaf vgl. 

$. 257. | | 

2) mit dem zdeellen fem. Eine sehr srofse Zahl von 
Subsianliven wird nach gewisser ideeller Aehnlichkeit mit 
dem fern. in das fem. übergetragen; einige schon beständig; 
die meisien so, dafs sie auch in dem msc. d. h.’dem näch- 
' sten, ununterschiedenen Genus vorkommen; andre so, dafs 
sie erst selten der Analogie folgen. Die ‚meisten lassen 
sich in gewisse Classen bringen: 

a) Indem Arde, Land, Stadt als erhaltende Mutter 
der Einwohner (Kinder) gedacht wurde, sind YAM Zrdes 
l Land, »an poet, dasselbe, W» Stadt fast beständige. fem. 

geworden. Daher sind alle Namen einzelner Länder und 
Städte fem.; und die Namen der Zölker und Stamme kön- 
nen als fem. verbunden werden, sofern Land tund Yolk 
sehr nahe, verwandte Begriffe sind. Mehrere Namen von 
Oertern treten diesen folgend allmählig in das fem.: MI . 
Lager Gen. 3%, 9, Wi Thal Zach. 14, 4. 5. 22 Kreis des 
Landes Gen. 43, 10. 22% Festung Hab. 4, 10. U Thor 
Jes. 14, 21. An) Stra/se Dan. 9, 25. Zach. & 5. :171 und. 
min Weg. Ay atrium Ez: 10, 4. 5. 47, 16. ja Garten 
Gen. 2, 15. Cant. 4, 1%. Din Fluth, Meer Gen. 7, 11. 
Jon. 2, 6; (auch MI Haus und DIN Zelt, OXPR Ort einmal 
Pıov. 2, 18.Job. 18, 14. 20, 9). ? 
b) Als Namen unsichtbar -thätiger Kräfte: W232 Seele 
steis; 3 Hauck, Wind (sehr selten noch mse. Is. 51, 
42. Koh. 1, 6. Ex. 10, 13)} jenem kann 7122 Ehre, Lieb- 
stes, Seele Gen. 49, 6; diesem können alle Namen einzel- 


ß * 
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| ner ZFinde und Himmelsgegenden folgen. — Aehnlich ist 
UN Feuer fast durchaus (Ps. 104, 4) fem.; daher 722 
@lanz.des Feuers’ Hab. 3, 4. und vu Sonne (aulser Be 


nigen Stellen Gen. 19, 23. Ps. 113, 3). — 22 Wolke msc. 
und fem. AReg. 18, 44. 

c) Die Idee des Weiblichen als ds Schwächern und 
Abhängigen ist übergetragen «) auf sehr viele Namen der 
Glieder des Menschen a der Tihiere, besonders derer, die. 


der Mensch am häufigsten als Werkzeuge gebraucht: N U.NI 
Hand (sehr selten nicht fem. Ex. 47; 12), jenem folgt sehr 


häufig P%2} rechte Hand; 229 Fu/s (sehr selten nicht fem. 
Jer. 13, 16), welchem Dxd Schritt, Mahl (selten nicht fem. 
Jud. 16, 28) und ION Schritt foldEn DANN Finger , 172 
Daumen, 297 Arm: (selten nicht fem. "Jes. 17, 5), 72 
Auge (sehr selten nicht fem. Cant. 4, 9), IN Ohr, jiu5 
Fe (nicht fem. Ps. 22, 16), 7% Zahn (schwankend), 
Intl Bart (schwankend), 792. Bauch, dem Jer. 20, 17 ET) 
uterus folgt; "2. Knie, DXX Knochen (auch nicht fen. 
Ez. 24, 10) yox Rıppe; ie Horn, 722 Flügel. — P)- 
auf Namen der Kleidung: 623 Schuhs u. Lev. 6, 20 einmahl 
122 Kleid. — y) Namen der Werkzeuge: 2IN Schwerdt, 
Son Scheere Jes. 7, 20, NW» rent Cantı 5, 14. IX 
sten Gen..6,40:..,.09 Becher, N Topf,. Pflock; 
schwankend sind noch WO Topf, 72 "Eimer, au Lade, 
mn u. vaw Stab. Aehnlich ist Dnb BDrod bisweilen 
Jem. Lev. 23, 47, dem N» Stück Brodes Prov. 17, 4 und 


einmahl Dann Speise Hab. 4, 16 folgt. — 6) todte Gegen- 
stände, in denen der Mensch sich bewegt oder die er ge- 


braucht: »p Mauer, 71 dasselbe (schwankend), W 
Lager, Y2N ‚Schiff (schwankend 1 Reg. 10, 11. 12) ANZ 
Brunne , > Tenne, IaN Stein, rd überhaupt Namen 
der Steine und Pflanzen z. B. 721 Weinstock (schwankend 
Gen. 40, 12. 41, Hos. 10, 1), — 
d) NP Zeit (schwankend), dem einige andre folgen 
können: 29» Abend, naw Sabbat, ua Jubeljahr. 
Weil dagegen 372 Flufs und 7 Berg msc. sind, so 
folgt die ganze Wortclasse der Flüsse und Ber ge (selbst 
init der Endung des fem. 2 Reg. 5, 12) dieser Analogie. 
250 2. Nomina mit der Endung des fem. Die Endung ist 


1) notwendig, wenn dasselbe Nomen auf verschiedene . 
“seschlechier bezogen wird ; also 
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a) bei Wörtern physischen ERERENRE wie WIN 
Mann nen Frau, D42 juveneus mn=2 juvenca, 539 
vilulus areR vıtula. Indefs läfst sich hier deutlich ver- 
folgen, wie der Unterschied des Genus noch nicht überall 
hervortritt; mehrere Namen kennen noch keinen Unterschied 
ın der Verbindung oder Endung: «) in mehreren Thierarten, 
I deren Geschlechtsunterschied dlercheliltiger ist, wird das 
} Genus weder dem Sinn noch der Form nach unterschieden, 
mag der Sprachgebrauch die ganze T'hierart nach dem fem. 
' genannt haben, wie m Tauben Y27 Diene, und ohne 
Endung 23x OT, Ex. 8,2 EN nach dem msc. wie 37 
Bär ; selbst das Prädicat richtet sich noch nicht nach dem 
Sinne des Genus, wie 933W 34 ursa orba Hos. 134 8. 
Diese sind nomina epicoena. — ) bei andern Namen ist 
zwar noch keine Endung, aber das Genus wird ee dem 
' Sinne nach in der Construction unterschieden; z. B. D> Sn 
Kameele in allgemeinen als nsc. Gen. 24, 63. aber auch 
bestimmt mit dem ‚fem. nip2n Dani 'säugende Kameele 
f 32, 16; eben so Wax Fi dal: IN Schafe. im allgemeinen 
fem.,bezogen auch auf msc. " msc.30, 398 Nomina communia, 
; verschieden von den schwankenden ideellen feminina $. 249. 


' die man besser nomina media nennt. Kin nom. epicoen. 
! fängt oft schon an, nach dieser Art das Genus-bestimmter 


zu trennen Reg. 2, 24. Jer.2, 24. — y) Je häufiger solche 
nom. communia sind, desto bestimmter drückt sich das fem. 
auch durch die SUlsere Form aus, und einige Nomina der 


Art sind im Uebergange dazu: DIN auch noch Hündin RS. 
49%, 2, aber bestimmter MEN; nn Woölfınnen Mal. 4, 3 
sonst stets DIN;ND2 ist im Pentateuch das Junge, Knabe 
und Mädchen , ak Vor letzteres später bestimmter 22. 

b) In dem Prädicatsworte *) muls sich, das Gans 
bestimmt durch die Endung unterscheiden, da in seinem Be- 
stuff an sich gar kein N hen liest, ‘wie 250 ‚bo- 
nus M2\0 bona ; ; auch stets in der Verbindung mit physi- 
schen oder ERFATEN fen. ohne Endung, wie na DN ru- 
hende Mutter, na73 "> gro/se Stadı. a 

9) Die Substantiva, welche ohne Endung fem. sind, 952 
bleiben zwar in der hegel ohne Endung: jedoch drücken A 
"einige ihr Genus auch schon äufserlich aus, wie N U. MIN 
Schiff, Ja u. na Mauer. 





4) im Adjectiv; und eigentlich eben so im Satan. sofern jedes 
Verbum’ein Prädicat enthält; aber natürlich nicht im Substantiv: 
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953. 3) Besonders aber wird die Femininendung gebraucht 
um todte, abstracte Begriffe zu bilden, wie überhaupt das 
Neutrum unsrer Sprachen, soll es bestimmt unterschieden 
werden, im Hebr. durch das fern. ausgedrückt wird. Solche 
Abstracta dienen vorzüglich auch, um durch das Zusammen- 
fassen mehrerer Einzelnheiten allgemeine Gattungsbegriffe 
zu bilden, wie 722 servitus, familia, Dienerschaft, 

mo2D das Entfliehende, alle Eintfliehenden , MIN das 


Wonder nde, Caravane; Mi piscium genus von 2 Fisch; 


TION das Gegessene , Speisen. 4Reg, 19, 8. Dass hat 
überhaupt das abstracte fem. eine grolse Verwandtschaft 
mit dem plur., und jeder, besonders Seohliches Plural kann 
wie ein abstractes fem. aufzefalst und verbunden werden 
($, 262 u. Syntax). 


084 Von fast allen Nominalformen leiten sich solche fen. 
ab, theils um das abstractum bestimmter hervorzuheben, 
theils um von den Adiectiiven oder persönlichen Nomina 
abstracla zu bilden. 4) von einfachen Nomina der erster 


Bildungsart, wie »u) Böses m2wWY Bosheit (p72, Recht 
MPIx Gerechtig akeit); besonders von intransitiven Stämmen 
findet sich haut blofs das fem. wie nV Ha/fs, NN 
Furcht, NOWN Schuld. — 9) von einf. Nom: der kiwbiten 
Bildungsart' a) ist ein solches nom. Adjectiv, so kann sein 
abstr, durch die fem. Form gebildet werden, wie von 723 
Thor, 72V niedrig, wa (u) entrinnend, SpX 
klein, 523 Br stgeborner: re?) Thorheit, MoawW Nie- 
drigkeit, mubd ER: Y2X Kleinheit, 9522 
primogenitura, — D) die Form Jan2 ist, da das msc. auch 
häufig Handlung oder Sache anzeigt, eine den Abstracta 
sehr belichte Marne. auch von Nomina erster Bildung oder 
Adjectiven der zweiten Bildung mit andern Nooalbn? wie 
PIr: mp2; 27m freiwillig: na72 Freiwilligkeit; orw- 
wüst: TORnW Wüste. Ak derselben Ursache sind c) sehr 
häufig die rem: der Abstractbildungen mit ü, etwas seltener 
mit ı und deren Umlauten &, 5, alle unwandelbar- lange 

Vocale, ($- 200. 205); zunächst von Passiven Begriffen, 
INN collectio, 928, 1% rar" TOM IKB That; mieklein! 
eversio, an mactatio, Mo» u. mW Erbe, myWw2 "das 
Benachrichtigen, san Pfand; die Form mit a ist. aber 
so häufige Z Absträcforu; dals sie auch von intransitiven 
Stämmen sich ableitet, wie MY21 Macht, und von Nomina 
selbst anderer Bildungen , wie meiki> ‘ Königihum, ann 
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Priesterthum von 1%» 2. 3) vom part. act. Kal 
($. 206): ra Gefangenschaft von irre Gefangener ; so 
wie 4) von den Steigerungsformen ($. 210): NEN Sünd- 
haftigkeit von NUN sündhaft; zur grölsern Unterscheidung 
des abstractum vom physischen fern. nehmen die meisten 
Formen mit Zere in der letzten Sylbe statt Chirek in der 
ersten Sylbe Patach an: NW» Blindheit 'von 2, MNIY 
blind, blinde. — 5) die Suhstantiva mit,» (6. 2135 e be- 
zeichnet dann als Vocal der Endsylbe mehr absiracta, wie 
12379 Zerstörung) nehmen nicht selien die Endung des 
fem.»an, besonders um das Instrument und die Handlung zu 
bezeichnen (noch häufiger die mit n $. 227); aber die No- 
mina auf 35 fast noch nie. Von der Adjectivendung »— 
‚werden sehr häufig abstracta gebildet, vgl. $.289. 90. — 6) 
Die Infinitive $. 221 können die zu ihrem Begriff passende 
' Endung des fem. annehmen: in Kal nicht selten, wie 
m2nV hören Jes. 30, 19. ulal9> salben Ex. 29, 29. beson- 
ders die intransitiven, wie TNIW hassen Deut. 1,27 70% 
1 fürchten 4, 10. MIP1 altern Gen. 24, 36. aber überhaupt 
| häufig nur die verkürzten Infinitiven $. 339; selten in Pi. 
wie 190Y züchtigen Lev. 26, 18; Ez. 16, 5%. Aus den 
Infin. bilden sich durch das fem. Substantive, wie urlrakı 
Wahnsinn; öfter aus den partic. wie vom part. Hof. 719% 
das Ausgedehntsein, extensio Jes. 8, 8. — 7) die db- 
stractbildungen von den abgeleiteten Verbalstämmen $. 225 
haben häufig das fem. wie von Pı. nNon Fülle, NNW> 
Schenken, MNAP2 Nachsuchen Lev. 19, 20; stets aber die 
später besonders vom zrf. aus durch a (5) in der letzten 
Sylbe gebildeten, .wie von Pi. nYp2 Ez. 34, 41. 7072 
Verspottung 22%, 4; M2N2 Verachtung 35, 12; von Hif. 
men Rettung Est. 4, 14; von Jlitpalel mnnhmwn An- 
betung Reg. 5, 18. 

Statt der betonten Endung des fem. sg. 77 findet sich255 
auch 4) das abgestumpfte ($.86) Ex: 77, selten 77, vorz.bei 
einigen Namen, deren Femininbedeutung sich verliert oder 
undeutlicher wird: TUN Feuerung (pl. msc., auch in der 
Construction); besonders bei Pflanzen - und Ihier-namen; 
727 Storax, nmwWd u. noch nnwn Flachs (pl. D’mwWD) 
TION Löwe ({n IN, aber als asc. construirt 4 Reg. 10,19). 2) 
tonloses 3, in Wörtern, diein das Gebiet des fem. übergehen : 
ara) Nacht noch msc. in der Construction; MON Sonne 
Jud. 14, 48; MIN Land Jes. 8, 23 (wie YIN der Con- 





120 $. 255—258. Nominaljflexion. 


struciion nach fast stets fe. ist). Die Dichter dehnten diese 
Endung auch noch weiter aus, indem sie sie auch an wirk- 
liche fem. mit der Endung des fem. hängen, wie MN2I0) 
von m2YW Rettung Vs. 3, 3. 80, 3, besonders die spätern; 
beı solchen findet sich auch m Tod Ps. 116. 15- nam) 
Bach 424, 4°). — An nah Ro, pr. (V enahsaheud 2), 
in dem die Endung des fen. unkenntlich geworden ($. 366° 
not.), hängt sich jenes „als neue Kiduns des fem. man 
Jes. 30, 33. obgleich das fem. in der Construction nicht stets 
geachtet wird 2), 


256 3. Im Plur. stehen sich die Endungen o»— als mse. u. 
n5 als fem. so entgegen, dafs jene dem endungslosen sg. 
entsprechend ursprünglich die allgemeinere war. Direct 
stehen sie sich enigegen in Adjectiven, wie im sg. (9.251). 
oYSim boni, man bonae ; und bei Namen ver Ge- 
sensiände in demselben Siamme: Dan reges, ahprt> 
reginae; die Abstraciformen, welche im sg. die Endung 
des fe. haben, behalten sie im pl. wie menW solitudo: 

| ninnW. Bei den übrigen Substantiven aber ist groles aber 
nicht ganz willkührliches Schwanken : 

257 1) Physische fem.,, welche im sg. noch ohne Endung 
sind, haben meist auch im pl. die nächste Endung on» bei- 
behalten, obgleich sie immer als fem. gedacht und construirt 
werden müssen: DYWI Weiber (sg. ist verloren), Dvd 
: Kebsweiber , Don Mutterschafe, D»12 Ziegen; andre 


haben stets schon die Endung des fem. angenommen: DN 
Mutter: na, PN Eselin: NYHN- 

258 2) Ideelle fem., welche im sg. noch ohne Endung sind, 
können a) im pl. in der nächsten Endung bleiben; DIP 
Städte, DIN Steine (stets fem.); D’2I1 Wege (schwan- 
kend); aber die meisten haben schon die Endung des fem. 
angenommen: MIXIN) min, nWwD> (aufser Ez. 13, 20), 
niny, niraxn, mi3wb, nis, m3oN2, hin; mIWwI», 
Fahlehlp NIINZ, man, mien. Mötrafsen); ab Pie}! (3) 
Hinaw. — Db) bei andern vorzüglich denen, die erst in das. 





1) poetisch Pr. 4, 20. 8,3 an die 3te ps. Tem. sg. des II. m. ge- 


hängt: mpheie) für pn (sie: schreit) ; jedoch trifft hier noch 
ein anderer Grund ein $ 442. 


2) sehr schien findet sich sonst das geschwächte und abgestumpfte 


€ für Aals Buunng des fem. Bi 31, 15- Jes. 59, 5 (fem.); im 
verbum Zach. 5, 4 
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 fem. übers ist daher der Gebrauch der zwei Endun-. 


gen Schrank indem allmählig die bestimmtere: Endung 
NY eindringt, wie ak) nur erst einmahl Jos. 9, 5. in der 
Verbindung mit dem Adjectiv; ahler eb) nur Dan. 11, 15. 
.Dımv Bea nimv.nur 3mal dichterisch ; a» Wolke: 
Dya» selten ni22;5 722 : DP’T12, nur Ps. Aa 9-MN2; 
yon Fenster (schwankend): 'Dombn u. n\n; Syn: 
[osdarn U. 'ahle> ini DEN nur Hab. 3, 14. sonst NIW9 von 
Imun. 

3) Mehrere Substantive, deren Begriff sich den gewöhn- 
‚lich weiblich gebrauchten Suhtanyen nähert, eben im 


pl. beständig oder erst im Entstehen die Endens N) ange- 
‘nommen, wahrend sie im sg. noch immer Bine Endung 
und ohne die Construction des ‚fen. sind u. auch bei jener 
Tluralendung noch nicht als fern. construirt werden *). So 
a) von Substantiven, die sich an die ideellen fem. an- 
schliefsen, beständig: 5 Herz (aufser Nah. 2, 8.) a2r 
Schwanz, AN» Häust mın Brust, nauo ana Ion 


Stab, IXIN Schatz, Geld, no» Thron, DIOR Ort, n3° 


1 


Tafel, Sn u. 83 Schlauch, 1 YIN% "Leuchter, 


in>W Tisch, n2)9 Altar, Y\o9 Pallast, Aw Acker, 
 naNW Trompete; Namen von Gewächsen, bawn Traube, 
| sw Kraut; uSN: Steinchen, Loos; »5 od. 792 
Nacht; weniger beständig, mit beiden Enrdungen: SR 
Grab, 2% Quelle, 372 Str om, 273% Thurm, : Bahte) 
Becher, ab U. a2 Bündel, SsWr Lager, 40 
Nagel, 37 Zeitalter Y. aufser der Verbindung 0797 417; 
nur erst selten findet sich NN in 3a Pallast, DIN 
:Vorhalle, A» Wald, wy32 , Weideplatz, 33 Radfelge, 
nr Strick; nur dichterisch in "nax Hals, D\> ‚Tag nl 
nor; ; nur vor suflıxa hat sich die Endung D°.- erhalten 


in 3333 Zither, 2U\9 Sitz, ON Fessel,- — b) Wenige 
Wörter, die den Sinn von Absiracten haben, besonders 
der Endung > welche die Form des fem. fast gar nicht 
kennt $,254 NY5\2 Missethaten, Ann Gesichte, namV» 
Gedanken von ji; von DoYon Traum, -bip Stimme 


4) selbst wenn der sing. durchaus fem. geworden ist und im pl. 


noch beide Endungen vorkommen, wird die Endung M? bis- 
weilen noch nicht als lem. construirt Ez. 7, 4: Ps. 102, 28. Job. 
405 25 


\ 
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hat der pl. stets N, von 7) 327 Andenken, AN2n Schmerz 
beide Endungen. 

259 4) Viel wenigere Substantiva haben im Gegentheil yon 
n.2. 5. im sg. die Endung des fem. und im pl. die alte 
allgemeine DV, beibehalten, theils weil das fem. undeut- 
licher wurde, theils weil nur im sg. die Endung des fein. 
angenommen war. So mehrere Pflanzen- und Thiernamen: 
MINN Feige DANN mVD (oder nawD &. 955), Men 
Weizen, mw Gerste, nsawW dehre: “[hiernamen: 
2% Ameise, mm Taube, 727 Biene; nw2 Ly; 

Wr el Ziegelstein; aufserdem : me Jahr, pl. DW, 
obgleich poet. Shan MW; als abstract. abl> W ort pl. 
fee) bon. Solche Substantiva werden, da sie im sg. der Form 


nach fem. sind, fast immer auch bei dieser Endung DV, 
als is ont nicht 2. Bei LrovVs: 30,2% Sch, 4, 4 
19% 2 a, 

260 In mehrern der ıdeellen fern. besonders den Namen der 

7 Glieder, hat die Sprache die zwei Endungen des pl. zu- 
gleich so unterschieden, dafs die des fem. nahe das Zodte, 
oder durch Kunst Nachgebildete anzeigt, wie D“YD Tritte, 
Fü/se von Menschen Ps. 58, 11. mInDD Füfse "der Lade.‘ 


A URS MIMDXD mehr Geberne eines Todten, obgleich 
nicht beständig; vgl. $. 265.  Im'sg. zeigt sich Arad Un- 


Fee 
terschied seltener, wie :7I? Seite, Hüfte: N2Y1 Seite ei- 
nes Gebäudes. Selten war das fem. für das "Tebende ge- 


wöhnlich Es dnk so dafs das znsc. für das Todte blieb: 
an Lippen, Dy7% Thorflugel 1 Reg. 6, 34. 


261 Die übrigen Abweichungen .des Genus folgen andern 
T Gründen: 4) des Sinnes wegen kann das erammätische Genus 
so wie der Numerus übersehen werden, vgl. Syntax. 2) Das 
n der fem. ist in einigen Wörtern so unkenntlich gewor- 
den, dafs die Sprache anfängt es als dritten Rad. zu be- 
trachien und das ‚fem. zu übesehen, wie N (von mn) 
Lanze, pl. als sei n radical, zunächst jedoch mit der En- 
dung . des fem. NN Jes. 2,4; dann selbt D®nnn 
2Chr. 23, 9; 27 Wissen en >» .$. 339) FProv. 2, 10. 
14,6; über ae 3. $. 360: not. :'3) Spätere sind etwas un- 
genauer im Gebrauch „ wie DOWau Wochen Dan. 9, 14. 
10, 3 sonst nivav; 729 Arbeit als fem. nur Koh. 10, 15; 
non? Erz als msc. nur Ez. 4, 7. (Dan. 10,-6). 4) Ueber 
na Fäter u. now Namen von An, DW'S. {. 388. 


6.262.268: Nominaljflexion. 193 
III) Bedeutung des Numerus. 


1. Der Plural scheint oft etwas Einzelnes zu bedeuten, 262 
wenn er mit andern Sprachen verglichen wird: 4) er ist 
nämlich. häufig gebraucht um abstracta zu bilden, da das 
Abstractum aus dem Zusammenfassen der Einzelnheiten ent- 
steht, und der pl. überhaupt im Hehr. eine grofse Ver- 
wandtschaft init dem als abstractum dienenden fem. sg. hat 
($. 253); z. B. DV2WN Jes. 50, 10 u. n>Wn Dunkelheit. 
So von nom. erster Bildungsart: DIN u. Du Liebe, 
OD deliciae 2 Sam. 1, 24; von nomina mit » od. n, wie 
DYI2n;. von Adjectiven, wie op» Leben, DY2022 Lieb- 
liohkeit von ın lebend, a2} lieblich; alle aufser Dv»m 
ınehr dichterisch. Besonders "häufig findet sich dieser pl. 
zugleich mit dem ü vor dem jetzien Rad., welches nach 
$. 200. der Bezeichnung der abstracta eigenthümlich. ist; 
wie von Adjectiven abgeleitet: ua, senecius; omanby 
u. DynYy> Juventus, Son vir ginitas von 7215 ob», 
722, n5n>; von Kal: own Einbalsamirung Ge. 


50,3; von "Di. nach 8.295 ; Dinbw Entlassung Ex. 19,9. 
Selten findet sich die Endung "des fem. pl. — 2) einige 
Wörter physischer Bedeutung kommen zwar im pl. vor, 
so dafs die Sprache, weil sie nur etwas Einzelnes zu be- 
zeichnen scheinen, sie als sg. zu betrachten und zu verbinden 
anfängt; aber dem Ursprunge nach kann der pl. nicht be- 
deutungslos gewesen sein, wie DW Fimmel, eigentl. die 
Hohen, DE Wasser eigentl. undae; DV2E Gesicht eig. 
die For dertheile; ähnlich niph Stadtmauer (eig. moenia). 
Von solchen Worten kann Kein neuer pl. gebildet werden ; 
daher’ D73D auch für Gesichte. Ez.. 4,6. "). 
9. Der Dual, eine noch seltene Bildung und Abart des 263 

Plural, hat auch seine Endung DY - 2) durch, leichte Um- 
bildung aus der allgemeinen Endung des pl. gebildet, Da 





4) In solchen Wörtern hat sich die undeutlich werdende Pl. En- 
dung oft nur im st. c. und mit sufl. erhalten ,! vgl. 6. 456. So 


DIN Herr (eis. Herrschaft, (ein pl. abstracti), mit sufl. noch 
immer im pl. (aufser IN mein ‚Herr, zum gröfsern Unter- 
Sn von IN Gott), im st. c. selten noch IN. Gen. 39; 


20. 42, 13. im st. abs. sehr selten DOWN; das liche 232 
Herr ur sich blofs mit den kurzen sufl 3 ps. sg. im pl. er- 


halten: yay2 sein Herr,, mb23; INIX Hals (wahrscheiu- 
lich eig. tendines) in st. c. und vor sufl, ol, INK. 
Y) nur Ez 13; 48 in ?. ' verkürzt. 
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0 
nur diese einzige Endung sich gebildet hat, so hängt sie | 
sich auch an die Endung des fe. sg., wenn der sg, diese 
hat, wie nun Erz u. DymWn Doppeleisen Jer. 39, 7; 

- EN überhaupt seht der du. von der Form des sing. aus, 
wie od Tag (pl. om 9.361): Dam biduum; vom pl. 
NEN, weil er wie zmoenia nur für Stadtmauer gebraucht 
wird, DinSyn Doppelmauer Jes. 22, 11- 

264 Dem Gebrauche nach‘ ist der Dual erst-im' Entstehen. 
Zwei Sachen oder Personen, welche zufällig zusammen 
koınmen, können. nie durch den Dual zusammengefafst wer- 
den: der Dual umschreibt nicht die Zahl zwez, sondern mehr 
den Begriff Paar, Doppelt; er findet sich nur in einigen 
Se anfıyen und ‚hat auf. die Construction so wenig Einfais, 
dafs ihm Adjectiv, Verbum und Pron. nur.im pl. "beigefügt 


werden kann, wie n929 DI» hohe Augen Prov. 6, 17. 
Er findet sich 1) ım Zahlwort DW zwei; darnach DANNY 


200, DYahNn < 2000. — 2) hesindard aber von Gegenstän- 
den, die als ein aus zwei Theilen bestehendes (de ze ge- 
HER zusammengedacht werden, am häufigsten von Dop- 


pelgliedern : DY7) En: Jländepaar , DYAON nares, DYSN) 
Lenden, DY3nD. AJuften, DIAW Zähne (oben u. unten), 
D1522 Flügel; “ferner” von: Geräthen: D3InNd Dulances, ’ 


DınN Mühle (zwei Steine). In solchen Wörtern ist der 
Dual als eine Modification des Plural so einzig Im Gebrauch, 


dafs auch nach 95 alle oder Zahlwörtern über zwei die 


Pluralform nicht wiederkehrt, wie D’2’2 va sieben 
Augen Tach. 3, 9 "). — 3) von andern Gegenständen nur 
da, wo die zwei Gegenstände im Gedanken stets verbunden 


RR wie: DYYI2 das Flüssepaar (Eufrat und Tigris) 
oder sie zusammenhängen, wie DA biduum, DYnaWV 
biennium, &owsaw 2 Wochen; vnan zwei ‚Ellen, 
Dmayd zweimahle. Achnlich sind auch ra Abend 


(die rt vor und nach Sonnenuntergang) Bvanx Mittag 
(vor und nach dem höchsten Stand der Sonne). Nur poelisch 


und sehr selten DIA zwei Weiber Jud. 5, 30. DY2I1 
DERReree At 28, 15. Seine Bedeutung a aber = 


— 





4) erwägt man solche Wörter, so kommt man zu dem Schlufs, 
dafs die Sprache früher der Dual viel umfassender kannte, und 
dals Wörter wie DYIW, DY>MY in der Dualform stehen blie- 
ben, während der Dual sonst ausstarb. 


$. 265—269. ‚Nominalflexion. N 4195 


| Das Gerüs des Dual ist aus dem Obigen deutlich. Einae;z 
du. abgeleitet von einem sg. mit der Endung des fem., muls 
fem. sein, wie DiHWnD. Aber die meisten Duale, die 
Namen der Glieder und Werkzeuge, sind nach $. 249 ideelle 
' fe. und werden meist als em. construirt; jedoch nicht 
immer, z.B. DIV Brüste als msc. Hos. 9, 14. Allmäh- 
‚lig nehmen einige als fem. statt der Dualendung die fem. 
' Endung N) an, wie nnaW Lippen poet. für Dinav; 
‘sewöhnlich aber: ıst das fem. mit NS nach G. 260 auf todte 
und künstliche Gegenstände bezogen, wie N\33 Handgrij]e 
O33 Hände; und sogar mit der Dualendung am fem. sg., 
wobei der Dual vom Ursprung, das fen. von der Unter- 
' scheidung des T'odten kommt: OYN29) Seiten von D>3N 
Hüften. | ba ER 
1. Form der Nomina bei Zusetzung der Endungenagg 
fur Genus und Numerus. ’ 

Diese vier Endungen haben alle einen Character, sofern 
sie mit Vocalen anfangen und betont sind (f. 90); jedoch 
ist die des fem. sg. N die leichteste Endung, die des pl. 
O7 U. M, besonders letztere, ziehen stärker den Ton an, 
und noch stärker die des d«. D—. 

1. Die einfachen Nomina der ersten. B. A. ($. 209) 267 
können nur, so lange sie allein stehen, in der Aussprache 
199 Ind 253 bleiben, da vor Zusätzen das tonlose Segol 
gar keinen Grund und keine Stelle hat: 

41. nach der gewöhnlichen Bildungsweise, welche für 268 
das fem. sg. gilt, kehrt die Form vor der belonten Vocal- 
endung in die Urform zurück (da der Grund der Annahme 
des tonlosen Segol mit dessen Folgen wegfällt); von 33 
daher M2N2 (sehr selten mit Schurek); von 2753 immer 
ana, IND, indem sich z im Anfang des Worts immer 
als kurzer Vocal erhalten hat; von 272 sollte zwar dem 
Ursprunge nach überall & wiederkehren, wie 12% 727%, 
aber oft findet sich auch dieses z, von dem subslituirten 
Segol abgeleitet, wie Don, M2WN; bisweilen neben .a: 
vw23, mw23 u. mw22. Die erste so entstehende Sylbe 
ist aulser sehr wenigen Wörtern (Ex. 26,23. Ez. 23, 11) 
 stels eng zusammengeseizt. 

2. Vor ’den Endungen des pl. ı°— MN als zusammen-9g9 
gesetzten Sylben stärkern Tons nimmt der eigentlich vo- 
callose Radical vor der entstehenden Endsylbe, stets . das 
Vorton-Kamez an ($. 85), so dals der ursprünglich Kurze 
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Vocal bei dem allein stehenden. ersten Rad. nicht bleiben 
kann: mov, Drynd, OYa, ‚fem. m>%, Mind, 
may (von 3). Nur o ver an sich nach S. 102 schwe- 
rer ın Sch’wa, so dals es bisweilen seinen Laut in Chatef- 
kamez oder Käldaoch atuf hält; dieses stets in DIWNV 
schöräschim von vv; ; der pl. von wap hat das kürsera 
Chatefkamez bei vorgesetztem Artikel, und Kamezchatuf 
aufserdem; vor suffixa schwankt die Ausdprariee DIVIBT 
DYWun Lev.,22,'4.4Num. 5,10. 'E2. 22,8. I Re. 12, 19. 
Ein Zurückziehen des o findet sich in m3n2 von une) 
Daumen. — . Die Ausnahmen, welche statt dieser wa 
Aussprache den Vocal bei dem ersten Radical behalten‘ be- 
ruhen auf andern Gründen? @) wenn ein Wort mehrsylbig 
ist, so füllt der Grund der Annahme des Kamez von selbst 
weg: W293: ax :Drwi9d, DWND% Deut. 4, 1% b) 
wenn das Wort nur im pl. vorkommt, so dafs sich die Ab- 
leitung verliert: DANN Mitleid, nach S- 969%. Die Zahl- 
wörter o®nwr 20, Draw 70, pwwn 00, sind eben- 
falls solche einzeln stehende Plurale, die sich von den sg. 
mehr getrennt haben. c) Wörter, welche stets nz im sg. 
angehängt haben ($. 255) werfen eich allen sich eben en- 
denden diesen Vocal vor den Vocalendungen (nach (. 378) 
ab, bleiben aber sonst in ıhrer Form av era dene da die 
Umbildung die zwei ersten Buchstaben gar nicht berührt: 
onwa, DmpW PIRREN en, Dvn2 FPistazien von 
AnWD. 


970 3. Vor der Dualendung als einer öweisylbisen etwas 
längern findet sich in der Regel die gewöhnliche, Kürzere 
Aussprache, wie 722:0%232, selten die Aussprache des pl: 
DIA Prov. 38 6. DI nur Dan. 8,53. Oele BcHEsE 

. DR; (Enns $. 387); OYnd7 wo a vor dem fem. n 
bleibt $. 388). 

271 In den, Nomina mit zurückgeworfenem kurzer Vocal 
$. 203 kehrt dieser Vocal, wenn er noch bewegbar ist ($. 
982), vom zweiten Red, uken ersten zurück ($. 101), u: 
der zweite Rad. bleibt, der kürzern Aussprache dieser Worte 
semäls, auch vor den Fl. Endungen vocallos, wie Yu 
(für aw $. 145) pl. ONd.W Num. 44, 31. - 


079. 1. Die einfachen N. der zweiten B. 4 1.6 305) ver- 
lieren vor den betonten Endungen nothw endie das Vorton- 
KRamez, behaupten aber (den "inwändelbareh, der an sich 
bleiben mufs, u.) tongedehnten Vocal des zweiten Rad. in 
einfacher Sylbe, da er vor der Tonsylbe steht und sich 


en P 
| _ A | u 2 u Ze 


f 


G. 272—276- Nominaljfiexion. Aa 


| überhaupt zur Dehnung neigt, wie WW»: mW), Bw 

23 du. 23553, 7% du. DI. Nur VoH6idn seht nach 
SE 69° bisweilen in w über: PN; TPD9M25 und wo Chirek 
aus Zere gedehnt ist ($. 904, 5), en dieses wiederkehren: 
man: Aunsn, Drm>D (stat. c. or92). — Das Vorton- 
u Kainez erhält sich ‚gegen die Regel nur 4) um gleichlautende 
| Wörter zu unterscheiden, in SLANZ tapfere Krieger 
(wahrsch.‘ eigenil. Yorsteher über 30), nIY2 VW rdrlich 
| (hebdomades) zum Unterschied von Own 30 (9.447) 
I nivav Eide ; 9) in Eigennamen, nach $, 466, nach deren 
| Vorbilde Dalahe =! die Treulose (Juda) gebildet ist Jer. 3, 7. 10. 


In den Aukndertbrineh mit ü,0,(&,1,8 9%. 205 sind?73 
diese Vocale wıe ın allen Ehnlichen S. 211-213. 225 dem 
Ursprunge nach unwandelbar, also nie verkürzbar. 


In den Formen an>, ana S. Aa b a 4) e noch wan-274 


' delbar, wie Do; Aiobx von 32% 5 27%; jedoch hängt 
sich die Endung RR an die einsylbige ron rm. $.202): 


mW, von rw, mw. — 2) oist aber seinem sonsli- 


sen LE mach S. 10% länger u. in DIP212 der. 46,1 
nen geworden. 


Ill. Die Formen, deren Endsylben eine einfache mit?73 
unwandelbaremV ocal ($. 206-8) oder eine zusammengesetzte 
($. 210-135. 27-29) vorhergehet, haben in der äufsern Form 
die Aehnlichkeit, dafs nur die Endsylbe wandelbar ist, und 
wegen des Halts der festen vorhergehenden Sylben im Gan- 
zen, obwohl tonlange (aulser sehr wenigen Wörtern, die 
Patach behalten), doch kürzere Vocale hat: Diese Vocale 
sollien, wenn sie wandelbar sind, bei der Trennung der 
Endsylbe a under) und manche lösen sich auch in 
Sch’wa mob. auf: aber sie streben sich auch schon vor der 
Tonsylbe zu halten. Die unwandelbaren Vocale ü, i bedür- 
fen keiner Berücksichtigung. Ä 


1. Zere in allen Formen ist im Allgemeinen a kur-?76 
zeste und wandelbarste lange Vocal, der sich daher bei der 
Trennung der Endsylbe in der Regel in- Sch’wa auflöst. 4) 


in der Form An12 $. 206 und den part. Pi. Hitp. löst es 
sich immer in Sch’wa auf, wie 2772: Hana; ARM:!D2N2N 
nd Blöiht. ne wenn ad ‚fem. mehr ein Substantiv w ird, 
wie n7112 Treulose Jer. 5, 8. tl. nayın Schere I), — . 


1) Selten im pl. wie MIENSW Wüsten Dan, 9, 26 nd ähnlichen 


Formen, wie able) ST Thorheit; vor der pausa aber kann 
Zere in dieser und allen Abnkichen Formen bleiben, 
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2) in RE leichten Steigerungsformen $. 210 ist es eben so 

wandelbar, wie DAN: DimaN; Dyı2 %), aulser in abge- 

leiteten Zahlwörtern der Forn Dyw ou Kinder der dritten 

Generation. — 3) auch in den Substanliven mit » $. 213 : 

löst sich Zere meist noch auf, wie IP9 : MIp1%, mon: 

DON, na: nin27% IN, DY2IND, jedoch bleibt es 

schon in einigen: Tan: NV und ist gänzlich unwan- 

delbar wenn es abstracta bezeichnet (®. 254) wie Na 

G. 307: 

277 %. Kamez ist länger und hält sich in der Regel vor 
der neuen betonten Sylbe. So in den Formen Anis, ana 
07.8.3 in welchen Kamez ein längerer Vor ist als 
das blofs durch den Ton aus Segol sedehnte Zere; in den 
leichten Steigerungsformen $. 910; in den Substanfixun mit 
» 9: 213, n 8. 997 und der äufsern Aehnlichkeit wegen mit 
x $. 229; und den part. > 107.5 Nur sn selten . 
löst es sich in einem Substantiv mit 9» auf: na Jos. 
2 17, MSam.a1, 4 und na Jes. 16, 2. Jer. 51, 39, von 
Han. | 

978 3. Cholem ist noch länger und fast überall unwandel- 
bar; sehr selten löst es sich noch in Sch’wa oder nach 
$. 102 lieber in Chatefkamez auf, nämlich DIDX Vogel pl. 
O»I2X; und wenn der sg. die Endung pr nach $.285 hat, 
wo o seiner Stellung HINaR sich wandelbärer erhalten m* 
oyaW u. np von nnaW, np Inn. 


279 IV. Die Ableitungssylbe 17, ]Z $. 244 hat einen un- 
wandelbar werdenden Vocal, der sich nur sehr selten ver- 
kürzt: 71a, Mi29NN. DieFormen 373 ireten ihrem 


Ursprunge gemäfs %. 244 beim a wenden Abfall des 
Vorton-Kainez gewöhnlich in ihre kürzeste Urform zurück, 


| wie 1215 pn; MI5N21, nn; und sehr selten bleibt 
die Verdoppelung wenn Kamez abfällt: n)awn Koh. 7, 29. 
280 V. Der Vocal »— der Adjec tivendung $. 216 ımuls, um 
vor dem Vocal der Endung als wesentlich bleiben zu kön- 
nen ($. 80), sich zugleich in seinen Halbvocal j auflösen, 
z.B. 19?— ija und. dieses ist nach \. 123 stets in m’— 


4) Dag. f. fällt ab in den weichen Buchst. nach 1.407. Dies ist hei 
NDD Thron so beständig, dafs dıe Sprache des Sch’wa mob. 


allmählig für Sch. quiescens nahm, z. B JNOD, welches bei 
einem W orte unklarer Etymologie nicht auffallt, 


Br‘ 
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übergegangen. So 22: : mY22, DIV, mimar. Die 
Endung dat misc. pl. im kann Inders hit diesem i sich 


gleich in zm contrahiren ($. 77), wie van: : Dan IN; 


VI. Infinitivus constructus. ‚4) Da der inf. const. Kal281 
nur einen schwach gedehnten Vocal bei dem zweiten Rad. 
hat, so muls dieser vor der Endung des fein. sg. verschwin- 
' den; daher dringt «@) 0 stets zu dem ersten Rad. vor, wie 
M22W Jes. 30,19 von "nV; b) verschwindet @ vom intran- 
silıven Kal, so kann Chir a bei dem ersten Rad.bleiben, wie 


mn) von N doch auch «& wieder eintrelen‘: IMAUN 
'Lev. 396: 2) die Vocale der übrigen Infinitive Sind 
‚ wie die des u m. S. 236. 


Statt dafs der kurze Vocal der Endsylbe de V oca-282 
len der Endungen sich auflösen oder der lange sich rein er-* 
halten sollte, hält jener sich oft durch Verdoppelung des 
Endconsonanten an seiner Stelle, und löst dieser sich durch 
dieselbe Verdoppelung auf, so dafs beide Arten von Vocalen 
nun unwandelbar für alle weitern Bildungen festgehalien 
werden. Diese unreinere Bildung, welche nie mit “der be- 
deutsamen Verdoppelung ($. 96. 214) verwechselt werden 

darf, findet sich nur bei Nomina, deren Vocale überhaupt 
ner und länger sind, wie im Verbo; daher auch. nie 
in den Infinitiven u. Participien (aulser QReg.6, 9 und wenn 
‚die Partic. Substantiva werden), und am meisten bei No- 
mina seltener Formen und undeutlicher Etyinologie. 

1. Kurze Vocale halten sich an ihrer Stelle durch Ver- 
.doppelung «) in den. seltenern Wörtern erster B. A. mit zu- 
rückgeworfenem Vocal ($. 203): 229 wenig (eig. adverb. 
geworden, pl. als adject. später gebildet) pl. D’EP22 5 077 
Myrthe pl. Dvo2. Der Vocal sucht geschärft auf seiner 
Stelle zu bleiben. — Db)in Eu Steigerungsformen $. 212 
möhrbuehstäbige S. 465. 

2%. Lange Vocale lösen. ihren reinen Laut durch Nöri 
doppelung A folgenden Consonant auf, besonders wenn sie 
länger oder unwandelbarer werden, dad sich also deshalb 
' der möglichen Verkürzung widersetzen. 1) Zere als der 
am leichtesten sich verkürzende nach $. 276 gehört nie 

hieher. 2) Kamez sehr selten in Adjectiven, wie 072: 


4) nach späterer Bildung unterbleibtı auch dieser Uebergang des z 


in j und also die Verdoppelung; und es wird D’N? geschrie- 
ben, damit die zweite Sylbe mit einem Consonant Anfänge (nach 


‘. 6.56, So 1 Chr. 5, 10. 19 20. 2 Chr. 17, 11» 
Ewalds hebr. Schulgr. 9 
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Dvsun Klein; besonders in den seltenen Steigerungsformen 
$. 211 Dr, DWINW; häufiger in Substantiven: 
oıaaı, mraxy, Dvyaı von 793 Kameel, 2x2 Götzen- 
bild, ‚par Zeit; mit vorgeseiztem » und sn: DYPMMN, 
DIINWUN, DIATIN 5 DI2IVUN, und wenige Wörter unge- 
" wisser Etymologie mit der Endung Y_, DYWIV, DIIINN, 
DYSDYN von JUTV Zilie, J2NN Götzengabe, DIN Rad, 
die auch im sg. ohne Endung den kurzen Vocal durch Rück- 
wirkung angenommen haben; DMIN von DIN Vorplatz. 
3) Cholem besonders in Adjectiven ‘der Form Sn» $. 204, 
in welchen sich o nach (. 69 in.z verkürzen kann und da- 
her leicht Verdoppelung annimmt; so P%2 tief: NEWn2 u. 
NP”r Prov.23, 27:22, 1435 on finster , DIN furchtbar, 
IN lang, on roth, yon hellroth, pnw röthlich, 122 
schwer, 2» verflochten, np) gesprenkelt, )2 bunt, 
ip» gestreift, 25» zärtlich, Yw rund; (überall Kibbuz 
aus 0 nach $. 69); die, welche 6 unwandelbar behalten, wer- 
den fast stets mit ı geschrieben, wie Np, Pi. 4) Die 
Formen auf ü,i behalten diese eigentlich unwandelbaren 
Vocale steis rein in den participia; verkürzen sie jedoch 
selten in Substantiven, wie DIA Nesseln, D)22D Par- 
teren von IN; und besonders häufig haben die abstracten 
fem. $. 254 diese Aussprache, wie ulrale?! u. 7972 Macht 
ist. 4, 4. 10, 2. nona Lösung, mann Versammlung. — 
MELIS.350 Horn AR? 


283 Die Endung des fen. sg. 777 geht häufig in n (vgl. $. 
232) über. Aın häufigsten und ursprünglichsten findet sich 
dieser Uebergang da, wo die Endung sich als n tonlos und 
eigentlich vocallos anhängen Kann; die Verkürzung der 
Endsylbe liegt im Fortgange der Sprache. Demnach kann 
sich n nie in dieses n erhärten, wenn zwei vocallose Gon- 
sonanten vorhergehen, z. B. sstalt man. Mm2OR kann nie 
Han, N27%; N2LR gesprochen werden, weil die Ton- 
gesetze |. 83 es durchaus verhindern. Nur wenn ein vo- 
calloser Gonsonant vorhergeht, kann sich n eigentlich vo- 
callos anhängen, z.B. onÄin : Mann, und in der so ent- 
stehenden Endsylbe mit zwei Endeonsonanten wird völlig 
wie in den einfachen Nomina erster Bildung ($. 202) fast 
beständig tonloses Segol mit seinen übrigen Folgen ange- 
nommen. Ns ınufs also in diesen eigentlich einsylbigen 
Endungen ein kurzer Vocal eintreten oder doch ein rein- 
langer, der verkürzt werden und in solchen Endsylben 
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stehen kann; so dafs die Form immer den Formen 129 
(020), WTP> entspricht. Je kürzer daher der Endvocal ist, 
desto er kann n eintreten ; wo dieses schwerer ist, ist 
die Bildung mehr den Substantiven oder Wörtern unge- 
wisser Etymologie eigen als den Adjecliven und Participien. 
41. Zere verkürzt sich überhaupt am meisten; am leich-284 
testen da, wo es nach $. 276 sehr schwach ist und vor 
den Endungen in Sch’wa übergeht; also besonders in den 
| participia und andern $. 276 angeführten Formen; seltener 
| in der Forn An3 $. 204. 272. Indem es sich verkürzt, 
wird statt Segol’ des Tones wegen JPatach angenommen 
 @&: 65), und die Form 73° geht mit Annahme des Dop- 
‚ pelsegol *) nach $. 73 über in 711,29, part. der n2n29 35 s 
nar2 Blindheit, n2xn Säule, HIT Mauer von I72- 


9. Kamez als schon länger gedehnt, löst sich seltenerass 
auf; wie in den Ba 0.23 Nif. Zach. 41, 9,.M2 22% 
Pu. Jet. 36, 22. n2% on Hof. 4 Reg. 13, 245 etwas alıscr 
in Substantiven, L nambr Krios 41 Sam. 13, 22 für das 
sonstige mann . Leichter ıst dr Bildung MAIN von 
DIMIN $- 919. — Cholem, noch gedehnter, 208 'sich noch 
seltener in wandelbares 0 auf’ und nur in Substansivar, wie 
nIonu. mI0R Rauchwerk; n33) das Können nach $. 254, 
nuby drei. 

3. üwi können nach © 74 in Endsylben mit zwei?&6 
Schlufsconson. oder, was dem gleich ist, vor tonloseın Segol 
nicht stehen, und le unwandelbar Schnkdes Regel nicht 
verkürzen. Hängt sich dennoch n tonlos an, welches be- 
sonders nur in Substantiven geschieht, so müssen diese 
Vocale sich wandelbar machen. 1) ı geht wenn es aus e 
sedehnt ist, bisweilen in seinen kurzen Laut zurück und 
IR es ganz den Formen mit Zere ($. 285) ähnlich: 
ny222 Herrin, nuonW Gebieterin, nyys Mantel (eig. 
sehr pr ächtiges) von 23, waV, WIN S. 905.210; auch im 
part. Hif. 22% Säugamme ; Lev. 14, 21. Est. 2, 20. 
2) seltener macht sich Shure wandelbar, so dafs es nach 
8. 74 nothwendig in Cholem übergehen muls, wie nYwn? 


f 





4) MIT, scheint sich selbst zu finden Gen. 16, il» J Tud. 43) 5. 
7; aber da sich die Form nicht findet wo nicht von der zwei- 
ten Person die Rede ist (Jes. 7, 14), so haben die Punctatoren 
wahrscheinlich blofs wegen Aehnlichkeit mit der 2 Ps, fein. sg, 


m) so ausgesprochen. 
De r 


05 
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Erz aus nun, nInVn Nachtwache, nY23WR "Lohn; 
geblieben ist Schurek nur in naVN Setzen Lev. 5, 4. 
Diese Endung und Umbildung hat auf den p/. keinen Ein- 
fluls, z. B. NIP22 wie von MP22; weil sie eben nur 
allmählig enden ist, Jedoch vgl. $. 278. 

287 In wenigen Substantiven dunkler Ableitung, deren End- 
consonant vor 7__ verdoppelt ist, ist gegen die obige Regel 
schon n tonlos angehängt, so dafs nach "aufgehobener Ver- 
doppelung Chirek in Zere übergehen muls: NVN Frau aus 
TEN und Zahlwörter $. 4465 ähnlich N21, Pech von 21. 

288 Nur sehr selten und mehr poelisch und später 11%,N; 
auch wo es sich nicht tonlos anhängst oder anhängen kann, 
aus 7 erhärtet, und dann mit Patach gesprochen, wie 
n2»»23 Ps. 61, 1. NM’ 74, 19. oder mit Kamez, wodurch es 
vom stat. const. $. 304 unterschiedener und der Endung 77° 
ähnlicher wird: NY}? Ps. 60, 43. 18, 6. Ueber den Ge- 
brauch in Adverbien s. G. 452. 

289 Am leichtesten hängt sich dieses n an die Adjectiven- 

dung s” $. 216, so dafs n»”77 häufiger ist als 79 $. 280, 
obgleich nur von leizter der pl. oebildet werden kann, wie 
a9: ma» (mYa2)> nYmaD; diese Femininendung wird 
auch selbstständig gebraucht, um von Nomina neue Ab- 
stracta ($. 254) zu bilden, so dals »77 blofs als Ableitungs- 
sylbe dient, wie 939 Judicium von bH ) Judex; MWNY. 
Anfang von unY Haupt; >65» Handlung später für 
aD. 


290 In dieser Ausdehnung und Bedeutung wird n»7” nicht 
blofs häufiger als 7? , sondern geht auch weit öfter in MI 
über, worin z den Begriff eines Abstracti ($. 200) noch 
weit deutlicher ausspricht. So mwan u. MIVOn Krank- 
heit; sehr selten findet sich für zz auch öt, wie naan 
Weisheit: vgl. 8. 262. Diese Endung ist so die neueste 
und letzte Bezeichnung der Abstracta geworden: und wird 
vorzüglich gebraucht, um Abstracla zu bilden wo der in- 
nere Vocalwechsel aufhört, tritt aber allmählig an die Stelle 
der einfachern Formen; Hnlich 1) von einfachen Nomina 
der ersten B. A.; meist spätern Gebrauchs: n32>0 Thor- 
heit , n325%0 Königthum , (ohne Das. 1. TE Yale in ei- 
nigen andern) Zahla$ oket, NINID Schwärze, welche 
fast alle a in.der ersten Sylbe Haben "nach den abstraclen 
Formen AI aan 77 21.3.2077 2) öfter und schon 
früher Behräuinklieh von Nomina der zweiten B. A. u. leich- 
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ten Steigerungsformen, welche innern Vocalwechsel weniger 
gestalten, wie MII22 gravitas von 122 gravis, MIOAT 
U destructio (früher MOM); nYVp» perversitas von vn» 
I perversus; ähnlich ION? ‚Bothschaft Mag. 1, 13 von 
IN De, $: 213. .3) im spätesten Zeitalier auch än die Infı- 
nitive der abgeleiteien Verhalformen gehängt, als Substan- 
tiv oder in der blofsen Bedeutung des Infinitiv: nıaannn 
Hitp. sich verbinden Dan. 11, 23 und von der Form mit 
' a in der Endsylbe $. 226 ausgehend HMvewir Hif. hören 
: machen Ez. 24, 26. 4) an part: n»72%9 Lirheiterung von 
 Hif. 5) MIN Stärke von dem abstr. IN $. 205 mit um- 


7 


wandelbarem a- 
Da dieser Endung 99 ein .directes msc. fehlt, 80991 

schwaukt die Bildung des pl. Er wird gebildet 1) mit der 

Endung un wie ni92 9m Dan. 8, 22. Jer. 37, 16. indem 

u statt 2 geselzt ist von der ursprünglichsten Endung N)? 

von. nY. (N). 2) oder er ist mit Aufgebung des Urr i 

sprungs von N, aus der Endung NM) selbst so gebildet, 

dafs sich seine Endung F% an das ) hängt, dieses also Con- 

sonant werden muls: MY z-d’wot von NY725 vgl. $. 80. 

3) indem sich die Idee des Abstracti zugleich durch den 

pl. nach $. 262 auszudrücken strebt, wird einigen solcher 

Wörter die nsc. Endung des pl. als die allgemeinste ange- 

‚hängt; jedoch nur vor suffıxa, welches aus $. 320 deutli- 

cher wird, wie MAMI> zhre Trennung Jer. 3, 8. Num, 

44... 33. Jes. 54% AV E216,24132490.023, 4%: 


Nach sehr spätem Mifsbrauch wird von der. Endung 993 
n) das N abgeworfen ($. 90) und 3 in Y verstärkt $. 78; 
so in 32% oder 042% nach $.146 Myriade; im, du. kehrt N 
vor dem a wieder: DY’N2N; im pl. bildet sich aber von je- 
ner Form aus NIN2N vgl. $. SO not., welches nach $.77 in 
mı2N contrahirt werden kann Dan. 11, 12. Esr. 2, 69. Neh. 
7, 71. | Ai 

Die Endung N) so wie 71 (aufser dem $. 279 Erinner-993 
ten) und »7 $. 216 bewirkt in der Aussprache der vorigen 
 Consonanten dieselben Aenderungen, welche die gleichbeton- 
ten Endungen des Genus und Numerus $. 268. 72—78 ver- 
anlassen. Wenn an diese wieder eine betonte Endung tritt, 
so müssen die rein-langen Vocale, welche sich vor der 
Tonsylbe erhalten, in der zweiten Sylbe vom Ton ab sich 
verkürzen $. 1005 so e u. a nach $. 276. 77 sehr beständig: 





134 $. 294: 295. Status constructus. 

IDN, INN HPYIDN Grausamkeit 30%, ann Moa- 
Dita, MY’2N\25 (und in mehrbuchstäbigen Wörtern: ONyWN, 
onnWw)); o aber hält sich weit mehr, oder löst sich doch 
nach $. 102 lieber in Chatefkamez als Sch’wa auf“: 119» 
Ammon, 39», m>2»2», Neh. 43, 23; YIPx Sidon, 27%, 
M>37x 4Reg. 11, 1. '). 


Drittes Capitel, 


Bildungen für die engste Verbindung zweier Wörter. 


294 Da die Sprache keine Casus im Sinne der classischen . 
Sprachen kennt, so hat sich für die Stellung und Folge der 
Nomina das feste Gesetz ausgebildet, das dem Begriff nach 
abhängige Nomen (die casus obliqui) immer dein Worte 
nachzusetzen, welches das der natürlichen Gedankenfolge 
nach vorherrschende und erste ist, Daher wird das Nomen, 
welches den verschiedenen Begriff eines tandern selbststän- 
digen begränzt und erklärt (nach unserer Sprache das No- 
men im Genitiv) dem zu erklärenden stets nachgesetzt, 
und durch diese engste Verbindung der zwei selbstständigen 
Nomina verschiedenen Begriffs wird allein die Abhängigkeit 
des letztern (der casus obliquus) von dem ersten und die 
Beziehung des ersten auf das letzte bezeichnet. Eben so 

‘ wird das Nomen, welches einem Verbum zur Ergänzung 
dient (als Object, im Accusativ), diesem in ruhiger Rede 
nachgesetzt; jedoch ist letztere Verbindung nicht so eng und 
nothwendig als die erste. Durch .diese Unterordnung und 
engere Anschlielsung des abhängigen Nomen an ein voriges 
Wort haben sich neue Bildungen vielfältig gestaltet. 


295 A.  Engste Verbindung zweier Nomina. 

Ein einem folgenden abhängigem Nomen nicht verbunde- 
nes Nomen steht nach dem grammatischen Ausdruck im sta- 
Zus absolutus, ein verbundenes im st. constructus; dem 
Sinne nach können Sprachen, welche Casus haben, das zweite, 
abhängige, Nomen durch den Genitiv ausdrücken, wie 
an 233 IHerz des Königs. Indem solche zwei Nomina 
sich gegenseitig begränzen und das erste schon die Ergän- 
zung des abhängigen verlangt, treten sie in eine höhere 
Einheit des Begrifis und der Aussprache und sie gelten im 
Salze nur als ein einziger, zusammengesetzter Nominalbegriff. 





1) Die ursprünglichere Aussprache ist (Zaidon , vergl. das Arab.), 


Zedon, daraus nach {. 79 Zidon. 
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4. Das erste Wort, beı aa der Redende schon das 296 
folgende als nothwendige Krgänzung im Sinne hat, wird 
daher schneller gesprochen so dafs die Stimme erst bei dem 
letzten ruhet. Das erste Wort ist daher im Ganzen und 
im /ergleich mit dem letzten ohne ruhigen Ton oder 
ohne Hauptton, und es treten in ihm dieselben Vocalver- 
änderungen ein, wie wenn sich eine oder zwei Sylben mit 
dem Ton an ein Nomen hängen und dessen V ocalaussprache, 
sofern sie vom Ton abhänst, möglichst verkürzen. Die 
Folgen sind also: 1) das 78, or OR verschwindet init 
dein auf das folgende Wort kommenden Hauptton $. 100. 
9) ein rein-langer Vocal, der vor der stark betonten End- 
sylbe bleibt oder angenommen ist, verschwindet aus dem- 
selben Grunde, so Zange er noch wandelbar oder dem Ur- 
sprunge nach nicht unwandelbar ist, z. B. jp1 pl. amp 
nach $. 272, aber im st. c. versehyrindet das noch wandel- 
bare Zere. 3) der durch den Ton gedehnte Vocal in der 
zusammengeselzten Zindsylbe verkürzt sich, so lange er noch 
wandelbar oder nicht ursprünglich unwandelbar ist, z. B. 
Kamez in 327 geht in Patach über. Flexionsendungen ver- 
kürzen sich” aulserdem in der schnellen Wortverbindung 
G. 304. 

%, Jedoch werden beide Nomina nicht ein Wort: das297 » 
erste behält als ein einzelnes Wort noch immer einigen 
Ton auf der Endsylbe; daher können doch in dieser End- 
sylbe nicht Segol und Chatefkamez eintreten $. 65. 66 
aulser vor Makkef $. 49. Vielmehr sucht die Stimme im 
st. c. die erstern Sylben schnell übergehend, nur in der 
letzten einen Halt und einige Festigkeit. 


Das letzte Nomen kann entweder ein gewöhnliches29g 
Nomen sein, wie Joan 2% Herz des Königs, oder ein 
. Pron., wie IM 225 das Herz dieses, 5” 237 HRS dessen, 
sein Herz; beide sind zwar dem Begriff nach völlig gleich, 
aber die Pronomina "haben sich als selbstständige W örter 


verloren, s. $. 309 fl. 


1. Verbindung eines Nomen zum Nomen. 999 
I. Nomina ohne Endung im stat. const. 

1. Die einfachen Nomina der kürzesten, ersten B. A. 
1295 IND > N können nicht verkürzt werden; nur sel- 
ten findet sich, wenn der letzte Rad. ein Guttural ist, der 
an sich Vocale liebt, die kürzere Be durch Um- 
setzung des Hauptvocals $. 203, wie >93, 297, In, IND, 
von »1), Nın, IND; aufserdem 927 Koh. 1, 2%. 1% 8. 
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300 In allen einfachen Nomina der zweiten B. A. geht. 


das Vorton-Kamez in Sch’wa mob. über; von den tonge- 
gedehnten Vocalen (ü und i als an sich unw andelbar w enden 
hier ‘wie sonst übergangen) der Endsylbe aber. 1) verkürzt 
sich Ramez als der hier nächste noch immer, wie 


SW) 2927, NV; und da nach $. 204 diese Form der kür- 
zesien Aläsntäkie nach der ersten B. A. sehr nahe steht, 
so zeigt sich diese Aussprache selten noch im stat. c., w ie 
jvy u. ju». Selten zeigt sich auch im st. c. die abgelei- 
tete Forın mit Zere $. 204: aan, 2,7 von aan Milch, 


122 wei/s. — 2) Zere sollte a) bei Verkürzung | Segol 


Ku 
et 


car 0 ee 


werden; da dies aber nur vor Makkef stehen kann (Jan 


Ps. 35, 14. Gen. 49, 12), so wird es auf den ersten, vocal- 
losen Rad. zurückgeworfen: MN, M)> 2395 133; 372 


von IN (ähnlich von 212 S. 905n. 412, indem & bleibt): 
oder, wenn es sich hält, muls es nach $. 65 des Tones 


wegen in Patach übergehen: Pl, J2W, XP» AND, meh 
b) viel seltener behauptet sich schon Zere: oo an? 
Gen. 25, 26 12% Ts. 97, 1%. — 3) Cholem behauptet sich 
stets; jedoch 393 mit Kamezchatuf vor Makkef Nah. 1, 3 
Kri. 

304 Die Formen an>, An $.205P kehren im st. c, theils 
zu ihrer kürzesten Urform zurück, indem der Ton wieder 
Au die vorletzte Sylbe tritt: 322, Deut. 34, 16; DIX; var; 


»272 (1Sam, 17, 5. Jes. 59, 17; st. abs. aber »33> Ez. 27, 
10); theils behalten sie im st. c. den Ton des st. abs., so 


dafs der erste Vocal als eig. kurz sich auflöst: un bar, pw. 
2% 3. Formen, deren Endsylbe eine Sylbe mit unwandel- 
barem Vocal oder eine zusammengesetzte vorhergeht 
(3. 2775-78). 1) Zere kann sich nieht in Segol verkürzen, 
ınufs also bleiben oder sich in Segol und dieses in Patach 
($. 64) ändern: in Jen Varticipien bleibt in der Regel Zere 


(jedoch J3N Deut. 32 ‚ 28); in den Substantiven mit» aber 
zeigt sich fast immer (aufser in NMAQ Schlüssel Jes. 29, 
2% zum Unterschied von NM das Oeffnen Prov. 8, 6) 
Patach: 130% ‚st. c! 120%; hat die erste Sylbe (wie in der 
Regel, $. 413) auch Patach, so wird nach $. 172 für 2739 
gesprochen ann, wie yAaı%5 u»; Y2Un 9 von 
ya; dagegen ne bleibt von N. — 9 Kamez 
verkürzt sich überall in Patach, wie part. Nif. 2722; Say), 
3a 5.207: 85 PI5.N2W, NIE „Jer. 28, 10 $. 2105 
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Yon $. 943 von 27225 sehr selten erst hält es sich: Im 
Gabe $. 213 Prov. 18, 16. — 3) Von verkürztem Cholem 
ist keine Spur. 


IV. Die Endungen 75 und 7 unterscheiden sich nach 303 
dem ganzen Vrebhalnifs der Vocale so, dafs Kamez noch 
am häufigsten verkürzt wird; 722 Lev.22, 11; I2IP> in v5 
jedoch Odin (weiches Wort der Sprache überhaupt unkla- 
rer Etymologie wird) 4 Reg. 7, 7. 12." Ez> 40, 7; Cholem 
aber bleibt, aulser in -22P vor Makkef Ex. 30, 23. Mit 
dem Vortond Kamez verschwindet die unwesentliche Ver- 
doppelung des zweiten Rad. in der Regel: 2, JNaw. 
Von Dean 222» da nach $. 296 Kamez sich verliert. 


Il. Nomina mit den Endungen des Genus und Nu- 
merus ım st. c. Diese Endungen leiden Gunst selbst ei- 
nige nothwendige Änderungen: 

1. die Endung des fem. sg. NZ geht immer in das304 
stumpfere n Eher) welches für den | Halı der Stimme einen 
leichtern Uebergang bildet als das lange @, und für die An- 
hängung der suffixa $. 309 ff. am bequemsten ist; sonst " 
würden: % Vocale zusammenstofsen. Daher geht dieselbe 
Aenderung in dem seltenen Falle vor, wo sich die Duak- 
endung |. 263 an dieses n hängt, wie MON: DIMMAN. — 
Die Formen, welche nach S. 283 X, schon. im st. ‚abs. ton- 
loses n anhängen können, behalten dies nicht nur im st. c. 
bei, sondern. haben es noch häufiger im si. c., welcher doch 
n annehmen mulste; wie 272 (nana nur bei Substanti- 
ven, welches aus $. 233. 76 deatich ist; NDIN- Gen. 37, 23. 
na»n), n2n2%2; mann, 28 (solche Formen mit » 


vom st. abs. mann fast immer; jedoch noch n2x%2 
Reg. 3, 2); auch im part. if. Num. 5, 15. 


2. Bei der Endung des mzsc. pl. &»7 fällt das flüssige 
» wegen der engen Verbindung ab; zugleich aber wird das 
\ Ach diesem Abfall in der scharfbetohten Endsylbe zu sei- 
nem Diphihong az verstärkt, der im Hebr. nach $. 75. 78 
stets in » übergeht; z. B. D!I21: >21. 


3 Die Dualendung Ds. verliert eben so m und der 
‘übrige Laut aj, ai mufs nach G. 75 eben so in 97. über- 
gehen. 

4. Die Endung des fen. pl. MS leidet keine Verkür- 
zung, dan als härterer Buchstab stets bleibt. 

Die Aenderungen der V ocalaussprache vor diesen En- 
dungen sind allen vier Formen gemein, so weit es der st. 
Bibi: G. 266 H. zuläfser 





138 $. 305—307. Status constructus, 
308 1. Einfache Ne der ersten B. A. $. 267: 4) im 


fem. sg. mabn: naan kann nichts aa werden. 

9) die pl. an, Dyno, 83953; HD HYIND, MN392 
verlieren alle das er: "Ramez; Kch indem so für den 
ersten der zwei vocallos Yerdenden ersten Buchstaben ein 
Vocal angenommen werden muls,;, wird a) bei den Formen 
mit ursprünglichen @ od, e am häufigsten Chirek als näch- 
ster Vocal angenommen: "Ip, HD von N32, MO; 
nur die onen mit erhal eh a setzen diesen Laut 
schon oft wieder ein: 2% nie NYWwDI; auch noch 
schwankend: 72; 2) Jes. 57, 4. Hos. 4, 2. b) aber ur- 
sprüngliches omuls stets EN 333, wın, NW, 
NY. Ueberall aber ist diese entstehende zusammenge- 
setzte Sylbe noch eine lose (aulser sehr wenigen Beispielen 
Cant. 8, 6. Deut. ar 17). 

9. Bei den einfachen Nom. der zweiten B. A. sollten 
die tongedehnten Vocale:äs 0 sich er behaupten 
sich aber schon einem Theile nach gegen die Verkürzung: 
4) Kamez als der hier leichteste und nächste Vocal geht 


noch immer in Sch’wa über, wie Din?) MDIX >» ANpX in 
"IW), nPX, MIX. — 2) Zere verkürzt sch theils noch: 
D9p7, pl; 7533; n323; min, HiTN\, theils. be- 
hauptetes sich schon: NIaN, In>V, IXOr 5 n223; nN>92 
Teich Neh. 2, 14 zum Unterschied zugleich von n23, 
tab! BESEr; auch schwankend: av u. n»W Jes. 24, 
7. Ps. 35, 26. Aber in der Äbstracttürn MayW Brand, 
1222 Diebstahl nach $. 254 ist es dem Ursprunge nach 


unwandelbar. Mufs der erste Radical beim Abfall des ä od. & 
einen Vocal annehmen, so ist auch hier Chrrek der nächste; 


selten kehrt @ zurück: >22, Hn)227 von 723, 2215 und 
nirgends findet sich die eben entstehende zusainmengesetzte 
Sylbe schon als eine enge. — Diesen ganz ähnlich ist der 
st. c. von den pl. der Forn 23 $. 274; sie haben zZ vorn, 
wie Psbr 253» (mit Dag. dirimens $. 46), nur vax, 
mivax hat Ad, miybx von der kürzern Form yay. 3) 
Cholem verkürzt sich nie mehr. 


306 


307 3. Formen deren Endsy BR: eine nothwendig blei- 
bende Siylbe vorhergeht $. 275-78. 1) Zere verliert sieh 
in den’ wenigen Förmen. in dans es sich vor dem st. abs. 
hält: ma»in, MM: H22IN, NIWOIN Joel A, 10., be- 
hauplet sich aber nothwendig in den fem. Absträcttdfrken 


($. 254) n23279 Zerstörung, NAAR Niederlage, Zach. 14, 


$. 307: 308. St. constr. $. 309. 310. Mominals. 139 


15; n22n Gufs. — 9) Kamez verkürzt sich zwar auch, 
nämlich regelmäfsig in den Participien; ferner häufig in 
. den andern Formen, wie ID, elek $. 207. 8; „2win. 
NI2WIM $. 2135 aber es widerstrebt auch schon der Auflö- 
sung in Sch’wa, selbst wo es im st.c. ohne Endung $. 302 
sich in Patach auflöst ($- 91. n:): seltener noch in den Sub- 
stantiven mit 9:22 2 Reg. 12,8, OD; 722.9, WW; 
eben so yawin von Saw na !) ın den leichten Steigerungs- 
formen aber 8. 2410 stets leer Nn\naV Sabbate, Lev. 23, 15. 
ANıx MHälse, weil alle andre Wörter, Bene die den 
Handelnden bezeichnen (wie Iwan Schmiede Jes. 45, 16) 
einer etwas spälern Bildung gehören. — 3) Cholem ver- 
kürzt sich nie mehr in Sch’wa (aufser HOVN, MIImWN st. 
C. noDWn, wo es an sich nach $. 278 kürzer ist),. sondern 


höchstens in Schurek $. 69, wie 112402> Dvseun, »eun 
Jes. 45, 3 ‚ 


4. In der Endung 7) ist 5 so gut als unwandelbar ge- 308 
worden: aber ä von Y kürzt sich noch sehr häufig; 5 


NY2OIN Jes. 9, 16, nS2M?W 4 Chr. 28, 16; jedoch n»2HR 
Lev. 7, 38 in einigen Ausg. 

Der du. folgt überall dem pl., wo er -im ‚st. abs. mit 
ihm dieselben \rotals hat. 


II. Verbindung des pron. pers. zum Nomen. 

Die Personalpronomina, die ihrem Begriffe nach gleich 309 
len andern Nomen acht, dem stat. c. stehen keaten 
($- 298), und in dieser Verbindung unsre Possessivprono- 
ınina ausdrücken können (wie 976770 ttov), haben sich theils 
ihres häufigsten Gebrauchs, theils ihrer Kleinheit wegen 
schon so dest und beständig als abhängige Wörter mit dan 
Nomen im st. c. verbunden, dafs sie im dieser Verbindung 
eine fast ganz verschiedene Form bekommen haben, und 
erlernen ar dir die Bezeichnung des Subject „(Nomi- 
nativ) blieben. Die Grammatiker nennen diese an Nomina 
und die an Verba $. 323 ff. gehängten Personalpronomina 


pron. suffixa. 

I. Bildung der suff. am Nomen. Zwar bildet Nomen 310 
und JPron. in dieser Verbindung nur ein Wort mit einem 
Ton; aber die Anhängung dieser suff. ist bei weitem nicht 





4) merkwürdig alle von schwachen Stämmen $. 333. I. indem- eine 
Schwäche ih andre befördert. 


140 $. 310. 311. Nominalsvffixa. 


so eng und fest als die der Personbezeichnungen $. 932, da 
sie noch einen eignen, trennharen Begriff haben. Daher 
folgende Regeln: 4) alle sw/f. haben noch immer.so weit 
den Ton, dafs dieser nie ganz auf den Stamm kommt. 
9) Fast alle hängen sich noch vollständiger aus Consonan- 
‚ten bestehend an, ohne Verkürzung, oder häufiger mit ei- 
niser Verkürzung; der Consonant schliefst sich aber nie 
eng an die vorige Sylbe, sondern stets mit einem, obgleich 
geringen, Zwischenlaute, entweder mit vorhergehendem 
Sch’wa mob., oder doch mit Sch’wa medium; letzteres be- 
sonders vor den längern suff. 3) indem sich die suf. 
vom Ende aus mehr verkürzen, können die schwächern 
tonlos werden; dann zieht sich aber der Ton auf den Zwi- 
schenlaut und macht Sch’wa mob. zu einem vollen tonhal- 
tenden Vocal, hier in den Nominalsuff. gewöhnlich Zere, 
etwas länger Kamez.. 4) gibt endlich ein suff. den Vocal 
auf, der am Ende nach seinem Consonant gehört wird, so 
zieht sich dieser gewöhnlich (selbst zur Unterscheidung) 
auf die Stelle vor dem Consonant. Hiernach die einzelnen 
Personen: 





311 41. Dritte Ps. 1) sg. msc.: von NYT verkürzt sich 7; 
das stets als tonlos geworden Zere vor sich hat: I7w1>2% 
sein Kleid Gen. 4, 42; gewöhnlicher aber hat sich die 
Form bis aufn verkürzt, dessen Vocal z vordringt, sich 
aber nach $. 78 in ö verstärkt W327 Gen. 49, 11. Nah. u 
1; da n seine Gutturalkraft aufgegeben, am häufigsten wegen 
des o geschrieben \: jun? — 2) fem. sg. Aus un 
kürzte sich 1 ($. 313), stets mit vorgerücktemV ocal MW)25; 
= hört im Ganzen erst selten auf Guttural zu sein (dann 
gern mit Rafe $. 47 geschrieben zur Unterscheidung der 
Genusendung $. 247) v2 Lev. 13, 4. Num. 15; 23. 31. 
Nah. 3, 9. Jes. 15, 8. 23, 17. 18; daher später Ez. 36, 5 
x geschrieben. — 3) msc. u. fem. pl. Von ON, (7) 
kann letzteres, das seltenere, sich noch vollständis und mit 
dem Ton erhalten Ger 21, 28. Jes. 3, 17. Ez. 16,53; aber 
beide hängen sich häufiger tionlos an mit Zwischenlaut, also 
wegen des Gutlural Don 2Sam. 23, 6, woraus denn nach 
6. 151 die gewöhnliche Form ov3), v2 contrahirt ist. 
Aus der alten Form on für On $. 170 haben. die Dichter 
das suff. 2 für OD (auch als Verbalsuff. ‚wie Ex.:15, 5, 
wo sich auch 9% findet); sehr selten ist dies einzelne suff. 
auch für den sg. gebraucht Jes. 44, 15. 53, 8. Ps. 11, 7. 
Job. 29, 2. | 


% 


s 
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2. Bei der zweiten Ps. ist merkwürdig, dafs statt des 
n vonn, n(n), On, IN, welche Formen von den pron. 
$. 170 entstehen sollten, nach einer seltenen V ertauschung 
(vgl. nhw und mpW trinken) und zur gröfsern Unterschei- 
dung von den Personalendungen $.232 sich immer > findet; 
71:3 1, D2I » 12: » 1) mse. sg. Tı > selten, bes. vor 
 pausa, 73, Ex. 13, 16, hat als betont stets Sch’wa mob. 
vor sich: ua) ; über die Verkürzung in ak (Hos. 4, 6) 
vgl. $. 467. - 2) fem. sg. eig. >27 ; aber kürzer 2°, wel- 
che Form sich nur später findet Re. 4, 7. Jer. 11:15: Ps. 
103, 3. 4. 116, 19, (137, 6) vgl. $. 170); gewöhnlich ist der 
 Endvocal verschwunden, zumal ein Vocal aus derselben 
. Glasse- vorhergeht: W329. aha Me Br IT u. KO 
‚ müssen unter allen Umständen als zusammengesetzte Syiben 
betont bleiben und sind um so viel stärker als T; , dafs sie 
auch das Sch’wa mob. welches sie eigentlich haben, so viel 
möglich verkürzen zum Sch’wa medium, so ‚dafs die wan- 
- delbaren Vocale, welche vor 7]. in einfacher Sylbe lung 
bleiben, sich verkürzen, $. 97. Nach 8. 170 kann an die 
pl. der 2ien u. 3ten Ps. tonloses 7 gehängt werden, das 
‚sich jedoch nur im fem. zeigt, aulser Rut. 4, 19, überall 
nur in pausa; m2722, 7323 Gen. 42, 36. Ez. 16, 53. 1Re. 
7, 375, maMaT Ez. 23, 48. — Von M3} unmittelbar abge- 
leitet MI2ND medium earum Gen. 41, 21. 


3. Erste Ps. Vom sg. ?2N ist blofs der Zange Vocal 
geblieben: war; im pl. ist 92 ($. 232) stets schon tonlos, 
I also mit Zere: Y3W127- — Für dieses Zere in’, u, 
steht auch der paus@ wegen das etwas längere Kamez 
But, 3, 2. Job. 22,20. Ez. 23, 28. 


Hieraus zwei Unterschiede aller suff. 1) suff., welche312 
mit Sch’wa und einem Consonant anfangen! 75T; > 2; 
ar. (Mm); alle andre fangen mit Vocalen an. 2) wur die 
suff. IS 2: ne) bestehen aus einer vollen syll. 
composita, und können nie den Ton, den sie scharf zu 
sich ziehen verlieren: lange suflixa im Gegensatz der 
kurzen. u | 
In den seltenen Nomina, welche mit /ocalen ‚schlie-343 
(sen, müssen sich diese für Consonanten als Schlufslaute 
‚gebildete suff. etwas anders gestalten. Als solcher Vocal 
kommt fast nur ı vor z. B. ?IN,, 98 8. 388: 437. 1) Weil 
zwei Vocallaute nicht zusammenkommen dürfen, verschwin- 
det stets Sch’wa oder der daraus entsiandene Zwischenvo-. 
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cal; und die blofse Consonantendung hängt sich nun tonlos 
an: DD, 20; jedoch nicht vor langen suff., O2 nach 
312: 2) Von den übrigen suff., die alle mit Voc, anfan- 
gen, können a) die mit disharmonirendem Voc. anfangen- 
den nZ, DT, 1 sich nicht mit z vereinigen, treten da- 
her in ihre Urform zurück: MD, DD. Eben so tritt 
zwar das disharmonirende 5 in seine Urform zurück Y7°8 
‚Ex. 4, 15; da sich aber sonst \ am häufigsten findet, und 
also auch hier zu bleiben strebt, löst sich dieser Vocal nach 
6. 80 in seinen Halbvocal auf: 2. D) die harmoniren- 
den Vocale aber »7.und 77 lösen sich nach $. 77 stets mit 


jenem i in einen Laut auf: 2 mein Mund, >. 


314 ll. Folgen der Anhängung der suff. Zwar hängen 
sich die swf}. eigentlich an den st. c.; aber weil sie mit 
dein Nomen verbunden erz Wort mit einem Ton bilden, 
werden ihre Endungen, von denen keine zweisylbig mit dem 
Ton, auf der letzten Sylbe ist, nur den dem Tone nach etwa 
ähnlichen Endungen für Genus und. Numerus $. 247. 266. 
gleich gehalten, und bewirken nur die Aussprache der vo- 
rigen Sylben, welche diesen eigen ist; z. B. wie DI 
Worte, so DAN ihr Wort. *) Nur wenn zwei Sylben, 
deren "letzte betont ist, angehängt werden, also bei dein 
gröfsten Theil der mit ‘den Endungen für Genus und Num. 
verbundenen su//., bleibt die Form des sztat. c. $. 316-21. 


315 _ 4. Suflixa am Nomen ohne Endung. Da alle Sufl. 
mit eineın Vocal oder Sch’wa mob. (medium) anfangen, so 
wird der Schluflssonsonant des Nomen stets der Anfangs- 
cons. der Zusatzsylbe (oder bei Sch’wa med. doch etwas ge- 
trennt). Rücksichtlich der dadurch bewirkten Aenderungen 
zerfallen alle Noin. in zwei Glassen: 

4) An die Nom. deren Endsylbe unbetonten Vocal hat, 
die einfachen Nom. erster B. A. ($. 202), 295 Ind, 255; 
müssen sich die suff. eben so hängen, wie an die eben so 
mit. Vocal anfangende fem. Endung nZ $. 268, z. B. wie 


MR, so San, Dan, Jan, maa'n; Yano, YN93;5 
die erste Sylbe ist wie in et immer eng zusammenge- 
setzt (aulser in 2 u. Ss. w. von 2); jedoch hält sich 
hier bisweilen Segol in der, ersien Sylbe: 722 3 22 U. S. 
w. von 72) vor; 29 W3 Ps. 85, 8. 38, 2. Gen- U, 23. — 


” 1 .r. ud En * .. 
Wenn diese Siämme in ihrer kürzesien Aussprache den 





1) Dafs aber doch der st. c. im Ganzen gröfsere Verkürzung hat, 


zeigi z.B. OV22Q u. DaIn; DO u. 132 S. 388. 
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Vocal vor dem dritten Rad. nicht durch dessen Verdoppe- 
' lung halten (. 2852, so kehrt er nach $. 271 zu dem ersten 
Rad. zurück: 27: W275; jedoch hält sich Zere in W993 
Jer. 51, 3% ü 

2) Alle übrigen Stämme haben in der Endsylbe einen 
betonten Vocal, und im Allgemeinen werden ihnen die 
 suff, eben so angehängt, wie die Endungen für Genus und 
Numerus $.272f.) a) vor den mit Focalen anfangenden sufl, 
verschwindet oder bleibt der tonlange Vocal, wo er vor 
| jenen Endungen verschwindet oder bleibt; z.B. wie DM2%; 
um tgbef- nIN2In so 9275 jan>, INN. a b) vor den 
mit Sch’wa anfangenden suff. 7 R Do » 127 > herrschen 
zwar dieselben Gesetze üher diese Vocale, aber das zwi- 
schentretende Sch’wa macht einige Aenderungen: «&) wenn 
der tonlange Vocal vor Vocalsuff. bleibt, so behauptet er 
sich zwar auch vor r]; , verkürzt sich aber, wenn er überhaupt 
wandelbar ist, in den entsprechenden kurzen vor den längern 
22: » 127°, obgleich Sch’wa nicht völlig Sch’wa quiescens 
wird (S. medium), wie 2% RN 2292 aber 23427, 
O22R, D>>3Np, D>N2V; ein unwandelbarer Vocal be- 
hält natürlich Sch’wa mobile. FVie sich die tonlangen Vo- 
cale verkürzen, ist aus den Formen des st. c. des Nomen 
ohne Endung $. 300-303 deutlich; hier erscheinen diesel- 
ben Formen. /) wenn sich Zere (welches unter allen ton- 
langen Vocalen fast allein hieher gehört), vor V ocalsuff. ver- 
kürzt, so kann es sich hier nach $. 97 theils in Segol a, 
ten, Be von der Form An>n $. Be wie D>72% 
theils ganz abfallen, wo dann ie. Bbumana, anınD 
mit Chirek gesprochen werden muls: 22, 032935 
letzteres ist gewöhnlicher vor D2. — Die Nomina an3 
$. 203 5 kehren vor suf, gern in die kürzere Urform zu- 
rück, wie Dax von yox > Dax, yoX, wenn sie nicht 
schon im .st. c. se N: 301 den Vocal des zweiten Radical 
betont erhalten: Bar) Aehnlich die ältere, kürzere Form 
m>a)» Ez. 30, 8 neben 22. 


9. Suffixa an der Endung des fem. sg... An den st.316 


const. n_ $. 304 hängen sich die suff. so, dals stets das. 


a bleiben muls, theils weil es meist unmittelbar vor der 
Tonsylbe steht $. 85, theils und noch mehr, um den dein 
fem. eigenihümlichen Laut @ zu erhalten. Daher vor Vo- 
calsufl.: man» na: 2925 2n29, Inaon eic, vor 
suff. mit Sch’wa nach $. 315 Anabn, "Dansdn. - Denjeni- 
sen fem. sg. aber, welche die tonlose Endung. n.. entwe- 
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der’schon im st. abs. $. 283 ff: haben, oder doch im st. c. 
$. 304 haben können, werden die suff. ganz wie den ein- 

fachen Nom. der ersten B.A. $. 315 angehängt, z. B. 
Hann bildet wie TR: ins»; Smaomm etc. Nur bei 
dem Vocal der letzten Stiammsylbe, zugleich dem Hauptvo- 
cal und betontem, ist einiges Besondere: 

4) Wenn Doppelsegol sehr häufig und schon im st. abs. 
fast stets gewöhnlich ist (nach $. 984 bei Zere in der End- 
sylbe des Stamms),, so wird Doppelsegol völlig eben so be- 
handelt wie in den Formen 29 $.268 d. h. es kann vor 
Zusätzen theils das dem Doppelsegol dem Ursprung nach 
entsprechende Patach, theils Chirek eintreten, wie 92% 
IADN; Ymaxn von DI), DIN, IX fem. n»22; MIN 
nI3x9 für mra29, MOIN eto, "Wenn aber der SE GEM TEN 
beständiger er Find damit den ursprünglichen Endvocal des 
Stammes behält: oder wenn dieser Eadvocil an sich (ohne 
Endung) sehr sedehnt ist; so strebt er in seinem ergentli- 
chen Laute zu bleiben ; hr a) von den Formen 40, 
mann, MIUNn; welche nach 9.285 im st. abs. EN sehr 
häufig sind, vor suff. stets @ bleibt: Nm2anR 5 mann), 
or U”, selten ist schon Doppelsegol i im st..abs. vorherr- 
schend , wie “YMINDN > Ymyawn von NINDN , selten 
MINDON, npaWwn. b) die em. der Form an3 8. 204: 306 
Be immer den in dieser Form verhältnilsmäfsig unge- 
wöhnlich starken E-Laut in Segol, wie ‘m22W; MAN; 
selbst Ymar2 von man2, si.c. na2. Ehen som inf: 
Pi: der sehr selten die fem. Endung hat: npıx Ez. 16, 
52. c) die seltenen fern. dagegen, welchen nach 6. 286 ein 
ınsc. mit C/urek gegenübersteht, behalten diesen Laut: 
Ym922 von MA, WA - 

%) Die sehr wenigen fem. mit Zere vor dem tonlosen 
Segol müssen ihrem Ursprunge nach stets Chirek behalten: 
NUN; IMUN; TmUN; einmal Ps. 128, 3 NUN nach 
$. 141. 

3) Die Formen mit Cholem vor dem tonlosen -Segol, in 
welchen das o ursprünglich ist, behalten dies, wie non : 
RmAuR; aber die, in welchen o aus x nach 6. 71. 98. 99 
EN mulste, suchen diesen ursprünglichen Vocal zu 
halten: ‚mwn2, Imawn, obgleich nach $. 68 schon sel- 
ten Kamezchaluf eintritt mW Thr. 3, 7. 


317 Diesen su/}. ganz gleich hängt sich die Endung des Dual 


nach $. 304 an solche fem. mit a oder n, wie DYNAN, 
omun) von man, hun). 


- 
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3. Wenn die suff. sich dem st. c. des znsc. pl. (u. deszıg 
du.) »7 anfügen, so entstehen in der Anfügung grofse 
Schwierigkeiten, da stets Vocallaute zusainmenstolsen wür- 
den, und weder die Endung des st. c. pl. sich ganz verlie- 
ren darf noch der Laut. des sufl. Gehoben werden diese 
Schwierigkeiten ım Ganzen eben so wie in dem ähnlichen 
Fall $. 313. 

4) Sch’wa mob. und der. daraus entstehende Zwischen- 
vocal der suff. 7: ,» DZ: » 12: » = gehen verloren, so 
dafs die kurzen suff. es, werden: mund, aber DVS? 

9) von den übrigen kehren a) 3 J St En ihre 


Urgestalt zurück #1, DI, 771 "), so dafs sie, wo möglich, 
önios werden; eben so kann das suff. der 3ten sg. m. noch 
unverkürzt vorkommen: ma) Nah.r23 4 Haba 3,710.,Job, 
‚24, 235; aber, da sonst \ so beständig geworden ist, nie mehr 
in Prosa; Sewöhlich ıst dieses 5 in seinen Halbvocal h 
aufgelöst nach $. 80. b) der harmonirende Vocal 7 würde 
mit 7 nach gewöhnlicher Weise in denselben Vocal zu- 
särninenfliefsen : da so aber die Deutlichkeit nothwendig Jilte, 
wird auch hier » in. seinen Halbvocal aufgelöst und ®%tatt des 
& von », vor den so entstehenden Halbvöeälen a gespro- 
chen, welches & von der ur sprünglichen Aussprache der En- 
dune- 7 duhe, at N 304 kommt und als ganz entgegenge- 
“setzter Vocal zum 5 und w am Ende besser pafst: W235 
Yun) 2); vor 2a statt X nach $. 115. c) eben so kehrt 
das ursprüngliche ai vor 7, zurück, da, wenn blofs sein 
Zere Bo: /weideutigkeit mil N sg. entstände; daher 
A äyk %) nach $. 1419, da eine Aussprache aik nach $. 
75: a Sprache unerträglich ist, und doch :k verinieden 


werden mufs. — Vor den stets tonlosen 7] U. 7 wird statt 
Zere betontes Segol gesprochen POI2 32, mwi2b, nach 


4) für 1 nach späterer Schreibart NT Ez..41, 15: gegen $. 157; 
für Dom, und die ähnlichen auch ME. 40, 16; amt, 
4, 14. 192°, 13, 20 nach $. 311. 

2) dafür einmal Ps. 116, 12 nach aram. Bildung unbe — Da RR RETS 
hiernach äw lautet, so trug man» selten die Schreibart des ” 

vor ) am Wortende auch auf andre Fälle über, wo dem w ein 


ä oder & vorhergeht: au ruhig, mar gebeugt Jer. 49, 31. Pr. 
26,-28.2.J0b.\34,.93% 

3) nach |. 170.311 mit. der vollständigen Endung NO Te D3S 103, 3. d. 
116,7, — Nah. 2. 14 steht 12 statt,,?2 und vorher e statt 
dieses ai: M32Nn. 

Ewalds hebr. Schulgr. { | 10 
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dem Princip der Abkürzung und Abstumpfung, welches sich 
in den suff. an meisten zeigt $. 86. Jod wird auch wo es 
nach e nicht Consonant ist und nicht gedehnte. Sylbe an- 
zeigt, sehr beständig zur Unterscheidung vom sg. geschrie- 


[ 


are . . » t 
ben; jedüch bisweilen schon ausgelassen, wie 1229 Jer. 38, 
22. Gen. 4, 45 auch in » _ wird es blofs wegen des Ursprungs 
und, zur Unierscheidung vom sg. 3 im Ganzen nicht sehr 
‚häufig ausgelassen, wie I} Ex. 32, 19. 5 
319 ‚Nach Ton und Wirkung auf die Aussprache ‚des pl. 
irennen sieh diese so gebildeten swf]. von selbst in 2 Clas- 


— 


sen! 4) die meisten hängen sich tonlos an den st. .c. 7 
oder haben sich damit zu einer Sylbe vermischt: En 
Des Das Tra To o(kurze  Pluralsuff)e Weil 
alle diese Endungen dem Tore nach nur einer betonten: 
syll. composıta am Wortende gleichen ($. 83 ), SO wirken - 
sie auf dıe Aussprache des Nomen nur so viel als Ds des 
pl. msc.; daher die Nominälformen vor ihnen völlig so 
lauten wie vor dieser indung (9.269 f£.); z.B. wie Dan, 
DYIpT, "so elle 22237. 2) Dagegen bestehen‘ die Saff., 
DT,» 17.» DDV» 12°, dange Pl. suff.) aus 2 Sylben, 
deren letzie nolhwendig betont ist, und sind also dem Tone 
nach eine Sylbe länger;, da der Ton allein auf den sufl. 

.. bleibt, völlig gesondert vom p/., so bleiben stets die For- 
men des st. c. $. 3057307 z. B. wie an, so DmIyw, — 
Nur wenn ein Wort stets nur im pl. erhalten ist, und noch 
beschränkter nur im s£. c., bleibt auch vor den kurzen sufl. 
die Form des st. c., wie MUN Glück ($. 262) welches In- 
terjeclion wird Fleil! SPAYUN dein Heil! Heil dir! und 
Präpositionen .$. 456. 


320, 4. An die Endung des fem. pl. N\ hängen sich die sul. 
gewöhnlich nicht in der einfachen Gestalt $. 310-313, son- 
dern. in der‘ mit dee Pluralendung IR; nach \. 318 verbun- 
denen oder vermischten Gestalt, z.B. »rnan seine AL 

-täre. Da nämlich die suff. sich mit dieser Pluraleudung so 
stark ‘vermischt haben, -dafs -die meisten nicht viel. oder 
de un den en länger sind als die einfachen, 
so konnten sıe leicht auf die zweite Plurale eo ns über- 
gelragen werden, um .Jesto na .,. 
nen. Da sie aber nicht durchaus noihwendig sind, so haben . 
sich noch Spuren der einfachen erhalten! 1) oT, j, die 
sich am weılesten von DM.» 77, treimen, »sind fast 
noch häufiger als diese, wie Dnnbr, Driann. 2) sonst 


\ ” 


Br N 
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findet man auch 122 deine Schla ge Deut. 28, 59; 2 Reg 
6; 8 BR \ 

Da durch die suff. an die Endung des st. c. fem. 82.320 
u. pl. wenigstens eine betonte Sylbe’ tritt, so bleiben Nor a 
ihren suff. die Formen des st. c. $. 305- 307, WISH LAN." 
der imsc. pl. 8. 319. Weil indefs Nomen und sufl. nur ein 
"Wort mit ernem Tone bilden, so ist das Nom. vor dem sul. 
bisweilen schon nicht mehr sd stark verkürzt wie im st. c. 
Spuren davon zeigen sich 4) beiden einfachen Norm. zw ei- 
te: ABRAS; efchie überhaupt nach $. 306 den Vocal des 
zweiten Rad. gern halten; selten die mit Kamez, wie 92725 
st. c. nI2p, MiPp, mit suff. WAND (aber vor 4 als 
Gutt. vel. Ss 390); hahfier) nach $. 306" ie mit Zere, wie 
Yan, PN; auch schwankend, wie ın223 einmal Jes. 
26, 19 neben ‘nb33, Onn23; am W enigsten vor den Jan- 
gen pl. sul. 9) Ähnlich. niyaW. IV ochen GR sb. d. 
nisaV, mit sul. nivaw. | j 


Die unwesentliche Verdoppelung des letzten LO 
G. 282 bleibt nicht blofs im s£. ec. und vor sul)», sondern 
zeigt sich bisweilen blofs bei diesen, wovon sıe oft ausge- 
sangen ist, wie DYIA2I geehrte, st. c. u. vor sufl, (aulser 
langen pl. suff, P’s. 149, 8) "72225 nin2W Sabbate st. c. 
nin2V;, mit suff. $M2W. Dagegen DIN Sumpf pl. DIN 5; 
nach $. 282, st. . MIN. 

Um den st. c. äufserlich zu bezeichnen, konnte .die3% 
älteste Sprache auch einen langen Vocal dem ersten Worie 
anhängen, durch welchen die Stimme, die vordern Sylben 
schnell übergehend, nur bei der jetzlän verweilt ($ I) 
Es zeigen sich zwei *) solche Bindevocale und sie finden 





4) Die pl. suff. sehr selten an den sg. NZ” gehängt; bei Collecti- 
ven Ps. 9, 15. !Jes. 47, 13; vor pausa Ez. 35, 11, der’sie.anch 
aus Täuschung auf die ‚Endung M der Infinitive $ 371 üher- 
trägt 6, 8. 16, 31. vel.-.% 291. Dieten hängt sich die Endung 
des st. c. pl.& selbst an zwei non, mit der DI. IKndung des 
Tem. , indem diese allmählig Hhdestiich wird und die E dur 

» von den sufl, auch auf den st. c. übergetragen wird: IMWNN 
(die Gegend um das Haupt, nur pl.) 1Sam, 26,12 und Ina 

4 IT 

Höhen (Wurz, 212); wo sich selbst ö verkürzt hat; mit sull, 
inet st. abs, n22 und bisweilen st. c. noch eben so; 
sg. selten. 

) neben i, o findet sich jedoch 23% .Jes. 30, 11 mit & welches 
eben so nahe liegt, 


10 * 
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sich in Prosa nur, in den 4 ersten Büchern des Pentateuch; 
Dichter haben die eize beibehalten; erst spale Dichter beide 
aus Nachahmung häufig wiederholt. Es erscheint 4) 5, yın 
Prosa nur Gen. 1, 24 (YIX nn Thiere der Erde) Lev. 6, 
3; in Poesie Nun. 24, 3. 155 später erscheint dieses 0 nur 
bei Dichtern, welche Gen. 1. gelesen hatten, nämlich unge- 
wöhnlich häufig bei demselben . IA Ps. 50, 10.104, 11: 
90. Zef. 2, 14. Jes.: 56, 95 u. einmal in einem andern Worte 
A ( a 1 . u 
229 Quelle 23.114 & — 2) 1,97; in I'rosa nur Gen. 
31, 39. Lev. 26, 423 selten, doch schon beı frühern Dich- 
tern, Gen. 49,:.11- Ex. 15, 6. Deut. 33, 16. Jes. 4, 21. 29, 
16; bei einigen späterü Dichtern aber, „welche allein auch 
jenes 5 gebrauchen, sehr häufig und sichtbar aus Nachah- 
mung Ts. 113, 5-9. 114, 8. 116, 1- hr, bei diesen 
'spätern Dichtern findet sich die Endung auch nicht blols 
inehr im st. c. (nur Ps. 113, 8 ohne folgendes nomen); Je- 
doch steis in der Mitte der Rede. Aufserdem hat sich die 
Endung nur in Eigennamen, wie ONmay (Volk Gottes) 
Sam. 9, 1. Gen. 14, 18. Jud. 4, 6. und in Präpositionen 
(nom. im st. c. $. 453) aus dem Alterthum erhalten. — An 
die Vocalendung des pl. »7 können sich diese Vocale nicht 
hängen; auch bei dem fem. pl. NM kommen sie nicht vor. 
Als dem st. c. eigen findet sich vor ıhınen auch die kür- 
zeste Vocalaussprache (aufser bei den Spätern): YHn, 
BR, INN « 


B. Engste Verbindung der Personalpronomina 
| zum Verbum. 

393 . Ein gewöhnliches Nomen als Object wird zwar dem 
‚ Verbum in der ruhigen Rede ‚nachgeseizt $. 294, aber ohne 
in engere Verbindung mit ıhm zu treten. Nur die Perso- 
nalpronomina haben sich aus ähnlichen Gründen wie $. 310 
ın dieser abhängigen Stellung mit dem Verbum enger ver- 
bunden und demnach ihre Forin geändert. Aber diese Ver- 
bindung ist weniger nothwendig und eng als die der suff. 
am Nomen; daher haben sie sich noch nicht so stark abge- 
kürzt und hängen nicht so fest als diese, — Auch können 
sich nicht alle suff. an alle Personen hängen! nur wenn das 
im Verbo liegende Subjeet vom Object verschieden ist, ist 
‘Verbindung möglich. Ist Subjeet und Object dieselbe Per- 
son, so enisiehen verba reflexiva ($. 178. 18%); oder bei 
stärkerer Hervorhebung des Objects. werden die sufl. mit 

wn) Seele (selbst) verbunden. 
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1. Form und Auhängung der suff. am Verbum. Die324 
Form der sufl. am Nomen $ 310 ist hier im Ganzen die- 
selbe und es gelten. hier dieselben allgemeinen Grundsätze 
der Anfügung ; nur ist bei der weniger grolsen Verkürzung, 
die hier im Allgemeinen herrscht, hasanders von der 1slen 
PS: a sy stets vollständiger 3 geblieben. 


i Anhängung der sufl. an die einzelnen Eng 
inüussen zwei Hauptelassen unterschieden werden: 1. Perso=: 
nen welche mit dem letzten ‚Radical schliefsen. An de 

sen hängen sich die suff. wie bei dem Nomen, mit Vocalen 
anfangend, oder mit Sch’wa.mob. (inedium), oder statt des- 
sen mit ik em Zwischenvocal. Als Zwischenvocal ist zwar 
im Nomen e der nächste und er bleibt in den Personen des / 
II. m. *"); im I. m. aber, wo blofs die 3te ps. sg. msc. mit 
dein letzten Rad. schliefst, wird des Modusunterschiedes 
wegen ($. 194) @ gesprochen. Jedoch sind als Zwischen - 
vocale ‘hier auch noch kürzere Laute als & (ä) im Nomen; 
es findet sich wegen der losern Verbindung auch Segol und 
Vatach. — 2. Bei den übrigen Personen kommen die Nach- 
sätze $. 232. 233. in Berührung mit den suff., so dafs ei- 
nige theils nothwendig, theils durch beibehaltene alte For- 
men sich anders gestalten: 1) die Vocalendung ä, 7 der ten 
fem. sg. des I. m. würde sich vor den, mit Vorallaliteh 
anfangenden,, suff. ganz verlieren; um sie leichter zu er- 
halten, wird 7TZ in n” erhärtet wie (. 304. 316; aber der 
Vocallaut,& muls sich als eigentl. das ‚fen. sg. bezeichnend 
stets vor dem n eben so fest erhalten wie in dem ähnlichen 
Falle $. 316. — 2) die flüssigen Buchstaben & und } ver- 
lieren sich wie im st. c. $. 304, daher @) bei den Personen, 
welche 3%, 1777 anhängen können, 7 nie erscheint. D) von 
on fällt & ab; aber,es kehrt von der allen Form DAMN 
S. 170, -da jetzt in einfacher Sylbe ein langer Vocal erfor- 
dert wird, An wieder. — 35) der alte Spr achgebrauch hat 
sich auch Ah erhalten, dafs die Endung der 2 ps. pl. des 


I. m. 3N und der 2 und 3 ps. pl. des II. m. 3 noch für 
msc. und fen. g sleichmäfsig gebraucht wird; ein fem. hat 
sich noch che: gesondert: zinDBe Jera 2, 19. Job. 49, 15. 


Cant.:1, 6.6, 9: — 4) es JE der 2 ps. em. sg..des I. m. 
mans die suff. in dieser verkürzten Gestalt ($. 939) ange- 
Hanar so muls die Form meist mit dein msc. man> zusam- 
ınenfallen; gewöhnlich aber hat sich die Urform man 
erhalten. 

Hieraus ergibt sich folgende Eintheilung der den ‘Ver- 396 
balpersonen vor sufl. eigenen formen: 1) Personen. mıb 





‘ 


1) sehr selten im I. m. Jes. 8, 11. Jos. 2, 18: 


# 


150 BROT: Verbalsuffixa. 
. schliefsenden Consonanten: a) die vielen mit dem letzten 
Rad, schliefsenden, in welchen nach dem allgeineinen Ge- 
setz vor suff. der Endceonsonant durch Vocale oder. Sch’wa 
mob. zur folgenden Sylbe gezogen oder doch durch Sch’wa 
medium getrennt wird. Db) n— in der 3 ps. fem. sg. des 
I. m., wo.n das @ unbeweglich, und wo nur möglich, in 
zusammengesetzter, beionter Sylbe, vor sich hält; daher 
wird der Zwischenlaut aufgegeben, und Sch’wa mob. in 
Sch’wa medium verkürzt; end überhaupt erträgt diese En- 
dung nicht gern Vocale 'als Anfang der sufl. — 9) Perso- 
nen mit schliefsenden Vocalen, bei welchen im Allgemei- - 
nen die Itegeln gelien (vel. $. 313): a) Sch’wa mob. oder 
der ke verschwinde' immer, und das suff. wird, 
wo. möglich, tonlos, indem der bleibende Vocal an het: 
Stelle des Zwischenvocals tritt. 5) 2 harmonirende Vocale 
lösen sich im-Zusammentreffen in einen auf. c) der Zu- 
sammenstols disharmonirender Vocale wird am häufigsten so 
gehoben, dals die ursprüngliche Form zurückkehrt, da /än- 
gere Formen der sıfj. hier in der Regel sind ; seliener löst 
er. sich in einen Halbvocal auf wie PA2N3, oder flielst 
mit dem vorigen Vocal zusamınen, wie $M2N2, oder ver- 
liert sich ganz, wenn ein slarker Consonant folgt, wie 
Dman>. 
377 Die einzelhen suff. schliefsen sich nach diesen Grund- 
sätzen so an! 
1. Sufjixa der 3ten Ps. 1) als sufl. msc. sg. ist das 
verkürzte 7 noch seltener, häufiger die längere Form 7: 
a) den mit dem letzten Rad. schliefsenden Ps. hängt sich 


7 tonlos mit GR ischenvocal an, also im JJ. m. Ian), 

im J. m. man; S findet sich im J. m. j2n>, und. an3 
nach 8. 311. INN 93,8; aber seltener im II. m. 4 Sam. 18,1 

(C'tib). 21,14. Roh. 4, 12. Hos.$, 3. b) der 3 fems s ren 
hlols tonloses 7 angefügt: IAN2N2, wofür aber nach ©. 
151 sehr häufig MAN. ce) den mit Focalen schliefsenden 
Ps. hängt sich zwar 37 ohne Zwischenvocal tonlos ohne 
Schwierigkeit an, wie WIM2N2, YanD (Ez. 43, 20 in 
pausa); aber da auch $ eindringt, so ımuls es Halbvocal w 
werden, um sich anhängen zu können; dieses ı bleibt ohne 
Schwierigkeit nach 1: PAAN25 löst sich mit vörhergehen- 
dem a nach $. 77 in auf: mann von man fur man>; 


und kann nacn ü nicht Ste hen, weil zw nach Sa "noth- 
wendig in ü übergehen und so nichts vom suff. bleiben 


würde; also bleib I72N2. — 2) als suff. fem. sg. is AZ 


noch selten, häufiger 7. «) den mit d. 3ten Rad. schlie/s. 
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e x e 

Ps. wid an im I]. m. tonlos mit Segol als Zwischenvocal 
"angehängt: 127295 7977 findet sich im Z/1. m. selien (Gen. 
E 373733. SCHE. 20, 7) Üben stets im J. m. MaN2, wo ana 
inilstönend wäre. D) im fem. sg. ist NAND stets in man 
übergegangen; das nichteutlur. = ist nach. $. 29. 153 zum 
Zeichen des a am Wiortende u. bes..zur Unterscheidung ge- 
schrieben. c) denmit a disharmonirenden Zocalen der Endun- 
sen muls sich stets N-anhängen , wie D72N2, 112N3; aber 
für nand findet sich selbst des Milstons w egen sterz es 
— EN als suff. msc. und fem. pl. sind wie im Nomen die 
}’ormen stets zu Ban verkürzt; diese Vocalendung hängt 
sich’«) ohne Schwierigkeit an dir, mit dem 3ten Rad. schl. 
Ps., im J. m. 02N2, im II. m. ist des Modusunterschieds 
wegen e für ä eingedrungen : DAN, jedoch nicht stets 
(ERIIS0. 2 1 Ps. 74, 9). b) wenn diese schwere Vo- 
calendung Sich an, die 3te ps. fem. sg. n 7 hängt, mülste 
nach gewöhnlicher  Verbalbildung erltäishen mans; da 
aber nach. $. 335 @ vor dem n bleiben muls, behält & wie 
sonst, den Ton, so dafs nach- $. 83 die letzte Sylbe, ob- 
gleich ganz ungewöhnlich, des verlornen Tones wegen den 
kurzen Vocal annehmen mus: DNAN2. ce) nach den mit 
Vocalen schl. Ps.. verschwindet ä “durch Contraction oder 
Verdrängung, wie DJ2n>, DI2n3. An die Ps. auf ), »7 
hängt sich aber NICHeN I als suff. fem. an, weil 75-7, von 
den blöfsen Personenendungen $. 232. 233 nieht zu unter- 
scheiden wären; daher: immer D ohne Unterscheidung des 
fem. Gen. 26, 18. Ex. 2, 17. 1Sam. 6, 10. 


9. Suff. der Aten Ps. 1) Als suff- ınse. sg. hängt sich 
nr s ns dem letzten Rud. ohne Schwierigkeit an: 223 
b) nach dem J sg. verkürzt es tonlos werdend sieis. sein 
Sch’wa mob. ın Sch. medium: M2N2 Ez. 28 ‚48. ec) den 


mit Zocalen schl&.Ps5. hängt es sich tonlos an: man. — 
9) als suff. f. sg. wird TI a) dem letzten Rad. im II. m. 


ohne Ssthkekaie angehängt: 729235 auch im J. m. kann 
Zıere bleiben, da es nicht blols Zwischenvocal ist, Jud. 4, 
90; doch kommt nach "dem Modusunterschied ach ssauf 
18 3 6. 60, 9 (und bei dem als verb. stehenden part. 

2.2554). b) an das f. sg. hängt es sich völlig wie die 
uf 3-ps. pl. tonlos: N2n2 Jes. 47, 10. ce) nach den mit 
F oc. schl. Ps. weieht sein Vocal, ‘PnA2N2, aneteferäl 
3) die suff. msc. u.-f. pl. 02: ; ER hängen sich eben so 
an, wie %:, aulser dafs sie den Tor stets behalten müs- 
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sen; daher selbst am fi sg. Dan ‚ obgleich sonst N. 
stets den Ton behält. 


3: Suff. der iten Ps. 1) das suff. sg. »2,, hängt sich 
a) dem letzten Rad. im JI.m. zwar mit Zere als ad ge- 


wöhnlichen Zwischenvocal an: nam2)) allein es hat im 


Allgemeinen im Gegensatz zu ht pl. 33,- einen kürzern 


Vocal, nämlich Patach ım I. m. beständig, wie In 
"Gen. 30, 6; im II. m. seliener Job. 9, 18. b) am f. sg. 


tonlos ohne Zwischenvocal: »N2ND2. c) an den mit Foc. 


schl. Ps. tonlos ohne Zayisthehvocaf? „32N>;5 aber auf die 
2le ps. ın. sg. pllanzt sich der Aehnlichkeit der Endung 


wegen dasselbe kurze @ fort: AAN: — 2) das suff. pl. 
») hängt sich eben so an, aufser dafs es im Gegensatz die 
langen Zwwischenvocale Zere u. Kamez hat. 

Sofern die 2 ps. f. sg. des J.m. vor sufl. von der Form 
„mana ausgeht, kann blols der $Sırrz sie von der 1 PS- 88. 
unterscheiden E: B. Cant. 4, 9. Jer. 15, 10); sofern sie von 
der Form M2N2 ausgeht, fällt sie mit dem sc. zusammen 
2yam. 14, 10. Cant. 33 Jos, 9,747490, 


398 ‚Der Anfangscons. einer unbetonten Sylbe nach dem be- 


tonten kurzen Vocal wird durch diesen leicht verdoppelt, 
Mannes > (s. $. 375); daher im suff. der 1 ps. sg. 17 
72 Joh. 7:10. ” 18. Jer. 50, 44. in pausa. Tas 3 


1 EM dann auch weiter ein und wird den verkürzten ton- 
losen suff. zwischen dem Trennungsvocal (immer & als der 


on und der tonlosen Sylbe vorgesetzt! 3 ps. sg. ın. 


73 ,... (für 9727, 7227. nach $. 151), 1. ps. pl. 
—— (für ee m wodurch die Form mit der 3 m. zusam- 
mehfelh) welche Forinen neben jener der 1 ps. sg. besonders 


In pausa und im JI. m. häufig. sind Gen. 42. 37. 44, 39, 


97. 19.. Dichter aber lieben den Gebrauch dieses » (mit vo- 


rıgem &, wenn kein Vocal vorhergeht; ist das sufl. ein 


blolser WARF, so bleibt es betont ohne dieses e) wegen der 
. tönenden Form weit mehr, und setzen es nicht blofs vor 


alle sufl. die sich fonlos anhängen können: INIP? für 


IANIR? sze rufen ai Pr. 4, 28. auch Ynaın "Job. 19, 
25 „TRMN (mit Dag. 1. in 9) für TRAIN ich-will dich tren- 
nen Er, 99, 24. anwW) für nen sie bedienen dich 
Jes..60, 7; 9 es den Ton Pr. 5, 22) für 7 wie 1322 


u Fe 


 fluche ihm) Num. 23, 13. Pr. 5, 22, sondern setzen es auch 
in den Formen, wo es die Prosa bat, ohne Contraciion: 


IM2I2 er segne Ihn Vs. 72, 15. 1222 er ehrt mich 


A 
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Ps. 50, 23 (Kamez wegen der pausa); aber auf die län- 
gern stets betonten suff. DD, ]2, und 8, 17 kann die- 
ses nie übergetragen werden; ne vor einem tonlosen suff. 
am Nomen, an dem die” suff. viel kürzer und fester sind, 


ist 3 nur einmal Jes: 23, 11 in 272% übergetragen (dage- 
gen % 14 O=3»39)5 vgl. $. 457. 


I. Folgen der Anhängung dieser sul). an die Y er-329 
balformen. Da durch die suff. entweder eine neue betonte 
Sylbe hinzutritt, oder eine unhetonte betont wird, so leiden 
die Vocale der Verba nach den Tongesetzen viele Verände- 
rungen! | 
1. Im J. m. Kal. 4) Das Vorton-Kamez löst sich stets 
in Sch’wa mm. auf. 2) in den Ps., welche Consonantzusätze 
haben $. 237, kann weiter keine Veränderung sein, als dafs 
ein tonlanger Vocal kurz wird; dahin gehört blols Cholem, 
_ wie m: g yas2ı PS43,5. 3) ın den lersonen, in wel- 
chen der letzte Rod. geirennt wird, so dafs sein’ Vocal ei- 
sentlich verschwindet, wird er- sach in einfacher BE 


rein-lang beibehalten (nach $. 103), wie 23 02n>) &heinbe 
intrans. S2ız vor Sch’wa mob. 22, PDS. woraus 


aber vor DI nach $. 97 werden muls DSanss DI2IN. 


2, Ale udre Formen haben \eine: unhewesliene Sylbe330 
vor der Endsylbe, so dafs blofs diese V eränderungen lei- 
den kann *). | 

4) wenn der letzte Rad. durch irgend einen Focal. ge- 
trennt wird, so geht der kurze’ oder tongedehnte Endvocal 
in Sch’wa über. "Nur oim JI.m. Kal behauptet sich hier 
noch mehr als vor den Personzusätzen $. 236, in Schurek 
Pr. 14, 3, öfter in Ghatefkamez, doch nur in pausa.. 

2) wenn der letzte Rad. durch Sch’wa (von 7]: D2:, 


72: ; ) getrennt wird, so verkürzt sich nach der unbeweeli- 
chen Vordersylbe der tonlange Vocal am liebsten blofs in 
den kurzen, so dafs Sch’wa nur als Sch. medium zwischen- 
tritt, nämlich a) Cholem beständig in Kamezchatuf, wie 
nat: 292%, zumal da o in einfacher ‚Sylbe sehr gedehnt 
ist; b) Zere am häufigsten in Segol, wie I. u JA m. Pı. 
Ix3P Deut. 30, 3; im Jussiv von PR 9.240: 7127.32: 7° 
(auch findet sich selten Patach nach $. 186 Am. 5, 11; jee 
doch stets wegen eines Guft. als zweiten had. 2Chr. 20, 7. 
Jes. 43, 14. eben so 1232; ; aber im IT. m. nach $. 196 immer 
TaI22)- Seltener macht sich Sch. als Sch. m. hörbar, so dals vor 


{) jedoch‘ Ian Ps. 94: 20 & 97 für nam IT. m. Kal, 
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“u. seinem hörbarenSch.n. der Vocal bleibt,also rein lang inein- 
»facher Sylbe: 7122N Pr. 4, 8 (eben so TIYT2N Ganas 82.2 
von NN); oder verschwindet, so dals Chirek eingesetzt 
wird: TOEN! Job. 16, 5. Vol. $. 97- 

Wenn durch die suff. der letzte Rad. so geirennt wird, 
dals er eine zusammengesetzle Sylbe anfängt, oder wäs ei- 


nerleı ıst, die betonte Torlötzrer so kann dei zweite Rad. 
seinen verlornen Vocal in einfacher Sylbe wiederaufnehmen, 


besonders leicht a ($. 85), wie vnW), ' mmWn: DQmunwı 


2 Reg. 10, 14; aulser WTAIEY aber ($. 435) nur bei accen- 
us disjunctlivi. 
3) au den Imper. hängen sich seines Ursprungs wegen 
8. 241 die suff. eben so wie an den //. m., z. B.: vom 1098 
per. Kal. 273 :DAND, schreibe 'sie, »2n2. In diesem 
Imp. Kal, rückt o vor zum ersten Rad. wenn der zweite 
vocallos wird, nach 8. 101; a jedoch erhält sich nach $. 85 
sern vor der zusammengeselzien Endsylbe; also in einfacher 
Syibe mit Kamez nwWn: um vn, YoV, TIN. 


irn 


4) die part. u. inf. nehnien. wenn sie dem. verb. in 


Sinn- und Construction gleich stehen, die suff. verbi, als 
Substantive die suff. nominis an: ım ersiern Falle haben sie 


also vorz.'?2,, LUIS ENG AWO INN videns me, Ama? 
um mich zu tödten. Vebrigens hat der inf. als dem No- 
men näher die kürzere suff. 9 u. 7 (Ex. 2, 2) u. 0 
17 in ihrer eigentlichen Gestalt; jedoch auch z.B. > 

u. 95), wenn ‘der infin. in der Bedeutung eines Verb. steht 
z.B. Gen. 30, 41. Das Zere in der leizten Sylbe der zzf. ver- 
hält sich wie bei dem II. m. z. B. om, Da>baı ALTER zit: 
Jos. 3, 7. Jes. 4, 15. Der inf. Nif. ‘behält vor allen suff, 
Kamez des ersten Rad. wie DOPY217 Ez. 24, 29 7). Vom 
inf. intrans. Kal nach $. 101 MaDWV Gen. 19,33. DSAN 
des. 30, 18. 

24 Cholem des ınf. Kal, nicht viel sedehnter als im IT. 
mn. S. 350, geht 1) vor den. mit Vocalen anfangenden sufl. 
in Sch’wa über, so dals jedoch nach $. 101 0 bei dem er- 
sten Rad. wieder erscheint: 2N3; Jana, O2N2, stets nach 
-$. 41 ohne enggeschlossene Sylbe, wie auch in maaV. 9) 
vor den init Sch'wa mob. anfangenden sufl. kann "dasselbe 


1) öbgleich es ursprünglich Vorton - Kamez, ist; oflenbar, weil in 
Nif., da es sonst keine sul. annehinen kann, dieses Kamez un- 
bew eglicher geworden ist; es bleibt auch in deh seltenen Formen 


pmwn Deut. 4, 26. Ps. 37, 9 


2 a 


m U Hu u Ba 


u re Zu Me A ee 
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eintreffen, wie Jan», selten 73n3>; jedoch kann sich o 


auch bei dem zweiten Rad. nach $. 97 verkürzt halten, so 
dafs Sch’wa mob. in Sch’wa med. übergeht, besonders vor 
dein längern O3), wie D2a2n2.  Bisweilen hält sich dann 
o nach $. 97 in beiden Stellen: D3IIN, euer nahe kommen 


‚Deut. 20, 25 TUR, dein Schlagen Hos. 13, 14. 


Durch dies Streben des o vorzurücken und an seiner 339 
Stelle zu bleiben, ist bisweilen der mittlere Rad. verdop- 
pelt, um die zwei. kurzen o besser zu halten. So 14) 20 
sein Tragen, seine Last Jes.9,3 von Fa0. 2) von einer ver- 
alteten Forin 7N2 (yırov) , bildet sich ein fem. m3n3 od. 'abigPe) 
nach $. 283; und indein sich o von beiden Bildungen zu er- 
halten strebt: MIM> tunica, die’gewöhnliche Form im st. 
abs. Gen. 37, 31. Diese Form hält sich zwar im st. abs. 
pl. nia52 -u. vor suff. Yn2n>3, DON>M2, (vgl. $. 320.2), 
aber im reinen st. c. sg. und pl. kehrt die Urform zurück 
mn, mi3n> Gen, 37% 3. 23-33. 8, 21. Ex: 39, 97. Esr. 
9, 68. — Daägesen ist der dritte Rad. verdoppelt in un 
mein. kleiner Finger 1 Reg. 12, 10 von JLP Kleinheit. ') 


Zweiter Abschnitt. 


Bildungen der schwachen Wurzeln. 


Eine Wurzel ist eine schwache, wenn sie einen oder 333 
mehrere schwache Consonanten $. 104. enthält oder durch 
Zusammenziehung sich verkürzt. Bei diesen liegen die Bil- 
dungen der starken Wurzeln steis zum Grunde, und die 
scheinbaren Abweichungen beruhen auf festen Gesetzen, so 
dafs sie in ihrer Art nothwendig und regelmäfsig sind. , 


- 


A. Wurzeln mit den schwachen Consonanten ". 
‚4. Wurzeln mit » (oder 3) als erstem Radical *s3 (92). 

„Die semitische Sprache hatte ursprünglich eine fast gleiche 334 
Zahl von\Vurzeln 15 u. »3: später aber vertautschte die hebr. 
Sprache 1, -wo es im Anfang der Sylbe Consonant bleiben 
mülste, mit stärkern Buchstaben, besonders mit + ($. 111) z.B. 
722 für nl aber diese Vertauschung war nicht nöthig 

4) Ez. 26, 9 nach aram. Weise mit zurückgeworfenem Vocal des er- 
sten Rad. , 203, der sich doch. auch hier noch hält: Fan. 
vor ihm von 227 aus Yale) 


150, $. 334— 336. Murzeln na,  , 


wo sich 1 schon aın Ende der Sylben erweicht hatte. Nur 
noch sehr selten hat sich 7 erhalten: in den Nomina 7) 
Gen. 11, 30. N Pr. 21, 8; in der Verbalbildung nur im 
Anfang einer inittlern Sylbe, also in Hitp. bisweilen: 
nn, nayn7. 


335 r Die Wuseln mit ursprünglichem s müssen IR im Il. 
m. Kal P> ij nach $. 114 noihwendig in x auflösen. Die- 
ses i ist nicht blofs wie alle solche Vocale unwandelbar 
lang, sondern wirkt auch durch seine grölste Dehnung auf 
die. zweite Sylbe so, dals statt des an sich nicht sehr ge- 
dehnien 0 $. 235 der kürzeste Vocal, Segol angenommen 
wird, der jedoch des auf der letzten Sylbe bisibenden W ort- 
tons wegen nach $. 65 in Tatach übergeht: P2°°, (saugen) 
sun (gut sein), WU (eben sein), x” bilden). ohne 
den sonst gewöhnlichen Unterschied der transitiven u. in- 
trans. Aussprache , da der Vocal blols vom vorigen ı ab- 
hängt: Dasselbe findet sich im 11. m. Kal aller ähnlichen 
Wurzeln $. 336. 345. — 2. In Hif. hat die erste $ylbe noch 
keinen Vocalwechsel nach dem Modusunterschied, wie ©. 
3365 also P92YI geht nach $. 145 in P27T über, JI. m. 
72°; sehr selten kann jedoch » Consonant bleiben: Pr. 4, 
295. 1 Chr, 1%, 2. — 3. In Hof. mufs aus p2VT nach 8.4116 
nothwendig werden PT z. B. Jes. 54, 17, da öj sich nicht 
vertragen En u für das pass. wesentlich ist. Ueber Nif. s. 
8.337. — 4. In den Substanliven mit» oder n . 213. 

297 löst eh stets ‘auf: nächster Vocal ist 7, wie VW; 
vor ä in der letzten Sylbe ist mehr »: Yun, Im, ON. 

336 II. In den Wurzeln mit ursprünglichem 7 imuls 4. in 
Hof. ara nach $. 114 nothwendig in alrafe übergehen. Nach 
disharmonirendem' Vocal 2 2. ın Nif. 1513, welches nach $. 
446 slels in 429) Ruerge aht; im /T. m. Nif. muls nach der 
Form. 2322 °$. 197 ar gebildet werden, erste Ps. sg. 
IN stets mil Chirek:  muls wegen der Verdoppelung 
nothwendig Gonsonant bleiben , geht indefs nach $. 122 bis- 


BAND in » über: In: 2 Gen. & 12.74 Sam. 13, & BHgSTE 


— 3. in Substant. ınıt » od. ıst immer ö aus aw (iw): 
NX219, 7209, ohne SR der Endvocale; aber eine 
'Tı 4 3 . vw 7) . . 

Form 9% ist nach $. 172 nicht gebildet. — 4. Hif. aus 


aan nach S. 4116 ‘Immer aim, re, a ne DR 
im IT. m. Kal N? ebenso in 7%Y% übergehen, und so die 
unterscheidende erste Sylbe ınit Hif. zusammenfallen würde, 


so ist hier nach $. 146 » stets ausgestofseu: 72°; die letzte 


# 


$. 336—338. 17 urzeln 1D, 28. 457 


Sylbe hat das ursprüngliche Segol nicht blofs in Tatach, 


wie in 72° 8.335, sondern in Zere gedehnt, theils zur Un- 
terscheidung,, theils weil diese Form sich nur in wenigen 
sehr häufigen Wurzeln erhalten hat; vor der Pe »rsonendung 
2 d: 233 ist aber noch Vatach: Ayon, melld. a37. Le 
Nur in wenigen Wörtern ist nach 8. 69 vor stärker beion- 
ter. Endsylbe o in u übergegangen: "0% (gung 2 
MI (moestae) Thr. 1, 4 pl. fem. part. N 
111. Da diese zwei Arten von Wurzeln im J. m. Kal337 

als der Haupiform zusammenfallen, und in Hof. u. andern 
Formen zusammenlreffen müssen, so zeigt sich schon eine 
Vermischung beider Arten: 4. Die Wurzeln »3 haben von 
„s» ihre Bildung entlehnt beständig in Nif., wie IxX12 Jes. 
435 10. ION Ps.2,10; auflserdem besonders häufig in if, 
wie wWHaNT, Wan Us.9; 9% Jes. 45, 2 neben WW, so 
dafs sich die Form mit 5 nur in den wenigen Stämmen im- 
mer erhalten hat! PM, (saugen), A071 (gut thun), 
lan 5.76, Porn (von 22 die Rechte: rechts gehen). — 
2. Dagegen nehmen die »% Bildungen von »5 an sehr selten 


in Hif.: Ex.%9, 9. Gen. 8-17, aber häufig im ]]. m. Kal, 


da dessen J. zn. immer » hat, so dafs die KamininZete sich 
nur erhalten hat in 722; 2W, I” (G. 344), NX, N 
‚an! 28T, 292°; einige sind im Üebergange und haben zu- 
nächst Patach in der Endsylbe: 2%, Apr u. schon 9% 
1 Sam. 18, 305 pP u. 79. . Die 2 ps. sg. fem. aD 
Nah. 3, 8 steht wahrscheinlich wegen des Wochllauts $. 172 
für ann 

‘Nach. diesen Bildungen des ZI. m. Kal richten sich 38 
andre von ihm abhängige: 

1. Da sich der Imper. nach $. 241 vom ll. m, Hsrch 
 Abwerfung des a (und seines Vocals) bildet, so sälli hier 
mit diesem‘ n der erste Rad. um so leichter he beständiger 
weg, je mehr er im Il. m. sich völlig verloren hat! 4) von 


der Forın 22%; in welcher er ausgesiofsen ist, kehrt er da- 
her im zmper. nie wieder: las Ur ala) ne Jud, 5,2413 
dichterisch nach der andern. Form 4); 9) aber von der 
Form 72”, in welcher » nur erweicht ist, kann es bleiben: 
N); vw? Deut. 33, 23; doch auch schon mit,n abfallen: 

OX 2. Reg. 4, 4 (PX) 1. Reg. 18,34), WI Deut. 24424: (auch 
v4, ar von einer frühern Form WI), vgl. inf. const. nun, 
S. 339), Die kurzen Iınper. werden et $. 163 hi äufiger 


‚als sonst mit 7 $. 242 gesprochen; MIW MT» IRK- 


158 $ 330 —342%. Wurzeln 18, ». 


939 2 Da der inf. Be sich an die Form des II. m. 
schliefst $. 222, so verliert er.4) von der Bildung av) eben 
so den ersten Radical: 1? » welche kurze Forin aber nach 


G. 163 immer mit der ndung des fern. $. 254 vermehrt 
wird: 177. Gen. 46, 3 und gewöhnlicher mit beibehaltenem 
Vocal nach $. 95. 163 22 „1197 Ex. 2, 4, wofür nach \.285 
häufiger 72, A725 vor SUR, nach 6. 316 1979; MaW, 
einmahl Ps. 93; 6 Ym2V; Segol behält nach $. 316 immer 
ab m95. 2) von der Yorin P3% aber kann 'der erste 
Rad. auch. hier bleiben, so dafs jedoch der zweite Rad. Cho- 

- len hat, da” der "Inf. überhaupt etwas: längere Vocale liebt 
S. DIL did der Grund ‘des veränderten Cholem $. 335 sich 
nicht mehr findet: 71V) Koh, 5, 11. PXr Ez, 24, 3 NV 
Jos. 92, 25; doch auch NY 4 Sam: 18, 29 Dr — Der inf. 
abs. aber‘, der,überhaupt längere Form liebt $. 293, wird 
von allen 13 und »» gleichmäfsig nach den drei Rad. gehil- 
det: 22 (der. 42, 10.210), PN. 

340 3. Dem inf. const. folgen abstracte Subslantive, wie 97 
Wissen Job. 32,6 mehr init der fem. Endung: mW, mx», 
72 stat. c. W nach $. 276. 307 (Zere ist eigentlich nur füc 
Sch'wa ınob. gesetzt). Sonst fällt » nach S. 156 nur selien 
in einigen Subslantiven ab, wenn es vocallos ist: S92 Er 2 
trag für 292%, NN Nil Am. 8,8 f. IN”. 

344 Einige W urzeln, die nach verlornem Kal nur in Hıf. 

vorkommen so dafs Hif. ein neues einfaches Verbum zu 

sein scheint ($..191), Können theils aus dieser Ursache, theils 

weil verkürzie Formen eine V erlängerung lieben _($. 163)» 

das 7 von Hif. nach den Vorsat: -buchstaben des IL. m. ge- 

sen (. 234 beibehalten: DM Ps. 45, 18: WM 116,98 
4 Sam. 17, ER Ham Jes. 25, 5; sonst MD WS», palrarY: 

Mich. 1, 8... Ja die Sprache fängt an das. » ah “dritt. Ps. 52. 

sc. als ee Haupiperson bei Unterdrücküfle des 7, weil 

jener Gebrauch noch schwankt, für radlical zu halten, am 


häufigsten von o,5 7 PEILTRE II welches ganz einzeln sieht: 
uadas, am, oh BEN Jer. 48, 31yre RE arm Job. I 
und uf den JI.m. Kal später übergetragen: s733° 78) 138, 6. 


349 Die Flexion ist sonst nicht schwierig: der durch T ent- 
standene Vocal ist siets unw andelbar lang; das Zere in der 
Endsylbe (und daher in den Nom. mW) nur tongedehnt, 
wie Sönet in den. Participien $. 276. Nur wenn » in der 


4) mit ur NY2 nach |. 155 wegen ? für NY. 








’ 


6. 342. 343. Wurzeln m le 459 
V enbalhildsng es Een seht seine weiche flüssige Aus- 
sprache so nr den folgenden son nt über, dafs sat a 


in zusaminengeselzier Sylbe i, in eintacher © gesprochen wird 


"val. $. 455): DAUN, Prala), mw Ps. 2 7.69, 36 
(sehr selten bleibt a Ez. 35, 10.) 


IV. In 9-10 Wurzeln ist das Y nicht in » $. 334, son- 343 
dern in x übergegangen, wie WIN für 92. ‚Diese weni- 
sen Wurzeln haben daher noch "bisweilen o in der ersten 
Syibe, wenn der. erste Rad. die Sylbe schlielst, vgl. $. 336; 
da aber x sonst der von Grund aus gänzlich Pre düchen 
Gutturalaussprache G. 3598. folgt, so Me st die Bildungder 
Gutturalstämme immer mehr ein, und Eee in den seltenern 
Fällen, wo noch 0 gesprochen wird, wird x vom Sm. Kal 
als der, Haupiform im Schreiben gewöhnlich beibehalten. 
So 1) am häufigsien im IT. m. Kal, wo 0 in der ersten 
Sylbe gegen |. 336 bleiben konnte, Kö diese Bildung in 
Hif. schon fast sanz fehlt. Die zweite Sylbe hat völlig 
wie von 1» nach $. 335. 36 Segol, und dafür" des Tones 
wegen Patach, oder in Pausa Zere; so beständig: DIN), 


oO 


SAN, TaN),. MIND; Man (1 ps. sg: DON nach 9. 57); 
andere gehen schon allmählig | in die et über: 
SmN Hos. 14; 1. (nur in der 1 ps. se.), haunse ann. 
Selten wird ausgelassen, wie, 11? 9 Sam. 20, 9. 19 14. 5) 
9) in den. übrigen Formen finden sich nur noch sehr we- 
nige Spuren der nichtgutturalen Auss sprache; in Hif. PaONN 

Bea, 77) Don tdeps. sg.) Jer. 46, 8 u. ohne ws: DIN 
Hos. 11, u in Nif. nur IMNI Num. 32, 30; in’den Numina 
DYSIND S. 194 und ohne N Non Fessel SSH IE EANDONSt 
herrscht überall die Gutturalaussprache; auch ı in, imp. u. inf. 
Kal: osx, SON. 





4) Ein Uebergang zur Gutturalaussprache, welche N als Consonant 
behandelt, ist die Form INI2NN roclehu (sie esse ihn) einmal 
Job. 20, 26. u 

2) Von dieser Wurzel ist im I. m. 70) (N) so häufig wie "JON; 
der II. m. von jenem nicht 0), sondern noch AD? wie FIN? 
(imper. pl. 80; verkürzte 1. m. yon Pı. 30, 6 mit der 


gröfsten Verkürzung), so dafs jedoch die Form allmählig we- 
gen Aehnlichkeit des Lauts der ersten Sylbe in Hif. über geht 


noN, JD307; als I. m. Hif. ist abiehlz erst spät gebildet; als 


II. m. Kal oft schon MON? ‚neben NON?, NDN) Mich. 4, © 
2 Sam. 12, & 


I 


160 $. 344—346. Wurzeln 5; m. 


344 In der Wurzel aizi gehen ist N in n übergegangen: 
‚aber die Formen gehen immer von :]? ra) aus, wenn Falk erste 
had. die Sylbe vocallos schliefst ; also” sanz nach $. 336. 38. 
39: II..m. Kal 7%; Ip: 19, 25; inLe@ n>° (abs. 
1277); Hıf. im. est allınählig, bei Dichtern vorzüg- 
lich "und Spätern, bleibt » in diesen F ormen, und natürlich 

‘ als Guttural: Il. ın. Kal jan) Nif. 2m» das spätere No- 
men 222. i 

345 V. Nach dem Vav convers. $. 244 kann der Ton im 
II. m. Kal u. Hif. aller dieser Wurzeln sehr leicht auf die 
einfach gewordene, vorletzte Sylbe vordringen: 4) in Kal 
von der Form 53 immer: 77 > 023; ın der Forın 
Dan! 6: 343 findet sich eben so Segol in der nun tonlosen 
letzten Sylbe, doch hält sich selten (2 Rg. 9, 34. Gen. 31, 
15) auch Patach: WaN?\, DON»), IN?) (stels); dies Segol 
findet sich zwar in der Form P2°°?, wenn der Ton. vortritt: 
Da Gen. 9, 73 50, 26. 1 ig. 2% 35; aber da solche For- 
men mitbetontem Z in Sa vorlkteteh Sylbe gegen die allge- 

' meine Sprachanalogie $. 72. 73 sind, so bleibt ach der Ton 

* auf der letzten Sylbe: YP?”N Gen. 28, 16. 1 Saın. 1 4 30. — 
Yin Hif. stets DAMI> 19992, or. In der 1 ps. sg. 
treilen alle diese v erkürzungen Insel, \. 244 nicht ein, 

346 VT. Nach einer ganz verschiedenen Weise können sich 
3 gleich den liquidae am Ende der Sylbe in den folgenden 
Consonant auflösen $. 110, aber diese Auflösung findet sich 
nur selien, wenn eine liquida oder ein Zischlaut folst in 
Hif. P>x71 hinstellen (Kal: gie/sen, wovon es sich mehr 
als.einzelnes Verbum trennt, auch DAT), DXT Ainbreiten 
(v8 Hinbreiten Jes. 28, 20), das sich nur in Hif. findet; 
um J/I. m. Kal, wo dann mit Recht o in der letzten Sylhe, 
bei einigen transiliven Stämmen: 8 bilden, Jer. 1,5 
(sonst auch Sy), PX giefsen, ER 98, 18. NO zuchli- 
gen 1os. 10, 10. Verschieden ist davon, wenn Sich zu. z, 
weil sie Mittelsylben lieben, nach $. 67 not. durch Ver- 
doppelung des folgenden Cons. (lig. od. Zischlaut) verkür- 

. ‚zen, welches im Ganzen sehr selten geschieht: JJ. m. Kal 
SW, 70% 1 Sam. 6, 12. Jes, 28, 16 für u, Tom (mit ? 
vor dem infin. nach $. 460 mich} % Chr.. 31, DI; in Hof. 
7092 Jes, 28, 16 und oft von ur ; nn, n7 an inf. Gen. 
40, : 20, dem spät auch Nif. folgt: 37 59 1*Chr. 3,5. 20, 8. 
Durch noch grölsere Vermischung dieser Wurzeln mit 38 
später selbst $m2 Demufstserın Koh. 10, 20 von 27. 


6. 347—349: Wurzeln \» (>). a 161 


I. Wurzeln mit 1 6) als zweiten Radical 4». 307 
Die sehr häufigen Wurzeln “y müssen fast inallen Bildungen 


vom Gewehnlirhen abweichen, da » sich in der Mitte der 
Wurzel nach $. 118 fast nie als Consonant hält, 


I. In den leichten -Steigerungsformen des Verb. u. Nom.348 
mülste 1 verdoppelt ae da diese Verdoppelung nach 
$. 122 gern vermieden wird, so werden 4. andre Steige- 
"Tungsforinen gewählt, da es dem Begriff nach einerlei ist, 
welcher Radical verdoppelt wird: 4) der Zeizte Rad. wird 
wiederholt; als Jerburm bildet sich z.B. von O2: DaNm ? 
welches nach $. 115 stets in onip übergeht elnisch 
‘ Pilel genannt). Diese Form entspricht der edertun: und 
‚dem Gebrauche nach ganz der einfachern Form Piel S 480, 
und kennt keinen Vocalwechsel zum Modusunterschied wie 
Toel $. 198; als reflexive Form: OmNPnN) in der Bedeu- 
lung ganz dem Hitpael $. 182 gleich; das pass. kann nach 
G. 185 nur durch & in der letzten Sylbe unterschieden wer- 
den» 5511 gebären, I3\n Ps. 51, 7 gebor en werden ; die 
betonten Endvocale Zere und Patach uralten sich wie in 
‘den übrigen Verbalbildungen $. 235-37, so dafs vor Zu- 
dat>Bnolielaben nur der Zusaimmenhang den aciven und pas- 
siven Sinn von maFın, m>>ın u. Ss. w. unterscheiden kann. 
"Nomen absir. mit 0 ($. 905) 73m92 nach dem Wohllaut $. 


472 für nn12; ähnlich yx3 (Funke) vonyx3$.431- 2) 
Viel seltener HS die Bildung durch W iederholung der zwer 
starken Radicale (vgl. $. 430): 9353 pass. 9563 erhalten 
von 95, als nom. im ‘fen. Asns n heftiger "Schmerz 

num starker Wurf Jes. 22, 47 von din, ee DB: 
Näher .der gewöhnlichen Bildung und später ist die Beibe- 


haltung der Verdoppelung des zweiten Kad., so dafs jedoch 
3 nach $. 122 gern in » übergeht; so 4) ım Verbum sehr 


Bu und spät: . D»p, an, Tran Hitp. (sich mit Reise- 
kost versehen) von MX abgeleitet; IV (umringen) 1's. 
1419, 61 von >» cir cuibus; Sy sundigen wie 22 Sunder 
' von 2 Sünde $.361;5 MI? dr zen iR en) mit 225 
(auch in Nif. a2? part.); 2) eiwas häufiger und früher im 
Nomen, wie „7 (a7 Ez. 47, 10) Fischer , x Jäger; 
7 Züchter von IX; PT. 


u 

U. Fälle wo 1 einfach stehen wurde. _ 349 
A. In der Wortbildung ($. 172-229) sind die Fälle zu 
unierscheiden, wo 1 die Syihe anfangen, oder nach dem 
Syibenvocal stehen. würde. 


Ewalds hebr. Schulgr. ’ rn 


€ 


u 


162 $. 350—353. Wurzeln (>). 


350 4: In den Formen, in welchen ı die ‚Sylbe anfangen 
würde, hat sich » nach $. 148, aufser in sehr wenigen No- 
mina.*), beständig erweicht, so dafs der an dieser Stelle 
entstehende Vocal "nach S. 56 den vorigen Consonant (den 
ersten Rad.) zu seinem Anfangsconsonant machen muls: 


351 4) Geht also eine zus. gesetzte Sy ‚Ibe vorher, so wird 
- sie gelrennt, und der einzeln stehende Gonkehant nimmt 
% ah (. 85 statt Sch’wa mob. das Vorton-Kamez an. Je 
kürzer und unwesentlicher der Vocal nach 1 ist, desto leich- 
ter vereinigt er sich mit ı in die diesem eigenen Laute z, 0. 
Diese Brweichung findet sich also nach $. 118 a) im I]. m. 
Kal, aus DAPN : DD?» aus dem intransiliven DIP? mit 
disharmonirendeim ce DIN; letztere Form in IN) 
leuchten; 522 kommen; 7) niedrig sein Gen. 6, 3; 
wn) Netze legen Jes. 29, 21 (vgl. Wp? als intrans. ]. m. 
$. 189). b) in Nif. eben so aus DI 5 Dip) (ım II. m. 
eben so D1p) aus DYPV, oder fur DIPN S 494). c) in 
den ‚Substantiven Sm, DIR) die ın DIPR, übergehen 
müssen ; sehr selten ist in diesen Substant. ö nach N 74 
in unwandelbar-langes @ übergegangen! 2% 4 Chr. 11, 7. 
ny2n fem., st. c. n929 5 1 Sireit pl. Om Pr. 6, 14 
neben den eben so seltenen nicht erweichten Formen 
NT DINN 93,,29.°185 1) — - Dagegen behauptet 
sich, der unwandelbar- lange Vocal a) in Hif. DYNp in oa, 
wo im I: m. des Modusunterschieds wegen 8. 196 Pie 
für Kamez. Db)in den Nomina, wie 732% (Dunkelheit, 
Jes, 8, 22) aus NMP2 $. 2135 in den nom. verbalia mit 
a5 (a) $. 295, aus Auf. M537 Thr. 3, 49. ana Est. 2,18. 


359 Hof. DIRT würde nach sewöhnlicher Weise Dip 
bilden: da sich’ aber o nach |. 10% überhaupt nicht gern 
verdrängen läfst, und beide Vocale in dieser Stellung we- 
sentlich das pass. auszeichnen, so ist Patach mit V are 
gung des 1 geblieben und in die erste Sylbe tritt unwandelbar- 
Tariges u, ald ob- das verdrängle y vorn sich Äufsere; daher 
aach a in der letzten Sylbe segen Analogie kurz ist: 
DPIT (map, baepIn) u. s. w.; vgl. jedoch $. 365, 3. 


‚353 2) In den Formen, in welchen vor 1 eine einfache 
Sylbe steht, mufs der an der Stelle von ı entstehende Vocal 
nothwendig AL vorigen Vocal verdrängen $. 81. 118. und 
diefs ist leicht, wenn dieser Vocal. des ersten Rad. das un- 


1) n\x IIND Zocken Cant: 5,'2.°12 ‘vor der Verdoppelung des letz- 
ten Rad. $. 282, die sich sonst hier nie findet, 


\ hr 


5.353356.” Wurzeln we). 0163 


wesentliche woran Kamenz ist “4 AN Formen, die hieher 
gehören, ist (aufser dem 11. m. Nif. $. 351) der auf 1 fol- 
sende Vocal mit Verdrängung .des 7 beibehalten, nämlich 
a) ın den drei Formen des I. m. Kal, um den Unterschied 
der transiliven und intrans. Aussprache zu erhalten; daher 
nach 8.118 mit unwandelbar-langen Vocalen Op, nn (ster- 
ben) 72 (fliehen, Jes. 17, 11) Sy (gut BR wi2 (sich 
schämen), Sin (leuchten) aus OYp und den intrans. m; 
10. D) in den fünf einfachen nomina zweiter Bildungsarı 
$. 304, wo ‚die Vocale wegen gröfserer Dehnung und. des 
Unterschieds der Bedeutung bleiben: DI hoch, DP stehend, 
yo spottend, 9 übermüthig, yn dr ückend Ar S. 99), 
SV gut, SID rejectus, x Gesandter, Bote für DN, 
YI2> 230, 990, mE. 


Da in der Form des part. act. Ral. ans das ö nach 9.354 


206 wesentlich und unwandelbar-lang ist, so ist diese Form 
(wie die $. 208) nie gebildet; und nö: ältere einfachere Form 


On $. 219 für On dient als dieses part. (später und selten 
O5» als Annäherung an jene Form 2Res. 16, 7. Jes. 25, 7. 
Ps. 22, 10. Zach. 10, 5). ° Intransitives Partic. Kal ist DPD 
wie nn», sterbend, 35 übernachtend, aber die Form ist 
doch mehr den Adjectiven eigen, wie en wandernd, 3 
Fr emdling ? DV, vv. 


Die Bildung der Inf: und Part. ist hieraus deutlich :355 


4) Den Formen des II. m. folgt der inf. c.; Kal oıp in- 
trans. NS\2,. bisweilen mit o wenn der /]. m. unbestimmier 
u hat: »in (wanken), 253 (sich bewegen), 83% (hoch 
ı serm) E2.,10,°17. (wel. :S. 4195) ;, Hif.. DO» 15 Nif. oxpn. 
2) inf. abs. wie in den starken Stämmen: Kal DIN > Hıf. 
DR) Nif. via, daher der inf. c. einmal Jes. 25, 10 zum 
Unterschied wm. 3) part. Kal Dp ($. 354), pass. DIP 
(90358); Nif. DIP2 fur DY22 5 und in Hif. bleibt aus dem 
J. m. Zere D’YnN2, "welches aus 6. 155. vgl. 863, 424. deut- 
lich ist. 


i 2, Zu den wenigen Fällen, in welchen ı nach dem Syl-as 
benvocalt stehen würde, gehört 


1) die Form 7I°YR $. 214, welche des Wohllauts we- 


? gen nicht in "op übergeht (nach $. 172), sondern ge- 
wöhilich ö in der ersten Sylbe ganz verdrängt und daher 


blofs nit Vorton-Kamez : jiww, nes, SIAG Alles pww 
11* 


56: 


’- \ 


164 $. 357360. Wurzeln x» (2). 


(ähnlich nıxd $. 219); oder 5 in der ersten Sylbe ist in ® 
(1) übergegangen : : DV» nackt (pl. DEI? nach $. 982%, und 
schon op)», man) r), 

357 9) die grofse Menge der einfachen Nomina erster 
Bildung ($. 202). Die Form DIR > DYP mufs nothwen- 
dig uch G. 114 in DD EN wie MI, 90, P° SW 
Stra/fse). Die Form DAR (mit welcher DI ‚nach $.116 
zusammenfällt) kann .@) au $. 119 den Halbvocal nach ä 
erhalten: nn, 25» 785 häufig ist aber b) ı nach 9.112 
und der Vercaschune dieser W Era, überhaupt in » über- 
gegangen; m, un, 7x nach $. 119. €) indem jedoch 
der nal Sch immer zu erweichen strebt, ist die erste 
Form schon sehr oft in DJP übergegangen, wie AND, am 
DV (Schenkel), ASS , NiN, selten die zweite Form (a, 
ai in a nach $. 415), wie 95 Jes. 1 15, 43.214.143 wıW, 
vw, Drn.neben 95, WW, un, immer in Sr, 3 und 
ER e ist nach S. 79 selten schon in 1 Rn P’% 
WS Pr. 98, 19. PN einmal 1Sam. 21,9 von 29, WM, IN 

358 B. Vor Nachsatzbuchstaber dulden diese Stämme sehr 

viele und verschiedene Aenderungen. Allgemeine Kegeln 
sind: 4) das Vorion-Kamez He dafur VAN in Hif. löst 
sich vor betonten Zusätzen (und im st. c.) in Sch’wa mob. 
auf $. 100, s6 wie dagegen der durch Erweichung entstan- 
dene Vocal eigentlich m wandelbar- -lang ist. . 2) beim Zu- 
satz einer betonten Sylbe kann jedoch 5 nach $. 69 in a 
übergehen; so in den Substant. 51% pl. DANN, 0592; 
819035 wire PX. Sonst müssen ie Nachsätze nach I 
rem Anfansslaut unterschieden werden: 


359 1. Zu den Nachsätzen ,„ welche mit Vocalen oder Sch’wa 
mobile anfangen, gehören 


4) die mit Vocalen anfangenden Personendungen des 
Verbi $. 236, welche sich nach $. 90 tonlos anhängen, in- 
dem der unwandelbar-lange Vocal der Endsylbe bleibt: 


mp» MINI, MI, ?NIND, jedoch PR) nach der allge- 
meinen Tonregel $. 83. Uebrigens vgl. $. 492. 

360 9) die vier Endungen für Genus und Numerus im 
Nomen $. 247, w INH noch stets den Ton haben, z.B. 
vom part. Dp fem. M2R (verschieden von 27, 3 ps. sg. 

4) ganz verschieden von ON», om» listig von der W, oO» 
— zuwyos — Aehnlich DIN ae ulom) und DIN. 


G. 360. 361. IF urzeln »» (22). 165. 


des Verbi), DD; Nn)%22« Die Bildung der Abstracta 
durch das Jfem. hat nach 8. 254 gern u, selten ; vor der 
Endung, wie m237 Schweigen, map Aufstehen, MN2 
Binkabe ‚ selten i, und a von der BR man (354 1), 
3) die su/f. hängen sich leicht an Are, und Norn., 
und Sch’wa mob. zeigt sich immer deutlich, wie am part. 
Kal: mp, mp. DARR- | 
Wenn in den ar, Nom. erster Baktne ($. 357) 361 
4) durch die Endung des fen. sg. oder durch die sufl. sg. 
der Halbvocal, der, sich. in der Hauptforn als Consonant 
hält, vocallos wird, so löst er sieh nach $. 115 regelmälsig 
auf, wie In%, mPx für \na, Myıx; nur von en 
de welcher Stamm überhaupt am ER als Conso- 
nant hält, vor sufl. Sir tem. a2, doch vor dem ton- 
losen 7 S 255. anba. Zwar kann auch hier das abge- 
schleifte : für & $. 357 sich zeigen, wie 9?» (sein Füllen) 
Gen. 49, 11. \NNW Jes. 10, 17. 07T Deut. 95, 4. von 25 
aber es kehrt auch in einfacher Sylbe & wieder, wie U) 
von Ur. ;2).der si..c. sg. der a in diesen Formen 
sich nicht verkürzen kann $.299, kann hier durch Verkür- 
zung immer unterschieden werden: DVI SDR AHS N12; 


x; nur 232. verkürzt sich. weniger in Yay Ez. 38,: 18. 
3) der st. abs. pl. folgt. der gewöhnlichen Form mit Ein- 
selzung ‘des Kamez $. 269, zumal sich in diesen Nomina 3»: 


noch oft als Consonanten erhalten: Dun, mis2Y vonvn, 
“PD; selbst DIpW, DIYYND obgleich im sg. "schon stets 
erweicht DIW, Si; dennoch sehen schon Mn von der 
. „erweichien Form des. sg. aus: ge: ), DIN, lat (sg.: 
012, MI; MOD), besonders die mit zw; schwankend DO’ 
u onın. Im st. c. pl.. stets ot IHREN: 
4) Nur von 2 Stadt und D2Y» Tag blieb in der Forin des 
pl. das Kamez mit Verdrängung de 13.2.0009, DM}; und 
in letzterm als wandelbarer Vocal, st. c. "2, mM). A) 
da die Form TI nach. $«. 357 : aus 1% Snletelien kann, so 
kehrt von ma Hanke im pl. das o wieder, ie nach 








1) She selten ist Blase M nach ©. 985. 386. ängahättet: nw2 
Csuf. IAW2) n2 }D > n2) NUN. (Bogen, mit sufl, imwp), 
nn2 Ruhe, nnw Anne nayon 8. 286 maWwı Hos. 10, 6: 


nach 6, 214. In solchen ist die Enduhg de er N oft un- 
kenntlich gewörden, u. die Formen als msc. betrachtet $. 261» 
F 


166 $. 362, 363. Wurzeln > (>). 


$, 67 not. stets schon ‘durch Verdoppelung des folgenden 
Consonanten verkürzt: on2 > 72. 


362 2%. Wenn sich die mit Chsöflkinren anfangenden Per- 
 sonendungen des Verbi $. 217 an diese Stämme "hängen, so 
entsteht eine grofse Schwierigkeit in der Verbindung. Denn 
hei der engsten Anschliefsung des Gonsonanten an den letz- 
ten en bndhten des Eee können die eigentlich unwan- 
delbar- langen Endvocale nicht bleiben, zumahl wenn sie den 


Ton verlieren, und Formen wie MAP sind nach $. 74 
unmöglich. Zwei Auswege standen hir offen: 4) Um den 
langen Vocal zu erhalten, tritt ein Zrennungsvocal zwi- 
schen die zwei Consonanten, dem sich die Personendungen 
wie sonst der letzten Stammsylbe anhängen, z. B.  zwi- 
schen on und wypn: DnNnTi1; 2) oder der lange N 
kann gegen ‘seinen Urprine BanbrisE zt werden (vel. $.9 
welches nach Art der übrigen Verba regelmälsiger, nn 
‚späterer Bildung ist und im Hebr, erst anfängt. 


363° 4) PMelcher Vocal zur Trennung angenommen wird, 
ist zwar gleichgültig; wegen des Modusunterschieds ($. 193) 
aber ist a) im J. m. o, welches in Hif. und Nif. noch 
gesetzlieh gebraucht wird; wie NP) n\xd). Die da- 
durch bewirkte Tonveränderbne IL Hehrerg Folgen: .«) 
indem der Vocal der ersten Sylbe nach $. 358 stels ver- 
schwindet, würde bei n in Hif. statt Sch’wa zunächst zwar 
(9. 138) Chatefpatach angenommen?! aber da sich auch hier 
der Modusunterschied $&. 351 auszudrücken strebt , bleibt e 
desto leichter in Chatefsegol da in der zweiten Sylbe Zuist 
(nach $. 155); Chatefpatach steht dafür nach dem Varv con- 
vers. des I. m. $. 245: MARI: selten abzipin! ohne dieses 
a, und im Gegentheil 2 u 15, 25. (Ve e]. N 425 wo siets 

: Chatefpatach "seblieben). Fast dasselbe tritt ein wenn die 

‚‚ubrieen Personen durch suff. betonte Nachsylben bekommen ; 
im /mper. ist immer @. £)in Hif. kann das i vor dem 
letzten Rad. in & als den in Hif. ursprünglich kürzern Laut 
$. 196 übergehen, besonders nach dem Vav conv., wo ACER 
immer TVatach Ss brhongaht : BAR ; selten sonst Ez. 19, 23 
y) in Nif. kann sich nach $. 358 o in v senken: ni1103 
Jes. 50,'5; doch ist es nicht nöthig, wie onxb> Ez. 11, 17. 
20, 34. 41: 43. b) im ZI. m. ist e als Trennungsvocal vor 
der einzigen stets tonlosen Endung 12 schon stetsnach $. 86 
in ‘den geschärften Laut abgestumpfi , doch meist noch mit 
a) seschriihäge wie Kal: MPN > N22PN5, daher einige . 
Ausge. Das. f. in > setzen Ez. 13, 19. "Zach. 1, 17; Hifi: 
map»rn Mich. 2, 12. 


5.364: 365. Wurzeln (0). 4167 


9%) Die Ferkürzung des langen Focals der Endsylbe ges 
ist a) im I. m. «) beständiges Gesetz in Kat, wo die Bil- 
dung ganz ist wie die von an3> “2al > jen S. 237, wie DR: 
MAR» OmaR5 Fa MV2, nVs, onuw3; ab) m, 
ah wenn der’ Ton auf die Nachsatkerihe hrs be- 
hauptet sich nach $. 99. 287 des Ursprungs wegen li E- 

Laut in der ersten Sylbe: DmVwD Mal. 3,20.  £) auch in 
Hif. dringt diese Verkürzung, aber sehr beschränkt: 4) am 
Teichiesten. wenn sich 3 oder n der Endungen mit 3 oder n 
als letzten Radicalen leicht vereinigen können; die Form 
geht dann immer von der ursprünglichen mit e aus, so dals 
sich immer z findet, wenn es in unbetonter Mittelsylbe 
stehen kann: onen; PET (sogar noch geschrieben 
VAMI wie Ehen, ‚von Ynnmn entstanden „1 Sam. 17, 35. 
2Sam. 14, 30); aber in betonter Sylbe steht Patach (wie 
Aanan): man, mans BIT, da nach $. 74 »ma gegen 
die Vocalgesetze wäre. 2) Weehn der dritte Rad. ein x ist, 
welches leicht seine Consonantkraft aufgiebi ($. 402): 0927, 
nnan (öfter als nn27), OANZ27; Zere steht hier immer, 
el die Form DNI mit’e zum ea liest (S. 186. 23 37), 

indem das Segol nur des Tones wegen in Formen wie 

‚han Ebia)>) in Patach übergegangen ist. 3) aulserdem nur 
noch ‘selten bei Hıf. dessen Kal verloren gegangen, und 
aulser Ex. 20, 25 wohl nur nach dem Vav convers., da der 
Ton zum Ende eilt: alrlötak! Jer. 16; 13. — b) im II. m. 
seliener; in Kal nur bei nI= : manan neben MININ; don 
"Hif. einmal Jer. 44, 25 abl>kria) ech gegen |. 1, jedoch 
vor 3 leichter zw ertragen; sonst AK init Aufgebung der 
Trennungsvocale nach $: 71 Kal mn, Hif. MINEN (Job. 
20; 10) lauten. | 

Die aus dem II. m. durch Verkürzung gebildeten For- 355 
men $. 240-244 können sich hier in Kal und Hıf. sehr 
deutlich unterscheiden , und die Verkürzung kann im Gan- - 
zen dreifach sein: 4) wenn der Ton auf die vorletzte Sylbe 
vordringt, entsteht Op, Op), aus Dip), DI? nach $. 


72. 2) der Ton kann auf der letzten SS bleiben, so dals 


. ü,inach. ©. 70 in o, & verkürzt werden: BP), Oo». 3) 
vor 72 verschwindet der I[rennungsvocal, $. 364. \ 
1. Jussiv, Wenn der reine Es Vorl in die End- IE 
sylbe tritt, mufs der Ton vordringen, wie swn IN ne re- 
ducas 4Reg. 2, 20; häufiger aber bleibt der Ton auf der 
letzten Sylbe, Kal on Prov. 3, 11. sehr selten. u won 
Jud. 6, 18. Gen. 27, 31 shag 1, also zw etwas kürzer) a 


% 





S 
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om Num. 17, 25; vor 2 ohne Trennungsvocal: ‚un Ez. 
16, Be man Ps. 48, 12 aulser bei Spätern. 

. Imperativ Hıf: op, m maps immer ohne 
sach: Patach Te Segol) selten Ez. 21, 35. Kal 
nicht op von DPN, sondern wegen des kurzen Wortes mit 
längerm Ton D9D, auch geschrie ben‘on Jos.7, Os aa 
pl. stets ohne Trennungsvocal mıaw ER selten mPt>7>} 
Jes. 32, 9. f sg. ?UIN AMP mit 0 wegen des Wohllauts 
Mich. 4, 10. 13. | 

3. Nach Fav conv. Kal: DP2N; a efehb} ohne 
TrennungsvocalKal: ma wm, Hil. mbar ge: jedoch 
ou» Gen. 24, 33. vgl. 345 zugleich Mn ae a gegen $.35% 

366 Unter den Wurzeln 1» ist eine ziemliche Anzahl von 
‚Verba, die nach verlornem oder nicht gebildetem Kal nur 
in Hif. und einigen davon abgeleiteten Formen gebräuch- 
lich sind. Da in diesen die Bedeutung der Causativform 
undeutlich wird, so fühlt die Sprache Ban allmählig nicht 
mehr das Bedbeiils, das Unterscheidende in der hrıeı von 
Ffif. festzuhalten; 5, welches in diesen Stämmen sehr lose 
im Anfang steht, wird allmählig abgeworfen; leicht im 
Imper. und LIE NL wird dann das Verb. gewöhn- 
lich wie ein neues Kal zebildet, da z. B. p2 von pın zu 
wenig Unterscheidendes für den I. m. hat, und ihm folgt 
das part. act.z im Z/. m. aber, wo V ns nicht mög- 
lich ıst, bleibt die Form aus if. und erst Soll wird auch 
ei wieder von Kal gebildet. Dieser Fortgang zeigt sich bei 
folgenden. Stämmen, welche zum Theil erst anfangen .n ab- 
zuwerfen, zuml'heil schon fast völlig die Ableitung von Hif. 
verlieren: 4. PA RER imp. verkürzt pl. 3292 
aufser 737 Di 0, 93, inf. Pan; doch. schon Pr. 23,4 
yP2; Z. m. par, doch auch schon my» für Sn Dan. 
9, 2 und dafür 722 Ps. 139, 2. part. an, einmal Jer. 409, 
TB El. ım. Dam. — 9, a7 (str eiten) ımp. 22%, inf. 
- CD, int. abs. 37% Jer. 50, 34 und 3% Jud. 145.295 
Je m: 23,522 doch noch n2 Job, 33, 13. part. 29 
doch noch 24% 1Sam. 2, 10. Has. 4,4: II. m na 
3. Dvwn lZegen imp. pw, jedoch noch fem. sg.- waren Ez. 
94,945 3 ın. DW; part. ov, jedoch noch own Job. A, 
90. 1. m. DYW?, SE sc chon DW» Ex. 4, 1. und daher inf. 
c. ovw und DYw inf. abs. of. — 4. mw legen imp. 
mw, I. ın. nV, II. m. pw», inf. c, u. abs. nsw Job. 22, 


24 doch inf. abs. schon NW Jes. 22%, 7. — 5. Achnlich sind 


# 
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5 übernachten 9.76, 17 richten. ww singen. mw sin- 
nen, welche im inf.; wiw, b»3, bun sich freuen, welche 
auch im /J. m. schon’ von Kal ihre Forın Elemen können. 
Einzelne Beispiele noch: IX >> ıma2 Pr. 9,7121 u beide 
erst einmahl von Yan spotten, m schwingen; 331 
Ste ps. pl. I. m. für Y3977 (sie fangen, Fe) Me 16, 
16. — Als Pass. kommt am meisten Hof. vor: YWın 
Jes. 26, 15 die abgeleiteten Verbalforınen gehen von aus, 
Nif. 1225 Pilel: 2125 AN, nnW; auch die Nomina, 
wie wiwn; die einfachsten Nomina haben jedoch 11771 
Gericht, nu Gesang, a» Streit. Achnlich m4 Be 


ruch, 2% Schreien Mich. 4, 9 von Hif. 


Wahrscheinlich hatte die Sprache ursprünglich fast eben 367 
so viele »»% als ıv, aber jene sınd so sehr mit diesen ver- 
mischt, dafs sich » nur noch sehr selten in Nomina, meist 


als Eonkhlant: erhalten hat, wie 2>N Feind (wovon 'einmahl 
IMDIN ich hasse Ex. 25, 22), > müde, D>n Jurchtbar, 
D}» Zorn, Du Kalk. 


Il. Wurzeln mit schwachem 3 (») als drittem 
Radical, »b. 


Die sehr zahlreichen Wurzeln, welche im /. m. Kal 368 
ein nichtgutiurales 7 als dritten Rad. haben, sind dem Ur- 
sprunge nach aus drei verschiedenen Arten entstanden! 14) 
Wurzeln mit ursprünglichem 3 würden in der 3ten ps. sg. 

I. m. Kal x von 02 nach $. 4115 in 110) erweichen: da aber 
“a hier unterscheidend ist, so behauptet es sich mil Ver- 
 drängung des %: nathä F)._ 2) eben so Wurzeln mit ur- 


sprünglichem %, wie ala für URN N ER). in einigen 
Wurzeln hat ar auch ein ursprünglich. gutiurales 7 Mich 
$. 152 erweicht, wie mamann Gen. 19; N > für 372, 
so.dals 5 am Ends nur“ in sehr wenigen W urzeln Guttural 


geblieben ist: 121, izle mit Mappik $. 47. 153- Diese drei 
‚Antenı so in der Hauptform sleichlautend, wurden dann 
immer mehr vermischt und für natha, ’ata nach $. 153 stets 


"102, 33 geschrieben, indem 7 dustäilh den dritten Rad. 
Ren Durch dies a’in der Hauptform entsteht die ganz 
neue, eigenthümliche Bildung der /Furzeln mit endendem 
Vocal, deren letzte Sylbe also zu den Bildungen der. übri- 
gen Wurzeln, die mit Consonanten schlieisen, gar nicht 
palst; dieser Vocal sucht von der Hauptform aus auch in 


E44 





1) ein infransitives Kal ist nie unterschieden. 


« 
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alle andre zu dringen und schliefst allen sonstigen V ocal- 
wechsel der Endsylben aus; jedoch dringt das a (und n) zu- 

nächst nur in Formen, die gleich dem I. m. Kal den be- 
tonten Vocal nach dem zweiten Rad. haben; in den übrigen 
Formen, so wie auch selten noch in diesen, hat sich AR: 
dritte Rad. erhalten; und da jene. Vocalendung und Schreib- 
art eigentlich nur von der ‚Zindsylbe tständenh ist, so hat 
sich vor Zusätz zen, welche sıch auch lieber nach der son- 
stigen Bildung an einen endenden Consonant hängen, theils 

, ande {heils mehr nach alter Bildung der Rich Radical 
Behalten Erhält sich aber’ der letze Rad. irgend wie, so 
erscheint als solcher fast überall ». 

369 I. In den Stammbildungen, in welchen der betonte 
Endvocal nach den zweiten Rad. ist, den meisten in der 
Sprache, ist die Vecalendung vom I. m. Kal aus am be- 
ständissten geworden. Dieses ä von n53 dringt in alle 
Stammformen, die gleich AN3 einen kurzen oder doch 

nicht vollig unwandelbar- -langen Yocal in der Endsylbe 

haben; nur ein unwandelbar-langer Vocal läfst sich nicht 
verdrängen. Mit jenem ä Kann nur für gewisse Unter- 
schiede das daraus aUBESUEIPES und geschwächte e nach 
.$. 86 wechseln. 

370. 1. Diese einförmigere Vocalhildung dringt also in fol- 


sende Formen: 
1) im /. m. aller Verbalformen bleibt a aus Kal: Nif 


7933, Pi. und alle Sieigerungsformen 723, - Hof. Mn; 
auch in If. Ma, da der Endvocal von Hif. nach $. 
156 ursprünglich" kurz ist; jedoch behauptet sich schon sel- 
ten das i von Hif.: on, woraus nach $. 114 no tlrrenuie 


„dam Jes. 53, 10°). 

2) im II. m. aller Verbalformen ist dagegen des Mo. 
dusunterschiedes wegen steis &: a3, Eee auch in den 
‚pass. wie Pu. 78». 

3) alle Nomina ” welche einen nicht unwandelbar - lan- 
gen Endvocal haben, haben hier dasselbe € (welcher schwä- 
chere Vocal dem fem.a hier nach. $.378 entgegen stehen 
muls);-die gewöhnlichen Vocale a, e, o kommen hier gar 
nicht in Betr S So a) einfache Nom. 2ier Bild, $. 204 u. die 


Steigerungsformen wie, xp Lnde, na) schön; b) Nom. 
Ster Bild. $. 206 ‚ wie part. act. Kal ma. c) Substant. mit 
» od. n $. 243, wie MD272, M2P%, mit Patach (also wo am 


— 


41) Davon Ste ps. pl. Yon ‚Jos, 14, 8 nach 9.81. 
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Ende e rohen sollte) MImDa, mun. .d) alle part. auch 
die pass. wie Hof. 722% Eaz. 9, 2. 

.Von diesen et leiten sich ‚die Infnitivezrı 
so ab: 4. Der inf. abs. liebt hier wie sonst längere Vo- 
cale; das Segol des ZJ. m. dehnt sich daher in Zere, wie 
Naen 723 4Sam. 3, 12. Jer. 14, 19. Aif. *) 127 Deut. 13, 

16. Hof. 71737; in Kal aber dringt aus der gewöhnlichen 
Bildung 8.22% 5 ein: nn Ex. 3,7. häufiger nach $.153 
57 geschrieben; und dasselbe o geht nach $.922 in andre 
Verbalformen (aufser Hif. Hof.) über, wie. Nif. 7733 1 Sam. 


2, 27. —.2. Der ei: c. hat hier wie sonst etwas längere 
Vocale als der II. m.; daher seht Segol in Zere über: Kal 
rt, Ezu 945.45: Hif. Jer. 9, 4. Aber viel häufiger unter- 
scheidet er sich in Kal nach der gewöhnlichen Bildung 
durch 0, wie INN, INT Gen. 48, 11. 31, 28, und dieses o 
geht auch von ER welches in diesen Stämmen das Muster 
gibt, in die übrigen Formen über, wie Nif. ANY Jud. 
43, 21. Wegen der suff. aber, die sich nicht leicht an 
diese Vocalendung hängen lassen, wird diesem Inf. mit o 
gewöhnlicher das fen. n 9.254: 283 angehängt, welches 
vor sufl. sich stets zeigt, wie NY, DANN (nur Ex. 18, 18. 
noch ohne N MWY sein Thun), und auch sonst vorherr- 
schend wird; von Kal aus verbreitet sich dann diese En- 
dung ot zu allen Verbalformen, selbst zu Hif.; und sogar 
der en abs. fängt an diese Endung zu haben: Ainw neben 
nV Jes. 22, 13.429,20. Hab. 3, 13. 

Das Segol des II. m. und der nom. $.370 kann inz7 
Zere gedehnt werden, wenn der Wortton stark auf die 
letzte Sylbe gedrängt wird. So beständig 4) im stat. c. 
der Nomina (vgl. $. 296: 304), wie M2p2, mxp aus 37% 
xp. 2) im Imper. ‚ wo ‘die Stimme eben so .den Katie 
des Worts schnell übergehend zu Ende eilt: wie Kal ab, y 
Hif. 723 Ez. 6, 11. Pi. mx Ps. 44, 5”) 

Dieser schwache Vocal & kann aber auch leicht ganz ab-373 
fallen (und damit natürlich 7 in der Schreibart), wenn der 
: Ton eine Neigung hat zu der vordern Sylbe zu gehen oder 
sonst eine kürzere Form passend ist: 

4) 297 inf. abs, Hif, weil der gewöhnl:; inf. abs. Ga. adver- 
bium geworden ist: viel, 


9) aufserdem Zere bei dem Jussiv Je 17,17; und sonst Gen. 
> 26, 29. Jos. 9, 24. Dan. 4, 13. wo die besart bh schwankt. 


-_ 
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4) Nach dem Vav conv. des II. m. fällt € sehr beständig 
ab, da der Ton nach $. 244 sich zur vorigen Sylbe bewegt 
so dafs das schwache € sich. nicht halten kKaun. «a) ohne 
Age Folgen fällt es ab in Nif., wie NP’) von M)p?, 

i. (Pu.) und Hitp., wie IX?1, Dan?) von mx, man, 
a Dag. ‘f. nach $. 38; b) in Kal und Hif. können die 
entstehenden Endsylben mit zwei. schliefsenden Gons., als 
kaum aus der vollen Form abgekürzt, zwar in der nächsten , 
Aussprache bleiben, wenn der letzte Cons. eine muta oder 
2» ist -($..60. 73) wie aunN, aun, obgleich nach $. 72 
für Chirek gern Zere eintritt: 72°1; MW); aber wenn 
der Endbuchstab ein anderer Consonant ist, mufls noth- 
wendig Hülfssegol 8.73 angenommen wer den, welche leich- 
tere Aussprache sich} auch schon vor einer muta fQindet; 
und dann mufs aus awı, Sue: g awn, av >), aus aw> 
aber AU werden, wie Kal „ED a3) Eu ul: lab 
(2 bleibt besonders. bet SNHlLl: Dann. Nur die Spätern stel- 
len allmählig, die früher sehr Seltene (1Sam. 1, 7) Ir, 
Forin nach dent Vav conv. wieder her *). 

9) Auch der Jusszv kann diese verkürzten Formen ha- 
ben, da er überhaupt verkürzte Aussprache liebt, $. 240, 
wie Kal 21 es mehre sich Gen. 1, 22. Hif. MD er er- 
weitere 9, 27: man. lasse umkommen Neh. I 14; Hitp. 
na» (für many S. 18% Ps. 109, 13. 145 aber hier ist die 
Verkürzung nicht so nothwendig und findet sich auch in 
den Puham Schriften nicht immer. Eben so Imper. Pi. 
x, Hitp. Yan Deut. 2, 24. Hıf. Hy (nach $. 142) Ex. 
9, 1: aber daneben finden sich die vollen Formen 6. 372, 
und in Kal ist nicht die Verkürzung, da sich er nicht 
leicht weiter verkürzen läfst. 

3) Selten fällt nach $.456 auch sonst & allmählig ab, 
nämlich in einigen Nomina undeutlicher Etymologie S 388, 
und die adverhia werden, wie 29 hoch, für aba 25 ie 
am Verb. wie »m Gen. 49, 17. 

37% Vor Nachsatzbuchstaben bleiben diese En ä, 
€ nie in-ihrer Gestalt oder Schreibart, 

1) Vor der ältesten und engsten Art der Nachsatzbuch- 
staben, nämlich vor den Personbezeichnungen des Verbi, 
hat sich noch immer als dritter Rad. > Hack $. 368 erlral- 


f# 
4) diese Spätern setzen auch dann, wenn der Ton noch vorn 
bleibt, 2 (von » als drittem R.) in die letzte Sylbe, da @ nicht 


wohl tonlos sein kann: IM Jer. 3, 6. ION 48, 23. aus 
jın Aal, nen nicht Hif. nach ( $. 72. | 
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ten; Jod aber ist en sewöhnlichen Regeln der Erweichung 
unterworfen. Jedoch hat die einfürmigere Bildung der 3ten 
‚ Personen sg. m. als der Hauptformen schon in Zn auf 
die Bildung der übrigen Personen gewirkt, -dals vor dem 
‚ letzten al stets « (als der ERSTE Vocal) erscheint 
ohne alle sonstige Unterschiede. 


a) Vor den mit Consonanten anfangenden Person-315 
' endun gen 9.237 hat sich =, da es am Ende einer zus. ge- 
setzien Sylbe stehen würde, Nachh $. 115 stets erweichtz; 
also «) im J. m. z.B. [ab in mn» 2%. Das so entstehende 
3 ist’aber nach $.79 schon häufig in i abgeschleift: bestän- 
dig in Kal mai, EPIDE! 15 seltener im Aif. Nif. Pi. Hitp,, 
wie tale u, ma; id noch nie in den seltenern Formen 
"Pu. Hof., NIX, non Jes. 14, 10. Nach dem Vav conv. 
des I. m. "behalten diese Stämine (wie die ähnlichen xy 
$. 409. 404) in. diesen Personen den Ton gewöhnlich (s. 
jedoch Lev. 24, 5. u. AN Gen. 6, 18. 1 Sam. 20, 19.) auf 
der vorletzten Sylbe:. so in Kal stets, da ”N2D29 nur den 
Formen I2A2N 9.245 zu gleichen scheint: aber seltener 
in den längern F ormen (S. jeloch 1Sam. 15,30. Jes. 8,17). %) 
im J]. m. ist dieses @ vor der einzigen stets tonlosen Endung 72 
schon stets nach $. 86 in € geschwächt: man (auch ist 
in ne derselbe Laut); daher fehlt bisweilen schon » (Job. 
5 42), ‘das im T. m. sehr selten fehlt, u. 3'ıist nach dem 
geschärften Vocal selten verdoppelt Mich, 7, 10. vgl. 6. 363. 





b) Auch Xor den mit Pocolen anfangenden Person-376 
endungen $. 236 hat sich » in der gewöhnlichen Spra- 
che nicht als Consonant erhalten. Faden sich nach $. 118 
der betonte lange Vocal nach » hält, wird » verdrängt mit 
dem vorigen Sch’wa mob.: 23, br sehen über ın 
392, an. Die 3 f. sg. des I. mn. 51 würde sich eben 
so in ee erweichen;; da diese Form . aber mit dem msc. 
zusammenfiele, so ist aufs neue die Fem. Endung an dieses 
a9 gehängt, so dafs das fem. 7 nach $. 27. 304 in n über- 
geht: And; ; seltener ıst jenes n des fem. ohne dies blofs 
in n erhärtet (5. 232. 283) und an das msc. Eu gehängt: 
723 Lev. 25, 21. 26, 34. Jer. 13, 49. 2 Reg. 9, 37. Ctib. 


Die Dichter aber können in letztem Falle $. 376 » vorgyy 
dem disharmonirenden z, @ als Consonant beihehalten, und 
dann bleibt auch gern, um die Erweichung mehr zu hindern, 
das @ $. 374 vor » statt Sch’wa, und zwar betont, wenn «es 


das allgemeine Tongesetz erlaubt: abrAUE) Job. 12, 6; »22 


174 $. 377—379. Wurzeln »%. 


imper. 2Aan II. m. Kal’Jes. 21,42. mon PEST, 


pen Jes. 40, 18. 33, 7. Eben so vor suff. ‚ wie IHN? 
venit ad me Job. 3,.25. Diese Formen sind vorzüglich” in 
Pausa; und aufser Deut. 8, 143 nür dichterisch. *) 


78 9) Die übrigen Nachsatzbuchstaben, welche alle mit Vo- 
' calen oder Sch’wa mob. anfangen können, hängen sich 
aber unmittelbar an die Vocalendung der Stämme; und dann 
weicht nach $. 81 diese schwache Vocalendung & dem fol- 
genden Vocallaut (bis auf einige Spuren). So 


a) vor den Endungen des Genus und Num. im No- 

men ($. 247), die alle mit Vocalen änfangen ; wie vom part. 
anna, EnaN,.m123; yon'nar: 723, D’a1,,niDr 2). 
Nur dh und dichterisch.hält sich wie ‘. 377 3 en Conso- 
nant: MD> Gant. 4, 7, und » wird et um es mehr als 
Consonant zu halten, nach $. 282 gern verdoppelt: nnd 
my>y7 von MYd, My fen. gewöhnlich MIT st. c. nIn. 
Abstracta’ haben hier oft die Endungen ae Ne $. 290, 
wie MAN, MANN. 

79 b) Vor den suff. verliert sich zwar derselbe Vocal; 
aber er sucht sich auch gern zu erhalten, wenn die suff. 
mit einem Oonsonant anfanken können. In letzterm Falle 
kann n nach $. 29. 30. 153 nicht in der Mitte .des Worts 
geschrieben werden; aber wo sich e erhält, kann » geschrie- 
a ‚werden, zumal es der ursprüngliche dritte Rad. ist. So 


«) die suff. am Nomen, wie von MPi:Y7j5 a 1. Ba Ne 
Für Y, #Z bleiben aber gern die Formen Ya N 
313. 318. Inwyn sein Werk, Ann», al mw» 
Jes. 29, 11. Hos. 9 9, 46; vor mb) u. cn (für az) bleibt 
häufig & auch mit » geschrieben: DOmNNn uhr Gesicht Gen. 
41, 21. DPxp ıhr Ende Ez. 33, 2. Jes. 42,5. Deut. 3, 19 


MPN) DMpR ıhre= eure Heerde; und weil solche 
Forinen den sufl. pl. $. 318 gleichen, dringen selbst die 


mit den st. c. 'pl. vermischten suff. hier ein, wie 27% 


1) das IT $. 242. 44 wird nicht gern an diese Stämme gehängt, 
da sie mit Vocalen schliefsen; doch einmäl poet. IYSIN 
Ps. 77,4. Eben so nicht gern an N; doch ANIPN) 4 Sam. 
28, 15, INT, (imper. Kal) Ps. 41, 5 wo ä vor N merkwür- 


dig geblieben ist wie $ 405. Aber oft MNIIN; da ein un- 
wandelbarer Vocal vorhergeht, > ; 


2) eben so vor dem Kae $. 464, wie erei nach unten von 10%, 


obgleich es selten angehängt wird. Die Suhstant, auf oe 
$. 255 verlieren eben so ihren Endvocal. 


g. 379— 381. IFurzeln m, 475 


PNYA dein Gesicht Cant. 2, 14. f) die suff. am Ferbum, 
wie MIX, TE DIN Von MIX; aber auch hier bleiben 
‚ gern jene mil Consonanten anfangenden Formen, da zugleich 
Has ä des I. m. und das e des 1l. m. gut_zu u Wechsel 


der Modusvocale der sufl. $. 325 palst! IN , 2a Jer. 23, 
37, (für aus Bar, ME (imper. Hif. 4 Rg. 20, 35), 
DMVON Deut. 32, 26. Die suff. treten nicht an die Form 


anbı ‚$. 376. sondern an 7235 worin sich ä, da die Vo- 
Bald: a, e dieser Stämme so schwach sind, wie ein blofs 
vom Ton sedehntes verkürzt, so dafs Kick die suff. an die 


‚letzie Sylbe wie an die von NAH3 $.3297 hängen, wie Aw» 
Job. 35 2: h 
9%. Die Formen, in welchen wegen des unwandelbar-3g0 


langen Endvocals der dritie Rad. » also gewöhnlich », blei- 
ben muls ($. 368), sind nur wenige onen 1) die 


einfachen Nomina ter Bild. mit zz od. z $. 204: 2372, „02, 
‚part, pass. Kal; aber >53 für 93 nach $. 144. 116; schr 
selten hat sich 3 Ft WW» part. pass..K. für DVD». 9) 
die Abstracta $. 205, wie 53 Lumpen. 3) Y Yon Krank- 
heit nach der’ Form IA 8. 213; MD die db strästen Nom. 
verb..$.995. "2x, 3pV u. pw, In diesen Nomina bleibt 
vor Endungen der Halbvocal Gonsonant: mar225, D3371; 
DmaW Hos. 2,7; 22 brloje st. c. pl. Jer..38, 11: Sie V/ er- 
doppelung nach $. 13 mp DD’ MN; ea PR) Ps. 
102, 10 niNw», 4 Sam. 25, 18 C’tib.; und eben so NINY 
Est. 2, 9 mehr als Adjeciiv angesehene von "NN gesehen. 
Sehr selten wie DW Purpurfaden, pl. DOW nach 77 


# 


Aufserdem haben sich 3% nur noch sehr selten da er-zg4 
halten, wo nach $. 369 .7 herrschend geworden ist: 4) als 


verb. behält nur arA"} ruhen ziemlich beständig auch in al- 
len’ Ableitungen 1, um nicht mit MW irren verwechselt 
zu werden; daher ma ich, rufe Job. 3, 26. (aber doch 
Yaw sie ruhen immer für NW nach $. 114. 148, imlI. m. 
nach, N:8377 Dam); inf, const.. intrans. 12%, mit sufl. nach 
6.101 ”?W mein Ruhen Ps. 30, 7, ma) Ruhe, a) 


ruhig. 2) Nomina, mit 3 nur 229 niedrig in Prosa nur 
Nust 12, 3 ("39 ist eine gänzlich warschettlehe Wurzel: 


antwor N sonst >22 für 325 vor » hat sich in einigen 
alten, vereinzelten W örtern Yatach erhalten, wo sonst Na- 


mez sein W ürde: Yro Feld neben MV, Hy wann? YUV 


176 $. 381—334. Wurzeln =>. 


($: 216): Gott eig. sehr mächtig. Von ?7% (mit sufl. 
JaıWw g. 879) ist der st. c. sg. ?TW vgl. Rut. 1,1.2. 4. 
6.29. 9,6. 4, 3 wie überhaupt von allen Wörtern mit der 
Endung aj, die sich nach NA, N>2 6. 361 richten. 3) In 
omvV Himmel (eig. 3löhen) und D% Wasser (undae) hat 
sich die Pl. Endung im mit der Endung a der sg. MW, m 
($. 438) eben so vermischt wie in 7. 91455 sc mV, 
2 oder nach $. 163 OM. ; 


389 I. In den wenigen Bildungen, in welchen der zweite 
Rad. eigentlich vocallos ist, hat sich » (1) schon der ver- 
schiedenen Stellung wegen häufiger als Gonson. erhalten: 

1. In der Steigerungsforin mit Verdoppelung des drit- 
ien Rad. $. 181 haben 3 Wurzeln mit 3 diesen Kad. wie- 
derholt, so dafs das ersie y bleibt, das zweite aber seiner 
Stellung nach ganz den Vocalbildungen $. 368. 9 ff. gleich 


behandelt werden muls: )nınmVn ($. 481.) ZI. m. mnmW 
p!. „nn, mwN oder nach $. 157. unEn”h Gen. 27, 29; ver- 
kürzte Form nach Vav conv. Dalsı) ER) nach $. 120 für INT, 
in pausa INN” 2) IN) schön sein, adj. MIND schön. 
3) in, von inotantes, "jaculantes) Gen. 21, 16 st. c. pl. 
a. 

383 . Die Nomina auf 5, 17 $. 214 behalten «) » bei, 
wie Bi ; 5b) der lange Vocal verdrängt nach $. 118 den 
Halbvocal; TR» pm; 172 mit Vorton-Kamez $.85; je- 
doch Aich aan mit unwandelbarem Zere aus MIT; c) 
viel Base hängt sich 7 vocallos an nach $. 214: PXR> 
197. Aechnlich mit der Endung N $.290, welche immer % 
verdrängt hat: 22, HY22, MI. 


384 3. Die einfachen Nom. erster Bildung $. 202 HE. 
meist von 3, als Consonanten aus; nach dar srolsen Men: 
mischung dieser Wurzeln $. 368 zeigt sich äber » weit’häu- 


figer: 4) aus 72» 2%9».72%. wird nach $. 120. 2 DO) 
E92 28, 75; nur o löst sıch “nach $. 102 nicht gern in Sch’wa 
auf; daher mit Chatefkamez: 27 Ps.83, 2; x und bei 
kleiner Pausa "IX Gen. 37, 25. 48, As die wenigern 
mit 7 behalten nis den Ton auf seiner Stelle: ImW, 372; 
eben so un Ex. 25, 10 bei kleiner Pausa neben ax, 1). 


4) Beispiele der Forın ana S. 203: 2; Tinte (% 437) für IR 
doch OD Winter mit Dana nach {. 115. 


$. 385. Wurzeln =>. | 477 


Bei der weitern Bildung bleibt 1) vor swf. der schwache3g5 
Consonant regelmnälsig als Cons., wie von au :»mawW, 
Mm2W, M2W, nach gewöhnlicher Bildung; nur hängen 
sich auch hier wie $. 379. die suff. D>, om an die Vo- 


calendung , so dafs zumal vor O7; und weil diese suff. die 
längsten sind, die kürzern erweichten Formen sich finden: 


Dom (ova%), DaYaWV (D>sSH). 2) st. abs. pl. sehr 
regelmälsig mit dem eingesetzten Kanıez $. 269: DIS; 
MIN und dafür nach $. 154 DININ; DON von IN; 
ax, Son; Dnxp, Mixp Ex. 38,5 von ap. "Der st. c. 
pl. O8 2) IXD5 HINXD , 3725 aber häufig wird, wenn 
sich das Kamez des st. abs. nicht hält ©. 387, der Halb- 


vocal verdrängt: ’n%, NIX NIVM 3) das fem. sg., wel- 
ches sich ah als einzelnes W er sondert, hat nur selten 


und besonders später 1» als Cons. ans mMaW, m 


1775 häufiger a) wird » von dem ä nach $. 118 verdrängt, 
so .dals der erste Rad. , nun allein stehend , das int 


Kamez annimmt: mW, as MIN und dafür nach 8. 155 
sehr oft 3 °) man, Bine Ba nn, alle im si. c. n2w, 
nn, MND, pl. na, MIND, st. c. NV; du vınnd, 
st. c. AND 'e), b) geht die Bildung des fern. von der er- 
weichten Form aus, so dals » nach $. 80.: 282 verdoppelt 
wird: max, M7715 c) oder es wird das vocallose n $. 283 
angchängt: mav, n722 Gen. 50, 4 welche Endung auch 
in die Abstractbildung NY $. 290 leicht übergeht: NI2V, 
MN) Koh. 5, 10. Eben so NP Freundin von 322, 


d) die Form mx, MIxr kann nach $. 118 in nixn Ex. 
11, 4 übergehen, elche Form später und dichterisch in 
der (chaldäischen) Aussprache mit a $.78 etwas häufig wird: 
nm Ps. 16, 5. nxp, n23; pl. regelmäfsig von )>% 


4) Dieser Laut statt @, £ zeigt sich in der Nominal- und seltener 
Verbalbildung dieser Wurzeln auch sonst: 95, Dyyn, 
MIMUV, MVYIW.NMID, WW; von der Form 2 vor sufs 


Ken ? Sch’wa mob. bekommt: 7722 > > DIV s 


Ti 2; ferner x A ihre BR von Rune aan if 


sg. ı. m. Pi, für SoR S. N s 
2) aber MON, MON Magd bildet im pl. NMITEN > MITMON» 
indem 1 sich in dem kleinen Worte zum Guttur, erhärtet, 


Ewalds hebr. Schulgr, 12 


178 $ 386—388. WPurzeln 7. 


(3%) H13R Esr. 4,7. ni» und nach $. 154 nn%, 
auch mit "Verdri ängung des Halbvocal‘ abe}, - 


336 Weit seltener gehen diese Nomina von der Vocalendung 
mit 7 aus: n>3 r) einmal Esr. 40, 4 für »22, mp, u. 
nach ‚$. 203 30; im st. c. zieht sich auch hier wie $.372 
der Ton auf die’ letzte Sylbe, jedoch ohne weitere AÄenderung 
12:2 Sam. 15,,37. 16, 16. 1Reg. 4, 5. 

387 Das Vorton-Kamez behauptet sich gegen $. 100 in der 


Nominalbildung dieser Stämme bisweilen, da besonders die 
verkürzien Bremer nach 9.163 Verlängerung suchen: 1.) oft 


im st. c. pl. vor ? WU; m? (8. 385); stets in abahp}>R 
YNn39; sonst würden ne Formen ‚leicht in 73 überge- 
hen." ) ım st. c. oder vor betonten Zusätzen. der en 
alleks ab} $. 383, in welcher der letzte Rad. verdrängt 
ist.: nun; nın als st. c. Ps. 49, A. 'mit suff. n392,. pl. 
MIT, Ana 3) aus gleichem Grunde vor suff. in N) 
meine Schöne Cant. 2, 10. 13. alaleiX sein Schwur ; dieses 
auch im st. c. pl. MIN. 


388 Die kurzen und Hau SRH Nomina, welehe nach $. 373, 5 


den schwachen letzten Rau Anerich u ganz spurlos 
oder mit Spuren, sind: 


4. einfache Nom. der ersten B. A. Diese würden beim 
Abfall des i, a am Ende aus zwei vocallosen Cons. bestehen: 
statt Segol nehmen sie also des Tones wegen ($.61) Patach, 
wie 52 N nehtr IV (du. DYIW Brüste), yı drt,, w.öfter 
Zere an: ‚tal Sohn, DOW Na me, y» Holz, ws vonmWIm 
MUWN Festes, N irklichkeit, ae, nur Er alverb. es zst), 
»I Fr eund, S8-Gott. Sie sind 1) ıın ‚st. c. sg. unver- 
kürzbar; vor Makkef "725 seltener und abweichender vorz. 
in Eigennamen "]2. 2) Vor Nachsatzlauten wird der erste 

: Cons. eigentl. vocallos, da Zere sich verhält wie in 3n9: 
u. a. $. 276; jedoch ist im st. abs. pl. der erste Rad. sehr 
» selten vocallos!: DT, nn» (nur im pl. vorkommend, Aus- 
gewachsene, Männer, von MN” ausdehnen); wegen des 
kurzen Worts Vorton - Akanoh in Enı, n132, und 
Zere hleibt vom sg. in ANoWV, Drxv, so wie es sich findet 
in Dv53 vasa, (sg. noch 555) Sn viscera (st. c. 22, 





4) wie NND $. 146 daher eben so N Jes, 16, 6 Stolz für N 
wie NW. 


5.388. ur zelnn?. $. 389. Wurz, mit Guttur. 479 
Any, "XD, Kr 2), aber vor sufl. ist der 1. Rad.immer 
vocallos, also nach $. 315: 122, 22; mv. 3) (vor 
sufl. AI2N. nach $. 379) u. us haben unswandelhate Vocale 
‚angenommen ($. 387), doch in zusammengeseizten Eigen- 
namen »&n; von 27, (122) fem. m32%, gewöhnlicher, 
Ean)2e) ($. 385) p 20 nI2N. 4) Von ale n kurzen "Wörtern 
" oft das fem. Ka m»NnZ2 (für n»2 $. 410), . n97 Thur, 
np Stadt (= MP): In einigen, von denen das mise. 
ne drch und die Eiymologie undeutlich ist, wird dieses Di 
so sehr verkannt, dals es wie radical Daher wird (8.261) 


daher pl. nind9, n3no> Ez. 13, 18. MININ Leichen von 
nin für min nach $. 419 von mw ; ninnW Gruben 
Ps. 107, 20, ninan und binam Speere; ähnlich ninaw 
Lippen von mv. 


2. Nomina ter B. A. 1) die Verwandtschaftswörter 
an Fater, ‚nn Druder, on Schwiegervater, für MIN, 
in’denen ı eigentlich drätter R ad. ist; En hal sich a) um 
st. c. s@. t. vom dritten Rad. ee AN, INN, ET,» 
mit suff. also nach $. 313. 15 IN, TAN, DON. b) im 
pl. verbindet sich leicht NS als Eudung mit dem o als letz- 
iem Rad. nyan; aber von ns : D’nN $. 390. ce) fem. aus 
MINN Inn. nach $. 4119: MITN Schwester , non 
Schwiegermutter; pl. st. c. in. der Krkorın MYTMIN > selten 
vor suff. pl. ninN, Hos. 2, 4 mit Verdrängung des Halbvo- 
cal, — 2).N Hand st, c. %°, mit suff. 4%; 17 nach $. 
315; 239 i) du. O»17, »m. Eben so 27 Fisch. 


B. Wurzeln mit Gutturalen. 

TI. Wie fern die Gutturale die schwache Verdoppelung 389 
ertragen oder nicht, ist schon -aus $.-125. 126. im Ganzen 
Heellich“ 4. In den Wehen Ster gerung sformen des Verb. 
und Nomen ($. 180. 182. 210), in denen die Verdoppelung 
‚sehr wesentlich und mitten in der Wurzel ist, bleibt stets 
die schwache Verdoppelung , wenn der Ghtiral sie erira- 


gen-kann, also in der Regel bei N (jedoch AN Pi. Gen. 34, 








4) eure Hand, man erwartet nach % 315 039; e welches hier 
für a eingedrungen ist, erklärt sich aber aus der Note zu 9, 


385. Eben so TION Ex. 33,3 1 ps. sg» IL. m. Pi. von MaON, 
nach $. 107. Wie 7? bildet sich o1 Blut (yon 1 DIN), 
D1, 122; aber Ban. 





12% 


’ 


180 9 389—391. Wurzeln mit Gutturalen. 


49. yrnaAT Aitp. Job. 9, 30), häufiger bei 7, bei » ist bei- 
des fast eben so häufig, und bei x ist die schwache Ver- 
doppelung am sellensten , wie AND Pi. buhlen, yN2 ver- 
achten, mn) Verachtung Neh. 9, 45 (nach $. 254, Segol 
für Patach nach 8.127) neben YN2% part. MxN2 Ez. 35, 125 
= leidet sie nie. Fällt nach $. 373 die letzte Sylbe ab, so 
kann der rein-lang gewordene Vocal zwar bleiben, wıe 
Sınn Fitp. von maanNn Deut. 2, 9, aber es kann auch 
Patach wieder eintreten, da ein Endconsonant an sich nicht 
‘verdoppelt werden kann ($. 38); wie 22H, von 127) Pi. 
Ps. 141, 8. Pr. 22, 24. — Eben so beständig ist die schwa- 
che Verdoppelung, wenn der zweite u. dritte ad. derselbe 
Gutt, ist, wie INW 3 ps. pl. ENZ pl. vgl. S. 418-25. 28. 
35. — 2. Dagegen findet sich die schwache Verdoppelung 
nie im II. m. Nif., da sie aufser der Wurzel ist! 2UM, 
Dan, inf. n\>27. 

390 Die Verdoppelung des letzten Radical $. 282 ist sehr 
selten oın»an, \nW2% aufser Jer. 2, 37. Job. 8, 14, und 
ähnlich nN S. 355 pl. Din, vor kurzen suff. N, VDNs 
aber im st..c. und vor langen sufl, NN, , AITN, (aulser 
bei dem » der Frage $. 166 P2’NNT Num. 32, 6 nach $. 
450 not.); häufig aber hält sich im Anfang des Worts der 
Vocal, der in Sch’wa mob. übergehen sollte, durch schwa- 
che Verdoppelung, oder bleibt rein-lang, wenn diese nicht 
statt findet: MN2 Jüngling pl. ANN25 INN anderer pl. 
Dvann, fem. mann; Dy2n st. c. >22, vor suff. Om» 
($- 320); besonders vor I von OD (nieht immer), MI; 
ya, my (gravida), 239 (Freund, "eigentl. Freundschaft 
$. 213, mit sufl. W799, von 22% = >29). Der Haupt- 
srund liest in dem Streben der Gutturale zur vollern Vo- 
calaussprache. 

391. .1. Sch’wa und Vocale. | 

1. Welcher Chatefvocal im Anfang der Sylbe statt 
Sch’wa mob. $. 130 angenommen wird, ist im Ganzen aus 
$. 138 deutlich: 1) Chatefpatach überail, wo gar kein be- 
stimmter Vocallaut in der Form ist, also vorzügl. vor den 
sul. die mit Sch’wa mob. anfangen: ERW dein Ruf von 
SaWV Ama UN Hif. vch sättige dich; ferner wo ein Vocal 
aus der ersien Hauplclasse verkürzt ist, auch e, wie INN, 
yn2a7, nem von ıms®, n»2%, men. Die Bedeutung, 
trennt 339 singt von 22 zeugt. Chatefsegol steht nur a) 
wegen der Schwäche weicher Gutt., besonders des s, u. des 7- 


$. 391. 399. Aa urzeln mit Gutturalen. 181 


von mn sein: Pnw»A, inf, nY7, imp. m}7, doch fem. 
‚sg... DD und seltener » haben in einsylbigen Wörtern 
gern e, welches vor Zusätzen selten bleibt, wie NDN Ge- 
lübde mit suff ION, dagegen Sax sagen HBNT an 
dicere Job. 34, 13) mit suf. DINAON, Dun, Yaın 
Edomita. 2) GChatefkamez bleibt stets vom Q-Laut, wie in 
nun dı beschenkst von nw» Il. m. Kal Ez, 16, 383 


ayIoy p!. von SD» ; In, v6. 354. 


2. Dafs ein Gutt. am Ende der Sylbe mitten im Wort3% 
nur einen rein kurzen Vocal vor sıch haben, und selbst 
die weiche (mit dem entsprechenden Chatefvocal) oder harte 
Aussprache (mit Sch’wa quiesc.) tragen kann, ist aus $. 133. 
134 deutlich: 

4) Was den Yocal betrifft, so ist a) Patach überall, 

. wo sonst ein Vocal aus der ersten Hauptelasse ist, der 
nächste Vocal, auch wo sonst e, z ist, wie im Z/. m. Ral: 
Svn, 3%72; bei den Substant. mit a $. 215 Pan%, sel- 

ten wie Ip; im imper: Kal bei Guttural als zweitem 
Rad. wie »pyıx (= 3 >) schreie. Der E-Laut hält sich 
nur «) der ‚Form wegen -in den Ableitungen der Nomina 
ans » welche nach $. 306. 316 den E-Laut stärker gedehnt 
haben: 22, MIND st. c. von mn3> Manu) (vgl. 

ähnlich NS von Ana G. 400) ; und ım Ya m. Hif. des 
Modusunterschieds wegen: PNNA, WONT; tritt jedoch V av 
conv. vor die durch ERS OH An chsätee "verlängerte Perso- 
nen, so bleibt «: MAI > PATE ”). 5) da nach dem 
Wohllaut 8.472 ein zweisylbiges Wort an zwei kurzen ’@ 
nicht wohl geduldet wird, so ist im J. m. Nif. stels 2wUn3, 
air> für 2wWn2; wenn jedoch in der zweiten Sylbe dieses 
kurze a durch BIS ön verdrängt wird, so steht in der 
ersten viel gewöhnlicher a, wieznf. Aa Dynnma Est.8, $. 
0, 1. part. Eby> „ besonders häufig wenn der dritte Radical 
schwaches ist: nam), Ab, Mw»>, jw23. „Nach 
derselben Weise im II. m. des intransit. Kal bam, Im.» 
Pims 22m für 7m, und eben so vor dem mit nahe 


verwandten & der »5 $. 368. 369 MIT,» MA). obgleich 





4) vel. $. 563. Bisweilen auch ohne Consonantnachsätze Ps. 77,2. 
| 4 Sam. 2, 19. und ohne den hier häufigen Chatefvocal Ez. 35.13 
vor N Nah. 3,5 (Num. 24, 4). Doch ohne. I: ammınn, 
die nächste Form, Jud. 8 19. 


182 $ 392. 393. JFurzeln a 


auch na» , mn?; wird jenes A verdränet, so kann“ in der 
ersten Sylbe ä Warderkehren:: I9on?Y, 777 m; ya) in 
peus. Imper. stets mit &: ben; Binz weil die Ursache 
des e aufhört. Von Wr” Zehnte jedoch st. c. NWYn 
2Chr. 31, 5. 6 vgl. 8. 30%. - y) wegen der weichern Aus- 
sprache wird e vorz. für N angenommen! TON?» JON?, a0), 
selten sonst wie 30%; da dieses e nach $. 138 vorz. nur 
dicht vor dem Ton sichr, so kann es vor neuen Sylben in 
a ae JD0N? ADDON? » J3INT5 in der 1 PS sg. 
II. m. Kal aber, wo e ursprünglich steht, bleibt es immer: 
BER (= In $. 141) I12N : 971 yaSs MAIN. —  b) 
der Ö-Laut behauptet sich aber immer, wie in Hof. On; 
im Norm. nyu, S2W, SINH von der Form an>; an 
inf. Kal $. 254 72 0 1 8, 6. — Die seltene Dehnung 
des rein- kurzen Va zum getrennten rein-langen 9. 135 ° 
findet sich besonders bei o, wie INN Jes. = 14 a7 
Num. 23, 7 für JINn seine Gestalt 1 Sam. 28, 14 map 
Jluche doch: 7 N ‚Hof. beständig für SEE N addnei 
DYIN Zelte für ©» IN, st. c. ON ist aber versalber 
den nach $. 149. 


393 9) die weiche oder harte Aussprache wird Sana an- 
dern 8. 133 vorzüglich durch die Form bestimmt: a) Gha- 
tefvocale müssen überall sein, wo eine lose syll. comp. in 


der F'orm begründet ist; also c) im imper. Kal: PRIX, MER, 
JINW TE 2n2 S 941. P) ım st. c. (. 305: 306: DPW;. 
ons; DINV, Na7l) MIIM. y) bisweilen aber ıst das 


Sch’ wa medium in A See noch so nahe dem Sch’wa 
mobile, dafs es hier in Chatefpatach übergeht ohne den vo- 


rigen Vocal zu ändern; so einmal Iinper. Kal YinWw —Nan2 


"Job..6, 22 7); ferner bei dem suff. mi: anal welchem sich 
Sch’wa hier so deutlich als Sch’wa mob. äufsert, dafs der 
vorige kurze Vocal als in einfacher Sylbe ganz getrennt 


sogar Eu lang wird: mW mittens te, mbwn, dimittam 
„on: NUN mittam te, welches den sonst selienen Formen 
an \. 330 entspricht; aber vor dem längern DI ver- 
kürzt sich nach $. 97. 315. 329.die vorige Sylbe: on. FUN, 
‚m21%9 (den Alter) Ps. 26, 6; der inf. Kal mW (dein 
Salben) 4 Sam. 15, 4 entsprechen der Form Eye 272 
1) ähnlich blofs Haar halte Rut, 3, 15 neben MN; ‚als, von 
IN stammend. R 


1. $: 393. 394: Wurzeln mit Gutturalen. 183 | 


$.- 331: — b) Sch’wa hat dagegen der Guit. «) beständie, 

wenn er als letzter Rad. in enger syll.. comp. steht, Weil 
‚auflser der engsten Verbindung mit den Personendungen der 
Ton gewöhnlich N und die Formen ohne Person- 
endungbnr am Ende des Worts steis den Guttural ohne Cha- 


tefvocal ($: 137. 394) haben , wie Y2yaw P AyaW, DaoW; : 
aber vor > löst sich die tonlos werdende Sylbe nach x 4; 34 
in die weiche Aussprache auf: 22V. ß) wenn die 
Sylbe betont ist nach_$. 134, wie yrV (zum Thor) Deut. 
22,15. mar), man. y) häufig wenn ISCH wa mobile folst 
(vel. $. 136), im st.c., wie MAUnN Gedanken; miawnn, 
oder vor Verbalendungen, die aus einem blofsen Vocal be- 

stehen und den Ton zum Ende beeilen: 1paT2 5 war, 
von ein >3 doch ist dies nicht beständie. 

3. Wenn &in Gutlural vocallos am Ende des Worts3% 
steht ($. 137), so verdrängt sein Patach 1) et einen kur- 
zen unbetonten Vocal, wie. MO, mx}, m23 für non 
$- 20%. 2) eiden Schwach gedehnten Va ve dene es 

' leicht, also Zere des ver kürzten II. m. und Imper., Rauch 
'ın pausa , wie Hıf. mn=7; Sankt imp. uw nach Vay Hs 
»73%3, ın Nif. mann imp. Ez. ASIEN DPIINDV 
ump.nmoary; Zere des II. m. Kal der 28. 336. Nm909 
und in Hif. vor der Endung 2 ($. 237) m3Yan Ps. 4 19, 
471: Cholem des II: m. Kal; wie DAWN, daher imp. 2AV i) 
Die übrigen Verhalformen, "welche Ze am Ende haben, 
lassen Patach nur’ im Fiu/s der Rede (nicht blofls bei ac- 

' cenlus conjunclivi) eindringen, behaupten aber Zere immer 
in Pausa, wie Pi. IV, naWN. Ex. 3, %0. 4,21. Gen. 35 
147 aber naw des. 45, 18. Die ihrem Haupicharacler nach 
gedehnteren Vocale der Nomina behaupten sich steis, wie 
Mma7n,n3WV, auch .ım part. : na, nPWn; ım stal. c. 
dringt aber für Zere, wenn es überhaupt schwächer ge- 
dehnt ist nach $. 276, Patach ein, wie N21%, 2». (part 
Kal) Jer.31,35. Cholem verkürzt sich im st. c. nur in 1215 
2} hoch. Der inf. abs. behält immer seine. gedehnien 
Vocale; im znf, c. verdrängt zwar Patach das Zere iin Flufs 
der Rede, wie n?wW Pi. Ex. 7, 14. nwan Nif. Lev. 6, 13. 
aber nicht das Cholem in der kurzen Forn Kal: DVaW, 


ee 





= 4) merkwürdig mit dem sufl. 3 msec. pl. oyx2 schlage sie Am. 9, 


1 wie Dr 93 $. 311. Aehnlich NIT Dorn, en ste doch, vgl, 
$. 413 not.) Gen. 485, 9 vor zurückgezogenem Accent }: 84 


184 6.394-396. urz. mit Gult. 9.397. /urz. mitn. 


n&W 7). 3) Ein unwandelbar-langer Vocal bleibt stets, wie 
Hif. 2»OaVn, die Nomina auf u, i: Nah>N2Z) die Abstracta 
G. 205 225 II, EN - 

395 4. DieWirkungen des Gutturals’auf den unmittelbar fol- 

‘ genden disharmonirenden Vocal sind viel geringer ($. 139- 
41): 1) in der .Endsylbe steht gern Patach für die disharm. 
kurzen oder schwach gedehnten Vocale, wie Gyb u. NZ 
an> $.202; U. m. Kal: 5yos, 33, nv), doch auch 
Dvin, Dhm u. byn); im J. m. Pi. und Hitp. m, on>, 
dagegen im IT. m. Zere u. Segol beständiger bleibt: Don? 
Don? Nif; on» Pi. nach $. 196. 2) In der Mitte des 
Worts weicht zwar Chirek gern dem Segol, wie Apr» 
INUn, 1772; doch bleibt es bisweilen bei dem härtesten T 
wie »nWn meine Lust Jes. 24, 4 und beständig in loser 
syll, comp. , im zmper. Kal In, ei (sehr selten e, 
22, »DUN des. 47, 2. MOON Num. 11, 16) u. im st. Ce 
$. 305. 306: ?2P2, ?VaN. Stets bleibt o. In >oN pl. 
MYIDUN geht e nach einem verschiedenen Grunde $. 58 in 
a über. 

396 Nur entfernt schliefst sich 4 ($. 143) an diese Vocal- 
aussprachen der Gutturale; es kann. selbst tonloses Segol 
am Ende haben: WaN 1, obgleich auch Y09>1 für J0>) Kal 
u. 9). E0f. von 930; ähnlich a für i im abgekürzten N. 
m. Kal sy?1 von 09715 welches nach $. 71. 72 an sich 
nicht wohl bleiben konnte; unbetontes e geht bisweilen in 
a über vor betonten Endungen: 222, PI2 pl. N1229%, 
Dry. 


Anhang. Von den Wurzeln mit x. 


- 397 I. Die gewöhnlichen Fälle, in denen x Schwächen vor 
den übrigen Gutturalen ($. 145-150) zeigt, sind erst im 
Entstehen und betreffen einzelne Bildungen, mehr des No- 
men'als des Verbum. 

4. Als erster und zweiter Rad. schliefst x in der Regel 
die Syl ls 6 | | 
ıe Sylbe noch als Guttural und Consonant (s. dagegen $. 





41) vor sufl. geht jedoch die Form zuweilen von Patach aus, wie 
IND mein Oeffnen, am, :PD2 Jes. 17, 11. D»p2 Am.1, 
43. DI292 2,6. 22)» FINN Ez. 25, 6 welches um so mehr 
frühere kürzere Formen mit Patach voraussetzt, da der Il. m. 
immer Patach hat. Imper. Kal gewöhnlich mit dem a desIl. m, 
PAU 5 jedoch nu Gen. 43, 16. 


$. 397399. Wurzeln miE N. Ray‘ 


402 f.); nur erst selten hat es nach $. 146 seinen en 
aufgegeben; 4) am seltensten im Verbum, als erster Rad. 


nur in den dichterischen Formen NN (du kommst) un» 
II, m. Kal für MNSN, An (du gehst, jem.) für Inn; 
DIN (ich höre) für PINN Hif. Job. 39, 11; 28 (ich liebe, 


Ral) für INN (über die letzten zwei Beer s. zugleich 
$. 457); in Prosa nach dem Vav conv. des II. m. x: 944, 


da so der Ton leicht vorrücken kann, in Hif: ayııd Sam. 
4935.93: ON? Num. 44, 25 für 20.13 als le Rad. in 
dem nur in dieser Form ($. 382) vorkommenden MIND. 2) 
im Nomen etwas häufiger, wie N) Fessel f. ON» Ez. 
20, 37. 


Eben $o selten hat x im Anfang der Sylbe seinen Hauch 398 
aufgegeben, so dals- sein Vocal, welcher er auch sein ınag, 
nach $. 147 zu dem vorigen vocallosen Consonant vordringt; 


im Verbum sehr selten: IN (du gürtest mich) Pi. 2 Sun, 
29,40. ‚für Inn Ps. 18, 40; NY) (fürchtet) Imp. Kal 4 
Sam. 12, 24 A IN, da der Iimper ‚Verkürzung liebt; mw? 
DRS. 40,095 1. Annur inf. Hit. Jes.’ 37,26 (val: über die 
Ansrräche $. 462): eiwas häufiger im Part., wie 79 Leh- 
rien an Pi. Job. 35, 11. D’NUN süundigende f. Dınun 
Kal 1’ Sam.’ 14, 33. Ps. 99, 6 und Beständige nur in einigen 
. sehr häufigen Nomina: MON%. (Geschäft), st. c. NaN 295 
mil suff. man > IND für Ka Hann 
as ohne ae: st. ce. NNUNn Ks) Ei RE 
mit suff. MAnuon, AnNnon, bannon für nnen (von 
en) nach $. 3165 unarden San Adverb. gewordene st. c. 
NND? (in occursum), ANNIP2 > DANNIR n2- in Dar 
Job. 29, 6 f. war Milch steht & nach. S. 385. 399 fl. 


2. Im Anfang des Worts haben mehrere Substantiva, 399 
welche nach $. 205 den ersten Rad. vocallos haben, stets 
Zere angenommen: 785 IN, TION, TION; dieses bleibt im 
st. c. sg. wie DOI2N Jes. 1,.3., und. löst sich vor neuen be- 
tonten Sylben selten in Chatefsegol (PIE, DMNN) > häu- 


figer in das allgemeinere Chatefpalach auf: DYON ON „ DIMON, 
Jud. 132.444 Im Verbum sehr selten bei dem x der 4 Ps. 


sg. des Il. m. DYMIN iz IN, Pu. Jes. 33,40; und bei Wur- 
zeln, die zugleich n» sind, imper. Kal DN (kocht) LIDN, 
PAIN Er 


186 $. 400—402. Wurzeln mit x. 


ı 


490 Ist x TEN ER Consonant in Endsylben mit zwei schlie- 


[senden Cons., so wird 1) in den: Noinina $. 102 für IND 
u. IND stets nach $. 150 IND gesprochen, welches Kere 
sich ımmer mehr an dieser Stelle zu halten suchi; es bleibt 


im st. c. sg. ünd vor suff., im pl. DYNND, MINI, aber - 


im st. ‘c. pl. MIND, ($- 392), IND (jedoch vor sufl. auch 
OIIND Ez. 24, 23 nach $. 3290); andre behalten es auch 
hier?! 207, NN. Von VNZ noch fem. TUN; mit sufl. 
JUna; oNn pl. Dan, st. c. voNN Cant. 4, 5. und noch 
DON ” 4. 2) In UND ist x nie mehr Gutt., jedoch pl. 
DIWUNY, vun) (für 7 nach $. 269. 447), aulser WUNN 
Jes. 15, 9, DD in. den’ fein. der Formen mit n G. 283 wifft 
hier wie überall dasselbe ein: part. Kal NN Gant. 8, 10 
und dafür nach $. 147 NNUN Ez. 18, 4; part. Nif. nNDn); 
inf. c. Kal NW (von Nw2 6. 414), aber Hnnw (zu ir agen) 
weiter verkürzt nach $. 460; NNx von NX) $. 339; xon 
NNWN. st. c. zugleich ohne Dag. noch nun nach $. 304. 
3) HN) Jes. 41, 25 ist abgekürzterll. m. Kal von NN, aus 


MN? , indem. der Vocal hier wie überall in dieser Bildung 
mii “der geringsten Aenderung an seiner Stelle bleibt $. 73 


(mit Patach, weil IN? e für a nach $. 392 nur wegen der 
letzten Sylbe hat, und die YPausa Segol nicht erträgt I.65)- 


Die Vorliebe des & zu e äufsert sich aufser den schon 


erklärten Fällen 1) darin, dafs ONW fordern e für a an- ' 
nimmt wenn ‘der zweite Rad. den Ton durch Nachsätze. 


verliert: DHINW 4 Sam., 12,13; auch 5 Chirek gleich) 


den »5 S. 349: nah, Imabnunm Hif: 4, 20. 28: Jud. 
43, 6. 2) nach noch gröfserer ie mit diesen 
5 $. 335 dichterisch DAN I. m. Hif. Jes..21, 14 und im- 
per. Jer. 12, 9. PI9 part. Hıf. Pr. 17, 4 von INN, FIN. 


Il. Die Wurzeln mit x als leiztem Radical haben noch 
folgende Eigenihümlichkeiten: 4. Da x am Ende des Worts 
nach $. 146 seinen Hauch. und seine Gonsonantkraft völlig 
verloren hat, so bleiben zwar in den beionten Endsylben 


4) N als Vocalaussprache liebend nimmt also den vollen und fe- 
sten Sylbenvocal- und macht ihn immer unbeweglicher. Die- 
selbe Kraft den Vocal an sich allein zu ziehen zeigt es als er- 


ster Consonaut der Sylbe in MIN 77eg pl. MIMIN; Bi. ©: 


[e) 
NIMIN aber dieser vor sufl. (wo er etwas länger lauten kanı 


$. 323 4) immer (aulser Job. 13, 27. 35, 11) MIN. 


u a Ba De Sc 





$. 409% —404: Wurzeln mit N. 187 


der Wurzel alle Vocale 80, wie sie früher bei der Gultu- 
ralaussprache S. 3914-94 waren, weil x früher als ‚Guttural 
‚galt; aber die kurzen Vocale werden, da einfache Sylben 
entstehen, rein lang, z. B. Kal NX%2, I. m. NY, inf. 
NY, Hif. vıwnn, Bi. nun Lev. 6, 195 Nomina $..204: 
NIX (st. C. wor), N’, NYID u. s. w. Wo demnach ur- 
sprüngliches & in solchen beionten zus. gesetzten Sylben ist, 
da geht dieses gleich in & über (nicht in Patach nach '$. 65), 


wie NY?,.N00 st. c. von NY vgl. S. 300, die Verba in- 
transitiva No S. 490, der II. m. Kal von 2 $. 338. wie 
NXY ‚(jedoch zum Unterschied nach $. 336 NY); nNnam ($- 
364); andre Gutturale würden hier überall Yatach "vor sich 
haben. 

Diese so eebildeten Stämme behalten zwar x als stumm 403 
vor den Personbezeichnungen der. Verba, vor denen auch 
die'Gutiurale vocallos und ohne Chatefvocale bleiben ($. 393), 
wie N ANIp, DANYN auch -373nx% Job. 37, 23; aber wo 
die Gutt. Vocale ‘oder Chatefvocale haben, da ist auch 
noch herrschend in diesen Wurzeln so stark wie in den 
andern (vgl. $. 397. 98) Guttural geblieben, da der Grund, 
weshalb x am Ende des Woris stumm geworden ist, auf- 
hört; also 4) wenn ihm ein Yocal folgt, wie IN , Dann NR 
jedoch ist bisweilen schon als Endung des fem. sg. n, an 
das Yerbum (2 32) angehängt, da es sich leicht vocallos 
dem mse., ohne Be Form zu kuden (wie auch in NNIR 
u. f.) anseizen kann: Ableie Kal Jer. 44, 23. Jes. 7, 14. 
MN27 Hof. Gen. 33, 11; ") seliener am part. (nach $. 283) 
nnSn) Nif. Ps. 118, 23. und an nnon für das selienere 
Nun; st. c. nnen $. 398. 2) wenn ein Chatefvocal folgt, 
in welchem Falle x wie alle Gutt. nie seinen Hauch aufge- 
ben kann $. 147; also vor den suff. mit Sch’wa mob. a 
medium, @ ganz nach $. 393: IN ?22s IX xp 928am. 3, 2 
O3 NATM Gen. 0, 2 RI inf. Nif. Ez. 2 98,43.) 

Bine wichlige Veränderung haben diese Stämme gelit-404 
ten durch die Vermischung mit den nb $. 368-79.. Weil 

4) einmal bei einem andern Gutt. nn av Nif, Jes. 23,15. Aber 
nn232 Gen. 20, 16; 30. 15 muls 2 Ben f. sg. sein, obgleich rn 
nach $. 142 gewöhnlich Dag. lene behält 


2) DAN x” inf. Kal euer Finden Gen. 3%, 90 statt. DAN, 22 


indem sich Sch’wa, weil es Sch’'wa medium oder’ mobile. ist 
Ci. 331) mit dem folgenden Sch’wa nach $: 136 verbindet, und 
das nun in einfache Sylbe gestelliz o rein-lang werden mufs, 


x 


488 $. 404. Wurzeln mit. 


beide Arten von Stämmen in der 3ten ps. sg. I m. Kal 
als der Hauptform gleich lauten, so sind auch andre Bil- 
dungen der 2, so viele von der Vocalendung ausgehen ($. 
368- 79), mit diesen vermischt: 


1) beständig ist von den "5 6. 375 als Vocal vor den 

mit Consonanten anfangenden Personendungen aller Verbal- 
men aulser Ra gesprochen, äın . auch in Ka 
for f Kal e ochen, II. m. aucl Kal 


(wozu kommt, dafs x e liebt), wie Nif. nnx%), Hif. 
SANXYT, II. m. Kal mit Segol MINAPN; den Uebergang 
zeigt M2NNEN Nif. Jer. 50,20; ohne x selten, wie M2WN 
Ral von N) RulsdasdA0n) 

9) SCHERER die übrigen Bildungen: a) oft ist an den 
inf. c. die ENLUNS n3 $. 374 gehängt, wie Kal nnon, Ez. 
33, 12. Pi. nin®% u. dann nNdy Ex. 31.5. 000 dann 
auch ohne x 1 Sam. 10, 13. b) Seltener u. später folgen die 
übrigen Verbalformen, wie INN Kal Ps. 119, 101 u. da- 
ber ohne Mann Hitp. ein, 105,0. N27 Pi. NIOn 


Hif. non part. Kal Koh. 2, %6. 8, 19. Yon für IND. 
c) daher kann auch = für = geschrieben werden, so dals 


die Aussprache noch von »d bleibt: 790 Pi. (erfüllt) Joh. 
8, U. mm Furcht f. NIIN ?7s.:9591 C’üb, Scheermesser 
(msc. Jud. 13, 5, von Non); das fem. daher abe (Hürde) 
wie von MI2%, pl. noch MIND ER? 5 Bel Zinige Formen 
schwanken Biechen beiden Bildungen, indem die x4 in die 
der 7b übergehen: "DONAU, DNX2I pl. part. Nif. für 
 D’NYD2 (oft noch in Pausa), als wäre es fast DI WE 
3 fem. sg. I. m. annS2> Nif. 2 Sam. 4,96 nnwarın Hik 


in pausa a 6, 17) wo sich a wie in mine S. 376 an die 
Fem. Endung aufs neue hängt, aber noch tonlos ist, $.255. 


3) Im Gegentheil haben die „5 seltener auch Bildungen 
von den x angenommen, wie II. m. Kal NP? (occurret) 
Gen. 49, 1. öfter dann mit Zere (statt Segol) NN Jer. 3,21. 
99 N2N Pr. 1, 10. I. m. Kal NNMN Deut. 3; 3,2% HR NOT 
Hos. 13,45 von MP» 778, ma MB; NH Deut. 20, 


21 Krankheit (von Mon). AL ren wird besonders spä- 
ter x für 7 geschrieben, obgleich die Aussprache von » aus- 


4) übergetragen auf ein guttur, "1 ADM23N Ez. 16, 50, aber 
nur des Gleichklangs wegen, wie Manz imp. (geht heraus) £. 
MIN Cant. 3, 11- 


2) eben so 12 3 Sanı 14 13 von MI v. 44, 


6. 405. 6. Wurz. m. n. $.407-0. Zus. gez. WPurz. 189 


geht und dies ursprünglich ist! NW" Pu. Koh. 8, 1. Pr. 
11, 255 und umgekehrt MYUN (ich ‚schaue (Ps, 119, 117. 
41 Re. 17, 14. für das ursprüngliche MY VUN oder NDWUN, 


9. Die Nomina erster Bildung $. 20% lauten en (0.405 
146 zuerst N5D, NW, (nn) 092» NT, dann non, 
N1, NYW; vor "Zusatzsylben ist aber fi wie $. 403 immer 
wieder Gutt. und Consonant, wie IND 8. (dein FV under), 
DYnon (Sünden), NY. Im st. c. pl. hält sich wie bei 
den ab (. 387 oft das in Sch’wa aufzulösende Kamez, da s 
noch mehr als andre Gutt. $. 390 die V ocalaussprache vor 
sich liebt *): non Ez. 23,49. und eben so bei andern No- 
‚mina: IN RR» INK; INınN. NY (Thal) st. c. ni nach 
$. 381 (auch im Ei abs. chin selten N Zach. 14, 4. Jes. 

40, 4 nach $. 357) sollte im pl. bilden MIN (Ez. 6, 6 O’tib), 
wovon st. c. MIN”! Ez. 35, 8, indem sich“ aber z in der'er- 
sten Sylbe behauptet, wird nach dem a das stummgewor- 
dene Jod wieder eingesetzt NN. 

3. Da nach $.146 vor nen das Wort schliefsenden N 406 
nicht gern unbetonte Vocale stehen, so bleiben in den For- 
men NX1> NY) N?» N23») sesen .'S. 345. 365: 244 
die langen Vocale betont in der "Endsylbe. 


C. Zusammengezogene Wurzeln. 


Der Wurzeln, welche einen Rad. durch Zusammenzie-407 
hung verlieren können, sind zwei Arten: 

A. Ein schwacher Consonant nach dem Vocal löst sich 
in den Laut des folgenden engverbundenen auf: dies trifft 
vorzüglich ($. 346) Ah liquidae” und vor allen 3, nach $. 20. 
24. 110. 

Grundgesetz ist, dafs 5 nur aha wird, wo es "nach 408 
dem Sylbenvocal sich vocallos aufs engste an den folgenden 
Cons. schlieflst: folgt ihm ein Vocal, oder nur Sch’wa .mob. 
oder medium, so ist Auflösung nicht möglich. Jedoch auch 
wo sie möglich ist, dringt sie ersi allmählig ein: 

T. Als miitlerer Rad. bleibt 3 sehr beständig, weil es4gg9 
in dieser Stellung nie aufser in den Nomina erster Bildung 
(. 202 eine enge syll. comp. schliels. Nur in wenigen, 
der Etymologie "nach undeutlichen Nom. dieser Bildung hat 


4) daher bleibt auch vor sufl. das in Sch’wa aufzulösende Kamez 
sogar ‚bei accentus conjunct. gegen $. 330, wie ymz3y9) 
R i’ Tr n ® 


Gen. 37, 15. 17. Vgl. auch $. 390. 


190° $. 409—4141. Zusammengezogene IF urzeln. 


es sich in den folgenden starken Cons. aufgelöst: nn!) 
(Nase), Im (Gaumen) 12 (Ziege) für IN, Pr; mit 
suff. SEN, Janz fem. Bon Gerste, auch der pl. geht vom 

sg. aus Dun, du omaN. In von mit suff. WIN 
(Mann) eig. WIN, VUN 1. e nach $. 79 durch -den. sehr 
häufigen Gebrauch ini sedehnt; ‚em. aber noch MON (Frau) 
von UN; häufig nach $. 283 nun, aber selten As st. abs. 
Deut. 241,11. ps. 58, 9; der pl. ıst in seiner alten Form 
geblieben oıw>N , Wan (DW), »W) Frauen), spät erst 
und selten ıst von jenen sg. aus gebildet DiwıN Jes. 9.9 
nivun Ez. 23, 4A. 


440 II: Auch als letzter Rad." bleibt » sehr beständig, da es 
nicht häufig in enger syll. comp. steht und als Rad. wich- 
‚tiger ist 31 der Zelsats mh Stan. 1) Im /erb. bleibt es im- 


' mer vor den eng verbundenen Consonanten, wie MW, 

aulser in dem auch sonst sehr ($. 412. 414) schwachen }N2 
(geben); nn2, mn2 $. 38, DAn2; aber ohne Contraction 
stels 727% vor Sch’wa med. 9) Es löst sich auf in einigen 
fem. der Endung n $. 283: n2 (Tochter) mit.suff. 92, 
'ım pl. noch regelmätsig 722, m122, von 72 ($. 388) : 
nn inf. c. Kal von ın» für ran $. 414; Nas (Treue) 
mit suff. Yan. (Segol gegen die Regel, aber gemäfs den 
übrigen Analogien dieser Form, im Tone) f. MION von 
a8 ,$. 316, nn (Gabe) f mıma als st. c. Pr. 25; 14, 
wofür früher mımn. 


414 III. Als erster Rad. schliefst > in sehr vielen Formen 
' eine enge syll. comp. und wird daher sehr häufig obgleich 
"nicht bes ‚ conirahirt: 

1. Die Bildungen, in denen es sich auflösen kann als 
am Ende einer engen syll.. comp. stehend, sind: 4) II. m. 


Kal 283 f. 95» 15 a bleibt es denk poet. auch, da 
der 7. m. 3 nie verliert: 9229 Pr.:3, 411 un an 
Jes. 58, 3u.W3 ” Deut, 15, 35 ın der 1 sg. bleibt, da die 
Contraction nicht beständig ist, Segol: ne 9) I. m. Nif. 
sehr beständig, schon wegen na doppelten z, wa) f, w: 32225 
3) Hif. u. Hof. par, "37, 79T» in Hof. steis z vor der 
Mittelsylbe . 67; selten ohne Contxaciion, anaeı E20, 





4) ER die. Aussprache “dieser Sylben vgl. die ähnlichen Fälle 
. 419. a 


R 6. 412 —414. Zusammengezogene Wurzeln. 191 


905 4) Substant. mit 9 oder n, wie Kine (Fall), die fast 
alle vorn @ haben, wie DIPS $. 351. 


9. Je häufiger diese Emma ine N. m. Rally auflösen, 412 
desto ähnlicher wird dieser in der ersten Sylbe dem 11. m. 
Kal von den »5 8.335, so dafs er von diesem mehrere Bil- 
dungen zu entlehnen anfängt: 

41) ım IT. m. Kal fangen einige an für o Patsch; in der 
“ Endsylbe anzunehmen: N7°- (stets mit Vav conv.) neben dem 
noch häufigern 72; 7W) Pr. 23, 22 neben je Koh. 10, 
41; stets ist a in PW? (doch 1Re. 19, 20 PEN $. 242), 
Wr, UN, aufser 1 Gutturalwurzeln, wo‘es an Sich sein 
muls: yo), m», »ar, 28), NW5 ]N2, in dem das erste 
u. letzte 3 stetsschwach ist, hat Patach im Zere nach $. 336 
verlängert: lau jenes u aber vor Makkef wiederkeh- 
ren at 16, 5. Wo >» bleibt, ist keine Abweichung. 


9) Im imper. Kal bleibt » stets regelmäfsig, wo der413 
IT. m. noch » behält oder doch Cholem: 23, 773, 7972, 


mp2) Gen. 30, 28. 1953; aber je beständiger der II. m. « 
u € annimmt, desto ei fällt hier mit n en. der 


erste Rad. ab, wie in den »s 8. 338: vl; Sw ie) (gern 

eben so mit n verlängert; wi, npw Gen. 97, 206. mın; 

nur ın WA kehrt wegen Torichuiehhne des Tons 8, S$t o 

wieder Jos. 3, 9); auch in Gutturalwurzeln! NU N 720, nd 

6E2284%9} doch seltener auch NW» Ps. 10; 12: 1203 
Jes. 37, 30. y 





3) Der inf. const. Kal folgt dieser Bildung wie DE 339 5; 44 
auch hier ist des kleinen W orts wegen die Fein. are 
gesetzlich: nvi, nn mit suff. mw ‚jan; vor in 
nnd, N245 nid ($. 400); .hat der 1. m.: noch Cholein, so 


hat auch de: inf. c. immer noch > (723, 22, 22), 212). 
und auch von den andern kommen früher LEN :5 diese 


ursprünglichen Formen vor: ın» (nur iın Tentateuch), NW) 
des. 1, 14. DW) 2 Sam. 20, 9. 210) und nur Koh. 3, 2 

Mae She selten u. meist poet. fällt sonst vocallo- 
ses 3 vom Anfang einiger Substant. ab; NIW Ps. 80, 





= 


4) mit sufl; INNW, "AR ($. 415) , aber aan) deutlich aus _ 
$. 330. 


4192 $. 415—417. Zusammeng gezogene IF urzeln. 
10 und www Job. 20, 6 für njw, ww) ($. 205) Er- 


hebung zur 


0323 Nif. Gen. 47, 236 f Rs mit o aus den Stämmen 
ıv I. 354» 

445 In der sehr häufigen Wurzel nn? nehmen ist 4 völlig 
eben so contrahirt wie 35 und En der II. m. Kal Schan 
wesen des Gutt. @« hat, so ist die Bildung in Allem jener 
gleich: n np?, imp. np, nf. nnp»- Da indefs dies die ein- 
zise Wurzel der Art ist, so bilder sich allmählig wieder 
regelmälsig zımp. np) Ex. 29, 1. Nif, 7» 22, nip 2% captura. 

416 Als passiven Il. m. haben res Wurzeln lieber. den 

+ von Hof., worin Contraction möglich ist, als den von Nif., 
wie jm}, bp), npr Gen. 12, 15. yAr. Eben so leitet 
sich neben Nif., wenn es Kane passive Bedeutung hat, der 
II. m. gern vom intransit. Kal ab: W32, W2) sich näher n5 
23, m sich ergie/sen. 

417 B. Treffen zwei Buchstaben desselben oder sehr nahe 
verwandten Lauts so zusammen, dafs der erste nach einem 
Vocal vocallos steht, so können sie sich vereinigen, Er 
$. 38. Dies geschieht 

4. durch das Zusammentreffen ähnlicher Buchstaben mit 
dem ersten oder letzten Rad. 1) Kommt der Zetzte Rad. 
am Ende einer engen syll. comp. vor denselben Buchstab, 
so mu[ls er auch im Schreiben nach $. 38 stets mit ihm 
verbunden werden. So a) bei den mit n od. > endenden 
Verba vor n oder 3 als Personbezeichnungen: MW (du setz- 
test), man von nv Kal, nnn Pi; mn), waW, md 
(wir Brerschlan von 12); vor 72 des Il. m. bleibt auch 

“in Nif. und Pi. Zere: PN Rut. 1, 13. m39»Dn Pilel 
Ez. 32, 46; aber nicht al contrahirt Ehe er segne 
dich) wegen des Sch’wa medium. Ein nur ähnlicher Buch- 
stab »behaup&t sich aber immer, wie 23.  D) Eine mit 
n endende Wurzel wird mit dem n Ei I $. 283 con- 
trahirt, da dieses sich.eigentlich vocallos anhängt; so MM vn 
part. Pi. für nnyw%; mit suff, m22n 1 Re.4, 15:4 
Sam. 16, 15. Als“ Srnlichen Cons. verbindet sich mit n 
blofs in MNN für FITN $. 445, und einmal 4 Sam. 4, 19 


2) TI 2Sam. 22, 41 selbst für MMM2 Ps, 48. welches eben 
bei diesem Verb. nicht auflällt; eben so MR» DON Ez. 17,5 
Hos. 11,3, nn? ; zugleich aber wie ein Verb, I?» 


$. 417—419. Zusammengezog vene Verne 193° 
n5 (für nb $. 65) für n22 aA) S. 339. 9) Bei‘ Berk 


ersten Rad. tritt Contraction ein a) in Hitp. $. 182, indem 
n von n7 sich mil n als erstem Rad. stets, mit & und = 


fast immer (s.. MM Jud._ 19. 22) in einen Laut vereinigt, 
wie a1; Sm für maınm. b) wenn Vav conv. vor ein 


| vocalloses » als 3 3 ps. des II. m. von Wurzeln D tritt, wie 
Via Pi. für W121 Nah. 4, 4. Thr. 3, 33. 53.- 


. In den vielen Wurzeln, in denen der zweite und418 
des Rad. derselbe Consonant ist ($. 162, radices geminatae v») 
sind diese sehr häufig contrahirt; und BEE, :ch ist eine ganz ei- 
genthümliche Classe von Bild ungen entstanden, nach den H aupi- 
geseizen! 1) Wenn der zweite Rad. vocallos ist, so verei- 
ae er sich mit dem dritten ohne Schwierigkeit; wie in den 


 Nomina erster Bildung 722; 12221: 735 13% 2). Die so’ ent- 
standene Neigung der zwei letzten Rad. sich zu vereinigen 
bewirki eh Feet) dafs der eigentlich nach dem zweiten 
Rad. stehende a: auf den ersten zurückgeworfen wird, 
wodurch Contraction möglich wird, z. B. 2230:1230, 20. 
Damit aber dies geschehe, mufs «) der vorige Gonsonant 
 vocallos sein oder doch einen wandelbaren Vocal haben; ist 


- dieser dem Ursprunge nach unwandelbar, z.B. in 220 ($. 206), 
oder ist der zweite Rad. verdoppelt (S. 480. 240), so kann 
der:Vocal des zweiten Rad. nicht vordringen. D) der Vocal 
des zweiten Rad. mu/ls kurz od. verkürzbar sein, weil bei 
seinem Vordringen Sylben mit zwei schliefsenden Cons. ent- 
stehen, in denen der Vocal an sich nicht rein lang sein 
kenn. Vocale die durch den Ton blofs verlängert sind, 
_ kehren leicht auf ihre ursprüngliche Kürze zurück, selbst 
i inHifil ($. 186); aber demÜUrsprunge nach unwandelbar-lange 
Vocale, wie in 2320 $. 204, 4, können nicht vordringen. 
ec) Stehen die contrahirten Sylben am Ende des Worts, so 
hat der Ton nach der allgemeinen Tonregel $. 65. dennoch 
die kürzesten V ocale wieder tonhaltend gemacht und ver- 
 längert: und da die Verdoppelung des “Consonanten am 
 Wortende weniger hörbar ist, die Vocale oft schwach ge- 
dehnt. Dagesch. f. wird also nach $. 38 in den Endebnson. 
nie gesetzt. Vor allen Nachsatzsylben zeigt sich aber wie- 
|. der Verdoppelung. 


1. WI. ortbildung. 

1. Die Nomina erster Bildung ( ($. 202) 10235 Fr Fu PRTI419 
welche übergehen in 2; X, pr, aber des Tones wegen 

| $. 65 ist Segol stets in Patach oder in Zere IX, x über- 
gegangen , Kamezchatuf in Cholem pr. Im st. c. bleiben 
Ewalds hebr. Schulgr. en 13 





194  $. 420. 421. Zusammengezog vene WWF urzeln. 


diese Vocale; jedoch vor Makkef ”}2 Deut. 22, 6 von 
Ban! 

450 2 Dis sehr vielen Bildungen, in denen die nach dem 
zweiten Rad. stehenden kurzen oder tongedehnten Vocale 
zum ersten Rad. vordringen, sind 

41) Formen mit Vorton-Kamez für den ersten Radical, 
welches beim Vordringen des Vocals sehr leicht verschwin- 
det ($. 353): a) J.m. Kal 330, intrans. 35:30, 2%. 
b) Nomina 2ter Bildung ($. 204), mit.a’”): re DIN; 
bei der Contraction ist zunächst Patach: ab mn (en- 
schreckt); indem aber der Ton nach 8.418 den Vocal wie- 
der dehnt, entstehen Formen, die theils immer schon Ka- 
mez haben: DO), DON, 0%, theils erst im Uebergange zur 
"Dehnung sind, Sek sie mit dem Artikel 24 und bei acc. 
disgunetivi gewöhnlich Kamez haben, sonst Patach: 7 
(H77), 29 (viel), ») (böse), 12 (Stier), D» (Volk), Ix 

' (Feind); im st. c. alle mit Patach. 

421 2) Wenn der erste Rad. vocallos eine zusammengesetzte 
Sylbe schliefst, so wird er beim Vordringen des "Vocals 
Anfängsconsonant der letzten Sylbe. Der allein gestellte 
Vorsatzbuchstab nimmt dann zwar statt Sch’wa kich, nach. 
allgemeiner Regel (vgl. '$. 351) Kamez an; aber wenn die 
letzte Sylbe den kürzesten Tonvocal, latach hat, so kann 
in diesen Stämmen ihrer Vorkürzung wegen ($. 163) auch 
Zere ($. 85 not. 1) statt dieses Kamez oder statt Patach in 

AR: letzten Sylbe gesprochen werden. «@) II. m. Kal Saodr: 

; Substant. mit o 19a: 793. — b) Il. m. des in- 
R en Kal 557» geht nicht in bp» über, sondern stets 

in öpı, var, Man 29, And, Dun, On), ax) (er ist 
enge; 0 Jes. 11, 13 er macht enge); da das & gedehnter 
ist; einmal DANN 1 ps. sg. geschrieben Ps. 19, 14.5; der 
Nähe des Lauts wegen.gehen einige in die Bildung der +3 
G. 335. 37 über: DmY ARge. 1, 1. DUN Ez.6, 6. Die Sub- 
‚stant. mit » oder n der. Form 220%, 320% haben selten 
schon - in der Endsy Ibe lange Vocale: m, 79% ($. 420): 
behalten sie Tatach, so ln. eben so Zere in der ersten 
Sylbe: 20%, „x, und oft hat sich der Ton auf dies län- 
gere Zere gezogen, so dals gleichsam neue einfache Sub- 
stantıva der Form 19» n2n2 $. 283 entstehen: 22 


4) e findet sich nicht contrahirt aufser DOM pl. Ps. 60, 15. 
2) weil ein Nomen mit dem Artikel vollständiger uud für sich 
‘ abgeschlossener ist; eben so YIN Erde mit Art. YINT- 
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(Bütterkeit), 029 fem. nos, mn, "un, ban, dnn. 
— c) Nif. 2203: 20), von oa: Form aus sich (noch 
ohne Wechsel der Mods rohtlahg, 197) der ZI. m. bildet 
a0, für 02; aber für 50) kann auch 20) gesprochen 
werden, wie om Ps. 112, 10 und 095 Ez. DER RICHE: 
Zere dringt auch in das part. wie ans u. D2» in den inf. 
wie Inn Fz. 10, 9. aber noch nie in "den Il. m. 2ar, om. 
— d) In Hif. kehrt für die letzte Sylbe der ursprüngliche 
kurze Vocal wieder, alse für Segol Patach: Son, oder 
etwas länger Zere: 207, vorzügl. im Il. m. und inf. abs. ; 
' vor Gutt. hält sich noch immer Patach ($. 394), wie 27, 
»I3%, 29235 inf. abs. aber und am Ende des Satzes 27. 
Die erste "Sylbe hat des Modusunterschiedes wegen im I. m. 
Zere: 307, dem das part. folgt 20% (vgl. $. 355) und 
einmal 2Chr. 34, 7 inf. c. P- e) In Hof, 2207 
hält sich in der ersten Sylbe zw wie S 352: 2011. — Inf. 
‚u. imper. Kal hiernach SD, intrans. Tv Jer. 5, 26 u. mit 
a wegen des Guttural ($. 394 not.) Koh. 3, 18. Tritt Vav 
conv. vor dem II. m. Kal u. Hif., so rückt der Ton vor: 
ad), 202) an3, wodurch die Formen. denen von *Y 
G. 365 ganz ia Ve jedoch ıst in DV?) Ex. 16, 20 


(es wurde faul) und YA Jud. 9, 53 (ste zerbrach) gegen 
Analogie der Mittelvocal statt des rein-kurzen ton loX ge- 


blieben, um die Form von DY?1 es wurde hoch und YIm) 
sie lie/s laufen von DIN, %3% zu unterscheiden. 


U. Diese Wortbildungen liegen bei der weitern Bildung 422 
durch Nachsatzbuchstaben zum Grunde. . Verlieren die End- & 
sylben den Ton, so’ zeigt sich stets wieder ihr ursprüng- 
licher Laut, wie e in °Hif. und @ in Nif.; und ‘wird 
der Cons. deutlich verdoppelt (u. mit Dag. f. geschrieben), ' 
so treten vor dieser Mitielsylbe, wenn sie Zorlos ist, Ya- 
tach, Chirek u. Schurek nach $. 65 ein, wenn sie betont 
ist, bleiben die Vocale wie in den Endsylben (u. Chirek u. 
Schurdk können nach $. 72 nicht einmal betont sein); Je- 


doch steht im letztern Falle öfter latach als Zere für ein 
ursprüngliches &, 


4. Zu den Nachsätzen, welche mit Vocalen od. Sch’wa422 
anfangen , gehören 


1) die mit Voc. anfangenden Versonbezeichnungen des 
Verbum. Diese hängen Lich“ wie bei den ıv 6). 359, tonlos 
an, Kal 320, intrans. 325 Gen. 49, 235 3209, Hi. yaon 


imp. >20; Nil. 3203, 120) Ez: 26.2 Il. m. Im, im 
13* 


196 $. 422. 423. Zusammengeselzte FF urzeln. 


I. m. Hif., wie in Nif, tritt gern das kürzere Patach wieder 


ein 7207 4Sam. 5, 9. 10. Jos. 7, 9. Da sich jedoch nach 
$. 90 die Endungen überhaupt erst allmählig abkürzen und 
tonlos werden, so haben diese Endungen bisweilen noch 


den Ton, wie 7m der. 4, 13; besonders der ER gr 


mäfs nach dene Var conv. des I. m. (nach $. 245): 3 oR1 
Hab. 1. 8 (weit seltener haben die ww $. 359 den "bon erh 
auf der Endung, besonders nach dem Vav conv. des I. m. 


man Jes. 44, 2. 11). Im Imperativ eilt aufserdem der Ton 
auf die letzte Sylbe ($.372), und dann steht selbst vorher 
Kamezchatuf, wo sonst Schurek siehen würde: 9) (Jubelt) 
- aus uche Jes. 44, 23; ähnlich von IE mV, = „wu bis- 
weilen Ps. 6, 5. 116; 7: Jud. 5, 12 (dagegen in Prosa Rut. 
493 2) Die Genus - und Numerusendungen der , 
sind alle betont, so dafs vor .der Mittelsylbe nur Patach, 
Chirek u. Behr stehen können: a) Vom ursprünglichen 
a ıst immer Vatach, wie 53 pl. ae TER ID, Pig Dv, 
on ($. 420) O71,.0m2; part. Hof. und Nif. 209 pl. 
DY30n, 25 72 oder apa: M223> (inf. Nif. son mit "suff.); 
in den. her inıt ‚©... 3, a, (Ps. 118, 5 einige 
lesen 4x92) pl. DIN, Dry Ps. 116, 3. 5) Vom ur- 
sprünglichen ‚e immer Chirek, 70, 7%, 9, nn (Schrek- 
ken, aber nn erschreckt SE nnn behält a). ‚12, Da, nd 
nach S. 419 mit Patach für Seegol, "x 3 12% ON Bi. Dad, 
e NYaN fem. MAM u. 5. 'w., Subsi. mit 2 : 20% (für 20%, 
4 2299) pl. n520n,, wie die Fat ubsttachä Mwn, 
173; part. Hif. 20% fem. 209, pl. ovadn. ce) Vom 
ursprünglichen o_ immer Schurek: p77, 72% pl. Dipn, DY,2M. 
Eben so hängen sich die Ehdunken 1); — $. 214. 216 an, 
wie 7x) (Blume), 550. 7> Grund mit suff. 533, vgl. 
6.202; in nn Hacke pl. O’mN Jes. 2, 4. u. Dinn 1Sam. 
13 21 ER sich die Etymologie !). 





rm 





4) Dies zeigt sich auch besonders in dem Ha Inn werfen, be- 


trügen, täuschen, spotten (pass. richtig onam); in dem N 
immer als radical bleibt da Kal verloren ist ($. 341); die Ver- 


doppelung zeigt sich noch in Ian Job. 43, 9 (und in den 
vorigen Buchstab nach $. 498, 3 gerückt) IT, verliert sich 


aber auch schon: nm Cpausa) Jer. 9 4. mann 2 PS. Sg» 
insc. Jud. 16, 10. 


$. 42442 6. Zusammengezogene Wurzeln. 4197 - 


3) Da durch. die suff. des Ferb. und Nom. immer 'eine424 
‚betonte Sylbe an den Stamm tritt, so zeigen sich auch vor 
ihnen nach. denselben Regeln Bätach. Ahirekr Schurek , wie 


Ba: 193; DN:SON.  Bisweilen behauptet sich ver der lo- 
sern hinduns der suff. Kamez-chatuf, wie 1370 von 
abe) Jer. 50, 26. Hab. ke (mein Stolz) Selen eben 
>72; nur ım Verb. pn begnadi.gen ist oft 0. Dasich vor 
7, D3 Sch’wa mobile zum Sch’wa medium verringern kann 
($- 315. 30), so verkürzt sich Zere n. Cholem auch ohne 
hörbare Verdoppelung des Doppelconsonant blofs in Segol 
u. Kamezchatuf: D>wWn (euer Feuer) Jes. 50, 11 pn 
(dein Gesetz); daher pm nach $. 97. 331 für nv 
(er begnadige dich) von jn U. m. Kal; a-aber nicht, 
wie 3739, D2EN ?). . 
% Die Per sonendungen der Verba, welche mit Cor-425 
sonanten anfangen ($. 217), Können sich nicht unmittelbar 
' an die contrahirten Formen hängen; n20 = 7220) da 
nach einem Vocal unmöglich zwei Consonanten ganz vocal- 
los in der Mitte des Worts folgen können ($. "60); daher 
hier wie. bei den ıv $, 362 derselbe Trennungsvocal (5 im 
I, m. € im 11.) zwischen die Consonantlaute torte die sich 
nicht vereinigen können; und da’ dadurch der Ton stets 
von der Stammsylbe weicht, so treten stets Patach, Chirek, 


Schurek ein, z.B. Kal n\20d) 72320n, Hif. immer mit dem 
utsprünglichen E: Haon, porn 2), Nif. mit dem urspr. 
A:ını? 722; schr selten bleibt der Ton auf der Eudsylbe 
im I. m. Kal: SNDW Deut. 32, 41. Ps. 116, 6. Jes. 44, 16. 
(vgl. $. 42 2). Nur Mich. 2, 4 27WV2 Nif: für TW) ar 
und Jer. 49, 37 Jain! NN (u. dann schrecke LCHL., Bi). n- 
dem sich n als letzter Rad. mit N vereinigt hat nach 
G. 364. .- . 

Wird irgend eine beionte Sylbe angehängt oder steht426 
das Nomen im st. c., so muls -der für den ersten Buchstab 


angenommene Vocal $. 421 nach 9.400 in-Sch'wa mob. sich 
auflösen; in Hif. ist dann stets Chatefpatach fürn, vgl. 8.363. 








4) nach der äufsern Form dieser Nomina richten sich auch ganz 
die wenigen $. 409. 410. — 
2) von dem 11. m, des intrans. Kal op» kommt eine Form 27, 
nicht vor: nach Analogie sollte sie Aysen lauten; andyn 
1 Sam, 3, 411 (klingen) scheinen die Puntiatoren für Hif, "gehal- 
? ten zu haben, obgleich sonst 37% 85 moxn. 


3) um den Laut der Klage nachzuahmen ? 


® 


1098 $. 497, 498: Zusammengezogene Wurzeln. 


Nur in wenigen Fällen sucht der angenommeneV ocal zu bleiben: 
4) in Hof. ist das w (vgl. $. 352) gewöhnlich unwandelbar 
geworden; jedoch inf. mit suff. M2WTT Lev. 26,34. 35. 2Chr. 
36, 21, indem blofs kurzes o bleıbt mit folgender Verdop- 
pelung nach $. 96; diese ist aber nicht nöthig, wenn ein 
Consonant vortritt, der statt: eines andern Vocals das kurze 
o annimmt (vgl. $. 97. 102): M2wr12 Lev. 26, 43. 2) Ei- 
nige Subst. mit » behalten das Vorton-Kamez (vgl. $. 163. 
387): 70% st. c. 709; 729 (Schild) 112% pl. u. mit suff. 
00, DI. | | 


42T In diesen verkürzten Stäm:nen wie in den ähnlichen Y» 
geht jenes Chatefpatach in Hif. $. 426 vor einem Gutt. stels 
nach 9.132 in Patach über: mann ‚ınwrr7. 

48 ° Diese kurzen Stämme und Bildungen nähern sich den 
verkürzten Bildungen anderer schwachen Wurzeln, so dafs 
von. diesen vieles Eigenthümliche auf sie übergetragen wird: 

4. Den v nähern sich diese Stämme schon in der rei- 


nen Bildung so stark, dafs allmählig auch die Zocale der 
u ganz auf diese übergehen: 


1) Ein Uebergang dazu ist es, wenn sie die Verdoppe- 

lung allmählig aufgeben, wie nach betontem Zere: klein) 

Hif. 1Sam. 3, 2. und bei den Mittelvocalen nach $. 61: 

Ipn u. Spar Pr. 8, 24. 295 2) daher fremde Vocale von den 

w:onnm Zıf. Jes. 33, 1 09° II. m. Kal Ez. 24, 11 oder 

‚7% Zach. 4, 10. Pr. 29, 6. 329 (für »5yen) Num. 17, 28. 
m? Meer pl. 02%, aber st. c. sg. mit unwandelbarem Ka- 

ınez (aulser 07m» Schilfmeer); 3) am häufigsten wird 
in Nif. o von DIP2 $. 355 entlehnt, wie T152N IT. m. Jes. 
24, 3. Yin inf. 23 Pr. 14, 15. 9722 I. m. Am. 3. 44 


(1752) nach einigen ohne Dag. Nah, 1, 12), obgleich vor 
Nachsätzen lieber bleibt. 


2. Von den 75 ist selten dichterisch die Endung des 


inf. c. ($. 374) entlehnt: N intrans. Kal Ps. 17, 3. 77; 
Or 4 1 Kassen: 

3. Sehr siark nähern sich diese Stämme auch den 3 
S. 411—114 und vermischen sich allmählig mit ihnen: 1) 
Weil die Verdoppelung in allen Formen ohne Nachsatz- 


1) weit seltener gehen die Y? in die PP über, wie 1m07 3 fem, 
sg. Hif. von NDOI ZZ MOM 4ARe. 4, 3; mW Ps. 73,9 £. 
Inu 3 an 1I. m. Nif. von 2» ; 22 Wolke pl. DIA>, 
I22 5, st. co. sg. AR Ex. 19, 9. ’ 
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buchstaben unhörbar ist, so wurde allınählig zum Ersatz der 
erste Rad. verdoppelt, z. B. Hof. WIN Jes. 33, 4. Hif. 
Om 2Re. 2, 4; dann folgen auch die V ocale der 3>3:D3wı 
Hif. Jer. 49, 20. N22 (verbrennen) Nif. beständig; DON» 
Kal Er. 24, 11; ein Gutt. (als erster, beim Uebergange in 
die 35, zweiter Rad.) hat dann gern nach $. 389 schwache 
Verdoppelung: or» Hif. Num. 30, 3 (entwerhen, zum Un- 
terschied zugleich von Inn, on» anfangen), nn, Ir 
Nif. Mal. 2, 5. Ez. 25, 3. 2) Dieses Vorrücken der Ver- 
doppelung ist zwar eigentl. nur für: die blo/sen Stämme ohne 
Nachsätze entstanden und bei ihnen am häufigsten; drinst 
indels auch vor diesen ein, so dafs sich entweder noch die 
Verdoppelung des zweiten Rad. hält: 328) Hif. Jud. 18, 23. 
3722 Hof. Job. 4, 20, oder schon aufhört, wie MM Nif. 
Jer. 29, 93. »n2 Nif. Cant. 1, 6. DIN pl. part. Nif. Mal. 
3, 9. Jes. 57, 5. ın3% Hif. Deut. 1, 44. Ypr®, Hof. Job, 19, 
23. 3) Im Il. m. Kal tritt dann von den ss zugleich Chi- 
rek vorn ein! om, NaN; mit @ in der letzten Sylbe bei 
intransit. Stämmen oder Gutt. 77°, P9%, mwı ; 3% Wird 
vor Nachsätzen diese Verdoppelung beibehalten, welches- im 
Ganzen seltener geschieht, so bleibt eben so entweder die 
Verdoppelung des zweiten Rad.: 32m Num. 14, 35, oder 
nicht: mon» Ps. 102, 28. mI?xn Jer. 49, 3; pr, 37p2. 
4) Im 11. m. Nif. sind beide Radicale an sich verdoppelt: 
Sd%, 727 5 9287, 7275 und da diese Bildung auch nach 3) 
von Kal entstehen kann, se ist Nif. u. das intrans. Kal in 
diesen Stämmen stark verwechselt, wie RB» 222 leicht sein, 
nn, nn erschrocken sein, DOW, DW) öde sein; O7 
DIN, m u. DV, MI, 13T), umkommen; daher ist 
mypen Zach. 44, 12 u. mınıNn Jer. 49, 2 von Nif. 223» 
93, 3991 schmachten, n22, N, IMX? verbrennen 
durch Anfgebung der Verdoppelung, die gerade in der län- 
sern Form (für 7DPN) leicht war, in die Bildung von 
Kal getreten. Sehr selten ist sonst die Verdoppelung auf- 
gegeben, so dals sich der Vocal vor dem dritten Rad., als 
wäre dieser ein ursprünglich einfacher, in Sch'wa mob. 
auflöst: im J. m. Nif., besonders wenn er an Form u. De- 
deutung ein einfaches Verbum scheint, wie Kal 212 ge- 
bildet 1203- sie wendet sich Ez. 41,7. 1022 sie eckelt 
sich Job. 10, 1. 7722. sie wird leer Jes. 19 3 (PR2 EN 
leeren selten u. dichterisch); 1. m. Kal 7233 wir wollen 
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verwirren Gen. 11,7 von 023, 5) als Nomen pw (Lauf) 
Jes. 33, 4 für un I). 

4. Sehr ellene irrt die Form in-die der +3 ab S 335 ff, 
„ wie 51 imp. Kal (wälze) Ps. 119, 22 ?). 


499 Neben diesen contrahirten Formen finden sich auch 


nichtcontrahirte: 4) In Prosa sind nur wenige Nomina stets 
ohne Contraction geblieben, Nom. erster Bildung mit -zu- 
rückgeworfenem Vocal ($. 203), und zweiter Bildung Saw 
(Beute), naap (Fluch), now (Wüste), auch im st. c. 
naan; ) ist in einigen Nomina noch verdoppelt ($. 128 
N jedoch wenn sich. det geschärfte Vocal hält, lieber 
‚ mit einem mittlern flüchtigen Vocallaut gesprochen: DYN 
Gen. 14, 6; IV Cant. 7, 3. Verbalforinen die sich nur 
um einen Vocal oder Sch’wa von den contrahirten entfer- 
nen, sind nicht selten neben diesen, wie D%1> MW; 
aber solche, die sich .nach $. 421. 425 sehr in der äulsern 
Form unterscheiden, sehr selten, wie JA}? intr. Kal Am.5, 15; 
(inf. intrans. pian Jes. 47,14. an, mit suff. m22n, Ds). 
2) die Dichter aber lösen allmählig die contrahirten For- 
ıinen wieder auf, wie DW? (er befeindet sie) Jer. 5, 6, in 
imp. Kal oft sn (begnadig se mich) 49, 28. Ps. 9, 14 von 
w), in; indem. der Doppelconsonant auch im Laut etwas 
‚ getrennt wird; orybx, oma» Jud. 5, 14 Sohx, joba 
Job. 20, 7 von box, oy, 51; ’ppn st. c. pl. von pr Jud. 
55 19. Jes. 10, 1. 3) Der inf. abs. Kal kehrt wie BR zur 
langen Form zurück: 2520 (Hif. oowWn Mich. 6, 43), doch 


findet ‘sich bisweilen auch die contrahirte Num. 33,.25. Aut, 


1) seltener gehen auch die ähnlichen %? in die Bildung der 22 
über: MD Hif. (verführen), aber vor betonten Zusätzen 
Caufser Ier. 38, 22) die reine Form; 1793 ie. yorıkı? 
(spotten)); u. von 7? murren schon zum Unterschiede von 7? 


8. 169 : par Caber nach Vav conv. stets no?) 722 


In 


nach dem Prineip $. 244); MEN (brennen) von HAx od. MIN 
(Jes. 27,4 4 MX? nur 2Sam, 14, 30); man legen zu2tetdn zum 
Unterschied von MAI ruhen lassen. Einzelner sind 7523 
Nif, (sich erregen) Zach. 2, 17. viwn u. DIWn (Ruder) Ez. 


27:.,0..20. yı99 Lauf Koh. 9, 41. Im Ganzen ist der Ueber- 
gang am häufigsten bei Verba, die ohne Kal sind; und es zeigt 


‚sich durch Uebergang in 35 zugleich das Strebeu "Ach Verlän- 
gerung $. 193 


2) eben so bisweilen die \ : MOIN) Cüb Jud. 42, 3 für 
MIUN) ; INaWIn Zach. 10, Ge Iniawn v.10 
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25316; auch im inf. e. ist nicht selten die nicht eontrahirte 


om: 220 Num. 91, 4. 


Formen welche. nach $. 418 nicht contrahirt werden430 


können ,. sind 1) wegen des unwandelbar -langen Vocals nach 
dem ersten Rad. bes. das part. Kal 330 ($. 206—8), und 
nach dem zweiten: 2320, 2320, ön u. Abstracta wie 
in er 12982 .8°205. 50. ") wegen Verdoppelung des mitt- 
lern ‚Rad. die leichten Steiserunssf. des Verb, u. Nom. wie 
Han fluchen. Weil jedoch die Aufeinanderfolge dreier 
nherhat Buchstaben etwas hart ist "), so in sewöhn- 
licher andre Steigerungsformen gewählt; die für ee Stäinme 
nächste ist die an Verdoppelung der zwei verschiedenen 
Radicale: 5p°n ‚(leicht machen), ANOND inf. mit suff. 


ihr a Te ESF) URIES SWsW Jes. 66, 12. refl. 


MENT) PYpmWn; Nomen 55 3733 ah finden sich auch 


Formen wie a2)0, PEN, pass. bsin, refl. arann nach 
\. 348. 


Die Vocalaussprache der ersten Setesrine en mit4zı 


Wiederholung der zwei Rad. richtet ar im Yan, .da 


. sie gleich Piel mit einer zusammengesetzten Sylbe der Wur- 





zel anfängt, ganz nach Viel, usb, 0m Eipbir , ınf. 
abs, As» Ter. 51, 58. inf. c. Snan br. 2652 1. part. pn. 
pass. 80; vor Gutt. bleibt wegen der seltenern Bildung 
und zur grölsern. Unterscheidung "des Modus selbst Chirek 
in der ersten Sylbe: »wvW Jes. 11, 8. NUNG 44, 23. Die 
Nomina haben in der leizien Sylbe meist sehr kurze Vo- 
tale (nach $. 24%), die sich vor Nachsätzen entweder in, 
Sch’wa auflösen, oder nach $. 282 häufig durch Verdoppe- 
lung des Endcons. halten; so Se mit Patach für 


Segol: 53 373,.70205 2070 pl. DYya2ı, D3030, n1P030;5 
maVUNv; s Formen mit @ mehr als Adjectiva: Sony (selten 
o in der Mitte: DB on; mit gröfserer Steigerung vilissimus 
Num. 214,5), nnnn pl. Dann ; Dvwpiün st.c. niupuVnR 
KAN90.d Abstracta mit Be u ($. 212): DywrW 
deliciae, AMT hitziges Fieber. Die erste Sylbe hat Tast 





4) daher selbst ein unwandelbar - langer Vocal sich verkürzt in 
7272) Job. 31, 15 für 73232 (er errichtet ihn) von 125 
vgl. $. 364. IAMN 2 Sam. 22, 27 steht für- INN Hitp. Ps, 
48, 27 wegen Gleichlauts mit dem part. Nif. 322. 

2) die Masoreten haben MNEND. punctirt, weil sie es unrichüg 
für aus IND IND Ende hielten. 


ı 
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stets den nächsten Vocal a, und selten wird nach $. 172 
der Mifslaut des doppelten & vermieden, wie st. c. 353 
Jes. 28, 28; die Wörter mit o haben Bl diesen Laut 
vor sich: n5: 121 (Schädel) pl. n\93321, Tp7p: (Scheitel) 
mit sufl. eieleisteh nach $. 102; okion, "Kamez findet sich 
sehr selten; Gxdx Deut. 28, 42 st..c. bxbx, plı DYhxöx. 


432 Die Aussprache dieser Wörter ist bisweilen verkürzt u. 
gemildert: 1) öfter durch Ausstolsung des Schlulsconsonanten 
der ersten Sylbe, für den ein langer Vocal, gewöhnlich o, 
eingesetzt wird; 2333 (Stern) nu)», Ji>p>p (Spott) für 
3329, en die Form ist dann. der der ähnlichen Sub- 
stantiva $. 207. 8 gleich geworden. Als /erb. nur einmal 
Jes. 15,,5 2» für I2922 erregen von 1». Aehnlich von 

. der Form anana der starken Wurzeln $. 212 das fem. 
men Trompete (eig . sehr dünne), wovon auch als Verb. 
Ayarı trompeten. 2) durch Auflösung dieses Cons. in den 
folgenden härtern Gons.? 232 Kreis für 222: 3) selte- 
ner durch Abwerfung des Endcons. der zweiten Sylbe, wie 
mov für myVnw ‚Kette: ähnlich vdson” part. pass. 


wie Schnee gefror en Ex. 16, 14 von noson . 212. 


433  - Treffen in einer Wurzel zwei oder drei schwache Buch- 
staben zusainmen, so treffen mehrere dieser-schwachen Bil- 
dungen zusammen; aber wenn dadurch die Wurzel zu un- 
kenntlich und ’kurz werden würde, ist oft ein sonst schwa- 
cher Buchstab stark geblieben; und stolsen zwei schwache 
Conson. unmittelbar zusammen, so ist sehr oft einer stark 
geblieben; die Gutt. mit ihren nur die Vocale beireffenden 
Schwächen und 3 ‚erhalten ihre Eigenthümlichkeit leichter 
als 3%. 


434 1. Wurzeln mit zwei schwachen Buchstaben. 4) Ist 
der erste und dritte Rad. ein schwacher, so werden beide 
ganz nach ihren Schwächen behandelt, indem der mittlere 
feste Rad. bleibt, z. B. 712, ll. m. Kal no), verkürzte. 
2» u. dafür nach $. 72 %) (nur 2Rg. 9, 33 ist 1?) geblie- 
ben neben ı”\ Jes. 63, 3, als eben aus 72° entstanden, vgl. 
$..73) Hif. non, Il.m. mo», verkürzte P. 22; may Il. m. 
Kal na», verkürzte F'. an; aan U. m. Kal m (für 

mm), "verkz. Ti: NE 5 Ta nach (. 142; aber vor an- 
dern Gutturalen als n as a ein für fr, 29 I'm. Kal 
maya.k. 2229, Il. m. Hıf. asp f. u verkz. F. von bei- 


den 09, imp. Hif. 2; Min» 22 I. ın. Kalnach $.392. 


- 
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UN ala $. 149, welche Pen auch Hif. sein köhten. — 
x als erster Rad. einer Wurzel 5b niinmt nach $. 399 häu- 


mm? mp» 1 p8. sg. MIyn, verkz. Form ım_ N), 23; 


Sr als sonst Zere für Chatefsegol $. 449 an: NDN imp, 


pl. Kalbacket Ex. 46, 23. ”AN kommt Jes. 21, 12: 56, 9. 12. 
2) Wurzeln mit zwei schwachen B. neben einander.u35 

a) Steht 3 als erster Rad. vor 1, so muls es bei Erwei- 
chung des ı stets bleiben, wie 7%» Hif. 937; von einer 
Wurzel v» wird es entweder mit dem zweiten Rad. con- 
trahirt, oder bleibt fest, wenn der zweite u. dritte Rad. 
sich ah wie 122 II: m. Kal‘ 49%, 117) 5 Il’ m. 
Hif. 723; YyN2) Koh. 12, 5 nach später Ortliographie DE YANS 
vor einem Gutt. bleibt es gewöhnlich als stärkerer Conso- 
nant, wie D2D», NND, a2 II. m. Kal, nın»n Hif. A933 
Nif.; ah ski Im Nibauf: Dn>, nn» (mit schwa- 
cher Verdoppelung nach $. 389), und II. m. Kal nn? Jer. 
24 : 

» In den sehr seltenen Wurzeln, deren zweı erste 
Rad. Gutturale sind ($. 462), kann 1) der zweite Gutt. nach 
dem Chatefvocal nicht sieder mit Chatefvocal gesprochen 
werden ($. 136), daher von (ann lieben) an» entweder 
das @, wo es in Sch’wa mob. über sehen sollte, bleibt auch 
bei kleinen Accenten ($. 330): ?7278),, oder wo a nie 


...,t® 


bleiben kann, die Form sich nach $. 150 umbildet JAINN. 


:9) Dals der Gutt. vor dem Gutt. ($. 132) gern den vollen 


Vocal statt des Chatefvocal annimmt, zeigt Dann pl. 
$. 39%, MN nach, “nn $. 445. 
ce) »ı als erste Rad: lösen sich stets vor dem Gutt.436 


auf; eben so als mittlere Rad. nach dem Gutt.. Als letzte 
Rad. nach dem Gutt. werden sie auch am meisten schwach, 


wie myn, myw, Mma3 Ilm. Kalınyny verkz. Form yny, 
»VUN, man, ach von ma pl 3Nnı "als Nomen noch mit 
NE TINa oder nn. (für MINI, MINI nach $. 150) Stolz. 
+ als mittlerer Rad. vor dem Gukt. kann sich erweichen, 
wie n»9 (Hauch), n»> (ruhen) U. m. Kalnı», Hif. 733, 
verkz. Form von beiden 21 für n2) und m nach $. 
137, 012, Hif 927 wo x nicht ehr ale Ga) silt S. 
402 (in Hif, wird bisweilen. schon nach dem Ann IN 
nicht mehr geschrieben nach $. 148: ?2% part. Jer. 19, 155 





4) es finden sich jedoch mit a nur Formen ohne 3 (vgl. $. 373) 
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selten sonst: 933 für INA (wir sind gekommen 4 Sam. 
23,.8)5 jedoch hat es sich nicht selten als Cons, erhalten: 


2, DIN, MIN. DW (Pi. rufen), mx, wovon die 
Nom. ySU, MW, selbst im st, c. n2ıWV, hnıx; beson- 
ders zügleich zum Unterschred der Bedeutungen, wie MI, 
nm) (respirare , respiralio) neben MPN (Hauch). 

437  d) treffen nach der Wurzelbildung $. 162 sehr selten 
im ı Anfang der Wurzel zusammen, wie 712 st. c. M B3. 
69, 3 ($:-300) Kot. häufig ist y mittlerer Gons. u. 

‚das schwache 7 (od. $. 368) letzter. 41) Weil in diesen 
der, letzte Rad. in den BRERN, Bildungen ($. 368-379) sich 


als Cons, völlig verloren hat, so muls in ihnen 3 stets stark 
bleiben, wie mw, > Hif. my, m12 Nif. 7332, m2>; 

MPN (Sammlung) N mn Anzeige (fem. von Hif. Mn), 
En E ist hier gegen v. 348 die gewöhnliche Steigerungs- 
form: man, 79 1) mx IL m. mn» verkz. F. ın oder 
INN nach $. 115; Pu. mx; nicht selten ’ ist: hier. auch der 
dritte Rad. als hireprinelicher Cons. (nach $. 382) geblieben: 
17 (9.210) sehr krank NY fen. von v2) satt getränkt 
Ps. DSH: DYMNM ($. 980) Wünsche. Auch‘ hat sich » 
als zweiter Rad. erhalten ($. 367): mn leben, jedoch in 
m] geschehen, sein entstanden aus aha fe) wovon 
poet. imper. MY Gen. 97, 29 und später nach dem ÄAram. 
ya part. 09m Ilm. Koh. 14,3 wie DIP) ($ über Sch’wa 
8. 205) gebildet nach der Var wertselung der 55 mit xb $. 
404, 3. — 2) Als Nom. der ersten Bildung ”3 Yolk pl. 
Dyiji nach 9.457 für 1, my Kranz neben mı2. In 
andern ist 3 nach -$. 384 erWeicht- x (für IX nach $. 118) 
N, >25 vor Nachsätzen: m’x, DN, D>x nach $.80. 

selten nach 9.77 DO’x. In u Sbu.c. 1W Schaafvieh für 
»\W ist nach G. 388 das letzte Jod abgeworfen, u.» als 
zweiter Rad. daher nach der allgemeinen Bildung $. 368 in 
1 übergegangen: aber vor sufl. kehrt immer » als zweiter 
Rad. (vgl. S. 379) zurück : my od. iv (Zere nach $. 385), 
damit nicht ein blofser vocalloser Cons. bleibe. Eben so 
bildet 9 (Mund) pl. N5°D Jud. 3, 16, aber gewöhnlich 1er 
von der vollen Form »D (für 2) n5°2, Do; v5 hat sich‘ 
auch im st. c. und vor suff. immer erhalten de S. 388, 2). 


4) däfür auch nach |. 348 N» wovon mit suf. die poet. Form 


TS (ich benetze dich, "po »ın.) Jes. 16, 9 indem nach $. 377 
das ä vor dem wiederkehrenden dritten Rad, den Ton behält, 


% 
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— 3) Bisweilen ist 7 oder » als der ursprünglich letzte Rad.4sg 


mit 2 oder + als zweitem Rad. nach den Bildungsen der yy 
8.418 ff. contrahirt: )p, häufiger Yp, 1x ($. 145)pl om»; 
nn (Fall); on, mn (Lebens 7 (Genüge) mit Si 
7, 3W (Geschenk) alle Nom. erster Bildung, im st. c.sg. 
’?, ?T nach $. 3815 (lebend f. nm) ‚pl. ovın; als eich 


das einzige n für »»M selten und’ aulser 2Sam. 12, 21 nur 


im Pentateuch, auch nur in dieser Person "), Von mw = 
"9,92 ist nach $. 430. 431. die Steigerungsform >22 
pl. o»ıD (Yerkehrtheiten) Jes. 19, 14; von MP eben so 


hphte) (gr ofse Stärke) 18, 2. 7, wo auch \ als starker Con- 
sonant mit disharm. Vocalen bleibt.) 


. Wurzeln mit drei schwachen Consonanten sind nach 139 


der Wnseölilgung $. 162 sehr selten, 


4) Entfernter gehört dahin 8) (sehen) TI. m. Ral 


my, abgek. F. a1, man, NY), 353, aber in der 
häufigsten '3 ps. sg. Mmsc. stets nach Vav. conv. nyr) (nach 
.8. 73: 146. 143; dagegen bleibt das seltnere N} von NT 
fliegen); Hif. 7871 und häufiger NY, l. m. ANY); 
verkz. P. 0". 9) die Gutlurale von my sein u. Mn 


leben legen fast alle sewöhnlichen Schwächen :ab. u, behal- 


ten gegen $. 129 am Ende der Sylbe Sch’wa nach vorher- 


 gehendem Chirek ?): II. m. Kal ahlab eh mit Meteg 


NORSK (verkz. F. 97%, m) nach ©. 120), mınn; nur wenn 
der Gutt. im Anfang das W orts, muls er nach $. 131 noth- 
wendig Chatefvocale haben: DAMM, u. in Hif, wegen des 
doppelten Gutt. man. 


Bei der RR, en dliechie der en Wurzeln 440 


'$. 161 (am verwandtesten sind »y u. vy, 35, »5 u. »b, die 
stärkern Gutturale stehen enifernter) haben sich oft zwei 
so verschiedene Wurzeln nur in bestimmten Formen erhal- 
ten: 2x) stellen blols in Hitpael, sonst 242; 22) nur im 
INN: Kalfa./ngm: 27 viel, sonst M29 5 13 ans pl. 


häuliger NINI ; VD? aucupari, Sr ach "für chten „ »2 





4) mit Erweichung des ? ln sie lebt Ex. 4, 16 wie ma, 


i %. 359, sonst ziakla 
2) selbst nach de copula gegen |. 462 onmm, und mit der 
praep. 9 ($.463) am’ inf. N? (jedoch imper. Kal nach der 
copula 1M) Pr. 4 4.) Achnlich 173 Klage von W1. 


\ 


% 


206  $. 440—443. Schwache Wurzeln. Anomalie. 


avelli nur im J. m. neben dem 7]. m. w\p> ($. 351) IN, 
»D35 auch ist eine Wurzel neben der ähnlichen sehr selten 
geworden: y»» nur imper. Kal neben y»> rathen. Da- 
her schwanken einige Formen zwischen ähnlichen Wurzeln: 
SS» gut ‚sein im II. m. Su» (von 207), in Hif. bilden 
Heide Ssson, aber gewöhnlicher 2307 mit gedehntem e; 
» Consonantzusätzen ım I. m..ist jedoch neben MID] 
noch m 07 und daher einmal Ez. 36, 11 zwischen hefadr 
. schwankend naun. Aehnlich von via sich schämen 
1. m. v2 wie zugleich von W3%, in Hif. ist von letzterm 
Stamme wh2j7 am gewöhnlichsten, jedoch vor betonten 
Zusätzen noch a nwan 1, Von 1a (6. 344) im 
II. m. Kal neben 7% u. den nocheältenen >my auch die 


seltene Form am Ex. 9, 23, die in der Mitte beider 
Formen steht. 


= 


441 Einige Verba, die nur in einer abgeleiteten Form sich 
erhalten haben, kehren bei den schwachen Wurzeln wieder 
in neue einfache Formen zurück (vgl. $. 366): Hif. y’p7 
erwachen , ım LT; m. für das seltene u. poet. Ya >» schon 
in Kal ypr von 0; 93” II. m. Hof. können (eig. in 
Stand gesetzt werden) im J. m. ein neues intransilives 
Kal 722; ein partic. hat dies Verb. verloren. 


442 Das Streben der verkürzten Stämme sich wieder zu 
verlängern ($: 163) äulsert sich aufser den vielen angeführ- 
ten Spuren besonders merkwürdig darin, dals für nan 5 

- fem. sg. II. m. Kal von 2 u. ’NIN 2 fem. sg. auch, mit 
den Personendungen des J. m. zugleich gesprochen werden 
kann mnnan sie komme Deut. 33, 16. INNam da kommst 
du Sam. 95, 34. Achnlich mn RL 


u4, Formen welche sich weiter von der “Analogie entfer- 
nen, sind sehr selten. Sie entstehen 1) durch ungenaueren 
Ausdruck der spätern Schriftsteller, wie Ez. 8, 16 DHNnHWm 
mar sie- uhr betet an, indem die Rede schnell auf die 
zweite Person kommt; das part. nach späterer nichthebr. 
Art mit dem pron. verbunden für DAN oYnhwn. 2) 
durch das Zusammenordnen sinnverwandter Wörter, wel- 
ches geringere Aenderungen, in der Vocalaussprache be- 
sonders, wegen des Strebens nach Gleichlaut bewirkt; wie 
N29 Ez. 43, 11 f. e)2) Eingang neben NYIN Pi. 9 
na Pi. für n21% wegen des eng verbundenen Jap?) 


G. AAA—4A406. Zahlwörter. 907 
Reg. 16,4; vgl. S 299, a) durch Mersuche: etymologi- 


scher Eiklirungen; in denen auch ungewöhnliche, obeleich 
nicht ganz Fan (meist aus den Aramäischen entlehnte) 


Formen gesetzt werden , wie M%) Gen.41, 51 für Mm) "PFET 
($.196)5 30, 8. 72 für ID was Ex. 16, 15:4) Durch. Fremd- 
wörter, wie das persische ınB Stadthalter, st. c. als sei 
es ‚fem. nnd, mit suff. ons (nach $. 379), oder wie vom 
fen. nn3> pl. nına u. nnd nach $. 385. 


II. Uebrige Bildungen. 


1. Zahlwörter. 


Diese wenigen Nomina sind zwar im Hebr. noch ;weni-444 
ser als in andern Sprachen zu Adverbien geworden, wei- 
chen aber doch als einzelne Stämme unklarer Ableitung 
mehr von den gewöhnlichen Bildungen ab. 


4. Ursprüngliche (Numeralia cardinalia) : | 

4) INN einer; die Kürzeste Form ist IN, (später Ez.445 
33, 30 daraus n verkürzt), wofür nach S. 13% Im, nach 
der Dehnung des Jatach in Kamez INN $. 127, die ge- 
wöhnliche Form; st. c. "MN; doch findet sich im Flufs 
der Rede auch noch "NN ats st. abs. "Gen. 48, 22. Jes. 97 
' 412; fem. nn für- AN nach $. 417; pl. ovıns, ein- 
 .zige, dieselben Gen. 11, 14 oder einige 97, 44. 29, 20. — 
DYYW zwei im du. fem. DOnV aus DHW (für OYmW) 


versiümmelt; indem jene Form nach S. 58 allmählig esch- 
tajım g Base wurde, setzten die Punctatoren ein Dag. lene 


in n als stände Mun; daher bleibt dieses Dag. nach den 
Praefixen ($. 460) u. in ?AWM2 Zach. 4, 12, da so mit 
Abstolsung des & eine zus. geseizte Sylbe vor n gebildet 
wird, fehlt aber in NW von zwei Jud. 16, 28 (Jon. 
4,11). 

2) Die Zahlen von 3—10 sind eigentlich Substantiva 446 
und stehen zunächst im fem. sg. als dem abstractum. Ste- 
hen sie daher ganz allein ohne ein anderes Nomen, so 
wird das fem. gesetzt, wie wow drei (trias). In , der 
Verbindung mit Substantiven solllen sie daher eigentlich 
als Substanliva im stat. c. verbunden werden, wie now 
D»2 trias filiorum; aber schon haben sie diese Substan- 
tivbedeutung viel verloren, da sie neben dem wichtigern 
Nomen nur den Begriff eines Beiworts zu haben scheinen; 
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sie werden daher auch als adverbia ohne st. c. dem Nomen : 
vorgesetzt, wie DI uw, oder sogar nachgesetzt; on 


mubw, welches letzte aber selten und später ist. Da sie 
in’den beiden letzten Verbindungen den Begriff von Adijecti- 
ven haben, richten sie sich auch nach dem Genus der 
Substanliva: ihre zächste Form (mit der Endung des fe.) 
blieb für ‚die Verbindung mit dem nächsten Genus. d.h. 
dem msc.; dem Nomen "fem. wurden sie zum Unterschied 
ohne Enduß (also, wenn die sonstige Regel hier Anwen- 


dung fände, im msc.) verbunden; jedoch ist in 73oW die . 


Endung des fem. nur geschwächt $. 255; z. B. mI>2 vw 
drei Töchter. Die N elten sind: 


«+ 


stat. abs. stat. c. ®) stat. abs. stat. c. 
3 mwbw nubw wow wow 
4 2230 ?) NY2HN SOHN — 
5° MDR, 3) nen, wen “ wen #) 
6 mWwW 3) Now vu, — 
27 Saw | nYaW »aw »aw 5) 
8 mW now m3nwW _ 
9 msuUn n»un sun sun 5) 
10m, ’) nn, Der 
4) der st. c. hat, wo es nur möglich ist nach $. 283-287, 
tonloses n. — 2) x nach (. 58 unwesentlich. vorgeseizt; 


fehlt daher in »2N% $. 449, und andern Ableitungen. — 
3) Verdoppelung nach $. 282. — 4) seltene Form des st. c. 
nach $. 300. — 5) s. $. 299. 6) verlängerte Form 
nach $. 204. 


447 3) Die Zehner werden durch den p/. dieser Zahlen 
3—10 ausgedrückt, ohne Genusunterschied: DWaw 30, 
Dann 40, Drven, 50, DDV 60, Drau (s. 5.260) 
70; Dmv S0, Own 90; von Yw> 40 "wird ‘der pl. 
DIyWwY nicht für 100 gebraucht, wofir längst ein besonde- 
res Wort entstanden war, dötiderh für 20. 

4) Aulserdem als einzelne Wörter: 0% 100 stets im 
fem.; st. c. DN2 (% 385), du. DINNN 200 (für nn $. 
147); pl. st. abs. u. c. NINN, aRe. 11, 4.9 im Crib noch 
NVND, ca MN aus MINN erärzt ist 6. 385. — N 
mse. 1000, du. DISIN 2000, pl. DIDDN. ee £, 


(später ‘12% °$., 299) eig. Menge, um eine unbestimmte 
srolse Menge über 1000 zu bezeichnenik dann bestimınte 
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Zahl für 10,000 Jud. 90, 40; erst nach den) Exil mit klei- 
nern Zahlen verbunden. 


Dei der Zusanimensetzung mehrerer Zahlen herrscht448 
noch nicht eine einzige Ordnine‘ Die einfachste und erste 
Ordnung ist die, mit der Äleineren Zahl anzufangen und : 
die folgenden gröfsern durch 1 und zu verbinden. 1) In 
der Boshindune der Ziner mit der Zahl 10 hat sich diese 
Ordnung erhalten, aber ohne 2. Die Einer richtet sich, 
wie |. 445: 446 beschrieben ist, nach dem Genus des Sub- 
‚stantiv, als wenn sie allein Stände die Zahl 410 aber hat 
sich, stets ohne Copula- eng verbunden, nach dem Genus 
‚der vorigen Einer gerichtet, so dafs der Einer, die er 
Sinn nach 'mse. ist (der Form nach bei 3—9 fem), « die 
Form Yuv ohne Endung, der entgegengesetzten Einer die 
Form Aw nit der RN jem. nahen Endung e $.255 nach- 
gesetzt wird, A B. D»22 Nur muaw 413 Söhne; mw» vw 


ni32. 13 Töchter. Wegen dresar engern Verbindung ‚der 
Einer mit der Zehn KR jene im st. «& stehen; beständig 
so punelirt, wenn das Zahlwort keine Endung hat, wie 
U» ns 411 msc., my» vnm 415 fem.; auch ‚hat dis K’ri 
stets Yw» DIIW 19 msc., maWY D’MW punclirt als stände 
der st. c. Ws mw. Für das erste Zahlwort in Inn 
Yw».11 mScC. u. mau» ANN fem. findet sich auch die nur 
in dieser Verbindung vorkommende Form WB. 2) 
‘In der‘ Verbindung der Einer und. Zehner kann die klei- 
nere Zahl vorhergehen, aber auch schon folgen, . welches 
letztere in den spätern Büchern häufiger wird; stets aber 
wird die Copula % zwischengesetzt, wie Drwwı ww oder 
vw) DYWW 66. — 3) Hunderte werden mit niedern Zah: 
len eben so verbunden, entweder von der kleinsten Zahl 
an, wie 5 und 80 und 100 Gen. 5, 25, oder umgekehrt; 
‚später wird die Copula allmählig ausgelassen. In der Zu- 
sammensetzung mit ders wird jedoch fast immer 
schon (Nuin. 3, 50) die gröfsere Zahl vorgeseizt. — Die 
mehrere Hunderte oder Tausende bestimmende Einer steht, 
' wenn. diese im pl. gesetzt sind, fast beständig im st. c. 
| u. zwar vor MINN das dem Sinn nach als fem. geltende 
Zahlwort, vor DYoon das entgegengesetzte, nach $. 449. 
446, 2. B. nina saw 700, mob nvaw 7000, 7IWw» 
Do5N 10,000 2Sam. 18, 3. 758 IN 100,000 ($. 520.) 


v% 2. Abseleitete a SCHE He) yr. noch sehr wenige, 449 
sind: 1) are Ordinalia, oder vielmehr Zahladjectiva, bil- 
den sich durch die Endung 'der Adjeciiva ($. 216), und von 


Ewalds hebr, Schulgr. 44 
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den Zahlen 3—9, die überhaupt grofse Aehnlichkeit haben, 
so dafs das i der letzten Stammsylbe einiger Zahlen in alle 
dringt: Swr dritter, »9»2% 4, »woon. oder nach $. 67- 
oft won, 5, WW 6, maur)7, uw 8, ung, 
yWwr 10. "Von DV 2 kommt IW (nach 6.385 not.) pl. 
orıW. Von INN einer, welches selbst Zahladjectiv ist 
“und als solches "construirt werden kann, ist keine solche 
Forin’ gebildet; der eine, einer, kann in Rücksicht auf die 
folgenden Zahladjectiva, bei Aytelänsen zugleich sein der 
erste, erster, Gen 4,5. möglich dafür fIvNnN ($. 204) prin- 
ceps, primus, welches mehr dem MN der letzte entge- 
gen steht. Von allen Zahlen über 10 ist noch kein Äd- 
jectiv abgeleitet, so dals die einfachen Zahlen auch für die 
Ordinalia stehen. Das fem. jener Zahladjectiva steht auch 
als Substantiv: n22N Yiertes, d. h. vierter Theil; NW 
auch als adv. zweitens, zum zweiten Mahl. — 2) der 
Dual der Zahlen 3-10 drückt das Doppelte, vervielfältige 
aus: DIHD2NN vierfach, viermal, DYn22W siebenmal. 
— 3) entferntere Ableitungen sind: kurze Formen nach der 
ersten B. A. $.202: »3N V iertel; von Fünftel; nyw», 
decuriae; Yıw2 decas, bes. In: Tage oder ze/inter Tag 
(des Monats), yIaW sieben Tage, Woche; Drwbw ;owan 
ns slonrend 5.2410: 976) die Derten Verdbn in 
Menge d.h. Enkel, Urenkel. — 4) Ableitungen für QOuan- 
titätszahlen fehlen ; das Wort Mahl (033, 2a; von der 
Zeit auch pl. nm», DY32 Gen. 31, 7) wird a dem Zahl- 
wort einzeln verbunden, wie 073) Wow dreimahl; sel- 
ten werden die Substantiva für Mahl, die alle an leer dem 
. letzten seltenen fem. sind, ausgelassen und das dem Sinne 
nach fen. der Zahlwörter allein gesetzt, wie »IW sieben- 
mahl, nn einmahl, bmw nuchnahlk IN, NND 
hundertmahl. ; 


4Ag Die spätern Juden haben nach dem Beispiel der Grie- 
b chen ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht: s—u für 
4—95 »— 3 für 10—90;5 >—n für 100-400: die Zahlen 
500—900 werden ERET durch Zusammensetzung von n 
460 mit andern Hunderten bezeichnet, wie wn 700, oder 
durch die Endbuchstaben 7, 2, }, 9, Y; 1000 ist wieder 


sn; für »s 15, welche zwei Buchstaben auch den göttlichen 
Namen Jehova ausdrücken würden, wird vv 94-6 gesetzt. 
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#..Rartikein.. 

Diese im Hebr. noch wenigen Wörter sind keine ur-450 
sprüngliche, sondern aus den Interjectionen, Verba oder 
Nomina entilehnt; Durch den häufigen Gebrauch werden 
diese todten VWVörter- der Sprache immer mehr verkürzt; be- 
wahren aber auch, weil sie fest in der Bildung Stöhen, 
vieles Alte und sonst Seltene. 

1. Von Interjectionen u. Pronomina abgeleitet sind viele, 
wie 2 was? daher von der verwerfenden Frage: nicht, 
aber noch selten Job. 16; 6. IN (verwandt mit 7 $. 169, 
daher auch später IN, Ps. 124, 3—5) da, damals ; 17 
‚stehe ıst als Conjunction wenn Lev. 25, 20. 
2. Von Yerba sind wenige abgeleitet, vorzüglich. 1)454 
| vom zmp. nnn sieh fast = jn, daher Auch, mit. dem pl. 
verbunden Deut. 1, 8. 11, 2 965 45 ($. Ss ‚geh. f. wohlan! 
auch mit dem pl. verbunden Neh. 6, 7. 727 gieb! für 
wohlan, von am), welches Verb. sich aufser dieser Person 
des Iınper. u. dem pl. 327 gebt (wegen Undeutlichkeit des 
Ursprungs verkürzt aus 127,) verloren hat. 2) vom inf. 
abs. entstehen einige Adverbia, wie 7277 viel vgl. $. 539. 

3. Von den Nomina entspringt die gröfste Menge der4za 
Vartikeln:, von jedem Genus u. Numerus,, wie a) vom msc., 
"sg., als DEN Mangel, dann au/ser; 77) (Dünne, Leere) 
nur; Adjecliva, wie 2» schnell Joel 4, 4. 250 gut; be- 
sonders häufig ist hier die Ableitungssylbe D’, DZ $. 214. 
‚die sich in dieser Aussprache fast blofs für Adverbia er- 
halten hat: Dun» augenblicklich von End, DO? bei 
Tage, op leer, vergebens , DIAN wahr on, b) im fem. 
SQ.35 ers sofern das fem. auch den Abstracta ‚eigen ist, 
zur Bildung neuer Adverbien; » ist hier nach Sn 983 Schr 
häufig in n erhärtet, ohne ‚vom st. c. zu kommen: MY2 
schnell, na) u. na neben 3% viel, genug, non genug; 
AAN morgen (auch mit dem Artikel n)m27 der folgende 
Bao u. daher: im st.c. NN 1Sam. 30, 17); Man, mıIMm? 
auf aramäisch, judisch (von der Sprache) ; abgeleitete Ad- 
verbia hängen sich gern mit der Endung N u.) 9.290. 
an die abgeleiteten Nominalformen $. 214. 16: MANN zu- 
ruck, may (nur Mal. 3, 14) traurig, NIAAP Lev. 26. 
43 a echt (von Dh 'S. 348 aufr Ren c) im pl. bes. 
" sofern dieser Abstracta bildet $. 262, wie D’YWM Ztecht, 
mit Recht Cant. 4, 4. d) ein eigentlich mit dem suff. zu- 
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sammengesetztes Adverb. ist 111%, zunächst in Verbindun- 


gen wie yını DV das Volk, seine Gesammtheiten, ge- 
sammt, dann auch mit dem pl. u. den übrigen Personen ; 
die undeutlich gewordene Endung wird nur Jer. 46, 12° 21. 
49, 3 W nach $. 318 geschrieben. 


453 Mehrere Conjunctionen u. alle Präpositionen sind dem 
Ursprunge nach Nomina im st. c.; daher hat sich in eini- 
gen der Bindevocal des st. c. $. 392 aus der ältern Periode 
der Sprache erhalten: »n52 u. »nnT aufser »9 u.'»3%, 
Jes. 30, 14 nur poetisch für 0 von. 

454 Absekürzt sind mehrere häufige Präpositionen u. Gon- 
junctionen, indem ein schwacher Buchstab abgeworfen ist, 

. > ? x e ° FE 
wie -In zu, “2 bis zu, IY auf, -jD damit Nicht 22 
nicht (poet.), alle von Wurzeln. 5b nach $. 3885 bis auf 
. einen einzigen vocallosen Buchstab verkürzt sind die vier 
praefixa: 5 zu von In, I in von 2, > ınstar von >, 
und die copula 7 und. 


A553 Die Präpositionen nehmen als eigentl. Nomina im st. c. 
immer suffixa an; aber blolse Conjunclionen, wie N? nicht, 
DON wenn, N und stehen in keiner engern Verbindung mit 
dem Nomen. Jedoch hängen sich 4) an einige: Adverbia, 
wenn sie durch häufigen Gebrauch mit den Personalprono- 
mina zusammen einen Verbalbegriff bilden, diese in ihrer 


verkürzten Gestalt, wie von ’N wo, mM» noch On MN wo 
sind sie und On; IV ich binnoch; DON sie sind 
nicht; (PN eig. Mangel, es ist nicht) wı (D>wy nach 
$. 315. 88) du bist (W2 eig. Wesen $. 358, dann es ist). 
9) an 37 sieh können die suff. verbi gehängt werden, 
weil es dem Sinne eines Imperativs NN entspricht: aan 
en me. Ä | 

456 1. Einige Partikeln haben in der Verbindung mit suff. 
oder im st. c. ihre ursprüngliche Form treuer erhalten: 
1) Einige Präposiltionen stehen dein Ursprunge nach im p/., der 
sich aber immer mehr verliert u. nur in der Verbindung 
mit suff. sich fester hält (vgl. $. 262); MN nach (eig. die 
hintern, das Hintere, vgl. DYNN, u. DV2D $. 962), mit 
su//. noch immer im pl. doch kommt das blolse ArIN auch 
schon für den st. c. auf, u. steht als Adverb. zachher im- 
mer. ANA unter steht nur mit sufl. noch im pl.; für die 
längere Form DOPHNN häufig schon die kürzere vom sg. 
ohrnn vgl. $. 320. 722 um steht nur Am. 9, 10 mit Plu- 


un 


Ei 
Su Au Zen Shen Per De 
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 ralsuff, Dei 2 zwischen ist aber det pl, ma, HI 
auf den Fall beschränkt, wo von mehrern die Rede ist. 
2) die drei SEE Er Yy, me Narr W, m haben den 


..n 


in RER oo immer die mit dieser Eadune can 6. 379 

vermischten Pluralsuffixa: 92, oma», (oft Dim? 
san, IN; N hat gern e "nach S. 391. 400. 3) die 
Accusativbezeichnung nn, ohne Makkef ns ist durch 
Abstumpfung $. 65 aus MIN entstanden: dieses o kehrt im- 
mer vor den suff. wieder, vor welchen nach $. 315 ein 
tonlanger Vocal bleibt: ?AN, MN U. vor O3,.Dn 
bleibt aber als kurzer Vocal jenes e: Dann, jPnN, DNS; 
erst die Spätern bilden DANN Jos. 23, 15. Ez. 23, 46. 47. 


%. Nach dem allgemeinen Gesetz $. 163 werden kleine457 
Partikeln, wenn sie mit den suff. verbunden einen beson- 
dern Satztheil ausmachen, wieder gern verlängert: 4) bei 
Partikeln, welche nach 8. 455 Verbalsuffixa annehmen (77) 
oder in der Verbindung mit suff. den Sinn von Verben 
haben, können die mit > verlängerten Verbalsuff. $. 328 so, 
wie a ın Prosa üblich sind, angenommen werden; so 
„237 en me, 3237 en nos, 2 3 Ten 48, 3 u. Sa en eum 
‚sehr selten, (pausa am Gen. 22, 44) und schon „237, 
ya, Ya) en eum, Ai am en eam; stets Y315> noch bin 
ich, BERN nicht bin ich, Saw) er ist; jedoch IN wo ist 
Ber? Thesen folgen alimählie einige Präpositionen; IHM 
| sub ea Gen. 2, 21; poet. „2 Im Sub me; „22 cir ca me 
25am. 19, 37. 28. 139, 14. "Aber vor len 'andern sufl. 
bleibt stets die gewöhnliche Form ohne dieses 3, wie 127 
TU 2, N; Dan, Dir ud. 


9) Die Präpos. 70 vor verliert letzten schwachenysg 
Buchstab *) vor den starken suff. 37 , 7, ; daher vor dem 
» dieses » mit dem ursprünglichen Vocal wiederholt ist: 


792, 2% ”); vor den suff. welche nach $. 457 sich mit 








4) Dasselbe zeigt sich auch zuweilen sonst: 
Jud, 8, 2. 1Sam. 23, 28. Ez. 32, 30. 


2) eine solche N heliıs einsylbiger Wörter zeigt-sich noch 
ın O2 oft im st. c. und immer vor sufl, für ”2 $. 3815 
23 so für 12; man ‘geben für 17 inf. c, Kal 9. 414 1 Rg. 
Ö, 19. 1 14: 


Yan für 39 
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verdoppeltem 3 tonlos anhängen, hat sich das 5 vom Ende 
diesen gleich gebildet, so dafs vor diesen verkürzten For- 


men ebenso » wiederholt wird: 292%, 129202, 392905 (von. 
ihm u. von uns); aber vor den langen suff. erhält sich m. 
vollständig, also ohne Verdoppelung: D>n, DM. Nur 
die Dichter bilden von dem Se ntzien 112) aus wieder 
3% von mir (aber in pausa slets ”»9% , Segol nach $. 72, 
Ps. 18, 23 Job. 21, 16), 712% oder ohne Tronnungevneal 
IR Ps. 68, 24. Job. 4, 12. 


“459  » 3) Der Präpos. 2 wird vor den kurzen suff. ($. re 
die Sylbe sn *) angehängt, daher die sufl. mit Gonson. an- 


fangend angehängt werden: 222, 7%2, :7%2, 9722, 
min>, 22%3; dagegen D>S>, Dn2 (nicht 63)3 nur Dichter 
bilden D31%3 Job. 12, E} u. setzen n2 auch vor Nomina; 
selten tragen sie \n auf 2) ? uber: "95 nur im Hiob; 1 
auch steht ‘02, 0° nur vor einsylbigen (vornbatdntendi 
sehr selien zweisylbigen Wörtern. 

4) Der eigentl. vocallose Buchstab einer Präpos. vor 
dem sufl. DER ann im Anfang des Worts, eben der Kürze 
dieser Worte wegen, das Vorton-Kamez: 023, 235 0% 
auch D7%>, u. oft sind hier die verlängerten Formen des 
pl. der Personalpron. $. 470: ma mar72. Daher auch 
stets Kamez (etwas länger als Zere G. 310) als betonter 
Trennungsvocal für Zere: a, 125 92N5 dasselhe Ka- 
mez im letztern Sinne findet en auch sonst in Partikeln: 
BON, INN, 792, Jar, und in 9293, 792 wir alle, du 
ganz (neben 792). 

5) Nur die beiden häufigsten Präpos. 2, ? hängen sich 
die suff. ‘ohne erlängerung so an, 1 ein ER 
Wort entsteht; doch 3 ps. pl. ‘noch immer DM%; 122; 12 
(22) u. oft Dn3 für 02, wie die etwas ee ande 
MN olt für 03 , IN. 

460 Sind die Partikeln noch zweibuchstäbig , so werden sie 
noch als einzelne Wörter geschrieben : aber bis auf einen 
Buchstab verkürzt, werden sie mit dem Worte in der 
Schreibart verbunden. Forgesetzt werden: N 

4. die sogen, NOEhı die 3 praep. 2, 2% au. die 
copula 1° Diese eigentlich vocallosen Buchstaben behalten 

1) vor eınem Wort, das mit einem vocalhaltenden Conson. 


—— 


NENNE DR EENEND. 
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anfängt, auch wenn es dem Tone nach einsylbig ist, das 
Sch’wa mobile, weil sie ohne innere Verbindung äulserlich ' 
zu den Worte kommen. Nur in einigen Fällen haben sie 
vor einem solchen Worte nach $.85 vorn Kameer' «) 
wegen des vollern Tones, welches am passendsten da ein- 
tritt, wo ein dem Tone nach einsylbiges Wort mit einem 
oder zwei vorigen dem Sinne nach enger zusammenhängt 
und beide ein kleines getrenntes Glied im Satze ausmachen, 
so dafs bei dem einsylbigen Worte meist zugleich eine 
Pausa ist, wie 71 NT Geschlecht u. Geschlecht; yP 


om) u. Hitze u. Kälte Gen. 8 22%. MNITI, Sohn u. Bru- 
der "Koh. 4, S. Job. 4, 16. zwei Wörter-so mit Kamez Ez. 
Bil: 8%) mw‘ W327. Seltener ist Kamez, wenn das 
Wort ohne "diese Verbindung vor einer gröfsern Pausa 
steht, wie n%) ‘Gen. 44, 09. mm] Ex. 4, 16. b) Vor den 
kur ER suff. haben die Präpos. nach $. 459 Kamez: dieses 
erstreckt sich auch auf andre, besonders kurze, El wie 
immer vor 1 u. max: 11% 712, 713; 7283; dagegen 


NNID und ANTD Jer. 5, 2 Gen? 2, 23. Noch enger hängen 
die Präpos. mit dem Fragwort 9 zusammen, so dafs selbst 
mit Verdoppelung. der liquida Patach statt des einzelnen 
Kamez gesprochen wird: m22, 22 womit? m22 wieviel? 


u. in der häufigsten Merbiedune mh wozu? Ya um? ist 
sogar durch Verkürzung die letzte "Sylbe tonlos geworden ; 
der ursprüngliche Ton Dr ist (aufser Ps. 49, 410. 43, 2. u. 
ma, ‚Job. 7, 10 ohne Das.) nur geblieben, wenn das fol- 
sende Wort mit x u. gewöhnlich wenn es mit yn anfänst, 
weil vor Gutturälen , er den schwachen , überhaupt 
schliefsende Vocale stärker u. bleibender werden (5. Zzu.D. 
(. 405). c) Siets ist Kamez bei 5, wenn es mit einigen 
Wörtern so genau zusammenhängt, Kal es einem untrenn- 
baren Buchstab gleicht; «&) in den ad». 122 also (nicht in 
2733), an2riel, (an Menge), nx37, 127 in Ewigkeit, im- 
mer. BP)" in der Verbindung mit allen "Infinitiven, weil 
b zu diesen sehr häufig gesetzt wird (s. Syntax) u. fast so 
eng damit a lnmenhäner, wie die Vorsätze des ll. m. 
($. 234- 351. 421): nn? zu geben, 72, nn (s. uber 
dies letzte $. 400). Aber & behält Sch’ wa, wo es blofs der 
äulsern Verbindung wegen zum Inf. wie zu jedem andern 
Nomen gesetzt ist u. dar nf. im. s2.rc. Stehi‘Gen. 16, 3. 


Treten diese 3 Präpos. vor ein Wort mit dem » des46ı 
_ Artikels, so wird dieses in der Aussprache nach dem Sch'wa 
mobile übergangen, G. 168. Das äulserlich zugesetzte 7 der 
inf. Hıf. Nıf. "Hitp. hält sich aber gewöhnlich , und wird 
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selten nach >, häufiger (nach $. 460) nach 5 eben so elidirt 
wie nach* den Vorsätzen des 1I. ın. $. 234, wie Non? f. 
3 Hif. Job. 33, 30. Jes. 23, 1435 vgl. $. 346. 

462: 2) Fängt das Wort mit einem Cons. u. Sch’wa mob. 
an, so müssen diese praefixa nach $. 63. 68 statt ihres Sch« 
mob. nothwendig einen Vocal annehmen, u. als solcher ist 
Chirek der nächste; dieses steht noch stets in loser syll. 
compos., aulser bei 5 vor dem /rf. (nach $. 460. 61) wie 
Man, 7275, 2n2275 aber Jh2. Nur ı nimmt nie Chi- 
rek an, sondern nach $. 112 seinen nächsten Vocallaut x: 
an>3*). Ist » der Anfangsconsonant des Worts, so muls 

‘sich dieses Chirek mit dem folgenden vocallosen-» näch $. 
114 siels auflösen , u. das so nothwendig entstehende un- 
wandelbar-lange ı erträgt auch % immer! YD2, MN. 
Fängt das Wort mit einem Guttural und daher nach $. 131 
ınit einem- Chatefvoral an, so wird nicht das ‚mit einem 
Chatefvocal unverträgliche (9.133) Chirek oder Schurek an- 
genominen:! sondern, da an sich gar kein V ocallaut bestimmt 
ist, so richtet sich der anzunehmende kurze nach dem in 





..n.. Se 
- 


 % oder 1 vor DA», nos, on lauten o12»3, oıı2y1, 


Nomina wie N das Vocalzeichen vor dem Chatefkamez 
aus blofsem Sch’wa mob. entstanden sei, oder ob jene Form 
aus NZ, (mit 5 u. dem Artikel $. 461) entstanden sei,’u. 
im ersien Falle bo-ni, im zweiten 'ba-ni zu lesen! sei, 
(vgl. $. 159), ist blofs aus dem Sinne klar, der über den 
"Artikel keinen Zweifel läfst. 


463 9. Die Präpos. 1» löst ihr 7 fast stets schon in den fol- 


senden Cons. auf und wird dann nach $. 460 nicht mehr 
als einzelnes Wort geschrieben; nur vor dem Artikel bleibt 
4) über einen verschiedenen Fall, wo N im Anfang des Worts in 


Schurek übergeht, s. {. 58; tritt aber nach \, 460 Kamez ein, 
so erscheint dies Schurek nicht, 


6. 463. 464» Partikeln. 247 EN 


sie oft vollständig. Die Verdoppelung ist vor Gutt. immer 
(aulser vor dem ‚härtesten n in DIMNN Gen. 14, 23-u. vor 4 
‚des. 14, 5 in einigen Äusgg.) ganz aufgehoben, da sie aulser 
den Stamme ist C. 126). | 
3. Die relative Conjunction JUN wird in einigen Bü- 
chern nach Abwerfung des » ($. "156) u. Auflösung des 4 
($. 110) in "W verkürzt; da aber die Abkürzung erst an- 
fängt, so bleibt Segol gegen $. 67 in der Mittelsylbe, selbst 
vor weichen Gutt. un Ps. 146, 5; seltener steht dafür 
Patach von UN; SUN $. 65): >rnpW Jud. 5,7 u. daher 
' Kamez von (S. 166) 6, 17; selten verkürzt in W Koh. 
2, 2% (mach $. 88). } 
4. Die Fragparlikel 71, s. $. 166; den Artikel 7 s. 
$. 168. 
Angehängt wird das Tenakltauye 7_ 5. 8. 167. 262.464 
An Nomina sehängt ist es selten blols on wie 
ma im Hause da Ps. 68, 7, u. zeigt am häufigsten eine 
Beiweg gung zum Orte an. Es hängt sıch überhaupt sehr 
lose an (über das Verb. vgl. $. 242), u. im Nomen, wo die 
Endvocale gedehnter sind, vorherrschend Zorzlos. An Wör- 
ter ch änet, die mit nen, Hülfssegol (oder dafür Chirek) 
| endizen $. 73, verschwindet dieses on wendig, ohne dafs 
der betonte und Hauptvocal bewegt wird; nur Sesol muls, 
da das zweite Segol verschwindet, ım das ursprüngliche 
Patach zurückkehren: nxnN 2% manp, ma, mn%, 
MI2IX , MAN, (in jarken beiden His. der on AUT, , 
aufser im stat. constr. Gen. 24, 67) von YaS> DIR, m22; 
AN 5 INN DIN (Gen. 18, 6.19, 23 mamwn zum Him- 
mel von OmW; enggeschlossen ist die betonte Sylbe nur 
geworden in 33 sudwär ts. Die kurzen betonten End- 
ale bleiben sogar, so dafs sich auch die Verdoppelung 
des Endcons. nicht zeigt, wie nee Am 4Rg 2, 40°); 
vom st. c. 279: 792%, jedoch auch 272, indem 
sich der kurze Vocal in Batsches Syibe nicht hält und: 3 
dann betont wird ?); von DaWw 6.203. MO2W, indem der 


- 





4) In dem sehr häufig vorkommenden nn weiterhin von N 
ist das in loser syll. comp. stehende ä in ä verlängert, 


J) eben so man köba zmper, Kal von "2P> a) von 222 
Num. 22, 14- 175 6. 23, 7. A 


3) merkwürdig daher doppelte Betonung, zugleich vor einsylbi- 
gem Wort, in DIN 71312 Gen. 28 2. 5. 6. von ]12, MIR 
vom st. abs. ]72- 





248. $. 465. Zus. geselzie Wörter u. W: urzeln. 


Wocal auf'seine Stelle zurückkehrt, An die Endung 77 


der fem. gehängt bewirkt diese Vocalendung denselben Ue- 
bergang des a in at, wie ähnliche $. 304. 317, wie 799 
ziahı>z 


-3.. Zusammengesetzte Wörter und Wurzeln mit mehr 
als drei Radicalen. ” 4 


4. Die hebr. Sprache kann bei ihrer Einfachheit und be- 
sonders bei dem Mangel an Casusendungen nach sehr fester 
Wortfolge die erklärenden Nomina dem lHauptnomen nur 
so nacheinander folgen lassen, wie sie nach der natürlichen 
und einfachsten Gedankenreihe sich folgen (vgl. $. 294 und 


die Syntax); sie kennt daher überhaupt keine Wortzusam- 


mensetzung nach der Idee der zusamınenfassenden. Unter- 
ordnung der Begriffe, welche‘ den indisch - germanischen 
Sprachstamm auszeichnet (wie armiger, circumdare); der 
Verba composita.kann sie auch nach $. 161 leichter entbeh- 
ren. Die wenigen Zusainmenseizungen, die sich in ihr ge- 


\ I = 
bildet haben, sind daher nur durch schnellere und genauere 


Verbindung zweier Wörter in ihrer natürlichen Folge ent- 
standen, und fast nur so, dafs das erste eine Partikel ist, 


at E - 
von ri} oder 52 und 7» (oder ursprüngiicher nach’ $. 


2. Zwei Wörter, Verba oder Nomina, verschmelzen 
aber oft so in ein einziges neues, dals die einzelnen Wörter 
der Zusammenselzung, undeutlich werden, und sich eine 
neue mehrbuchstäbige Wurzel bildet. Durch solche Ver- 
schmelzung vereinigen sich gewöhnlich nur zwei ähnlich 
lautende Wörter, so dals, indem von beiden die verschie- 
denen Laute bleiben, 5 oder häufiger 4 Radicale die’neue 
Wurzel bilden. So 218% Frosch von 2x Zirpen und 
Man Sumpf; 39 später einmal Dan. 8, 43 aus 2278 
eın bestimmter und DILaN ein Verschwiegener ; NW 





4) verkürzt sich 2, so kann ER \. 388 am Ende des 
Worts nur a (oder ba); aber in der Mitte ohne Ton auch 


23 nach $. 401 lauten. 


“ 
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| ganz ruhig nur Job. 21, 93 aus wi ruhen und IN U VW sıch 

gestützt haben, stzll ruhen; die vierbuchstäbigen und ältern. 
"Bildungen sind oft rer zn erkennen, z.B. 242 Scor- 
pion viell, aus A722 Ferse und n2 ver wunden AR an 
sich nähern ; O9, finsteres En von #2 Wolke 
(Jes. 5, 30) und bon ‚faster... 

3. Aulser dieser Verschmelzung zweier Wörter" können 
aber solche Pluriliter« aus andern Ursachen entstehen, wie 
4) durch Einschiebung oder Anhängung schwacher Consonan- 
ten, z.B. DI2YW im B. Est. für DAW Scepter, m22ND 
Zweige Ez. 34, 5 neben nerd v. 5; DAIID Gedanken 
Ps. 94, 19 neben DvayW. Wie sich nähmlich die drei- 
buchstäbigen Wurzeln aus kürzern ausgebildet haben ($. 
161), so liegt es im Forigange der Sprache, dafs sich auch 
diese wieder verlängern; jedoch geschieht dies schr einzeln 
und besonders nur später häufig. 2) indem die Endung 
175 1» BD $. 214 mit zum Wurzel gezogen wird, so 
 dals der Endconsonant sich verdoppelt, wie. DYWAUN pl. 
principes Ps. 68, 32; oder .sein Vocal sich verkürzt, wie 
1123 Beil von IN trennen; oder in » übergeht. 3) durch 
Vorseizung des x $. 58, welches bisweilen auch ‚vor ein 
Wort its das mit einer vollen Sylbe anfängt, oder in 
härtere Gutturale übergeht, wie MIVayıNn Beulen Ex. 9, 
9. 4) durch Fremdwörter, wie DIamW Elfenbein wahr- 
scheinl. von 70 Zahn und’ habb aus halb = 29, &sgas '); 
wıbo od. wı?5 pellex. | 


4. Form dieser seltenern Wörter: 4) die Ferba qua- 
drilitera richten sich, da sie wie /’z. mit einem harten CGons. 
und Vocal anfangen, nach der Aussprache von Piel (vgl. $. 
'431), jedoch auch im J, m. 102 ohne Modusvocal ($. 196); 


Dass. ER Y (nach u, da es nicht gern in enggeschlossener 
Sylbe steht, 'Chatefpatach $. 144). 9) die Nomina  endigen 
selten mit Doppelsegol, wie DWNT weiches Küssen Am. 
3 12; gewöhnlich: mit kurzen Keinen Vocalen, auch ‚mit 
Segol, welches sich in diesen längern seltenern Bildungen 
häufiger als sonst findet; diese Vocale halten sich aber nach 
$. 282 durchVerdoppelung des Endconsonanten ($. 212. 431), 
so dals Segol und Cholem in Chirek und Kibbuz überge- 
ben, wie =24p>2 pl. D»ayp», 728, 92 mit sufl. ann. 


Bisweilen : der zweite Badıcal des Vortonkamez ‚oder 


»4) Das arab. Wort fl ist nur der umgeseizte Laut desselben Worts, 


220, $. 466. DNomina propria. 


ist verdoppelt, wie von Kiesel st. c. van Deut. 32, 
413 vgl. $. 303. | 

5. Bei Ableitungen, von Verba aus mehrbuchstäbigen. 
Nomina bleiben selten gegen $. 192 vier Gonsonanten, wie 
172922 verachtet ein part. Nif. von 12% Verachtung ; 
main Hif, übelriechend (nn $. 929) machen für 
N nach Y. 1322, 


4. Nomina propria. 


466 4. In den Eigennamen, als Nomina deren Form treuer 


aus dem Alterthum beibehalten wird, sind oft Spuren alter 
Bildungen erhalten, z. B. »— als Endung des st.c. $. 322. 


2. Da in ihnen weniger Flexion eintritt, bleibt in vie- 
len gegen $. 100 ein Mall. der in Sch’wa übergehen könnte, 
wie ER Vorton- Namez, bes. vor der Erdıne °— I. 216, 
wie 233; 292; 795 2222 vol. 9.272; ähnlich imst. c. 
Dan Gen 50.11. Jess 1-1, | 


3. Wenn zwei Wörter den Eigennamen bilden, so wer- 


den sie zwar oft eng so verbunden, dafs das erste ‚seine 
für den Wortton eingerichtete Form verläfst und seine Vo- 
calaussprache stark verkürzt, wie aNpInN aus IN PIm 
(stark ist Gott); aber oft.ist auch das erste Wort et 
ohne diese engere Verbindung geblieben, als wäre es fast 
noch ein einzelnes Wort mit seinem Ton; daher bleibt 


‚auch. das, Vorton-Kainez, wie ONI2aD ; oyay> (Jarobam) 
oyavı von 2%. Merkwürdig ist die er Verbindung 


in Y2ww? Issachar aus „3DWY (es ist Lohn), welches all- 


mählie Yerbtinden und wie Jaw ausgesprochen wurde, ob- 
Sleich die alte etymologische Schreibart blieb; die Masore- 
Ihn punctirten als sei w überflüssis. V a. t wird in der 


Zusammensetzung besonders MM (wahrscheinl. eig. Mm), 
als leizies Wort in 3)7, u. dieses später in MI, m 
($. 120. 388. 152), als erstes in N, % ($. 151 jr IN 
Gott lautet als erstes Wort IN oder ON (. 388. 
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Wirkung der Pausa auf die Aussprache. 


Aufser den einzelnen schon theilweise bemerkten Wir-467 
kungen der Pausa ($. 52) hat sie noch andre durch die 
sanze Formenlehre sich erstreckende: - 

I. Die Pausa verändert die Tonstelle mebrerer Formen, 
um im Gegensatz gegen die gewöhnlichen Forinen der Stim- 
me, wo möglich, grölsere Ruhe und Dehnung zu geben. 

4. Der Ton tritt in mehrern Formen von der beionten 
einfachen Endsylbe zu dem vorhergehenden CGonsönant mit 
Sch’wa mobile, u. gıbt diesem statt dessen einen vollen Vo- 
cal. Dadurch enisteht ein längerer und sich zur Ruhe sen- 
kender Ton. , So kann aber der Ton nur zurückweichen, 
wenn die Endsylbe auch nach anderen Spuren sich verkürzt 
oder der vorige Gonsonant ursprünglich den Hauptvocal , 
hatte. 

So 1) in den Personen des Verbi, die mit Vocalen 
schliefsen ($- 236), tritt statt Sch’wa mob. .der ursprüngliche 
Vocal des’ vorletzten Rad. wieder ein, und muls betont in 
einfacher Sylbe stehend rein-lang sein, wie (2n2, >72) 
mans, 992: 7353, 92735 imper. Kal (Toy) mar: 


TETeT 


‘»» Nah. 2, 9 (»W) a; ; 32owW; auch imper. mit 7 
$. 949 (aH3) man: man: eledncht ist der Ton nicht in 
mer zurückgezogen : Job. 17, 11). Die Ursache, weshal ib 
dasselbe nicht bei den Nomina, auch nicht ber den Parlicı- 
pien eintrifft, liegt darin, dafs überhaupt die Verbalendun- 
sen sch Ascher ed stumpfer geworden sind, vgl. z. B. 
| °. 359. 360. 

9) Da sich die sz/}. überhaupt nach und nach verkürzen, 
so geht 777 $. 314 in 77, über, indem Segol nach $. 86 
als ee schwebender Vocal angenommen wird, wie 
„TU 323, aW: : W322, ma $. 388; am Verbum und an 
Partikeln kann das su/f. zugleich Verdoppelung haben, da 
die suff. am Verb. und an Par iikeln überhaupt loser hängen, 
wie mn ste lobt dich Jes. 38, 18. M2IN wo bist du 
Gen. ey 9. Per von dir Job. 26, 4. Bisweilen wird aber 
der so tonlos gewordene Vocal .dieses suff. ganz zurückge- 
zogen: mw dein Zerstörtwerden Deut. 28, 24, und 
dies ist Gesetz bei den Partikeln 12» 72 ee "IN 5 
MIN (auch noch MOHN Ex. 29, 35, welches in der Mitte 
ist zwischen IN; IN INN; aufser der Pausa findet sich 
diese Verkürzung in TNONIN C’tib Hos. 4, 6, wo sogar 
gegen. Gewohnheit x für a geschrieben ist. 





599 ..6:467. 68. Wirksder Pausa auf die Aussprache, 


3) Sylben mit drei Endconsonanten, welche den Vocal 
. von dem ersten Consonant auf den zweiten geworfen haben, 
nehinen für jenen wieder einen Vocal an, obgleich ‘der 
zweite bleibt;. dieser ist Segol, nur für ursprüngliches o 
muls o und zwar (da & nie betont ist $- 66) Cholem eintre- 
ten; so «) DaV Ps. 94,13 von DV $..2035 b) von For- 
men, deren leizter Buchstab » ist, im Nomen $. 384, wie 
kan mn. von »790, »12; im Verbum $. 439 Mm: 
Im, un (dh belei digst Deut. 32, 48 von mu = ww) 
von 3; Nomina aber-mit 6: Da, 32, on von YIX; 
2, un; selien kehrt sonst der lange Vocal wieder, wie 
DIN ich, rm 1Rg.10,7 Hälfte von nn, x. 

9, Der Ton tritt auch in wenigen Bildungen, bes. die 
Verkürzung-lieben, von der letzten mit Vocal schliefsenden 
Sylbe auf &inen vorigen Gonsonant, der schon an sich einen 
bleibenden Vocal hat, 4) nach dem Vav conv. des Il. m. 
$. 245 wie mrawn : mPaWw) Deut. 8, 10; denn in dieser 

‘Bildung ist der Ton überhaupt nur schwach auf die letzte 
Sylbe getreten. 2) in den Pron. DIN; MIN U. dem Jde. 
mm» nun, die ohne Pausa 238, AAN, ar lauten. 3) 


sehr selten in andern Verbalformen, wie 3? > (sie: vergin- -! 


ER von wire: 323) nach demselben Worte Ds. 37, 20. .137;, 
; Jud, 5, 12. 


3 Dagegen kehrt in den verkürzten Formen. des I; m. 
der Ton von der vorletzten Sylbe auf die leizte zurück, so 
dafs statt der rein-kurzen WVocale der Enudsylbe die ji 
tonten entslehen , wie O1, 7273, ma” (ähnlich Din 
von No4n S.159 not.) von- Dp?1 $- 365, 12.1. 345, 
a $- 244. 

468 41. Die Pausa liebt Zängere Vocale; daher, sowohl in 
den Fällen, wo die Tonsylbe sich nicht ändern läfst, als 
in denen wo dieses nach $. 467 möglich ist, der entspre- 


chende "längere Vocal gesetzt wird; 1) steis Cholem für 
Kamezchaiuf;; 9) Kımez, für Tatsch Kofernvestur sprüngliches 


ä ist, wie 2ND für 2N3; sehr selten bleibt Patach, wie im 


adverb. =» immer. Die Formen 7122 $.73 verändern sich, 


da die Urform 7% ist, ın 12%, bleiben jedoch auch nicht 
selten mit Segol, eis beständig wie ‚DIR theils wech- 
selnd, wie TI, UI: 3) wo ursprünglich ein kurzes e 
in dc Endsylbe ist, ıst oft in zusammengeseizten Sylben 
der Pausa Patach als schon länger als Senol (. 65, wie 


ı2 Deute des. 8, 1 mn Hit. 9. 421, ap Kal intrans. 


6.469. Wirk. der Pausa. $. 470.74: Synt. d.Ferb. 223 


Jes. 60, 4, MIORMR Nif. 13, 165 2W7 imper. Hif. 42, 22, 
ur die sufrInee Ir für DD, (07) Ps. 118, 10; nur in 
*den häufigsten Formen, wie 273 Piel, steht immer Zere. 
Die Formen ws (Gen. 2, 21) u. 72° $. 335. 336 unter- 
‚scheiden sich auch in Pausa durch Kamez und Zere. 4) 
Segol steht in Pausa nur a) als aus andern geschwächter 
Vocal $. 74. 370, wie in den verkürzten Personendungen, 
‚pron. u. suff. oman2; na u. £.; in 12) DFv} (in dieser 
Verbindung: in- Ewigkeit und Immer als adverb. aus » 
verkürzt); 5b) in den wenigen übrigen einzelnen Wörtern, 
die es betont haben: nnn, 222; RI. 





Hat die vorleizte Sylbe den Ton, so: wird bisweilen469 
zugleich nach .dem langen Vocal der folgende Consonant, 
vorz. eine liquida, verdoppelt: 39 Jud. 5, 7. un) Ez. 
2 19, 21; 15. 16. S ’ 

Selten hat das vor einem einsylbigen Endworte stehende 
Wort schon die Kıaft der Pausalforın, wie Dw- 12H”) 
2.h2.:7,.4 


Sy ntax 


Erster Abschnitt. 
SyaLax des.’ Kerbum. 


1. Als: Tempusformen ‚dienen der Sprache fünf For-470 
men, die zwei Modi ($. 193), die zugleich den Unterschied 
des Modus haben, dieselben Modi mit dem Far relatıvum 
oder conversivum zusammengesetzt ($. 244. 245), und das 
Participium. . Diese Formen gebraucht die Sprache zwar 
nicht nach dem Unterschiede der Teınpora unserer Sprachen, 
dessen Geist ihr ganz fremd ist, aber doch mit bestimmtem 
Unterschiede so, dafs sie unter sich nicht verwechselt wer- 
den können und den Hauptunterschied der Tempora deut- 
lich bezeichnen. 


A. Die zwei Modi setzen, als Tempusformen allein ge-471 
setzt, die Handlung aoristisch, d. h. ohne Beziehung au 
eine andre Handlung oder Zeit. Unter sich sind sie so ver- 

schieden, dafs der /. m. das Yollendete, das Bestimmte 
und Gewisse, der II. m. das Unvollendete, das Unbe- 
stimmte, von den Umständen Abhängige bezeichnet. Sie 
bezeichnen daher an sich nicht eine bestimmte Zeit, son- 
dern können, wenn dieser ihr Begriff bleibt, auf jede Zeit- 
' sphäre übergetragen werden. 


472 


224 8. 472. 473. Syntax des Ferbum. 


4. Der /. m. sieht daher 4) zur Bezeichnung des /er- 
gangenen, wenn eine einmal geschehene (vgl. $. 473, 2, b.) 
Handlung allein, ohne weitere Beziehung, gesetzt wird, 
wie Gott NI2 schuf die Welt; nv» 9 was hast du 
gethan? %) zur Bezeichnung Gr Ge 3senwart, wenn eine 
© eine Handlung , die fr her geschehen, jetzt wiederkeh- 
ren kann, wie 9 YN) DW) der Böse verachtet Jehova 
Ps. 10, 3. oder wenn ein Zus land geschildert wird, der ın 
unbestimmter. Vergangenheit änfihe, und dessen Volleadanı 


man jetzt sieht, wie "MPN zch werfs, MY21 zch bin 'ein- 


‚gedenk Num. 141, 5, Sn er liebt, ww er \ hafst, IN» 


* 


er weigert sich Ex. 10, F: DNY er ver achtet £; daher ah | 


ders häufig bei iniransiliven Verben. Verschieden sind an- 
dere Arten die Gegenwart zu bezeichnen $. 473, 2. 483. 3) 
zur Bezeichnung der Zukunft kann der J. m. nur so die- 
nen, dals die ER Sache im Gedanken des Redenden 
schon so gut als Wllender, also ganz unbedingt und Bee 
ist, wie wenn im Deutschen das Präsens. für das fut, 


setzt wird, wie oft in Aussprüchen ‚Gottes: AN Zeh 47 
Gen. 17, 20. seltener sonst bei Dichtern und Propheten, wie 


IT2N sie kommen um EPs. 10, 16. Mich. 4, 11. 


473 9. Der II. m. hat einen sehr weiten Gebrauch: 4) Nach 


seiner Idee des Unvollendeten und Unbestimmten wird er 


geselzt zum Ausdruck einer zukünftigen Sache, wie MID 
er wird sein; aber auch für die Zukunft in der Vergan- 
senheit, wenn von einer vergangenen Zeit überhaupt die 
Rede ist; die hinzukomimende Idee der V ergangenheit liegt 
blofs ım iseamen wie! . der Erstgeborne welcher 


7202 regieren sollte 2 Rg.3,2 7. a futur. praeter. 
in abhängigen Sätzen, wie WON) 2 » 127 wuj/sten wir 


dafs er sagen würde (wie VAN) >> ID ich weifs dafs 
er sagen wird) Gen. 43, 7. 25. 

2) Aus der Idee des Unvollendeten flielst ferner die idee des 
Werdens, Enistehens; daher wird der /J. m. gebraucht @) um 
eine Handlung zu bezeichnen, die noch nicht vollendet ist, 
aber zu Ende geht, vollendet wird; also wo wir das Präsens 
setzen; wie INN z/ır ziehet aus 4 Sam. 17, 8; es kommt 
daher der /. m. bisweilen mit dem 7. m. für unser Präsens 
zusammen, je nachdem die Sache als eben vollendet, oder 
noch werdend geschildert wird, wie NN2 72 U. nan >) 
woher kommst du? doch wirar I. m. in dieser Bedeu- 
tung seltener. — D) Demnach kann der /T. m. auch ein 
Werden (das Präsens) iz der Vergangenheit bezeichnen, 
und die-Dichter gebrauchen ibn häufig, um eine vergangene 


= 





$. 473. Syntax des Verbum. 90 


Handlung in die Zeit ihres Entstehens und Werdens, wo 
sie gegenwärtig war, zu versetzen (für das lat. Imperfe- 
cfum), wie are IS tunc nascebarıs Job. 38, 215 3, 3. 11. 
15, 75 oder wenn sie in lebhafter Schilderung vergangene 
Thaten in die Gegenwart führen, wie »1>2 er führt mich 
Nuim. 23, 7. In Prosa auch fehlt jener erste Gebrauch nicht, 
wie 97) sciebamus Gen. 43,7, und oft steht daher der II. 
m. in Verbindung mit IN damals, wie WW IN da sang 
Ex. 15, 1. Jos. 8, 30. — c) Besonders fliefst auch aus die- 
sem Begriff des /J. ın. die Idee einer sich oft wiederho- 
lenden oder dauernden Handlung; denn eine jede Hand- 
Jung der Art kann als eine noch werdende und wieder wer- 
dende gedacht werden. So für die Gegenwart, wie N) 
. dicitur, dicunt, besonders daher bei Vergleichungen, wıe 
NW) YUND wie zu tragen pflegt, Deut. 4, 31; und eben 
so häufig für die Vergangenheit, deren Idee blols aus dem 
Zusammenhange der Ideen des Redenden flielst, wie MW»! 
maWa 23V er pflegte zu thun Jahr an Jahr ı Sam. 4, 
17. 2,19. $ 

3) Aus dem Begriff des 7]. m. geht ferner hervor die 
Idee des Unbestimmten, von den Umständen oder Gefühlen 
| Abhängigen, so dafs er auch dem Conjunctiv entspricht; 
wie IPN 12 was soll ich verwünschen ? Num. 93,8; auch 
dem Conjunctiv der reinen Vergangenheit, wie naWNn ich 
hätte dich entlassen Gen. 34, 27. Als solcher Modus führt: 
er auch den Gedanken des Redenden an, und steht a) in 
der indirecten Rede, welche den Gedanken eines andern an- 
führt, wie I2IW) 3 VAN imperat ut redeant Job. 36, 10. 
IT 2% imperavıt (ut) starent Dan. 1, 5; solche Mede- 
weise ist aber nach dem allgemeinen Geist der einfachen 
Syntax noch selten. D) er spricht aus den Gedanken als 
unmittelbaren Befehl oder unbedingten Wunsch, wie Sanh 
dı sollst essen Gen. 2, 16 NW») N? es soll, darf nicht 
gethan werden 20, 9. 34, 7. Lev. 7, 2; auch von der Ver- 
 gangenheit, wie IN zch hätte sterben müssen Job. 3, 16. 
10, 18. 19. 

4) Um diese Idee des befehlenden Wunsches deutlicher: 
zu bezeichnen, entsteht durch verkürzte Aussprache des ZI. 
m. *) der Jussiv und Imperativ, und an den Imperativ und 





4) »ur, die Dichter (nicht die prophetische Rede) setzen selten 
den verkürzten II, m, ohne diese Bedeutung, aber am häufig- 


hd u? 
sten nur in Hif. wie NV), u.in W. #175 wie TTIN für MIN 
Ewalds hebr. Schulgr. 15 
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II. m. kann, um das Streben, den Wunsch, mehr hervor- 
zuheben, 77 angehängt werden; wie schon $..240-243 
weiter ausgeführt ist. | 


ATA Nach diesem Hauptunterschiede u. diesen Begriffen wer- 
den die zwei Modi auch vielfach in der Verbindung mit 
Partikeln gebraucht, wovon unten im Einzelnen. 


475 B. Die zwei Modi mit Vav relativum oder conversi- 
vum, oder die zwei relative Erzählungsformen. Von der 
einfachen Copula X und ist wohl zu unterscheiden die be- 
deutsamere und nur satzverbindende Copula, welche zu- 
gleich stets den Begriff der Zeit - oder Sinnfolge in. sich 
schliefst, dem deutschen und dann, und so; dann; so, so 
dafs entsprechend. Die Idee des Fortschritts der Zeit ist 
auf die Gedankenfolge übertragen. Dieses Vav steht nur 
im Anfang eines Satzes, der sich auf einen vorigen so be- 
zieht, dafs sich in seiner Verknüpfung eine Zeit- oder 
Sinnfolge zeigt; es wird daher 7. relativum an hesten ge- 
nannt !). Dieses bedeutsamere Vav mufs auch in der Aus- 
sprache unterschieden gewesen sein; in der vollen Form, 
worin es sich in der häufigsten Verbindung mit dem. J1. m. 
erhalten hat, lautet es * und ändert den Ton der Formen 
($ 244); vor dein Z. m. (und sonst, $.591) lautet es zwar blofs I 
wie die gewöhnliche kraftlose Copula, ändert aber vor dem 
J. m. ebenfalls den Ton desselben ($. 245). Dadurch sind 
beide, Vav relat. und der Verbalmedus, so unzertrennlich 
verbunden, dafs sie nie getrennt werden können ohne ihre 
Kraft ganz zu verlieren; und dafs die engere Verbindung 
2. B. N2V) under kommt das gerade Gegentheil ist von der 
losen n2-1 und - er kam $. 478. | 


476 1. Vav relat. mit dem II. m. Wenn *\ vor den /T. 
m. gesetzt wird, so tritt in diesem stets die Idee des Ver- 
dens, des Entstehens ($. 473, 2) hervor, und jene Zusam- | 
mensetzung schildert die Folge und das neue Werden und 
Entstehen einer Handlung aus .der vorigen. So 4) indem | 
Vav die Zeitfolge bedeutet, aın häufigsten von der einmal 
geschehenen Handlung, so dals ihm als Aorist der J. m. 
nach $. 472 gegenüber stehen muls; z. B. I ON er 
sprach und dann (und so) wird es, fing es an zw wer- | 





welches sich aus 5 84 not. 1) und fe 373, 3 erklärt; von die- 

sen Fällen scheinen die Dichter überhaupt ausgegangen zu sein. 

Job. 23, 9: 11. Ps. 104 20. | 
4) Conversivum haben es die jüdischen Grammatiker genannt, weil £ 
es nach der äufsern Ctäuschenden) Form die Zeitbedeutung der | 
2 modi umzuändern scheint. - ; 


“ 
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‚den, ward es; 1aWMN INN du sahest und freutest dich 
dann, so. Und so findet sich diese Form stets in der Er- 
zählung einmal vergangener Thaten, indem foridauernd das 
neue Werden und sich Entwickeln der einzelnen Momente 
‚der Begebenheiten nach ihrer natürlichen Folge beschrieben, 
und dieses Vay rel. stets fortgesetzt wird aulser wo Schwie- . 
rigkeiten ($. 478) eintreten. Seltener und fast nach den- 
selben Grenzen, nach denen der J. m. als Aorist gebraucht 
wird 9. 472, kann diese Form auch auf die Gegenwart und 
Zukunft bezogen werden (z. B. Gen. 19, 9. Nah. 1, 4. An. 
9, 6; Mich. 2, 13), welche Beziehung blofs aus -dem Zu- 
saımmenhange ‚der Rede klar wird; möglich kann so auch 
ein Z/. m. als Aorist vorhergehen. — 2) Dieselben Zeit- 
sphären kann die Form beschreiben, wenn sie gebraucht 
wird für die Gedankenfolge, wie bei Schlüssen aus dem 
Vorigen: DP2) und so stand Gen. 23, 20; zur Ergänzung 
eines Vordersatzes, entsprechend unserm so, so da/s: 1% 


rm) DIN was ist der Mensch so dafs du ihn kennst 
Ps. 144, 3. Jes. 51, 12. 13. 1Sam. 15, 23, und wenn nach 
einem oder einigen Wörtern, die gegen die gewöhnliche 
Stellung vorgeseizt sind (in einem abgerissenen Satze), die 
sewöhnliche Redeweise wieder aufgenommen wird, z.B. 
nv Da 7732 W158 und sein Kebsweib - (was s. RK. be- 
wiffl), so gebar auch sie Gen. 22, 24. 


R 





Diesem YVav. relat. muls also, wie jedem, ein Satz4y7 
vorhergehen, auf welchen sich der Fortschritt der Zeit oder 
des Sinnes bezieht. Nie Kann ein Buch oder eine Rede oder 
abgeschlossene Erzählung damit beginnen (über 1 =. $. 

479). Aber die Form ist völlig gleichgültig, wenn nur der 

“Begriff des Vav relat. bleibt; es kann jede Verbalforın vor- 
hergehen oder auch ein Satz ohne Verbum, oder ein abge- 
rissener Satz. Dem die Sinnfolge anzeigenden 'Vav relat. 
kann auch ein Verbum ‘oder Satz vorhergehen, dessen Zeit- 
sphäre verschieden ist, wie: der Eine ıst gekommen als 
Fremdling 03W”N und (obgleich dies ist) richtet dennoch 
Gen. 19,9. 2Sam. 3,8. Besonders häufig aber wird das Vav 
relat. seinem ersten Begriffe nach einer Zeitbestimmung 
nachgesetzt, wenn sie einen eignen abgebrochnen Satz bildend 
vorgesetzt ist, wie NW”) WWW DIA am dritten Tage - 
de hob’er auf Gen#2), 4 


Die Ursachen, welche den Gebrauch des Vav relat. in4T8 
fortgehender Rede ‘aufheben, liegen theils im Begriff, theils 
in der Forin desselben. Wird dann der Aorist gesetzt, so 
tritt nach dem häufigsten Gebrauch dieser Form für die 

15° 
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einmal vergangene That der J. m. als solcher ein. So kann 
Vav relat. Y) wesen des Begriffs nicht stehen, wenn Sätze 
ohne jenen Besriff der Zeit - oder Sinnfolge eingesetzt 
werden, beim Stillstand der Erzählung, wie 'a) wenn das 
vorige Verbum ohne zwischentreiende Partikel durch ein 
neues erklärt wird, so dafs dieselbe Handlung weiter be- 
schrieben wird, wie BarT- mW») \ da gingen sie gerade- 
auf einem Wege gingen sie { Sam. 6, 12. Gen. 21, 14. b) 
wenn ein erklärender Untersatz (mit nachgestelltem Ver- 
bum) durch die blofse Copula N haltet wird, so dals 
bei der Schilderung dauernder Zustände ‚das partic. ($. 
484), mehr momentaner Handlungen der J. m. steht; wie 
avn DInU - SAN” da sprach Saul und dachte (dabei, 
oder hatte "gedacht). Selten wird bei einer blols weitern 
Erklärung der vorigen Schilderung, ohne Fortschritt der 
Pie Und Sachtalee, der Z. m. gleich nach der Copula ge- 
setzt Gen. 24, 25. 28, 6; jedoch oft bei Synonyma, Jes. 1,2. 
c) wenn irgend ein Zwischensatz mit einer andern Partikel 
anfängt, mit UN welcher, »D denn u.f., wodurch ein der 
Zeitfolge nach völlig’ unabhängiger Satz beginnt, in welchem 
wie in dem ersten Satz der Rede überhaupt ($. 477) das 


Vav relat, keine Stelle hat, wie IVoN 3 IN?) da fürch- 
teten sıe sich, denn sie sprachen 1Saın. 4,7. Die mo- 


mentane Handlung, welche der in solchen Untersätzen mit ) 


oder andern Partikeln stehende /. m. ausspricht, fallt im. | 


Vergleich, mit den beschriebenen -I'haten gewöhnlich in 
frühere Zeit (in, das plusguamper fectum), welchös nur im 
Zusammenhange des Ganzen, d.h. in der Natur und Verglei- 
chung der Handlungen , deutlich bezeichnet liegt; die Spra- 
che hat noch keine bestimmte Form für das plusgpf., und 
setzt den 7. m. dafür wie die Griechen den Aorist, z. B. 
man begrub Absalom np° Swan und Be nahm 
..: Akne natürlich, also = Jatte genommen) 2Sam. 


48, 18; der Ort X» JUN wo er gestanden hatte Gen. 


19, 97. — 2) W egen der Form kann Vav relat. in dieser - 


Verbindung mit dest II. m. nicht. erscheinen, wenn ein 
Wort vor. dem Verbum stehen muls. Denn die Bedeutung 
der Form entsteht nur durch diese Zusammensetzung, so 
dafs das Verbum nicht in diesem Modus stehen kann, wenn 
es nicht mit diesem bedeutsamen *"% im Anfang des Satzes 
steht. Wird daher wegen eines nothwendig vor dem Ver- 
bum stehenden Wortes die Gopula in die gewöhnliche \ 
verwandelt, so steht nachher das Verbum im Aorist, ohne 
engere Verbindung mit dem vorigen Satz wie im Anfang 
"or Rede; so 3) nach 5 nicht, welches stets vor dem 


ER 





x 
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Verbum stehen muls, wie MIN N) TON?) da befahl er 
und (jener) wollte nicht; b) "wenn ein oder einige andre 
Wörter der Wichtigkeit und des Gegensatzes wegen vor- 
gestellt sind, wie dann nannte er das Feste Land- und 


das Meer nannte er NY — N NIP”N Gen. 1, 10. 

Wenn vor ein Verbum, welches an sich mit dem Vav 479 
relat. nach der Gedankenfolge stehen könnte, ein oder einige 
Worte treten, die einen eignen kleinen Satz oder ech 
gröfsern Gedanken ausmachen, so wird statt der blofsen 


Copula % sehr häufig 71 und es geschah gesetzt, und so 
die Kraft der ason erhalten; nachher kaan Ser das 
. Vay relat. folgen, indem aus diesem Zwischensatz gefolgert 
wird, oder loser der Aorist; letzteres ist häufiger nur bei 
der zweiten relativen Form $. 481. So 1) am häufigsten 
vor einer Zeitbestimmung ,„ mag sie bestimmt in invee 


“nen Worten ausgedrückt sein, wie J2 NN WPD und es 
geschah nach solchem, da-, oder in Sätzen und\WV orten, die 
den Sinn, einer Zeitbestimmung enthalten, wie IN22 979 


und es geschah bei seinem Kommen, als er kam. Jud. 3,26; 
Mnmun NIT WM und es EN - er anbetend d.h. 
während er anbetete Jes. 37, 38. 2) viel seltener vor an- 
dern Wörtern, besonders nur wenn sie doch entfernt eine 
Zeitbestimmung enthalten, wie 3x5?) DNNWan mm und 
es geschah - die ubriggelassenen (d.h. si "qui a) 
so er relten sie EN, 4 Sam. 11, 11. 10, 11. Jes. 22, 7. 
Nur die Spätern setzen es im Anfang des Buches. 

9. Yav relat. mit dem I. m. ($ 245). In der Zusam-489 
mensetzung mit dem Vav relat. tritt bei dem I. m. nur die 
Idee der gewisser und, wenn das eben Gesagte geschehen, 
schon so gut als vollendeten That ($. 472) hervor, so dafs 
er unserm Präsens 'entspricht. Im Gebrauche wird er so 
gesetzt, dals als Aorist der IT. m. vorhergegangen ist oder 
doch stehen könnte und mülste, wenn der Begriff der Nte- 
lation wegfiele; so,dafs, da dem Varv relat. des Il. m. ge- 
wöhnlich als Aorist der I, m. gegenübersteht, dadurch der 
vollkommenste Unterschied beider Aoriste und relativen 
Zeitformen entsteht. Daher -findet sich auch dieses Vav 
relat. I. m. genau in allen den Fällen, wo als Aorist der 
Il. m. steht $. 473; also 

4) bei der Schilderung der Zukunft, wofür es die be- 
stimmtere Form ist in Verel eich mit.der ersten relaliven 
Form $.476; wie on?» 75 er wird gehen und kämpft 
dann; es ist indels gar nicht nöthig ‚ .dals im vorigen Salz 
von der Zukunft die Rede sei oder der II. m. he es 
kann jede Verbalforın oder ein Salz ohne Verbum vorher- 
gehen, ‚und es kann auf die Zukunft geschlossen ‚werden 
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von der Gegenwart, wie: es ist hier keine Gottesfurcht 
IN und so (da das so ist) werden sie mich morden Gen. 
20, 11, oder von der Fergangenheit, wie: dieser hat deine 
Lippe berührt und so wird weichen die Sünde YO) — 222 
des. 6, 7. | 

2) bei der Schilderung der Gegenwart, besonders häufig 
also bei oft wiederholten oder dauernden Handlungen, wie 
>15) 032 er flieht vor dem Löwen und stöfst so auf den 
Bär Am. 5, 19. Nah. 3, 12. Job. 7, 4 (wo die Tönänderung 
fehlt). Daher auch in Schilderungen dauernder oder oft 
wiederholter Thaten der Vergangenheit, welches eine 
Hauptbedeutung dieser Forin ist und wobei sie von der ersten 
Form $. 476 genug verschieden ist, wie: Nebel AWM) ur) 
stieg (während der Zeit immerfort aufs neue sitets,) auf 
und tränkte dann Gen.2, 6. Vorhergehen kann auch hier. 
jede mögliche Verbalform ; aufser dem JJ. m. z. B. oft das 
part., wenn es einen während einer andern That dauern- 
den Zustand. beschreibt ($. 484), und dann dieser nach den 
einzelnen Handlungen, die sich in ihm entwickeln, wei- 
ter beschrieben wird, Gen. 2, 10. 37, 7. Jos. 6, 13. Jes. 6, 
2. 3. 1 Sam. 17, 20; oder das Vav rel. des II. m., indem 
die Rede an die Schilderung einer einmal geschehenen Hand- 
lung die Schilderung oft wiederholter Handlungen schlielst 
oder doch im Einzelnen mehr die Idee des Wiederholten 
hervorhebt, 1Sam. 1, 3.7, 15. 16, 23. Gen. 30, 41. 42. 38, 9. 
Jedoch fangen besonders die spätern Schriftsteller an mit 

dieser zweiten Form, wo von der Vergangenheit die Rede 
‚ist, die erste $. 476 zu vermischen Gen. 37, 7. Rut. 4, 7. 
Job. 1, 4-5. 

3) Ferner folgt diese relative Form auf den ZT. m. wenn 
er mit dem Begriff des Conjunctivs sieht, und sie beschreibt 
so blofs die nothwendigen und sichern Folgen der ersten 
Mandlung, wie 2m) N23-75 damit er nicht komme, und 
‘er schlägt mich dann (wann er kommt) Gen. 32, 12; und 
so kann diese Form auch 

‘ 4) nach dem Jussiv und Imperativ stehen, wenn sich 
der Affect des Befehls legt und die Rede in ruhige .Be- 
schreibung dessen, was geschehen soll, übergeht, wie 


SAYI2PI 52 >18 tödte ihn, und dann begräbst dw ihnz 
MYanı 227 rede so da/s du sprichst 1 Rg. 2, 31. Lev. 4, 
2Gen. 41, 34—36; so lange aber die Kraft des Befehls oder 
der wünschenden HRede dauern soll, steht der Jussiv und 
Imperativ ohne oder mit N) guaeso. | 

ASt Uebrigens gleicht diese zweite relalive Form ganz der 
ersien in der äulsern Bedeutung und Stellung: 1) Sie kann 


Ei 
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nie ım Aufine der Rede stehen, Er die Kyle: 2 vorigen. 
Verbum oder Satzes ist gleichgültig (vgl. $. 477); es Kane 
auch ein unvollendeter Satz a Bra ri aus [ER sefolgert 
wird, wie Anno) AV 20 wegen deines Namens d.h. 
da ddr, Name so "srols ist, so Re, du mir verzeihen Ps. 
234; oder eine Zeitangabe, wıe Dm27>N an» am Abend 
(wenn es Abend ist) da werdet ihr er "kennen. 8x, 46,.0..% 
17, 4. Gen. De ar 2) Der Aorist tritt hier, wegen des 
Begriffs oder. der Forin, ganz unter denselben Gründen ein 
wie nach (). 478 bei der ersten Form; und da dieser zwei- 
ten Form als Aorist der /7. m. entspricht, so wird dieser 
regelmäfsig und des vollkominnen Gegensalzes wegen nach 
ihr stets als Aorist gebraucht. So steht‘ im Anfang der 
Rede bisweilen der J. m. von der Zukunft $. 479, aber 
nachdem diese relative Form gesetzt ist, folgt nachher stets 
als Aorist der 7/I. m. Gen. 17, 12. Deut. 15, 6. Nur Dichter 
können nach $. 472 selten auch den /. m. von der Zukunft 
im Flufs der Rede setzen Job: 5, 20. Jes. 11, 8; ist jedoch 
die Rede vor einer I'hat, die im Vergleich mit den übrigen - 
zukünftigen vergangen gedacht wird, so kann der J. m. 
eingesetzt werden. — 3) Wo bei der ersten Form nach 
0 5479 1?) eingesetzt wird, steht hier ihm entsprechend 
m; wie vor Zeitbestimmungen: NY DPI mM und 
es ' geschieht an diesem Tage; vor Partikeln, besonders die 


zur Zeitbestimmung dienen, wie DN MIT) und es geschieht 
wenn, oder, wo von der Versangenheit die Rede ist, so 
oft als Num. 21,9. Gen. 38,-9; vor Wörtern, die dem 
Sinne nach Zeitbestimmung enthalten Gen. 4, 14 (jeder der 

. mich findet — wenn mich irgend einer findet), Ex. 18, 225 
und andern Hos. 2, 1. Deut. 7, 12. Jes. 3, 24.7, 22. 


GC. Participium oder relative Zeitform. Da das Vart.482 
seinen Ursprung vom Verbum, seine Form und nächste Be- 
deutung voın Adjeetiv hat, so unterscheidet es sich als Prä- 
dicat eines Satzes in der Bedeutung und Construction eines 
Verbum gesetzt, dadurch von den Modi, dals es die Hand- 
lung nieht als erlend., fest, dauernd ausspricht, während 
die "Modi die blofse Uebung und Entwickelang der Hand- 
lung schildern. Däher ist das Varticipium die Zeitform des 
dauernden Zustandes, der aus seiner Beziehung auf eine 
andre in’ Gedanken oder Worten gegenwärtige Zeit deutlich 
ist; die relative Zeitform. So wird es gebraucht 

1. allein im Satze, wenn der Zustand von selbst demyaz 
Zuhörer aus den Umständen einleuchtet; nämlich 1) für das 
praesens are ‚ von einer gerade jetzt dauernden 


Handlung, wie Tan Y32N ich (bin) En ‚ gehe in die- 





# 
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sem Augenblick Jud. 17, 95 oft ist 371 siehe vorgesetzt, 
um auf den dauernden Zustand »hinzuweisen, wie M>7 
Dann PN siehe! dein Bruder züurnt Gen. %7, 42. Das 
Partic. unterscheidet sich also ‘als Bezeichnung des praes. 
vom II. m. $.473 so, dafs es mehr das blofse Daseyn und 
die Dauer der Handlung, der /J. m. ihr Werden oder sich 
Erneuern, Wiederholen anzeigt !). — 2) für das futur. 
relativum, von einer Handlung, die man schon im Besriff 
ist zu tihun, so dafs der Redende die baldige Zukunft von 
dem gegenwärtigen Augenblick an bestimmt, wie Y>2MIN 
Dynnw» deleturi sumus Gen. 19, 13. 14; oft mit vorge- 
setztem 137 siehe. — 3) für das praeteritum relativum, 
welches jedoch dem Zuhörer schon aus der übrigen Schil- 
derung der Vergangenheit deutlich sein ımufls, und daher so 
allein gestellt sehr selten ist; wie bei dem Anfang der 
Schilderung eines Traums: 793 237 siehe ich war stehend» 
war (während des Traums) in diesem Zustande und Bilde 
Gen. 41, 17. 


484 2%. In Verbindung mit andern Handlungen drückt das 
Yart. eine während anderer dauernde Handlung aus;. also 


- 


4) in Verbindung mit Schilderungen der Vergangenheit das 
praeteritum relativum; das Part. so in einem besondern 
Satze stehend kann durch ) und an den vorigen Satz ge- 
knüpft sein, wie 2W? 2,2) IND sie kamen an und Loth 
(war) sitzend, sals gerade damals Gen. 19,1. da eilte Ribka 
und shöpfte NNMVWN WIN und der Mann erstaunt, war 
während dessen fortwährend erstaunt 24, 21; oder es kann 
zuerst der Zustand und die längere Zeit durch das Part. 
beschrieben werden, worin die folgende Handlung fällt, 
so dafs dem Participium der folgende Satz durch Vav rela- 
tivum (aulser wo die affectvollere Stellung der Worte dies 
aufhebt $. 478.) angeschlossen wird, wie deine Söhne 
DIN essend, alsen gerade, da kam ein Wind Job. 1, 18. 
49. 1Sam.2, 143 ?); dem ‚Part. ist so oft zu seinein Begriff 
passend 32 noch, fortdauernd, hinzugefüst Job. 4, 16-18. 
Auch können Handlungen, die während der eben beschrie- 
benen dauern, nach andern Partikeln, wie JUN welcher, > 
da/s, denn, im Part. ausgedrückt werden Gen. 47, 14. 39, 6; 
selten steht das Part. in dieser Bedeutung in einem mehr 





“ 


4) später so vermischt, dafs der Gebrauch des II, m. in allen ähn- 
lichen Fällen ausstirbt Est. 2, 13. 14. 

2) in beiden Fällen gebrauchen auch die Lateiner das Part., ordnen 
aber die Nebeusätze im ablat. unter, welches die Hebr. nicht 
können. 
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getrennten Satze mit dem Zusatz oder dem Sinn: zz dieser 
Zeit fortwährend. Deut. 5, 5. Jud. 18, 1. — 2) nach den- 
selben Stellungen in Schilderungen der Zukunft vom futu- 
Fumsrelativum 4 Sam. 10, 8; 4Reg. 1, 14; und 3) von der 
Gegenwart Ps. 35, 5. 6. 


Die Sprache fänst En erst und spät an, zu dem so485 

als Tempusform echten Part., wenn von der Vergan- 
‚genheit die Rede ist, MYT er war (thuend), wenn von der 
Zukunft (Deut. 28, 29), "am er wird sein (thuend) vor- 
_ zusetzen, wodurch theils die Zeitsphäre deutlicher unter- 
schieden, theils eine mehr selbstständige Tempusform gse- 
bildet; wird. < So 4) wenn das Part. nach G..484. Ver- 
bindung mit andern Handlungen steht, wie Josua WS a 
war bekleidet und stehend, und sprach dann Zach. 3, 3. 
Job. 1, 14; seltener bei nachgeselztem und mehr allein ste- 
. hendem Part. 2 Sam. 3, 6.% 22) schon ohne diese Verbindung 
um eine während einer genannten Zeit lange fortdauer Has 
Handlung zu bezeichnen, wie ON DAMM ihr habt (im- 
' merfort damals) erbittert Deut. 9, 7.99.24.  Aber- auch 
' bei dieser ganz selbstständigen Tempusform ist es im Auf- 
zählen mehrerer solcher Handlungen. genug, wenn n?7 
einmal im Anfange gesetzt ist 1 Rg. 5, 1. 





Von diesem Gebrauch des Part. als Tempusform ist ver-486 
schieden das Participium,welches als reines Nomen u. jedem an- 
dern Nomen gleich (möglich mit Ärtzkel,oder im st.c., doch auch 
alsVerb. constr.) im Satze steht; entweder-selbstals Substantiv, 

wie. 953 ein Fallender, OmNW2 ‚1 die Uebriggebliebenen, 


oder als Apposition eines Se oder von einem 
Substantiv im st. c. abhängig. So ganz als Nomen ge- 
braucht schliefst es den Besuk eines Subjects und den des 
Verbum in sich, und wird daher auch da gesetzt, wo sonst 
ON welcher mit dem Modus des Verbi stehen könnte; so 
in der Apposition besonders, wo das Part. sich leichter und 
kürzer an ein Nomen reihet. Da in ihm eigentlich kein 
Unterschied der Zeitsphären liegt, so kann es auf jede be- 
zogen werden; aulser. dem De das am nächsten liegt, 

oft auf das Präteritum, wie 7x1 NYT N wer ist der, der 
jagte Gen. 97, 33, Daun on Han die Götter welche ge- 
schlagen haben 4 Sam. 4, 8. 11, 9, »n22 np? yon 
seine erbleger söhne die seine Töchter genommen hatten 
Gen. 49, 14; selten auf das Futurum, wie Aw» 537 
der Erstgeborne der sitzen solite Ex. 11, 5. vgl. 2 Re. 
3 27. 














) 
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487 1. Der Ursprung des Imperativ aus dem ZI. m. und 
zunächst aus dem Jussiv 8.241. erklärt seine syntäclischen 
Eigenheiten hinlänglich. Er steht noch in genauestem Zu- 
sammenhange mit den Modi, aus denen er entsprungen ist: 
4) er steht nur im Anfang der Rede häufig; in der ' 
Mitte der Rede, im ruhigern Ton, steht oft der II. m. ihm 
gleich, wie DNIN-I-?OW höre und- bringen mögst 
du. ihn Deut. 33, 7. DBeı der Fortsetzung und Zeilfolg 
geht die Rede in das Vav relat. der /. m. und in den ZT. ın. 
als Aorist über $.480, 4; daher muls auch statt des Imper. 
das Vav relat. des: J. m. stehen, wenn die Sinnfolge 
den Besriff der Relation fordert ($. 480.), wie wenn ıhr 
Gott fürchtet DHI22) so dient ihr ihm, für: so die- 
net ihm 4Saın. 12, 14; daher mit NI doch, das zum Impe-. 
rativ eigentlich gehört: wenn du meiner gedenkst NI MWPN ‘ 
so übst du doch Gnade mit mir für so übe doch "Gen. 40, 

» 44. — 2) Nach der Negation, vorz. ON ($- 596.), ist noch 
nie der Imperativ gebräuchlich, sondern steis der Jussiv, 
wie nun On ne dieas, AN u pin halte jest, nicht 
mögst du ablassen. Ä 


488 II. Infinitivus absolutus. Der Infinitiv setzt den rei- 
nen Verbalbegriff, ohne den Begriff der Person, des Nume- 
rus und Modus; und der izf. absol. oder verbalis insbeson- 
dere iminer mit der vollen und reinen Bedeutung und Con- 
struclion des Verbum selbst ($. 221. 222.). Daher steht der 
inf. abs. im Allgemeinen überall, wo das Verbum mit sei- 
nem blofsen Verbalbegrif], ohne Anzeige des Modus und 
der Person, gesetzt werden soll; entweder weil mit Nach-- 
druck die blofse Handlung hervorgehoben werden soll, so 
dafs alles übrige, Modus und Person, übergangen wird; oder 
weil es genug ist, die blofse Handlung zu setzen. 


489 4. So steht der Inf. abs. zunächst allein, ohne das 
perb. finitum seiner Wurzel; nämlich 4) um energisch 
die blofse Handlung auszusprechen, so dafs der Inf. auch 
stets im Aufange des Satzes, wie im Äusrufe (als Vocativ 

+ des Verbum) steht. Im ruhigen Ausdruck kann also, je 
nach dem Sinn der Rede, das Verbum bestimmter in jedem 
Modus und jeder Person für den inf. gedacht werden, da 
im inf. dies alles unentwickelt liegt; wie a) der /. od. /7. 
m. nach ihren Bedeutungen $. 272. 73, z.B. m) warten 
auf Heil! und es kommt nichts Gutes (für wir warten 
oder warteten) Jer. 8, 15. 14, 19. 32, 33. INT ?IN essen 
und übrig lassen! für ihr werdet essen 2 Reg. 4, 43; 2 


5 kam x 
hadern etwa mit Gott der Tadler ? für will hadern so- 
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gar Job. 40, 2. b) aber an häufigsten und passendsten findet 
Sich diese abeebrochene enereische Redeform für den /m- 
perativ (wofür auch im Alteriechischen der Infinit.) oder 
Jussiv, wie MW» machen! für mache, machet 2 Reg. 3,16; 
2217 gedenken! für: du, ihr mülst gedenken, 1x3 90, 8% 53 
perfruuen auf Gott!.(er vertraue) Ps. 22, 9; ya be- 
schnitten werden alles Fleisch! d.h. es mu/s besch. w. 
Gen. 17, 10. — So können auch bei nachdrücklicher kurzer 
Schilderung Staunen erregender 'I’haten mehrere Infinitive 


gehäuft werden, wie nxyı 232) wn31 TON falsch schwö- 
ren und lugen und stehlen und morden! Wos. 4:.2..410, 4. 
Jes. 21, 5. 59, 4. Job. 15, 35. — 2) Der Inf. abs. sieht, wo 

es genug ist, die blofse Handlung anzugeben: «) wenn die 
Handlung schon vorher durch ein Dean ansedeutet 
ist, wie dieses ruhme man sich, klug sein und mich 


Bene Pnfer 0, 93.xJes. 5,9. Zach. 14,79. (Jos. 9, 20 ist 


unnöthig X und ek hansielä): b) oder wenn die eben 
te Handlung weiter erklärt und beschrieben werden 
soll, so dals, da Aesoll be Person und derselbe Modus fort- 


Bu die blofse Handlung weiter (ohne % und) gezeich- 
net Wirds mag die Erklärung durch dasselbe Verbum ge- 
schehen, wie "und da vertilgten wir sie wie wir gethan 
hatten — vertilgen alle Städte DINAN-DAN2N Deut. 3, 6. 
I" Jes, 31, 5. Num. N: 3%, oder durch ein verschiedenes, wie 
da ging sie und setzte sich — sich entfernen etwa einen 
bogenschufs a Gen+91,.16., 30, 32.4:6x438, 72. Deut. 9, 21. 
97, 8. 1Sam. 3, 12. 2Sam..8, 2. Jes. 20, 2. 30, 145 besonders 
häufig man I, machen; av gut machen, die dann 
zu Adverbien viel, gut seworden sınd G-539. — Ueberall 
wird hier der Inf. Abs: wie das Verbum construirt, an dessen 
Stelle er steht; das folgende Nomen kann nach dem Zusam- 
menhange KL, das Subject des Verbum sein - (Job... 40, ?. 
bei- An inf. pass. Gen. 17, 10); so wie dagegen jedes Sub- 
ject in dem Satze ausgelassen wird, wenn as verh. finit. 
ohne genanntes Subject stände, wie DWWN alte) vertilgen 
die Bösen! für: man. vertilet d. B. (2ER), sie werden 
vertilgt Pr. 49,7. 15, 22. Bei längerer Fortsetzung der 
Itede it der Be hliche Ansdinck und die gew Slinlchs 
Wortstellung Birch das verb. finit. wieder ein en 15, 35, 
und überall, wo Forischritt der Zeit ist, das Vav relat. 
mit seinem nach dem Sinn der Rede passenden Modus, wie 
Jes. 31, 5. Jer. 2, 2; auch nach N? nicht kann der inf. 
nicht gesetzt oder fortgesetzt werden Jes. 30, 14. vergl, 
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490 2. Der Infin. wird aber noch häufiger mit dem verb. 
Fi nit. derselben Wurzel eng verbunden : 


1) dem verb. finit. vorgesetzt. _ Der inf. hebt so die 
blo/se Handlung mit kratugch Nachdruck hervor, wie 
wenn er allein steht $. 489, 1; das folgende verb. finit. 
dient nur, die Bezeichnung der Person und des Modus noch 
nachzuholen; so dals diese sehr häufige Zusammensetzung 
blofls ein deutlicherer Ausdruck für den energisch allein ge- 
setzten inf. abs. ist. 'Im Hebr. mufie der auf dem Verbum 
ruhende Nachdruck um so mehr durch eine so starke äulsere 
Form bezeichnet werden, da das Verbum, nach der natür- 
lichen Wortstellung das erste Wort im Satze, : durch die 
blofse Stellung nicht wie andreWVörter ((.563. 64) hervorge- 
hoben GEN kann; wir drücken das Energische durch den 
blofsen stärkern Ton aus. Der Nachdruck der Handlung 
zeigt sich aber sehr mannigfach: wie heim Gegensatz gegen 


‚eine vorige Handlung, also besonders nach 2 sonderr, wie 


nicht sollst du es mir geben, sondern MPN MD karl 
fer will ich es 2Sam. 24, 24, auch ohne diese Partikel 
Ez. 16, 4; bei Einschränkungen, daher oft nach 8 u. 2% 
nur wie nur herausgegangen war er (nichts anders 
als blofs dieses) Gen. 97, 30. 44, 28, daher. auch ber Be- 
dingungen sehr ‘oft, besonders bei der zweiten , enigegenge- 
setzten, Bedingung, wie Ian Tan DN wenn Ihr es an- 
zeigt Jud. 14, 12: oft in Fragesätzen, wenn ‘gerade die 


Hand! ung das wichtigste der Frage ist, wie Toon Tor 
willst du her Haben (sogar) Geh 37, 8; überhaupt wenn 
eine Handlung als ganz gewils gesetzt Wars: aulser der 


nichts möglich sei, wie. zch wei/s aa/s 7? Son 79 dıs 
herrschen wirst 1Sam. 24, 21.,Job. 27, 22. (auch im An- 
fang der Erzählung mit einigem Nachdruck gerade dessen, 
was man erzählen und versichern will: 328) IN) gese- 
hen haben wir Gen. 26, 28); und oft bei ernstlichen Ge- 
boten, für welchen Ausdruck auch der blofse Inf. nach $, 
489 häufig geblieben ist, wie PINYNM wissen sollst du 
Gen. 15, 13. Natorlich ist solcher affectvoller Ausdruck 
" häufiger in der lebendigen Rede als in der Geschichtserzäh- 
lung. — Fast überall aber steht der inf. gleich dem allein 
gestellten $.489 im Anfang des Satzes, oder die Rede ist 
doch vorher abgebrochen; daher kann 4) keine , Negation 
vor den inf. treten (wie auch nicht $. 489); sie tritt erst 
vor das folgende verb. finit.,_ wo überhaupt alles näher be- 
stimmt wird, wie N N” MAN todten wollen wir 
dieh nicht Did. 45, 13 (sehr seltene Ausnahmen Gen. 3, 4 
‚wo es sich aus der entsprechenden Stelle 2, 17 entschuldig', 
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Ps. 49, 8); 2) der zrf. als die blofse Handlung zuerst her- 
vorhebend, kann inKal stehen, wenn nachher die besiimm- 
tere mon z. B. die passive, mit der übrigen en Be- 
stimmung im verb. fin, folst, wie NYID able Gen. 37, 33; 
"selten Ktekt im inf. eine ShnlcheN dem Besriff nach ti 
Verbalforn, z. B. Hof. neben Nif. aRg. 3, 23; eier eine 
ähnliche schwache Wurzel, die dasselbe Bodeuren kann (vel. 
S- 440), besonders steht vor einem verb. fin. v im IT. m. 
ein inf. von Nd, um beiden Verba mehr äufsere Gleichheit 
zu geben Lei. Jer. 8.135. Jesi"98, 28. 


2) Der inf., dem verh. fin. seiner Wurzel (und hier ge-491 
nau. daher in elhen, schon bestimmten , Verbalform) 
nachgesetzt, steht so, dafs die Aandlung zweimal gesetzt 
wird, zum tal jedoch ohne Person und Modus, wel- 
che en im ersten Verbum genug bezeichnet sind. So 
a) wenn es nöthig scheint die schon genannte Handlung 
noch einmal, des Gegensatzes: oder der Wichtigkeit wegen, 
die ihr der Redende beilest,- zu wiederholen; wie mit D3 
auch: ich will mit dir herabsteigen und ich ON 
Toy 01 will ich dieh auch her on ingen ") Gen. 46, 4, 
31; ee Num, 16, 13; und ohne solche Partikel voWw yPow 
höret hört d. B hört genau und ganz Job. 13, 17. 41,.2. 
Ir 77 or gegangen ist er, gegangen! (dielsgerade 
"scheint dem Redenden das wichtigste, am meisten zu sagende) 
9Sam.3, 24. 2Rg. 5,11. Dan. 11, 10. Jes.6, 9. Gen. 19,9. Zach. 8, 
912903. 174,72: Jen. 225.10. 235 39... Num. 11, 11... 235%11. 94, 
40 (Jos. 24, 10). db) Besonders häufig aber wird die vorige 
Handlung durch den zzf. wiederholt, wenn sie zugleich 
durch eine andre sie begleitende erklärt und hervorgehoben 
werden soll vgl. $. 489, 2; diese wird gewöhnlich im SUR 
nitip selbst angeschlossen, wie »32W) DDN DHmI>N 
dann e/st ihr, essen und satt werden! d. h. so dals N 
zugleich satt werdet M22 jan ko! da ging er - gehen 
u. weinen d.h. so dafs er zugleich stets weinte; Joel 2, 26. 
Jes. 19, 22. Jos. 6, 18. Gen. 8, 7. Jud. 14, 9. RE 6, 12. 
Dam. 19210213308 1E..90, 370 2 Re. 9, 11. Near. 019, 4173 
viel seltener wird das zweite Verbum an die Verbalform 
des verb. finit. geschlossen Jer. 41, 6. 2Sam. 16, 5. 13, oder 
durch Vav rel. fortgesetzt Jos. 6, 16, oder durch das part.*) 
angeknüpft Gen. 96, 13. Jud. 4, 24. Oft wifft es sich, dals 


4) inf. Kal wegen Gleichheit des vorigen Kal m. 


2) auch kann das Part. statt des inf, abs. fortgesetzt werden Jos. 
6, 13 C’ub. 2Sam. 15, 30. 
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solche energische Ergänzung erst nach Dazwischenkunft 
mehrerer Wörter einivitt; dann wırd bisweilen die Ergän- 
zung mehr als neuer selbstständiger Satz so eingeseizt, dals 
das Haupiverbum oder ein ähnliches im part. wiederholt 
wird Jer. 41, 6?). Häufig wird 727 gehen, fortgehers 
so mit seinem Infinitiv aa einein andern Verbum verbun- 
den, um das stete Zunehmen auszudrücken , wie jan 11 
Say er ging immer fort grofs werdend d. h.. wurde im- 
mer fort grölser (sen. 26, 13. Jud. 4, 24. *). Endlich kann 
auch der Infinitiv des verschiedenen Verbum vor den Inf. 
‘des verb. fin. gestellt werden, wenn er eine fast adver- 
‚biale Bedeutung hat, wie I%WN Jar au 7 da kehrten 

sie immer mehr zurück Gen. s, 349,09: osvWn YanaW 


njw) ich sandte, eifrig (eig. frühe) sendend Jer. 7, 13. 
10. } 

492 Aus dieser Verbindung (8.491 b) ist der noch seltene, 
und besonders erst bei den Spätern übliche Gebrauch ent- 
standen, den inf. abs, mit 1 einem verschiedenen Verbum 
nachzusetzen, wenn .die zweite Handlung mit {der ersten 
‚verbunden ist Gen. 41, 43. Ex. 8, 11. Zach. 7,5. 12, 10. 
Jer. 19, 13; erst die Spätern setzen den inf. wo die Zeit- 
‚folge sichtbar ist, wie IN) MaW ich wandte mich und 
sah Koh. 9, 11. 4, A. 5 Jer. 14, 5. Zach. 3, 4; aber 
überall bleibt doch die Rede bei derselben Per son, so dals 
die Bezeichnung der Person weniger vermilst wird. 


Zweiter Abschnitt. 


Syntax. des Satzes. 


A. Vom einfachen Satz. 


493. I. Auch der einfachste Satz, der sich über die Inter- 
jecion erhebt, muls aus Subject -und Jrädicat bestehen. 
Vereinigt sind isses in den Verbalpersonen ; daher eine solche 
schon einen vollkommnen Satz bilden kann, wie MYIN 
du sprachst. Sind sie getrennt, so entsteht schon. durch 
die, blofse Neben- und Entgegenstellung beider ein voll- 
kommner Satz, und als Copula seyz erscheint das Verb. 
17 oder das pron. pers. erst selten ($- 561 5 wie m) m DIAX 

ger ‘echt (ist) Jehova; solche Copula fehlt auch sonst, wenn 


4) daraus ist verkürzt die Verbindung Yon? ion Y77 sie 
nahmen immer mehr ab Gen, 8, 5. 


> wu 
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irgend ein vom Subject getrenntes Wort hinzugesetzt wird, 
wie Dir WrD Erndte (ist) heute. 


Il. Zu bes zwei‘ Grundbestandtheilen iodes Satzes 494 
können aber noch viele andre Wörter hinzukommen , die 
entweder das Subject oder das Prädicat oder beide zugleich 
weiter beschreiben. Diese nun sind der äufsern Erschei- 
nung nach von vier möglichen Arten: 4) Erweiter ung eines 
Nenien- 2) Erw eiterung des Verbum; 3) Nonnalsätze, die 
dem Satz untersebrdnet werden; 4) Partikeln der Vernei- 
nung, Frage, Bitte u. s. w. Bei den beiden ersten Arten 
der Erweiterung. eines Satzgliedes gilt als die erste Regel, 


dafs alle Erweiterung von dem Nomen oder Verbum ab- 
 hängig, sich streng "unterordne und zachsetze nach der 


logischen Folge; denn da keine Casus gebildet sind, müssen 
die Nomina eine feste und durch sich selbst deutliche Stel- 
lung im Satze haben. 

A. Erweiterung des Nomen. Das Nomen kann auf495 
doppelte Art verschieden erweitert werden: durch losere 
Hinzusetzung (Apposition) eines oder mehrerer anderer No- 
mina oder Pronomina, und durch Unterordnung eines ver- 
schiedenen Nomen substantivum (nach dem stat. constr.). 

I. Durch Apposition können zu einem Nomen verbun- 
den werden 1) Pronomina und Adjectiva. Zu den Pro- 
nomina gehört eigentlich auch der Artikel. 

1. Der Artikel "7 ($. 168), sehr häufig in der gewöhn-4g6 
Jichen Sprache gebraucht, behält doch il seine demon- 
strative Kraft. TB einigen stehenden Verbindungnn ist diese 
Kraft am deutlichsten: D\> hodie, auch, wenn von der 
Vergangenheit erzählt wird, jenen Jag, jene Zeit, da- 
mals 1Sam. 1, 4. aaa diese Nacht, 22 um die Zeit, 
retzt. Von Gattungsbegriffen steht oft der sg. mit dem 
Artikel, um einen und möglich alle ähnlichen von dieser 
bestimmten von andern unterschiedenen Gattung zu be- 
zeichnen, wie ”INT der er Am. 5, 19. 1 Sam. 17, 34, 
“an das Maulthier, ieh, 27 die Jungfrau, WWW] der 
Mann, „yon der dite, Vorfahre, Far pedes, 


won der Plüchtling Gen. 14, 13. Deut. 30, 4, Besunders 
bei Völkernamen, wie 2331 der Kananiter. Ist in der 
Gattung bestimmt nur ein einzelnes, unbestimmteres und 
eures gemeint, so kann nur dann der Artikel stehen, 
wenn der Redenne AR Einzelne als den Zuhörern bekannt 
voraussetzt, wie sattelt mir YxnN das Lastthier d.h. 


mein L. A1Re. 13, 13. 23. 27. 2Sam. 19, 27, oder wenn der 
Erzähler ein Einzelnes als aus den Umständen deutlich 
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voraussetzt, wie er setzte sich an den Brunnen Ex.2, 15, 
weil in der Nähe einer Stadt gewöhnlich nur ein Brunnen 
für- das Vieh ist; es eier der Diener Num. 41,27. 
% Sam. 15, 13. 17, 17. weil gewöhnlich ein bestimmter Die- 
ner dem Herrn aufwartet. — Beiden Dichtern ist aber der 
Artikel überhaupt seltener, da sie kürzer und alterthünm- 
licher reden. | 

497 Da die Sprache Bars Interjection für den gewöhn- 
lichen Vocativ hat und überhaupt den Anredeton nihi in 
der Form des Nomen unterscheidet, so steht der Artikel 
bei Ausrufungen ganz so wie sonst, z.B. 27 0 Priester, 
da ein bestimmter gemeint ist; er fehlt dichterisch, wie 


ya. 0 Erde» less4,.9, 


498 Die Nomina propria, welche nach ihrer ersten appel- 
lativen Bedeutung alle den Artikel haben können, haben 
ıhn desto häufiger verloren, je weniger die Sprache den 
ursprünglichen Sinn festhält, und Hesın mehr behalten, je 
mehr dieser Sinn festgehalten ist; Personennamen haben 
ihn selten, Ortsnamen häufig; einige haben ihn zur Unter- 
scheidung stets behalten, wie 137 ‚Zufrat (eig. der Be 
Span Baal (eig. der Herr), Im Jordan, 92? Ba lie 
"banon (letzte zwei in der Poesie auch ohne Ar üikel); bei 
andern fällt der Artikel erst allmählig ab, wie Dr 
und own Gott, ala u. HD32ı der Jebusiter 
9Sam. 5, 6.8; SEN“ und DIN (1 Sam. 924, 10) Mensch, 
Menschen ; fremde Nainen haben ihn gewöhnlich nicht, wie 
na Fufrat. 

499 - Alle Nomun. propria aber, auch die artikellosen, sind 
ihrer Bedeutung nach den DER Nomina gleich ; so ‘wie 
auch alle prorn. demonstr. und person. (daher “auch suffixa). 
Daher gelten diese Nomina auch ohne Artikel in dem gan- 
zen SR: den Nomina mit dem Artikel gleich. 

500 .. Die Abwesenheit des Artikels bei andern Namen drückt 
schon das Einzelne, Unbestimmte genug aus, wie WIN 
ein Mann; erst selten und besonders in Schriften nach dem 
Pentateuch wird INN einer gebraucht, zunächst in Verbin- 
dung mit dem pl., wie ni2aan NnN eine der Thörigten, 
eine T'hörigte Job. 2, 10, dann als Adject. nachgesetzt: 
INN WIN ein Mann Jud. 13, 2, noch seltener von ‚Sachen, 
wie nn 50 ein Korb Ex. 29, 3. 

501 2 Hana Adjectiva und Pronomina können dem No- 
men nur zachgesetzt (mit unbedeutenden Ausnahmen Jer. 
16, 16. Is. 89, 1) werden, und richten sich im Sinn und 
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der Verbindung genau nach dem Genus und Numerus, und nach 
dem bestimmten oder unbestimmten Ausdruck hre2 vor- 
hergehenden Nomen. Wenn daher diefs ein bestimmtes 
ist, mit dem Artikel oder an sich bestimmt ($. 499), so 
ENaR diese Kraft bei der Apposilion, u. es muls das Ad- 
jectiv den Artikel bekommen: 33; a7 VON der gro/se 
Mann; san „2 mein grofser Sohn (eig. der Sohn 
meiner, der gr 2% inehrere Adican müssen den Artikel wie- 
 derholen Deut 28, 55. Auch das Pronomen, obgleich an 
sich bestimmt, mufs doch in der Apposition den Artikel 
fortsetzen, wie NY YS77 die/s Geschlecht, N} WIN 
ö Evo 0 0Vroc. Jedoch hat das einzelne ee häufig 
ken Artikel, wenn das Subject nur ein suf). hat, wie 
Man NN diese meine Zeichen Ex. 10, 1; sehr Sollen aber, 
wenn das Subject selbst den Artikel hat: 97 Sa Ps. 12, 
"8. Gen. 32, 23. Das Adjectiv aber mufs viel Darapdieer 
den Artikel fortsetzen (er fehlt selten nach dem suff. Gen. 
37, 2. 43, 14. Cant. 6, 12. Hag. 1, 4. Ez. 34, 12, noch sel- 
tener nach‘dem Artikel 39, 27; öfter vor IN einer 10,9. 
 Jer. 24, 2.) — Selten und besonders spät ist auch die nach- 
 lässige Kürze, die Kraft der Bestimmung erst in die Mitte 
' zu selzen, nach dem Subject, wie aan rn der gro/se 
Berg Zach. 4, 7. 14: 40.2 Sam. 12, d. Gen. 41, 265 bei 
 Zahlwörlern 1, 31, 2, 3. Deut. 5, 14. 


9) in Apposition kann auch ein Substantiv hinzuge-599 
setzt werden, wie vIIN DIN Sbraham sein Herr; 
arkeigi 177 David der König; "auch da oft, wo wir Ad 
Hrsah seizen würden, weil solche Adiectiva noch nicht ge- 
bildet oder abgeleitet sind, und Substantiva überhaupt häufi- 
ger sind, wie nıana 922 puella virgo ARg. 1, 1, 2Saın. 
15, 16. 30, 3, besonders oft poetisch, wie DAN Da 
Worte Tröstungen (twöstende W.) ws 1, 135, MON 
"Worte Treue (fene W.) a a ar eh! dein. 
Weg, Abscheulichkeit (dein he W AD Fer 
25am. 22,33 


II. Durch. die Verbindung des stat. constructus ($. 294.303 
95) wird ein Nomen auf ein folgendes Substantiv durch die 
engste und schnellste N etbindune so bezogen, dals es eine 
Nölhwendige Begrenzung seines Besriffs durch den verschie- 
denen Besriff des folgenden sucht. "Die zwei Nomina hängen . 
an sich gar nicht zusammen, z. B. Man Weisheit, meld") 
Salomoz durch die schnellere Verbindung des ersien zum 
zweiten wird die nothwendige Beziehung und Begränzung 


Ewalds hebr. Schulgr, 16 
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des ersten auf das zweite und die Abhängigkeit des zweiten 
bemerkt: abalra") Ahaan Weisheit Salomos. Das erste No- 
men im st. c. kann ınan passend das bezögene oder be- 
gränzte, das zweite das DE kl nennen. Das be- 
sränzende muls immer ein selbstständiges Nomen, ein Sub- 
stantiv sein oder ein oder mehrere Wörter, die den Be- 
srilt eines Substantivs ıın Salze haben ; das begränzte aber 
a jedes Nomen sein, auch ein Adjectiv. Das begrän- 
zende Nomen kann aber in Bezug auf ein folgendes begrän- 
zendes zugleich ein begränztes werden, und es können zwei, 
drei oder nehrers Nomina, nach logischer Folge, im st. c. 
stehen, wie AYWN 722 vn ehr 725 „35 Frucht der Gröfse 


des ER (oder Hochmuths). des Königs Assyriens Jes. 
10, 12. — Die vorzüglichsten Classen dieser unendlich 
“ mannichfaltigen Verbindung sind: | 


304 4. In der Verbindung zweier Substantive können 1) zwei 
' Concreta verbunden werden, wie YANI 7% der König. des 
Landes, YET via arboris, Weg zum Baum Gen. 3, 
24; auch Siädtenamen können En ein folgendes Nomen 
beschränkt werden (wie Ascalon Judaeae): D’MW San 
Gat der Philistäer Am. 6, 2. Deut. 23, 5. 1 Sam. 17, 1% 
(eneleich hier auch die losere Verbindung eintritt); PW97 
31257 N Damaskus des Blieser (dessen Stadt) Gen. 15, 2. — 
9) Das erste kann ein Abstractum sein, wie abelrit) naan, 
Weisheit Salomos ; die Handlung öder das Leiden, oe 
in dem Begrifl eines solchen Austotura liegen kann, kann 
dem folgenden Concretum entweder so beigelegt werden, 
dafs es der Handelnde ist, oder dafs jene sich nur auf ihn 
beziehen (genit. subjecti, ud gen. objeeti); für den letzten 
Fall setzen spälere Sprachen häufiger Präpositionen zur Ver- 
‚deutlichung; wie nV N2nW das Gerücht über Saul‘ 
2Sam. A, „ mm Han Klage. uber den einzigen (Sohn) 
Am. 8, 10; 27 dein Ban 9 arh, Andenken an dichz 
md meine Furcht oder Furcht vor mir; O2)’ Den 
Grausamkeit eurer Hände, aber Y3»29 van Gr. "des Li- 
banon, die.er erduldet Hab._2, 17. — 3) ein Abstractum 
als zweites Nomen kann die Eieshschaft des ersten Nomen 
anzeigen, wie rn 521 Held der Kraft Jud. 14, 4; und 
diese Verbindung ist deswegen sehr häufig, weil die Sprache 
noch wenigere Adjectiva gebildet hat; von vielen Substant., 
besonders Namen äufserer Gefenstände, sind noch gar keine 
IR abgeleitet, daher im st. c. Y» a arca ligni 
ignea, N03 Don idola argenti — argentea; oder die 


.. 
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Adjectivabedeuten handelnde Personen, dienen nich! für Sachen, 
wie prıx gerecht, win heilig, daher p7x 21 sacrifi- 
cia. jJustiliae — justa; WIP 112 vestes sanctitatis— sa- 
crae. Die Abstracia sind meist Nomina erster B. A. ($. 2092), 
und daher die frühesten und leichtesten Formen. 

Dieser Mangel von Adjectiven bewirkt es auch, dafs505 
Abstracta oder sächliche Substantiva oft mit allgemeinen 
Versonennamen oder Namen, die den Besitzer, den Ursprung 

 u.s. w. anzeigen, verbunden werden: a) oftmit WIN Mann: 
AND WSN vir formae, formosus “1 Sain. 46, 18, O2 UN 

 vir verborum, facundus Ex. 4, 10; b) oft mit ?v2 Herr, 

„Besitzer: on27 522 Worte (Klage) habend Ex. 24, 14; 
min”, De Träume habend, Nielträumer Gen 37, 19; 
c) mit 72, Sohn, um die Abstammung oder Verwandtschaft 
zu bezeichnen; »n »22 Jılii roboris, vobusti Deut. 3, 18, 
Mar -72 Sohn des Schlagens, dem Schlagen angehörig, — 
des Schlagens werth 25, 2. 1Sam. 22, 31; 1222 ed Sohn 

. der Nacht, in der Nacht entstanden und von ihr abhängig 
Jon. 4, 10. Dichter gehen in solchen Verbindungen noch 
weiter. | } 

Das als neutr. allein gesetzte Adjecliv kann vorzüglich506 
dichterisch auch. wie ein subst. abstractum dem st. c. näach- 

gesetzt werden: 3307 2 Wein des Guten, gulier W. 
Cant. 7, 10; oder selbst im st. c. dem Substantiv vorgesetzt, 
wodurch der Begriff der Eigenschaft (des Adjectivs) stärker 
hervorgehoben wird als durch das sonst immer nachzu- 

- setzende ($. 501) Adjectiv: nD yvan das Starke der Kraft 

' (70 #o0Te00v Thg loyVos), die sehr starke K. Jes. 40, 26. 
Vs. 46, 5. 68, 14. a" 

Es kann auch ein Nomen, welches etwas Einzelnes be-507 
zeichnet, im st..c. vor der mit demselben Nomen ausge- 
drückten ganzen Gatlung desselben stehen, um das einzelne 
- Vorzüglichste vor der ganzen Gattung hervorzuheben, wie 
D>vın WIP das Heilige der Heiligen d.h. das Heiligste, 
Ovı22 722 Sklap" der Sklaven, niedrigster Sk. Gen. 9, 25, 
Hos. 10, 15: Diese Verbindung ist deswegen nicht selten, 
weil die Sprache noch keine bestiir mie Form für den Su- 
Perlativ hat. Wenn daher bei Adjectiven der Sinn des 
Superlativs nicht aus dem Zusammenhange ") d..h. aus der 
Vergleichung mit dem zugleich genannten Ganzen deutlich 





4) auch in andern Fällen ist dieser hinreichend für unsern Com- 
parativ oder Superlativ Gen. 33, 2. 


as 


N 


244 :$. 507-500. . Syntax des einfachen Salzes. 


/ 


Zi 


ist, z.B. in dem Satze: die Frage ist sehr sehwer, so 1 
mufs IN» sehr hinzugeselzt, oder ‚das Adjectiv. wieder- 
holt (8.578), oder es müssen Synonyma gehäuft; oder AN2% - 
Auswahl, Bestes u. dgl. vorgeselzt werden. Ist das Ganze 
aber zugleich genannt, so kann der Sinn des Superlativs 
bei dem Adjecliv genug ausgedrückt sein 41) durch seine \ 
Stellung im si. c. vor dem Ganzen, wie 122 Top der 
kleine (kleinste) seiner Söhne 2Chr. 21, 175 DPI >, 
die Aeltesten des Volks Mich. 7, 4. Gen. 24, 25 DS 2) 
die bösen (schlimmsten) der Völker Ez. 7, 24. Jes. 53, 35 
MI PIID der gewaltscme (gewaltsamsie) der Thiere 35, 9- 
1 Sam. 417, 40. Job. 41, %2 (vel. ‚$. 506); 2) oder. dadurch» 
dafs das Adjectiv durch den Artikel ausgezeichnet ist, wie 
Isai hatte 8 Söhne und David war der kleine Jap, WO 
aus der Vergleichung klar ist: der kleinste 1 Sam. 17, 12- 
14. 9, 21. Jud. 6, 15. Gen. 4, 16. Das Ganze wird oft durch 
> in, unter hinzugefügt Cant. 4,5. Am. % 16. — Besteht 
‚das genannte Ganze nur aus zweien, so ist der Superlativ‘ 
nach unserer Sprache Gomparaliv Gen. 19, 38. 29, 16. \ 
s08. 2% Jedes Adjectiv und Partierpium kann durch eın 
folgendes Substantiv beschränkt werden, welche Verbindung 
sehr häufig ist, wie 232 TI weich (verzagt) des Herzens | 
DinDu NW unrein an Lippens das Part. kann aber die- 
ser Verbindung nur folgen, wenn es völlig die Bedeutung 
und Construction eines Adjectivs hat (8. 486): DIDI NYNY 
augenerleuchtende Ps: 49, 8. 9, PY Win, trauergewand- 
- bekleidet Joel 1, 8, mann 2 Ariegsgerustet 2, 5. 
man? 23V reduces belli (e bello) Mich. 2, 8; die acti- 
ven larlicipia ordnen sich immer so im st. c. dasjenige No- 
men unter, welches bei dem Verhum als Object unmittelbar 
untergeordnet wäre ($: 523 1), denn was bei dem Nomen 
‚ die Ergänzung durch den Genitiv, das ist bei dem Verbum 
die durch das Object; so pw na die zum Thor kom- 
menden, „> ?nx> die aus der Stadi gehenden, 1, 
FINV der zum Orcus steigende, weil die Verba mit dem 
Accus. stehen. Poet. auch 1» NW) sündenvergeben (dem 


Sünden. v. sind) Jes. 33, 24. Vs. 32, 1. — Ueber eine andre 
Ergänzungsart: des Adjectivs s. $. 527. » 
509 3. Möglich ist auch, dafs ein Nomen in den st. c. ge- 


setzt wird vor einem an sich vollständigen Satze, der aber 
in Rücksicht des ganzen gröfsern Satzes ein untergeordne- 
ter ist und so einem Nomen im st. c. nachgesetzt werden 
kann; in dieser Verbindung gibt der Sinn des uniergeord- 
neten Satzes nur den Haupibegriff eines Nomen, in dem 





m 
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etwas vom Nomen im st. ec. ganz Verschiedenes liegen muls 
($. 503). In Prosa ist dies häufig nur bei een, wie 
mim 27 07 Tag- es sprach Gett, Tag da C. s. Ex. 6, 
98, 1 Sam. 95, 155 Bd es wird sonst Rot vor einen solchen 
untergeordneten Satz SUN quod 'S. 583 geselzt, um seine 
Worte in einen Nominalbegriff zusammenzufassen, wie 
Im» N? JUN, 727 OY ob der Sache dafs (weil) sie nicht 
zuvorkamen "Deut. 93,5 ; aber vorzüglich haben Dichter 
diese Construction viel häufiger, wie II 12 HR Stadt- 
es wohnte David, worin D. w. Jes. 29, 1; der unteree- 
ordnete Satz kann. den Hauptbegriff eines Nomen so geben, 
dafs er einen Nominativ enthält, ON 277 N? DS 179 Ort 
(dessen der) Gott nicht kennt Job. 18, 21, oder einen aus 
dem Zusammenhange folgenden Accusaliv, wie mu» man 
das Uebrige (dessen was) er machte Jer. 48, 36." Ihr. 4, 
PA (wo DO» ist bestehen, aushalten). Joh. 29, 16. Ps. S1, 6 
Ex. 4, 13; immer ımufs der Verbalsatz zichts alten. 
was eine Appesilion zu dem ersten Nomen wäre, z.B. kein 
. suff. dieses Nomens; denn eben durch das Gesenkheil der 
Apposition entsteht Supposition nach dem st. c. Der Be- 
srilE dessen, der, den liegt in der Verbindung, im Genitiv. 


Vor mn wer und 192 was kann, da sie durchaus als 
selbstständige Substanliva' selten, stels ein Nomen im st. c. 
stehen, wie n na Tochter wessen? ma naan Eıin- 
sicht welcher Sache? Jer. 8, 9. 








4. Das Nomen kann zwar eigentlich nur bei unmittel-519 : 
barer Versetzung sich im si, c. enkakeen (. 3ILER); jedoch 
steht der st. c. auch bisweilen 1) vor einein engverbundenen 
Nomen mit einer Präposition zumal wenn Ai Präpos. die 
Verbindung der zwei Nomina blols deutlicher macht, wie 
er a Berge ın Gilboa 2 Sam. 4, 24 (in Prosa 1 


»3 Sarı Berge rec v.6..1.993m. 31,.1).9.%J1485,.10.:8; 
11: Jes. 5,11. 19 8; ma? am rechts vom Hause, wo 
‚die Präpos. auch fehten könnte ($. 554), bes. bei 2 T8 
einer vons 2) vor Partikeln, die eng zum folgenden Nomen 
gehören: ID aloe: na” Sehlas des Nichtaufhörens; 
ohne Aufhören Jes. 14,6 (vel. S, 596, 3); 3) hoch seltener 
vor einem engverbundenen Nomen mit % und, indem aus 
beiden Kornind) nur ein Hauptbegriff entsteht I 5415.21.,33; 
6. 35, 2; 4) in sehr häufigen Verbindungen steht das erste 
mehr breibeude als ich das zweite "begrenzte Wortim 
..0. ana der Flufs Eufrat; DYawa Ya das 
Land Aegypten, mx na. Tochter d. h. "Stadt Zion | 


w 
d 


511 


.grofsen Königs oder der gro/se Sohn des Königs. Das 


“iion des st. .c. durch Adiectiva oder Proromen "I NSB0T E 
muls daher erst zuletzt nach dem -besränzenden Subslant. - 


519 2. Dat erste Nomen kann nicht den Artikel haben, der 


so aber, ah wegen der engen Verbindung beider seine 


- zweiten: Bhrn] 9572 die Grofsen der Stadt; daher auch | 


namen: wn®an ma der Bethlehemit von onS na 2). 
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\ 


a Han Thr. 2, 13); Wen vaw der Stamm Manasse | 


. 


(vol. die Zahlwörier $. 448). a 


e” R 

Nach dem Begriff des st. c. $. 194. 503 mufs dem st..c. 

unmittelbar ein Substantiv verschiedenen und begränzenden 

Begriffs folgen und das begränzte.Nomen im st. c. wird sehr 

rs und schnell aus ‚gesprochen werden da es mit dem fol-_ 

genden eine höhere Einheit’bildet. Aus diesen zwei Grund- 
N des st. c. entstehen mehrere Folgen: 


\ Es kann kein Adjectiv oder Pronomen oder ande- 
res in zwischen das begränzte und begränzende Nomen 
treten; denn jedes Wort würde als besränzendes Substantiv 
des st. c. gelten und so den Sinn verwirren. Jede Apposi- 


stehen, und wenn zwei verbundene Substantiva nicht ver- 
schieden sind in Genus und Numerus, so‘ kann blofs der 
allgemeine Sinn der Rede lehren, auf welches sich die Ap- 


position beziehe, wie ayan 2271 12 der Sohn des 


tonlose N Ads Ortes $. 464 kann und ınuls sich aber dem 
si. 0. anhängen, da es nicht zur Apposition gehört Gen. 24, 


“den Ton kn die schnelle Aussprache überhaupt aufHandn 
würde (vgl. 194. not. 2,3 er steht nur bei dem letzten, 


Kraft Auch auf das erste erstreckt. Wenn daheb 1) beide 
Nomina an sich bestimmt sind, so steht..der Artikel bei dem 


bei Ableitungen nach $. 216 von zusammengesetzten Eigen- 
3) wenn das erste bestimmt, das zweite unbesummt ist, 


beide aber dem Sinn nach one zusaminengehören , so steht 
der Art..bei dem zweiten, wie 27 mn ein kleinmüthiger, 





\ 


1) wenn ein Substantiv in Apposition steht, so wird bisweilen der 
st. c. fortgesetzt 2Rg. 10, 6. Jud. 19, 22. Jes. 23, 125. Gen.® 
44, 10;. solcher Fall ist überhaupt selten. Dahin gehört auch _ 


IN einer Jes. 36, 9 welches sich ee mehr von den | 
Adjectiven trennt. | 


-2).In solchen Ableitungen wird der pl. im ersten Nomen angezeigt, 
wenn dies ein persönliches ist, wie 2 2 772 ein Benjaminit 


pl. 25 2m 2 1 San. 22, 7. da 2 Sohn leicht in den pl. 
tritte x i 








- 


12 x 
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sn 2 der kleinmüthige Deut.20,8 *). 3) Ist das erste 
unbestimint, das zweite abeean sich bestimmt, so kaun das 
vs ersie auch so vor dem Ar likel im st. c. stehen, wenn keine 
Zweideutigkeit entsteht, wie 2 How Banle der Stadt 
2Sam. 12, 30. Gen. 16, 7; Kies aber diese entstehen‘, weil 
im ersten Wort nothwendig das Einzelne und er aniete 
in der Gattung bezeichnet werden muls, so kann das ersie 
Wort nicht .durch den st. ec. verbunden: werden (. 515). 
‘ Ein Eigenname oder pron. suff. als zweites Nomen hatzız 
nach $. 499. denselben Einfluls, als Nomina mit dem Arti- 
kel; z.B. in »32 mein Sohn, ws -}2 der Sohn des 
Ta: ist das erste Nomen dutch das zweite eben so be- 
stimmt wie in wın7 -j3 der Sohn des Mannes. 


55 eie.. All, Allheit, tritt nach seiner ersien Bedeutung 
im-st. c. als Substantiv vor Nomina,: das lat. omnis od. 
totus dem Sinne’nach ($. 517 not.). Steht.es mit einem be- 
stimmten Nomen, das man sich dem Sinne nach nur ein- 
zeln denken kann, so ist es Zotus, wie DPI” 23 das ganze 
Volk; steht es mit einem Nomen sg das inan en dem 
Sinn a8: Satzes nach mehrfach in slineh Art denken kann, 
so ist es omnis, also gewöhnlieh bei unbestimmteim. Nomen, 
oy-%3 jedes Volk, doch auch vor bestimmtem Deut. 4, 3. 


Treten mehrere Nomina nach einander in den. st. c.514 
($. 503), so treien dieselben Regeln $. 511-1413 ein. Be- 
schreibt das zweite Substantiv die Eigenschaft des ersten 
($: 504), oder dient sonst blols zur Beschreibung des er- 
-sten, so bezieht sich das dritie Substantiv auf beide, wie 
any DY9n IM die Berge der Höhe (d. h. die hohen 
B.) "Israels Ez. 34, 14. Dei 31, 16; aber zwei blo/s be- 
‚schreibende. Substantiva können aus Undeutlichkeit nicht 
so dem st. c. nachgesetzt werden; es wird der st. ec. wie- 
derholt Deut. 9, 9, oder das dritte Nomen getrennt -$. 515. 
Jener Verbindung dreier Substantiva entspricht aber die 
Verbindung zweier Substantiva, die ihrem Begriff nach en- 
ger zusammengehören, mit den pron. suff. als drittem No- 
men, wie wen YiT mein Heiligkeitsberg £ - mein heiliger 
Berg; imanın > seine Kriegswaflen Deut. 1, 41; - 
2) N seine rechte Hand (7722 eig. das Rechte als 


Substant.), DM3 nya7 chr Antlitz —erkennen d.h. ihre 
Parteilichkeit Jes. 3.0, 





4) wenn: das te Nomen als Object steht ( 527. 35); wird 
beidemal der Artikel gesetzt 0372 v2) indutus vestes linteas, 
DIA WII En 9,2. 3. Jud. 48, 17. 


1) 
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515 -3. Das dem st. c. folgende, begränzende Nomen drückt _ 
zwar fast überall den Begriff unsers Genitivs, aus; wo aber 
ein Substantiv allein steht, ohne voriges Nomen, oder wo 
das vorige Nomen nicht im st. c. verbunden werden soll 
oder verbunden ist, ’da muls, um den Begriff unsers Geni- 
tivs auszudrucken, die Sprache nothwendig eine Präposi- | 
tion zu Hülfe nehmen; es miuls die mittelbare Verknüpfung 
eintreten statt der unmittelbaren; und als solche Präposilion - | 
erscheint ?, sonst die-Präpos. des Dativs ($. 544), wenn | 
der Genitiv das Angehören, den Besitz ausdrückt !). So 
steht 5 1) wenn das erste Nomen ganz fehlt, wie in | 
Ueberschriften: 712? Davidis (carmen); oder wo ausgelassen | 
ist Sohn, Tag: DyYarıNa PN Amnon der, Achinoam | 

| 
| 
\ 





(Sohn) 2 Sam. 3, 2. 3. 5. Deut. 4, 3; oder wenn ein Genitiv 
des Affects wegen vorgesetzt werden soll Jer. 22, 4. — 
2) wenn nach $. 512, 3 das zweite an sich bestimmte No- 
men geisennt werden mu[s von dem ersten, das unbestimmt ) 
bleiben soll: whr 72 ein Sohn des Isai (vw -y2 wäre 
nothwendig der Sohn des J.) 1Saın. 16, 18. Gen. 41, 1%. 
Mnwa NIX NW ein Heeresfürst des Saul Sam. 2, 8; ° 
17? Yin ein Psalm, des David; ähnlich: ich bin ge- 
kommen als erster vom Hause n2% VUN) 2Sam.410,94 
wo das Nomen mehr zunı Verbum gehört. — 3) wenn ein 
Wort eingeschoben oder die Rede unterbrochen ist, wie beson- 
ders nach Zahlangaben: 292 DınwW n3wa im Jahr zwei 
des Königs Hag. 4,1. Gen. 7,11. — 4) wenn von drei No- - j 
mina die beiden ersten nach $. 514 näher zsammengehören, | 
| 





obgleich hier die Trennung nicht überall sich findet, aber 
wegen der leichiern Verbindung nahe ist, wie DIT 227 
ba 339? Tagesnachrichten (Chronik) der Könige 
Israels, 1lg. 15, 23. Gen. 41, 43. Jud. 3, 28. Rut.9, 3. 
4, 3. — 5) wenn aus Nachdruck oder weil der Erzähler die 
folgende Ergänzung noch nicht im Sinne hatte, der Artikel 
bei dem ersten Wort gegen $. 512. gesetzt ist, wie 
merWr Dvywin MON diese (sind) die Fürsten des Salo- 
mo Ag. 4, 2. 1, 33. 38. Gen.40, 5. vgl. v. 15 oft konnte 
hier auch der st. c. ohne Artikel gesetzt werden und der 
gedehntere Ausdruck statt des concinnen ist der spätern 
Prosa besonders eigen. — Weil jedes Nomen so mit b mit- 
telbar zu dem Satze verbunden wird, so kann es äuch durch 


WIN qui $.580. 81. an das Wort geknüpft werden, welches 





1) sonst mit verschiedenem Begriff 2 vom Theil oder der Ab- 
kunft 9.543. 
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durch diesen allein gestellten Genitiv ergänzt wird, wie 
ip. JUN mIwWan NA2NN sein zweiter Winsen Gen. 41,43; 
bei Vorselzung des Genitivs oder. Unterbrechung der Nede 


kann diels ON also nie gesetzt werden. 


Nur in wenigen Fällen hat das erste Nomen im st. c.516 
den Artikel gegen $.512: 1) wegen der losern Verbindung 
a) wenn dass zweite Wort selbst” eine Kräposilion vor Sieh 
hat (8.510) Jud. 8,11; oder b) das erste das 7 des Orts sich. 
nachgesetzt hat ($. 514) .Gen. 24,67. c) wenn Has zweite No- 
ınen nur den Stoff des ersten angiebt, also fast adjectivisch 
beschreibend ist, wie nun»n. mama der Altar von Erz 
092.46, 444 Bx. 98, 395 es kann dann auch. der st. c. ganz 
aufgehoben werden vgl. $.517. d) wenn das erste Nomen 
als 1 vertandiich: allein gesetzt wurde, und das zweite 
erst nachher, zur Erläuterung hinzukommt: Yan TINT 
die Lade, die Bundeslade Jos, 3, 44; hier steht das erste 
Nomen gar nicht mehr im st. c., doch kann nach ihm der 
st.c. ohne Artikel wiederholt werden: n7277 jawn den 
das Zelt, das Bundeszelt Ex. 38, 21. "Deut. 443794. 
9% bisweilen, wenn der Artikel mit einigem Nachdruck als 
demonstrativ gebraucht wird, wie xr7-Sxn die Jlälfte 
davon - jene "Hälfte davon Jos. 8, 98, doch inehr bei Spä- 
iern. — 5) vor Nomina mit Soll; da das sufl. weniger 
Kraft hat, wie 47277 seine Trifft Mich. 2, 12; es kommt 
oft der Grund n. A), hinzu; und das active Participium, dem 
das suff. auch so ‘untergeordnet werden kann, dafs es als 
Object verstanden dl hat. sehr oft vor dem suff. den 
Artikel, wenn der Artikel mit demonstrativem Nachdruck 


‚und das Partic. als Verbum. construirt steht, wie a7 
er der dich erkaufte Deut. 13, 6. 11. 8, Sn. Pe 
24. Job. 40, 19. — 4) Aufserdem bjsweilen bei Spätern, 
wie Jer. 205 968 39, 6: (Ez. 45, 16. Chr. 15; 8 der stat. abs.) 


Die engere Verbindung zweier Nomina hat, sich in ei-517 
uien Verbindungen so Hutselot dals, statt». des st.:c, der 

abs. stehen - kann, schwankend oder schon beständig. 
Dies geschieht im Allgemeinen, wenn eins der zwei No- 
mina weniger selbsiständig und wichtig scheint gegen das 
andre verglichen: wenn AED das eine mehr den Bestit eines 
beschreibenden, 'adjectivischen Worts annimmt 2), So 1) 
wenn das zweite Nomen nur den Stoff angiebt, aus dem 


das erste besteht (vgl. $.516, 1.%), wie nwn>7 par 


4) ın ya ni König der Erde u. a. sind beide Nomina 
gleichselbstständig und grundverschieden. 
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der Stier von Erz ie 16, 17: 792 DD Sehnen 
vor Silber Ez. 22, 18, Sichtedieh mnnn gr der Wein 


‚der Gluth (der glühende W.), yn5 on Wasser der } 


Drangsal Jes. 30, 205 73% Sw2 Fleisch von zerris- 
senem Ex. 22,30, vorzüglich auch bei Maafs und Gewicht, 
wie map D»ND WW 3 Maa/s Mehl Gen. 18, 6. — 2) No- 
ınina, dis Adverbia werden, meist solche, die Zahl, Maafs, 
Zeit bezeichnen, wie 30% WIN Männer der Zahl, zähl- ' 
bare, u. schon Yan Da wenige Tage Num. 9, 20; 
mWn doppelt Deut. 15, 18 E), j 


518 "Solche und die wenigen übrigen ($. 539. 41) Adverbia Kon 2 


Pan 


‚nen, ‘je mehr- sie bildungslose Wörter werden, desto mehr 


auf jede Art verbunden "werden, wie .a) als Subject, z.B. 


22) A297 multum (populi) cecidit 2 Sam. 1, 4; L) als 


Prädicat: die Tage sind Om D»n wenig und schlechte - 
Gen. 47, 0. Job. 8, 9; c) als Adjectiv: O2”) INSXoppres- 
sor mıeutss frustra, mein unverschuldeter Feind, Rs. ?%x 
a, cHpN2 viel Blitze 18,‘ 155 jedoch / ‚wird bei dichör en- 
gern Verbindung oft das Nomen im st. c. vor dem’adverh. 
sesetzt (vgl. $. 510), wie ON ziehe und TAN nbyv be- 


disc: Opfer Num. 28, 3. "6. Lev. 65.175 62 DDWIN 


und u» nn wenige Männer; on oı und o3n rn 
unschuldis es Blut; PmY2 37 on ($-5 43) Jerne Götter | 
der. 23, 93 2), 


519 3) Die Zahlwörter von 3—10 Ss. $.446, nach denen 


sich nn 100 u. Dan 410600 richten. _Nach ıhrer ersten 
Construction im st. c. können sie auch suf). annehmen, wie 
Domwbw trias eorum., sie drei, und der Artikel tritt auf 
ds zweite Nomen: D’x nn WoW die drei Pfeile 1 Sam. 








Du 


4) Aehnlich ist es dem Worte aha ergangen. Da dieses nur den 
adjectivischen Begriff alle, ganz ausdrückt ($. 513), so ist es 
oft schon dem Substantiv nachgesetzt, jedoch mit dessen sufl. 


noch als Substantiv, wie > Anyw» Israel ganz (seine 


Allheit); ist kein Substantiv en genannt, steht 55 wie Ad- 
verbium für JU,ohne sufl., so dals es jedoch nach dem Zusam- 
menhange totum, toti bedeutet Jer. 44, 12. vgl. $.536; selten 


han. a 96 
2) überhaupt bildet 'sich so das Aarerklunn wieder in die übrigen 
lebendigen Sprachtheile, wie von PX später im pl. OIU2X 
als :seives adject. wenige; von MI2 noch, w ‚ährend, fortwährend, 


mit sußs u: pracp. 722 in meiner Dauer, 50 lang. ich lebe, 
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290, 20. Auch wenn sie im st. abs. stehen, bleibt der Ar- 
tikel bei diesem Nomen 1 Sam. 17, 14 :')5'so wie er auch 
bei den Zehnern und zusammengesetzten Zahlen, wo das 
Substantiv an sich nur in Apposilion ‚nachgesetzt werden 
kann, sich blofs bei dem Substantiv findet! Ovpaxr7 Dvann 
die 50Gerechte Gen. 18, 24. 28; vgl. Zach.11,12. 13; aber häufig 
tritt der $. 520. berührte Fall ein. — Die allein gesetzten Zahl. 
wörter haben in bestimmter "Rede den Artikel, en Ad). 
oder Pron, folgen, so mufs der Artikel nach $. 501. wie- 
derholt werden, wie Oyanyam WW die 6 übriggelas- 
senen Ex. 28, 10: Deut. 19, 195 bei den Zusainmen gesetz ten 
Zahlen 44—19 $. 448. steht der Art. entweder bei’ der 
zweiten Zahl, wie VD DW die zwölf Jos. 4, 4, oder 


bei der ersten 1 Chr. 97, 15. — DY2V zwer folst in Rück- 
sicht der Construction (nicht des Genus). fast ganz den Zah- 
len 3—10; es steht oft im st. c., wie WWW-wir zwei, 
DMMIW sie zwei; INN einer ist bisweilen als Substantiv 
construirt‘, z.D. init "vorigem st... RE. 12, 10. Ez. 1, 16. 


Den Zahlen über 10 kann das Substant. auch im sg. 309 


nachgesetzt werden, wie W’N DW» zwanzig Mann ; 
Mes Zahlen sind nämlich’noch mehr als 3—10 bildungs- 
lose Nomina, denen das Substant. daher los u. blofs im All- 
gemeinen nachgesetzt wird, um den Gegenstand anzugeben, 
H worauf sich die genannte Vielheit bezieht, Dein nachge- 
 setzlen se. folgt das Adjectiv entweder 4 Sam. 22, 18. Jud. 
"18, 17, oder "steht bei loserer Verbindung ım pl. v. 16. 
Weil solcher sg. lose angefügt ist ohne innere Verbindung 
mit dem Satze, so hört er schon auf ein folgendes Nörhen 
im st. c. sich unterzuordnen Est. 9, 30; und steht sewöhn- 
lich (s. jedoch Deut. 9,25. Jud. 18, 17.) ohne. Ar tikel, der 
dem Zahlwort gegeben wird. 


Dieser Construcion folgen die Zahlen über 10, wenn; 
sie nach $. 449 statt der noch’ nieht gebildeten Zahlad- 
jectiva stehen, ‘wie un; Yud MuawWn2 am vierzehn Tage 
d.h. am 14ten Tage; um indefs deutlicher’ zu bezeichnen, 
dals nur, das Letzte dieser Zahl, etwas Einzelnes, gemeint 
ist, kann DS’, MW im st. c. vorgeseizt werden, wie 
mW DIVANT MW das Jahr der 50 Jahre, däs Jahr 
welches erst durch 50 entstehen kann, das funfzigste 
Lev. 25, 10. 11; später besonders wird dann das leizte SEHE 
stantiv ausgelassen und die‘ Verbindung auch auf die übri- 





4) selten fehlt der Artikel, I dafs die Zahlen an sich als be- 
stimmte Nomina gelten 2 Sam. 15, 16- 20, 3. 
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gen Zahlen Busgedehnt, wie ww nıV2 um dritten Jahr 
1.Re. 15,98. 

522 Sehr selten fehlt ein mittleres Nomen im st. c. in ge- 
wissen häufigen Verbindungen: 4) nach dem Zahlwort fehlt 
der Name des aus der genannten Materie deutlichen Maafses: - 
ba Sekel, MOIN Maafs; 733 Stück Zach. 13, 14. Rut. 
3, 15. 1 Sam. 17, rl 2) in "der unendlich häufigen Ver- 
bindung ninax (MN) mim Jehova (Gott) der Heer- 
scharen fehlt sehr oft das zweite Nomen. 


523, B. Erweiterung. des Ferbum. Ein Verbum besteht 
aus der Vereinigung des einfachen Prädicatsbegriffs mit dem 
Begriff einer rt Demnach liegen in Ihn zweı Theile, 
die einzeln erweitert werden in die Person und der 
Prädicatsbegriff; beide Arten der Erweiterung, besonders die 
erste, sind loser und müssen nicht so streng wie die des 
Nomen, nachgesetzt werden; sie werden der Kraft der 
Rede wegen oft vorgeseizt. . | a 

41. Die Person wird erweitert durch blofse Apposition 
eines Nomen, und zwar 1) eines Adjectivs, wie DIN DW. 
nudus fugit (ille) Am. 2, 165 wenn nach ‚den sonstigen 
Regeln der ar das Verbum im part. steht, 
bleibt das ergänzende Adjectiv selbst vor ihm Job. 31, 26. 


Ps. 15, 2, daher mit dem Artikel Kıkka Yun wer als Ge- 
vöhter ne Mich. 2, 753 — 3) eines Substantivs, wie 
vn ınn DEMNWI ihr bleibt übrig als wenige Leute 
Deut. 4, 27. Jer: 31, 8. Zach. 2, 8. 

9. Der Prädicatsbegriff Kann aut Ares mögliche Arten 
unmittelbar erweitert werden: 

524 1L- Durch Hinzusetzung des Objects (oder Accusalivs, 
vgl. $. 294. 323.). In dieser unmittelbaren Beziehung 
des Verbum auf ein Object hat die Sprache sehr grolse 
Freiheit und Leichtigkeit, indem die Präpositionen zur "Ver- 
deutlichung noch Hcht sehr eindringen; und sie kennt 
drei verschiedene, alle sehr häulige Arten der Ergänzung 

- des Verbum: 

4. Ergänzung durch ein Object, bei allen activen Verba 
und vielen intransitiven; bei den activen überall, wo die 
Handlung unmittelbar die Sache trifft. Viele Verbalbegtiffe 
werden erst allmählig rein activ, indem bei dem Verbaiber 
erifl mehr das unmittelbare Treffen einer Sache durch 
die Handlung hervortritt; viele Verba die mit Präposi- 
tionen ons werden, ordnen sich daher allnrählig bei 
solcher Wendung des Begriffs das Nomen mein un- 
ter; die hebr. Sprache ist so noch im steten Fortbilden und 
die Dichter besonders wählen mehr die kurze und neue 





v 
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Verbindung durch das Object ‘als die durch Präpositionen 
tz. B, e) DW) jemanden küssen eig. den Mund jemandem 
‚einfügen, 2Sam. 45,5, u. mit dem Object 1 Sam. 20, 415 
op 2 sich!lagern gegen, u. Job.6,14. 33,5, mit dem Öbject: 
‚belagern). Besonders sind hier folgende Arten merkwürdig: 

4) die Verba des Redens ergänzen sich nicht blofs 
durch ‘ein sächliches Object, wohin auch gehört »27 
ven celamare d. h. quers injustitiam Hab. 4, 2; son- 
‚ dern consequent auch durch ein persönliches, wiep?7X IVoN 
 sprecht vom. Gerechten Jes. 3, 10 u. oft in der Verbindung 
mit Jun ($. 580): MHIeN SUN von dem dw sprachst 
(ren. 31, 49; aber häufiger steht sonst 23 ON $. 544, um 
den Gegenstand zu bezeichnen, den die Rede trifft. 


2) Die Verba der Bewegung, des Gehens haben als525 
Object a) den Ort, welchen die Bewegung unmittelbar und 
ganz trifft, wie IMI-NN Tan gehen (d.h. durchgehen) 
dıe Wüste Deut. 1, 19. Job. 29, 3. Jes: 57,2. auch wo wan- 
deln — handeln, thun ist; b) den Ort der das Ziel der Be- 
wegung ist, wo neuere Sprache Präpositionen hinzusetzen, 
wie a Jar er ging zur Stadt, wap anw hebt zum 
‚Heiligthum. Vs. 134, 25 wo von Personen die Rede ist, 
steht in der Regel als Präposition der Bewegung IN, jedoch 
steht auch die Person ohne diese in der poet. Verbindung 
INN ivavsı abrov es trifft ihn Ps. 35, 8, und in der 
häufigen Redensart 24 nn ZW er antwortete ihm 
eig. redire fecit ad eum verba, poet. auch ohne 424 Job. 
33, 5. 3%. c) gehen in der Bedeutung irn der Bewegung 
eine Sache fortführen mit dem Object: die Flüsse gehen, 
strömen d. h. führen strömend Milch aan man gE0v0L 
ya) Joel 4, 18. Thr. 4, 16. 

3) Alle Verba, weiche nach $.524 transiliv‘ werdengag 
können, aufzuzählen ist unmöglich; es gehören dahin z.B. 
NX) herausgehen wenn es den Begriff bekommt einen Ort 
verlassen (exire urbem): Gen, 44,4; 2Y praeterire aliquid 
32, 335 2 Jatent te Ez. 28, 3; 2 u. j2V wohnen 
poet. vertraut sein, als Freund kennen Vs. 5,5. Lu. 8, 1%. — 
Sonst vgl. $. 531. 178. 182. 

Jeder intransitive Verbalbegriff kann unmittelbar er-597 
gänzt werden durch Angabe der Sache, welche von ihm 
getroffen wird; wie aulser den $. 189. berührten Verba: 
17727 an er war krank an seinen Pü/sen 4Rg. 15, 23; 
pn an31 sie sind mächtig an Kraft Job. 21,7; I Ta8 
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irren dem Wege nach Ps. 2, 19; Dkonders bei ya satt 
sein an Brod, Fleisch ete., dem x4n voll sein, u. da- _ 
gegen Jon, Sn Mangel haben, Oaw beraubt sein 


folgen, wie auch vaV, 0n9 wimmeln — voll sein Gen. 
1, 21- 9 2. Ein Adjecliv oder adjectives l’articipium, welches 
einen ähnlichen. iniransitiven und relaliven Begriff hat, 
kann zwar eben so durch das Object ergänzt werden, wie 
a2 729 grofs an Tagen (alt) Job. 15, 10. Jes. 40, 20, 
aber diese Erg gänzungsart ist, da der st. c. meist näher liegt‘ 
$.508, sehr selten. 


528 ‚Endlich kann der Verbalbegritf ergänzt werden durch 
ktelbärd Appositi ion eines Nomen Welchen die Wirkung ° 
beschreibt, wie Down DI? 2 da ward es Faul zu Wür- 
mern Ex. 16, 20; ers dichierisch, wie 271 IE 
schlafen den Tod, so dafs der Schlaf Tod wird oder Tod. 
hervorbringt-Ps. 13, 4, der Boden steigt auf zw Dornen, 
‘so dafs hohe Dornen da wachsen Jes. >34, 13.. Pr. 24, 305 
vgl. dasselbe in anderer Aeulserung 9.5299. Oder es kann 
eine Handlung durch Angabe ihrer Art und Weise unmit- 
telbar erklärt werden, so dals zwischen Verbum u. Substan- 
tiv eine innere Sinnverbindung statt findet, keine äufsere 
(z.B. in: er wohnt in der Stadt hängen die Begriff woh- 
nen u. Stadt nicht zusammen), wie reden, schreien, wei- 
' nen ar ehe eine laute Stimme, laut. 1Rg. 8, 55.. Deut. 
5.10; Helden werden dem Verbum ira Substantiva un- 
törgeordnet, um die Art des Gehens zu bezeichnen; 
SV on sefangen gehen (auch vaw2 in Gefangen- 
schaft), n- enigeBenB. (auch YIp2. in, cum occursu), * 
‚moin- hoch, stolz g..Mich. 2, 3. ninV- gebückt g. 


Jes. 60, 145 een auch terisch, wie 72722 DanN ich RZ 
sie lieben mit Freiwilligkeit, gern "Hos. 14, 5; 1%, 15. 
B008315.7. "Mal. 3, 24, Mach2 7.2: Immer läfst sich der 
Sinn denken; so da/s ist, mit. 


529 . Die Ergänzung durch zwei Objecte hat drei verschie- 
I Nstent: 

4) Das zweite Object ist Apposition zurleich des ersten 
und des Verbalbegrifis, die Zfirkung angebend, wie crearunt 
Numam regem; z.B. MIXR JAnT- my Dvın er richtete 
den Stein auf (als) eine Säule; D)010N man man er 
schlug das Haus in Trümmer 2. Am, 6, 41. Vorzüglich 
gehören dahin‘ a) .die Verba des. Nennzens u. im Gegentheil 
des Veränderns des Namens 207 2 Rg.23, 34. — b) Verba, 
welche ein Machen, 7 ersetzen in einen Z ustand ausdeucken 


. 
- 
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m» ODIWFNID, Aw», wie NY2) Pan) Lore ze 
pr ophetam. — c) el merkwürdig die Verba des Yer- 
jertigens, Bauens, wobei zwei Corelict chen Ynchl zu 
unterscheiden «) wenn der Stoff zuerst genannt wird und 
' das nächste Objeet ist, wie n2» DWANTI-NN m2 er 
baube die Steine len Altar, zu einem Altar. 1 Reg. 18, 
32%; P) wenn das Werk das nächste Object ist, der Stoff 


| Re die Ausführung aber in Apposition und Ar üikel 


steht, wie yy NIE NN Mwy er machte den Altar 
| Holz 4 h. so dals er aus Holz "bestand, hölzern Ex. 37, 24. 
"Gen. 2, 7.6, 14. (zu Zellen baue das "Schiff d=h.’so dals 
es aus Zeiten besteht); es könnte hier auch vollständiger 
| gesagt oder gedacht sein Y»? M21N als einen Altar von 
Holz. DR | 

Eben so wird ein fdjectiv, welches wenn das als Öb- 
 ject gesetzte Nomen Subject wäre, dessen Frädicat sein 
würde ($.560), als zweites Objeet untergeordnet, wie schreibt 
auf diesen Mann II» als unfruchtbar Jer.. 92, 30. 
Gen. 33, 2. 

9%) Das Hauptobject setzt das’ Ganze, die ganze Person,z30 
das zweite- bestimmter den "Theil den die Handlung vor- 
 züglich trifft, u. der besonders hervorzuheben ist, wie 

UN) Tamm er soll dich zerschmettern am Haups: Gen. 
3, 15. Deut. 33, 11.-Jer. 18, 17; WD2 ‚dehnt er schlägt ihn 
die Seele, so dals er stirbt Deut. 22, 26. bei Rei lexivver- 
ben steht daher blofs der Theil, wie DEN minhwn sich 
niederwerfen dem - Gesicht nach, 238 anziara wir 
wollen uns sehen das Angesicht, unser 4. 91 Re. 14, . 11. 
Diese Construction stehi der vorigen nahe und auch in ihr 
hat das zweite Öbject nie den Artikel (dagegen Deut. 28, 35). 





3) Wenn das. Verbum, zwei an sich ganz’ verschiedenez31 
‚Objecte zulälst,\z. B. eines der Person nd eins dem Sache, 
so können diese dein einem Verbum beide zugleich unter- 
geordnet werden, welche Uonstruction noch viel häufiger 
ist als iin Griech. u. Lat. So a) die V.erba des Fragens u. 
Lehrens, wie man DOWMII- NN Inw interroga Ssı- 
cerdotes legem; Dypn Dann obtek, docui vos "löges; 


ferner bei my weisen, unterweisen (daher auch mil = 
in einer Sac he), 28) castigare; u" eig. gewöhnen 
machen steht jedöch. seiner ne Bödeutuns nach auch mit 
2: zu, an eine Sache Ps. 18, 35, u. mn weisen (19? 
Job. 24, 22) oft init. ?, der Person. — b) Die ‚Verba des Be- 
' kleidens, wie en te vestem, denen alle Verba jeder 


-_ 


956 $. 531. 532. Syntax des einfachen Salzes, 


möglichen Art des Bekleidens, Üeberziehens, Bedeckens 
folgen, wie Sın gürten, pın befestigen, wohl anlegen 
036,99,91: 293 beschuhen , Yo» u. nu» Ärönen, nwn 
salben, Nd2 bedecken, max überziehen; auch die Verba 
des Bepllanzens, Besäens, da Saat gleichsam das Kleid des 
Ackers ist OT Dbesäen Jes. 17, 10... 80, 23: »D2 bepflanzen 
5,2. — c) die acliven Verba sättigen, füllen, sofern schon 
‚die intransitiven allein ein Object sich unterordnen, können 
9.597: yaw sättigen, nn od. nn voll machen, wie 
van YYNT-NN IND sie machten. die Erde voll an 
Grausamkeit; ihnen folgen 197) satz tränken Jes. 16, 6. 
NI> erquicken Jes. 50, 4. :II2, segner Deut. 15, 14- :@O >» 
baby unterstützen — genug geben, en begnadigen 7 
enädig schenken Gen. 33, 5, 723 beehren — schenken Jes. 
43, 23, so wie im Gegentheil En berauben, w3» mit 
Geld strafen Deut. 22, 19. — d) mehrere einzelne Verba 
verschiedener Art: now senden mit dem Object der Person 
‘und der Sache, wohin, wozu ($. 525) gesendet wird Num. 
13 27; NR nennen (nach $. 529) Jer. 23, 65 22 ant- 
worten etwas u. beantworten jemanden, wie INN MI» m 
was antwortete ihm Mich. 6, 55 MIX befehlen eig. con- 
stituere, beordern, daher mit dem Übject der Person und 
Sache Deut. 1, 18; 2a} handeln gegen eine Person, daher 
behandeln jemand u. thun etwas, wie NP Pr» ich 
vergelte dir Böses 1 Sam. 24, 18, dem DFW u. Jes. 49, 16. 
mu» folgt; 729 bedienen jemanden und’ etwas thun als 
Diener Ex. 10, 26; 722 können etwas und vermögen, über- 
wältigen jemanden Jer. 38, 5. Ps. 13, 55 2 geben etwas 
u. beschenken jemanden (daher auch nw2? pin» ich gebe, 
erlaube, dir zu thun). Bei mehrern dieser einzelnen Verba 
ist jedoch die Person vorzüglich häufig nur mit UN wel- 
cher. 8.580 oder pron. suff. als Object untergeordnet, da 
diese Verbindungen die leichtesten sind. — Weil 772 mw» 
‚All=- machen nur bedeutet vertilgen, wird ihm ein Object 

“untergeordnet Nah. 1, 8. 

532 Aulserdem kann Hifil zwei Öbjecte durch seine Bedeu- 
tung sich unterordnen $. 177. Aeulserst selten folgt diesem 
Piel: onb nn 3R@T, ‚seine Seele lä/st ihn Brod ver- 
abscheuen Job. 33, 20 und wegen Versuchs einer Etymolo- - 
gie ($. 443) Gen. 41, 51. 

Bei dieser Unterordnung zweier Objecte ($. 529—531) 
wird das dem Begriff nach nächste Object in gewöhnlicher 
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Rede auch immer zuerst gestellt; nur des Nachdrucks oder 
des Gegensatzes wegen kann das zweite Object voransiehen 
Nah. 2, 143. Besteht jedoch das zweite Object aus einein 
blofsen sıuff. (oft auch, dem suff. mit -NN, $. 530. 566), 


so wird es dem: Verb. unmittelbar angehängt. 


"Werden diese Verba $.539—31 passiv. oder reflexiv, s0533 
wird dadurch zwar das erste Object aufgehoben, aber es 
bleibt das zweite, entferntere (wie bei Hof. 9.188); wie 
| 





nach $. 529 2Sam. 6, 2. 1Rg. 6, 7; das Object des Theils 
ERER non» wa -nn I) eircumeisus est praeputium 
suum Gen. 17, 14. 24.,25; das Object der Sache von den 
zwei gänzlich verschiedenen Öbjecten $. 531: D9712 Dwaın | 
Kanduti vestes 1Reg. 22, 10. Hab. 2,, 19. -2 Sam. 6,. 14. 
2 MAD LXX diegseyas Tov yırava 15, 325 Ex. 1, 7. 
ınvn now beauftragt mit Hartem eig. missus ad dura 
NERS.IA 6% 

| 3. Endlich kann jeder Verbalbegriff sich durch sein534 
 eignes Substantiv ergänzen, wie noAsı1ov swoAeueiv. Dies 
‚geschieht 4) um die Handlung auf einen bestimmten, ein- 
zelnen Fall zu beschränken, wie ‚oyon Don einen 
Traum haben (träumen), wenn gerade von einem einzelnen 
die Kede ist; daher aın häufigsten, wenn die Handlung noch 
durch specielle Zusätze bestimmt wird, die sich nicht un- 
mittelbar (durch ihr Object) anfügen lassen, sondern durch 
das Substantivum verbale leichter verbunden werden, wie 
Adjectiya: 27 32 322 sie weinten ein gro/ses Weinen 
(sehr); oder Substantiva: 2)n MOM 302 sie flohen die 
Flucht des Schwerdts d. h. so, wie man vor dem Schwerdt 
flieht Lev. 26, 36. "). Ferner wenn ein Substantiv in einem 
neuen relativen Satz weiler erklärt werden soll ohne dafs 
‚ ein neuer verschiedener Verbalbegriff nöthig wäre: PIxX2T 
ADN PIXY NUN die Enge die engen (verursachen wird) 
dein Feind Deut. 28, 53; solche Verbindungen sind häufig, 
' weil die hebr. Sprache noch nicht so viele Hülfswörter hat 
als haben, verursachen, und Adverbia; sondern dafür ein- 
facher selbstständige Wörter setzt. Uebrigens ist es, da blofs 
' der reine Verbalbegriff ergänzt wird, ganz gleichgültig, ob 
das *Verbum in.activer, intransitiver, oder passiver (wie Jes. 
14, 2. Zach. 13, 6) Form steht, oder ob es schon sonst ein 


En 


oder zwei Objecte sich untergeordnet hat Jer. 30, 14. Jud. 











4) selten setzen Dichter ein ähnliches Substantiv mit einem Ad- 
jectiv hinzu, Zach, 8, 2, ,Jer. 44 17; bei IYUN, in Prosa auch 
Jes. 37 6» 3 y 

Ewalds hebr, Schulgr, RS: 17 
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unit" ; 


15,8. — ?) Selten wird das blofse Substantiv neben dem 

Verbum gesetzt, um durch Häufung der Wörter den Nach- 

druck zu bezeichnen, wie Hann Jan vanilaten vanı 

estis d. h. eitel nur (und nichts anderes) seid ihr Job. 27, 

12 vgl. $. 490. | A. 
535 ° ' Zur Äufsern Bezeichnung des Objects ist oft die Partikel 
NN (eig. MIN (Ss. $. 456) gebraucht, nach. folgendem Ur- 
prung und Grenzen: ra a 

4. Nothwendig ist sie in einigen Fällen für die pron. 
suff. Die einzeln stehenden pron. pers. $. 170 sind nämlich 
von der Forin der suff. verbi $.323 so verschieden geworden, 
dafs die Sprache jene nie zur Bezeichnung des Übjects ge- | 
brauchte; und da doch die pron. nicht in der verkürzten | 
Gestalt der suff, allein gestellt werden können , so hing die | 


FRA VOR 


- 


‚Sprache für die Fälle, ‘wo: die suff. nicht gebraucht werden 
könnten, die suff. an das Wörtchen NN, jedoch die Nomi- 
nalsuffixa da MIN eig. Nomen ist. Solche Fälle sind: 4) ‘ 
wenn das pron. dem Verbum vorgesetzt werden ınufs (nach. 
G. 5638): AIT NN dich tödtete ich Num. 92, 333 '2) 
wenn zu dem Verbo zwei Öbjecte gesetzt werden, so, kann 
das eine nur .als sufl, angehängt werden, das andere: ınuls 
allein stehen, wie {HN NAT er Ziefs mich ihn sehen; 
" ähnlich am inf. c. nach $. 558 InN DnnY eig. ıhr Sehen 
ihn Sud. 14, 115 3) bei dem inf. abs. der nach $. 488. S9 
stets allein im Satze sieht 1Sam. 2, 98, oder wenn Zu dem 
inf. c. schon ein näheres Nomen nach $. 558 gesetzt ist, wie 
AAN SINNWNT Suchen deines Bruders jene (Sache) Deut. 
a (vol. jedo :h $. 566) und in einigen andern Fällen, 
536.2. Von diesen Fällen, in denen die Übjectsbezeichnung 
nothwendig ist, ward sie allmählig auch’ auf andre Fälle’ 
‚ubergetragen; die pron. pers. werden ınit dieser Partikelauch : 
da oft allein geseizt, wo sie als suff, angefügt werden konn- | 
ten; die Partikel wird auch vor Subsiantiva gesetzt und 
‚ vor andre Pronomina, die als Substantiva stehen , aber hier 
noch eben so schwankend, und vorzüglich mit folgenden 
Grenzen: 1) sie wird im, Satze vorzüglich nur dem Object 
gegeben, welches am nächsten vom Verbo abhängt (nie dem 
zweiten $. 593—531) und welches an sich als Nomen*be- 
wrachtet im Satze etwas selbstständiger (dem Subjeet ähn- 
licher) scheint und mehr als Object zu bezeichnen ist;  da- 






her steht NN am häufigsten vor bestimmten Subslantiva, 
die den’Artikel oder die Kraft des Artikels haben, wie 
YONT-NNINND wir sahen das Land, 1373 - NN IınVn 

X .r u. : ır 


sie salbten David ($. 499), 93 - MN das alles Gen. $, 
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21. 9, 3.8. 517, .not.); ferner iehnfwer Substantiva oder 
Pronomina, die Personen, als die Sachen bezeichnen, und 
daher auch oft vor 1 dieser von Personen, und vor m | 
wer beständig, welches zugleich immer vor gestellt ist, wie 
MIUN I -NN wen sende ich? ‚Jes. 6,8 (dagegen nicht 
Vor 12 was); vor unbestiminten Substanliven steht die Par- 
likel selten Ex. 4, 27. — Dieser "Gebrauch des NN 
macht zwar das Object unterschiedener ‘und leichter zu er- 
kennen, aber die Sprache breiter; und es findet sich daher 
nn als ursprü inglich unnöthig sehr selten bei Dichtern. % 


3 "Aber für ie Bezeichnung des Nominalivs wird MN537 
aufser in wenigen Stellen später "Schaiftsteller ‚QRg. 18, 30. 
Dan. 9, 13. Ro 4, 3.) nie gebraucht, und die zahlreichen 
scheinbaren Beispiele dafür haben NN aus einer andern Ur- 
sache: 4) häufig bei der olıne bestimmtes Subject geselzten 
dritten Ps. sg. m. der Passiva, welche dein Sinne nach der 
en iten ot Ps. pl. der Activa entspricht und daher 
wie diese ınit einein Übjeet construirt wird, da die active 
Construction überha aupt im Hebr. näher liegt (S. 185), wie 
YINT-NN IN detur (d andum est) Zerram, man gebe das/ 
Land Num. 32, 5 5 er NN NP) man nenne deinen Na- 
men Gen. 17, 5. 2). selten in ER Verbindungen, wenn 
die Sprache in ar vorhergehenden Nedensart einen acli- 

ven Sinn festhiell; 211. NN Pa > On es sei nicht 
‚ übel in deinen Aug ven d. h., siehe nicht als übel: an die 
ı Sache % Sam. 11, 25. 1 Sam. 20,13. Jos. 2, 17F 


I. Selten sind Adjectiva, als neutra allein geselzt, zurz3g 
| Ergänzung des. Verbalbegriffs gebraucht, auch so "dafs sie 
 Adverbia werden: DT Pay m mer bitter schreien; 

| ya 29,- 929 vie (sehr) satt sein TVs. 123, 33 beson- 

‚ dere Endungen für Adverbia fehlen ja noch meist der ‚Sprache 
$. 452. 
|" .IH. Ein Verbum ‘kann endlich sich durch ein anderesz39 
Verbum ersänzen. Nach der Einfachheit der Sprache. wird 
zwar ein Verbum, welches einen Hauptverbalbegriff ‚durch 

| einen Nebenbegriff weiter erklärt, dem Hauptverbum selbst- 

| ständig hinz ugefügt, wie Ta Jam ihr macht viel ılır 

| redet A. h. redet viel 4 Sam. 2, 4, oder nach der- Verbin- 
“dung init dem vorigen Salz mit der Copula: YaTA Dr) 
Ei 0%) dann kehrte er um ü. spr Re d.ih.ser spraoh wie- 
= holt, aber die Sprache fängt auch 'an das eine Verbum un“ 
RR wie banmı Aa sie machte viel zu 


‚beten, belele viel 1,12; oder die Copula bei dem zweiten 


u %* 
€ 
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auszulassen: TAN mw SwN und du thust am dritten Tage, 
du steigst hinab d. b. und du st. h. am dr. T. %, 19; 
und sie ch endlich eın jedes Verbum durch den Infinitiv 
abs. unterordnen $.489, in welcher Verbindung besonders 


einige inf. häufig und zu Adverbien geworden sind: 79 
eilends Jos. 9%, 5. (sonst noch als verb. fin. 1 Sam. 17, 48.), 


osVn im Zeitalter nach Salomo fleifsig, eifrig (eig. mane 
surgendo), av’ wohl (thuend), sehr, alle nur mit Verba 
zu verbinden ; aber M2N7 vzel (machend) w ird auch als völ- 


lises Ädverbium dem Nomen nachgesetzt, wie N2y] D’X2 7 
viel Holzstücke Jes. 30, 33; vor den Se wie ım % 


st.c. ni297 An. 4, 9. ($. 371). Auf dieselbe Weise mufs 
das Adv. 1» noch, dauernd entstanden sein, 


a 
| 
540 C. Nominalsätze, dem ganzen Satz untergeordnet. | 
) | 
Y 

R 








Ein Nomen oder Nominalsatz kann auch dem ganzen Salze 
untergeordnet werden, so dafs blols aus dem ganzen Zusam- 
ımenhäange des Satzes seine Unterordnnpg erhellt. Diefs ge- 
schieht bei den Begriffen, welche die Art und Weise ,.die 
Umstände z. B. der Zeit, angeben, unter denen die Handlung 7 
geschieht; also bei Begriffen, die gegen den ganzen Satz 4 
betrachtet Nebenbegriffe sind und in so fern untergeordnet 
werden; auch bei MI seın (Ex.17, 12) oder wo das pron. 
pers. diesen Sinn in sich schlielst. Solche Substantiva wer- 
‚den allmählig Adverbia und einige sind es stets geworden; 
dem. ersien Ursprunge nach. gehören dahin auch die Präpo- 
sitionen ($. 542). 


541° Einzelne Wörter der Art, welche vollständig erhalten 
und meist auch noch als Subsiantiva gebräuchlich sind, sind 
in Prosa nur bestimmte und wenige: "NN sehr, oyaW 
wohl in Fragen wie DIYAN abwn ist wohl.euer Vater? 
Gen. 43, 17. 29, 6., Ja» jenseits, S120 rings, 92% 
sicher, -N20% nach Zahl- Job. 1, 5; in solchen (wie ın 


dem ähnlichen Falle $. 528) scwankt sich der Sprachge- 


brauch, so dafs auch Präpositionen *) zur Verdeutlichung 


vorgeseizt werden können (20m; 2222 Jos. 4, 5 nu23 $ 
zur Sicherheit, dafs Sicherheit ist; poet. mx} und n235 4 





4) im allgemeinen werden Präpositionen und gedehnte Häufung 
von Partikeln in spätern Büchern immer häufiger, wie Nm? 29 
bis sehr 2Chr, 16, 14. In einigen mag eine Präpos, ursprüng-> 
lich zugefüst sein, wie -M?22 U. -NI2 im Hause-, nn. 


Thür f. draufsen ; aber immer liegt bei den Substäntiva der | 
Begriff 9. 540. zum Grunde. 


” 
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“in Ewi ‚gkeit), zumal da oft die ©. 528 bezeichnete Art des 
Objects eben so nahe liegt, wie Dan, Dyywın mit Recht - 


liebt man dich Cant. 1, 4. 75, 3; Thr. 1, 9. "Ez. 16, 7. Job. 
94,7. Aber bestimmte Classen, in denen diese Verbindung 
sich stets findet, sind: 1) bei Zeitangaben, wenn die Ze 
unbedingt genanht wird, also wenn die Handlung den san- 


zen Zeitraum hindurch daue ert, wie er pilger te. DI29 Dm 
viele Tage; oder der Dede keinen bestimmten Punct in 
dein Fern angiebt, wie dieses Jahr stirbst dw Jer. 28, 
. 16; sonst nur in gewissen Wörtern, wie ID2 am Mor- 
gen. Um aber bestiminter anzudeuten , dals eine kürzere 
Handlung in einen längern Zeitraum fallt, wird 2 in ge- 
setzt. Dahin gehört auch: ehreie) wbw I Mahle und 


ähnliche. — 2) Bei Maafsbestimmung ger, wenn im Satze 
überhaupt von Maals, Gröfse u. s. w. die Rede ist, wie das 
Wasser wurde hoch sechs Ellen Gen. 7, 90. — Solche 
den Satz untergeordnete Substanliva stehen zwar im Object, 
da jedes Nomen das nicht Nominativ ist und nicht nach dem 


st. c. steht, -im Accusaliv gedacht wird; jedoch steht die 
en huseichnune NN G. 536 hier äufserst selten ( Deut. 
9, 25). 
el Adie. Präpositionen av dem Ursprunge nach Nomina542 
im st. e., und einige nicht zu sehr verkürzte können auch 
'als Adverbia allein stehen (nnA unten , bv oben poetisch, 
viell. AN hinten Gen. 22, 13). Die nächste Bedeutung ist 
die physische, locale, die übergetragen werden Kann auf 
die Ideen von Zeit, Ursache und andre‘ melaphysische. 
In der ersten Bedktade ist keine der andern gleich und 
die abgeleiteten flielsen alle so aus dieser ersien, dafs sie 
nicht völlig sieh gleich. werden. Uebrigens sind die Präpo- 
sitionen der Sprache um so wiehtiger. und häufiger, weil 
noch keine Gasus gebildet sind; und es herrscht in ihrem 
Gebrauch sehr - grofse Leichtigkeit und Beweglichkeit, so 
wie grolse Ku des Ausitoske Diese srolse Freiheit 
zeigt sich besonders darin, dafs Präpositionen der Bewegung 
zu Verba gesetzt werden, die an sich keine Bewegung an- 
zeigen, an deren Begriff sich jedoch die Dewegung knüpfen 
läfst (die sog. constructio praegnans), wie "118, 9 beben, 
sich für Ehen nN»n9 enigegen jemand, De: zu jem. hin; 
‚Yan? Yan a zur Erde (werfend); le aka) mit 2 
schweigen von jem. (so dals man sich von jem. abwendet 


oder ihn in: Ruhe läfst), mit ON schweigen zu jem., 50 
dafs: man sich zu ıhiın schw eigend edler 





’ 
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513 . I. Einfache 'Präpositionen. 4. Für den Begriff. der® 
Bewegung von und aus der Sache ist nur die, eine Präpos. 
72» in welcher diese Begriffe nicht streng getrennt sind; 
daher, wo der genauere locale ‚Unterschied wichlig ist zu 
‘bemerken, Zusammensetzungen wie Tin» vor der Mitte 
d.h. aus, In won oben, 02% won bei $. 55%. 4) Nach 
der ursprünglich localen Bedeutung steht 7% besonders bei 
den Begriffen: herausrei/sen, helfen, retten, rächen von 
jemand, verbergen, verhehlen ; sich fürchten, sich hüten, 
Abscheu haben, warnen, abhalten *) von jemand ab, wo 
sich stets die Idee des Entfernens, Freiwerdens zeigt; fer- 
ner in vielen einzelnen Verbindungen, wie DD wi2 sich 
schämen won jem. ab, so_dals man aus Schaam- über ihn 
ihn verläfst; DOT” YWN sündigen von Gott ab, G. ver- ! 
‚lassend Ps. 18, 22. . Einzelne häufige Wendungen der loca- # 
len’ Bedeutung sind: ‘@) Ein Nominalbegriff wird als sich 
enifernend, weichend, werschwindend neben einem ‘andern 
gesetzt, wie ihre Häuser sind wohl, "n2a9n von Furcht 
ab,d. h. ohne Furcht, so dafs nicht. F. ist‘ Job. 21, 9. Jes. 
23, 1-22, ,3. er: hat dich verworfen 22% vom Könige 
d. h. dals du nicht König seiest 1 Sam. 15, 235 die Augen 4 
wurden schwach MIN vom Sehen, so dafs er nicht ‚sah 
Gen. 27, 15 so ist 2 auch Vergleichungswort zwischen Hö- 
hberm und Niederm, indem es anzeigt, dals die erste Sache 
sich in Rücksicht auf ein drittes von der andern entferne, 
höher sei *), und diesew Ausdruck für unsern (omparativ 
‚mit als .ist bei allen Nominalformen und auch bei vorher- 
"gehendem die Zügenschäft schildernden Verbum gleich. rich- 
tig und möglich, wie ya mon maio gut ist Weis- 
heit: von Gold ab, sich von Gold enifernend, also mehr als 
G.; 229 IxoN Sie sind stärker als ich, 509 yaxy 1 
sie sind gröofser als Zählen, als dafs man sie zählte Ps. - 
40,6. — b) 9 drückt aus das Sondern eines Theilss ei- " 
nen unbestimmien "heil des Ganzen diückt es schon allein. 
aus, wenn es vor einem als Objeei gesetzten Substantiv ' 
steht, ‘wie oyn pin np nimm von den Aeltesten des ' 


. 





De 





4) Jer. 2,25 folgt auch ein Adject. dafs nicht sei; daher'kann 2 
„schon an sich bedeuten dafs nicht (sich entfernend, dals etwas 


nicht sei), einmal poet. Deut. 33, 11 als Conjunction mit dem 
Il. m. construirt. x 





F 7 . 5 . f 
2) Daher steht der Ahlativ im Sanskrit uw. Lat. bei dem, Compara- 
‘ tivs. die Febr. setzen blofs den Ablativ, wie das Sanskrit auch 
kann, ohne bestimmte Form für den Comparativ, 


{ s h | 
\ . \ 
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 Koll:s Klauen Des, Dei den Verba des Gehen, Nehnehs. u. 
Ei: diesen entsprechen, des Lehr ens, ‚‚Erzählens), oder vor 
‚dem Subjeet, wie by 2: INN) es gingen aus vom 
Volke (einige, unbestimmt wie. viele) Ex. 16, 27; sehr sel- 
ten jedoch ist von eznem unbestimmten die Rede 6, 25. 
Nach diesem häufigen Gebrauch des m vom Theil wird es 
in der Bedeutung zrgenrd gern mit ‘den ähnlichen Wörtern 
SnNseinier, 72 Euer: verbunden, wie PN IIND irgend: 
einer deiner Brüder Deut. 15, u tzenetr, 19a er von 
der Seite, der Rechten, der Linken ab sagen ‚stels die 
‚ Jiebr. für unseres nach anderer Ansicht gesagie: zur Seite, 
‚Rechten, Linken. Daher drückt überhaupt Mioräbste- 
hende. Seite, die Seile vom äulsersten Ende an gerechnet 
aus und steht in vielen zu Adverbien weı denden Zusam- 
ERS wie Dunn ostwärts, 72» oberhalb, nn 
unter wärts, PR fernher „ weithin narpoFeEr , Me: 
zUR)oB av von rings, von allen Seiten. — 2) auf die Zei 
übergetragen, \ wie 230 von meiner Jugend an; fölgt die 
Handlung der Zeitbesiimmung, so drückt es (verschie den 
von INN $. 549) die’ gleich am, Schlufs des Zeitraums 
berinnende Handlung aus, wie DNn von zwei Tagen 
an, unmittelbar nach zwei Tagen Hos. 6, 2. — 3) bezogen 
auf eine Handlung, die von einer Sache als’ihrer unmittel- 
baren Ursache aus seht, wie sie konnten das Wasser nicht 


I 


irinken myam aus Ditierkeit, wegen B.'% = 


e 


9%, Für den Begriff der Bewegung zu einer Sache dienen 544 
4). IN zu,.ad, ro06 ")5, auch hingewandt zu. (wie 
m: hun öN ‚zum Tisch hingewandt 18. 13, 230), im geisli-_ 
‘gen Sinn nach der Regel, Aehnlichkeit (3 seeundum , ad), 
wie, ON nach dem Munde, Befehl; es steht bei Wör- 
iern. der Aflecte, um den Gen zu bezeichnen, ZU dem 
SR die Neigung: wendet, wie ON 22 weinen auf, ü! 
| ‚Jemand 9 Sam. 1x:34; .bei del Wörtern des Redens ns es 
ia Person bezeichnen, zu der, inan redet (aber ON IX 
befehlen an j. d. h, Befehl.an j. geben), und, die lerson 
oder Sache, auf welche die Rede geht, sich bezieht, wie 
nl IN ION sie sprachen auf (über) David 4Sam. 21, 12. 


59) 5, aus diesem kN verkürzt und in denselben 'Be- 
deutungen vorkommend, ist jedoch viel häufiger und noch 
in vielen andern Wendungen gebraucht: «) von der Zeit ist 


es gegen, wie Dr abe) gegen Abend (den Wind des 
BRIEE SB BL a a EEK 


4) verwandt mit 59 accessil, 
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Tags) Gen.‘3, 85 oder auf eine zukünftige Zeit hinweisend, _ 


wie: 1727 auf morgen Ex. 8, 19. Gen. 7, 45 ähnlich das 
Thor war N30%, zum Schliefsen d. h. sollte geschlossen 
werden Jos. 2,5. Gen. 15, 12. 1 Sam: 4, 19. — b) bei Plura- 
len distributiv, nina” nach Hunderten d.h. so viel Hun- 
derie waren, DYIp2? so viel Morgen sınd,. jeden Morgen 
Job. 7, 18. — c) Die Idee der Bewegung, des Uebergangs 
in einen Ort übergetragen auf den Uebergang in einen Zu- 
stand, daher b bei den Verba des Verwandelns, des Ma- 
chens zu etwas; des Machens im Gedanken — des Haltens 
für etwas; bei MT seyn wenn es werden bedeuten soll, 
wie OWN? „37 werdet zu Männern 41Sam.4, 9, und in 
ähnlichen Verbindungen , wie won? NxV er geht hervor 
zum Freien, Freier werdend’ Ex. 21,2. — d) in Beziehung, 


wie e war gro/s SW»? an Reichthum; bes. wenn nach 


längerer Aufzählung das Ganze zusammengefalst wird (75% 
auf, für Alles) Gen. 9, 10. Lev. 11,°42;. daher drückt 5 
auch den Gegenstand aus, auf den der Nutzen oder Schaden 
übergeht, wie \”? np er.betete für ihn. — e) » drückt 
auch aus‘ das 'Angehören, u. ist so Zeichen für unsern 
Dativ *), der die Bedeutungen von n. d. e. vereinigt, wie 
‘a ın3 er gab ihm; nichts war WS” dem Armen, nichts 
hatte er (welches Verbum die Hebr. in unserm Sinn nicht 
haben). Als Bezeichnung des Dalivs steht es auch bei Pas- 
siven, um die Beziehung der Handlung auf den Thäter aus- 
zudrücken, wie der Tod wird erwählt 355 allen, von 
allen Jer. 8,3. — f) eine Handlung in Bezug auf welche 
und gleich nach welcher etwas geschah, wie sie flohen 
ori? auf ihre Stimme Num. 16, 34. — g) sonst vgl. 
über den Inf. mit b 8,557. 


3) 2 eig. Fortgehen, Fortdauer, usque bezeichnet 
als Präpos. «) Fortdauer der Handlung, während Jud. 3, 26. 
b) die fortgeseizte Bewegung, entweder bis zur Erreichung 
eines gewissen oder des höchsten Puncts, der als zugleich 
erreicht und getroffen gedacht wird, wie vom Fu/s UNY 2 
bis zum. Haupt, dieses mit inbegriffen;. es blieb nicht 
uber "nN 72 bis auf einen, auch einer nicht Ez. 14, 28; 
I13m2,72 A9W ganz umkehren zu Jehovas; oder mit dem 





4) Daher auch für den Genitiv nach’ 9.515; für den Accusativ 


\ 


steht es sehr selten bei vorgesetztem Object (also wo ähnlich die‘ 


wittelbare Verbindung eintritt) Jes. 11, 9. 1 Sam. 22, 7. u. bei 
Spätern für NN $. 535 Jer. 40, % 1 Chr. 16, 37. k 


= 
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blofsen Nebenhegriff der Fortdauer: 72 IN or tdauernd 
(aufme rksam) auf jemand hören Num. 2 18. So ist es 


stets von IN, I verschieden. 


3. 2 in von sehr weitem Gebrauch: 1) aus der ersten545 
localen Bedeutung fliefsen die Wendungen: a) es blieb 
keiner übrig DON. in üs, unter ihnen; er tödtete 
SDMWID2 unter den Philistäer rr,:in ihrem Umfange un- 
bestimmt wie viele % Sam. 23, 10; ähnlich I NW) tragen 
an der Last, heil nehmen daran Neh. 4, 11. "Job. vÄ 13. 

b) sie kamen WD2 DWZ in 70 Seelen, bestehend in 
70 Seelen Deut. 10, 22. daher 5 bei Aufzählung der einzel- 
nen Theile, in denen das genannte Ganze besteht: A122 
MENIL in, an Geflügel, gro/sen Thieren etc. Gen. 7, 21. 


0, 10. Ferıer steht daher 3 um die Sache anzugehen, worin 
etwas besteht, zunächst in Verbindungen wie ich erschien 


IV ON als allmächtiger Gott (bestehend in dieser Ei- 
eenschaft) ix.082 daher auch zur Unterordnung der Eisen- 
schaft, des Prädicats, worin ein Subject besichr, besonders 


poetisch, wie 7NNI2 NT er ist ein einziger Job. 25, 13. 
Ps. 68,5. Ex. 32%, 29. c) die locale Bedeutung kann blofs 
so erweitert werden, dafs 3 auch die unmittelbare. Nahe, 
die innigste Verbindung und gleichsam das Eingehen in eine 


‚andere Sache bedeutet, wie MI®2 MW Jahr an. Jahr, 
722 72 Juge an Auge; =, Wa) oh ndhern an jein., 
ihn siofsend Am. 9, 43. Jes. e5 5; ähnlich A0Ipanrufen. 
d) auf die Zeit übergetragen: N’ MIWA2 in Bon Jahr 
vgl. $. 541. — 2) Hieraus ergeben sich auch die Constructio- 


nen mit Verba: a) auch abe, Verba der Bewegung können 
sich mit 3 verbinden, wenn die Sache sich zz I Ort be- 


wegt und hier bleibt, wie 2 7N2 geben in die Hand; 
Feinde schickt er DZ in sie, in ihre Mitte; so ist > 
verschieden von den Präpositionen $. 544. b) A xx ein- hal- 


zen, hemmen, beherrschen, wie vn 25 aba he herrschen 
mit > die Herrschaft ausdrückt, die in jem. dringt, die jem. 


erfährt; 2 W2 in jem. dringen. c) Die Verba des Hän- . 
gens, Anhängens, Festhaltens mit 3, wie 227 inhaerere 
TeT, INN, prinm halten.an. Daran schlielsen sich viele 


Arten vön Veit metaphysischen Begriffs; «) die des festen 
Vertrauens, Glaubens, welches auch ein Fesihalien an 


jem. ist, und die des Gegentheils, non sundigen, »UD, 
22%, 712) B}2) unireu sein; wnD Bl gnen;z jenen folgen 
auch die des Fı ’agens INW, v7), wen sie bedeuten bei 


, 
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‚der Gottheit Orakel suchen. $) die des IV ohleefallens, 
womit man an eliwas hängt: MX), Yn2;5 im "Gegentheil 
ONN, 2a verachten.“ y) Die des Sehens, mit dem man 
an einer Sache hängt, bei ihr verweilt aus F'reude, Staunen, 
Mitleid Gen. 21,5. Job. 3,9; ähnlich pe! »aw hören auf 
die Stimme und ihr folgen. d) Die des affectvollen Redens, 
"welches mit Nachdruck eine Sache trifft und gleichsam in 
' sie’dringt, wie 2 27 reden auf .jem. Num. 24, 5.7, Elrip) 
JSluchen IRDEIX Inn spötten auf jem.- überhaupt bei 
ähnlichen Verba der 'Affecte, wie MInnT zurnen; BD 
beneiden, und ähnlich 2%, ons} streiten in jemand, ın 
ihn dringend.- &) ferner. drückt 2 den Gegenstand aus, in 
. dem die Rede oder der Gedanke verweilt (über dem sie ist, 
wie wir ‘sagen. würden), wie MW denken uber jem., 
‚,w2m, M28 zeugen über jem. (entweder für oder gegen, 
welches blofs im Zusammenhange liegt), 22,5 NOW sich 
freuen über jem. — 3) jede Nebensache, welche die Hand- 
lung begleitet, und jedes. Werkzeug kann mit »-hinzugefügt 
werden, so dafs es dem deutschen mit, durch entspricht, * 
sofern keine selbsständige, sondern die Handlung beglei- / 
‚tende und ihr. dienende Sache gemeint ist, wie thun na2 
mit Kraft, tödten 22 mit dem Schwert; auf Personen ‘ 
kann diese Verbindung nur übergetragen werden, wenn die 
Person‘ als Werkzeug oder Mittel gebraucht wird: 2 72» 
‚Arbeit thüun ‚mit, durch jem. d.h. jem. zur Arbeit ge- 
brauchen, zwingen Ex. 1, 14. 2 mW) oder wm Zins neh- 
men, aufnehmen durch jem. d. h. jemandem geliehen ha- 
ben Deut. 25, 2. Neh. 5, 11. ‘Daraus zwei besonders häu- 
fise Verbindungen: a) kaufen mit, durch Geld, 10223, 2% ° 
— für Geld, daher s überhaupt dient zur Angabe der Sache, 
wöfür etwas vertauscht, verkauft wird. 5) schwören mit. 
Gott, dem König u. s. w. 2 Y2WV2 d.h. so’ dafs man den 
‘Namen Gottes 'u. s. w. dabei gebraucht, wofür wir nach an- 
derer Wendung schw. ber Gott. | 






U 


546 ° 2 zwischen kann nur bei dem Plur., Dual,oder zwei 
‘ Substantiven stehen; in letzterm Fall wird es nach der ein- 
‚fachsten Weise wiederholt, wie 2 7723 25 2 zwischen 
Gutem und zwischen Bösem Lev. %7, 12; es kann jedoch 
hesonders in kurzen Sätzen auch 7?2 ausgelassen und das 
folgende Nomen kürzer durch 5 untergeordnet werden (in-' 
dem 5b die mittelbare Abhängigkeit $. 515. ausdrückt, und 
2 doch im Gedanken bleibt): n2195) Ds P2 zwi- 
schen der Vorhalle und dem Altar Joel 2, 47, und ohne 


/ , \ 
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ans „ DI» »2 zwischen Wasser u. FW asser Gen. 1,6 
nid später pa?-) „2 Jes. 59, 1). Nach seiner er- 
sten Bedeutung steht 12 haha bei den Verba des Tren- 
nens, unter Leugens, Schäkz zens, Einsehens zwischen 
zwei entgegengeseizten Sachen oder lersonen. 


"Ds, AN (- HN) u. "739 (dieses nur mit HR: 1 DS. sg.57 


a2) mut dB ‚selbstständig in Gesellschaft einer Sache 
een von 3. 545, 3), auch vom Orte gesagt: dicht 

ei Gen. 25, 11: mit ist auch — gleich, so wie (zur Ver- 
bindung zweier Adiectiva 1 Sam. 17, 42), daher by avn) 
‚gleich "gehalten werden Ps. 88, 5. Die Sache ist mit nur 
Ben hedenter in meinem Besitz, oder. in meiner Seele, mei- 
nem Gedanken u. Wollen Job. 45, 9. 9, 35. SHN SD EMEL 
erkannte bei sich, in seinem Herzen Gen. 39, :6 . Deut. < Sa 
"Besonders stehen jene Lräpos. von , gegen u. mit 
‚dem Nächsten, wie kämpjen, zürnen, Gutes, "Böses thun 
mit jemand. 


Obgleich demnach ns, — NN ( fir HN) go sänzlich ver- 
schieden ist von der NN ung. MN. (für HIN) 


'$. 535, ‚so wurden beide Wörter ach später so ver- 
wechselt, dafs die Acousativbezeichnung auch für die Lräpos. 
gesetzt wurde, wie "NIN mit mir; so hesonders in den 


| Bee. und Jerem. 


A, Uebrige Localverhältnisse: 4) 52 auf, über von schrgs4g 
 häufigem und weitem Gebrauch: a) in der ersten . localen 
Bedeutung auch bei Verba der Bewegung auf die Sache, 
oder nach oben, wie au ‚fhängen Y > In) an den Baum Gen. 40, 
19; gehen Sm G» zu seinem Hause (sofern das Bas 
höher hast als der Boden). Einzelne Wendungen sind: 
steht &) von der Materie, auf welche geschrieben wird, Se 
| Be 58 a2 schr eiben auf ein Blati; $) von dem Körper 
oder Gliede, "auf dem, an dessen Oberlläche-ein Rleid oder 
irgend eine Bedeckung und Zier sich zeigt, wie Hay 
yon JUN das Kleid das auf ihm, ihn bedeckt Be. 14, 
50. "Gen. 94, 47, daher die Verba des Deckens NSARU zer 
mit 5» , u. ähnlich I» on streiten für jem., um.ihn zu 
schützen; 7) 6% von der Sache, über der eine andre hervor- 
‚ragt oder neben der eine andre höhere ist, daher z.B. po» b» 
neben dem Meer u. übeı ‚haupt wo are oder Sachen 
neben den tiefern Meeren, Flüssen, Quellen die Rede ist; 
ö) von der Person, auf der eine schwere oder bes wert 
liche, verdriefsliche Sache ruht, wie nun ur aha) dıs 


| 


nn nn nn ee rg en 


’ 
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warst (auf) mir zur Last Sam. 15, 33; 159 »S es ist bös 
auf mir d. h. mifsfällt mir, auch mit dem blofsen suff. der 
Person: nnD ee mir liegt es ob zu geben 2 2 Sam. 18 115 
daher bei vielen Verba mit dem Begriff des Feindlichen, 
Plötzlich -überwältigenden , Lästigen, wie 5» na über, 
jem. kommen, überfallen, %» RP zürnen auf jem., fer- 
ner in den häufigen Formeln! mein Herz tobt, vergeht 
über mich d. h. mich überwältigend, so dafs ich unterliege 
Ps. 49, 5. 6. 8) von der starken Neigung auf u, zu jem., 
besonders um ıhn zu schützen, daher 52 bei on, ar 
schonen. L£) über stärkerer Ausdruck für dazu noch (in- | 
super), daher auch %» in Verbindungen wie: dies geschieht 
27 6» über deinem Wissen d.h. obgleich Hack dein 
Wissen da ist, obgleich du doch weifst Job. 10,. 6. 7. 16, 
417. — b) metaphysisch vom Gegenstande, über den man 
spricht, hört; und von der entferntern, inittelbaren Ursache, 
wie unser I — Von ON $. 544, 1 ist daher 9» eigent- 
lich verschieden und wird in den frühern Schaiften auch 
fast immer mit Unterschied gebraucht; aber später werden 
beide schon des nahen Lauts wesen verwechselt und bs 
seltener, so dafs by überhaupt für zu, gegen gebraucht 
wird 1.Re. 17, 21. 


Ann unter; m ann unter Hand, Gewalt; ich, un- 
ter mir kann Railen: ich an meinen untern Gliedern, 
Knien Hab. 3, 46 oder: ich auf der Stelle unter mir, wo 
ich stehe Ex. 16, 19. Metaphorisch anstatt (loco). 


549 2) INN hinter, nach von Ort und Zeit ($. 543), oft 
mit den Verba des Verjolgens, Suchens jemandeın nach; 
SATIN 727 gehen hinter jem. für folgen, füw welchen Be- 
grifl die Prosa kein einzelnes Verbum hat. j 

Für das Gegentheil dieses Begriffs dienen: 712 Klar. 


vor, vor den Augen (eig. Hervorragen, Klar sein), n23 

gerade 2075 bay" gegenüber und am häufigsten »: > vor 

eigentil. zum G esicht hin, dem Gesicht Ningew andt u. vor- 

liegend ; >23 Go» uber das Gesicht hin ist dicht vor. 
3) DyN zur Seile, neben; A) 2» jenseit. _ 


[ 


550 5) 722 eig. abstehend,- daher Ainter so dafs man 
etwas nicht sehen kann, Afay so dals etwas hinter einem 
zwischeı ıliegend en Gegenstand ist oder kommt Job.22, 12. 
Gen. 7, 16. (so verschieden von NN S. 549) daher 
durch Joel, 2, 8; aber auch 'so ahstehend von einer Sache, - 
.dals sie umhüllt u. bedeckt'ist, dafs eine Hülle zwischen- 


4 


rn 


$: 550—552. Syntax des einfachen Satzes. 269 


‚liest oder zwischenkommt, daher um Ps. 439, 11. Am. 
9,40. bei den Verba des "Umgebens, Einschliefsens, Be- 
 deckens drückt es- die gänzliche Umgebung und Verber- 
gung aus Job. 4, 10. 9 7; um ferner ist metaphorisch (vgl. 
Ds. 4: 3) für, um zu schützen und zu verbergen, daher be- ! 
ten, fragen, Sünde verg geben für jem. Gen. 20, 7. Jes. 8, 19. 


5. 3 abgekürzt von 7 Stellung, Gestalt, Bildni/s551 
wie instar eigentl. Nomen und wird wie lräposilionen, 
jedoch auch bisweilen als Adverbium vorgeseizt. 4) Die 
'“Vergleichung ist oft nicht ganz ausgeführt, wenn die An- 
atune des "Hauptworts Chan den lese Sinn gibt, 
wie: zieb uns einen König gleich allen Völkern d.h. 
wie Air Völker einen solchen haben 4&am. 8, 55 du ver- 
tulgst den Bösen gleich dem Tage Midians d.h. wie am 
Tage Midians Jes. 0.3. Dein Objeci oder Subject kann selbst 
2 vorgeselzt werden (vgl. 72 $. 543), wie o hätte ich 
| DR 71939 gleich den Tagen der Vorzeit (Tage die die- 
sen chen); und besonders wird so > mit 7 zusammen- 
gesetzt: wie dieser d. h. solcher, w ofür die Sprache kein 
einzelnes Wort hat; oft drückt seyz wie auch aus unser 
scheinen, wofür ER Sprache ebenfalls kein -Verbum hat. 
Dichterisch verbunden mit den Verba des Gleichens Job. 30, 
19. — 2) Vebergetragen auf die Zählung und Schätzung 
ist es eiwa, wm, wie DaınD um 2000; eben so 


DV 12 gleich einer Tagreise, etwa e. T. Nun. 11, 325 
dieselbe Bedeutung hat es auf die Zeit übergetragen, wie 


on DN3 um die Hitze des Tags (Mittag) Gen. 18, 1; 
besonders oft vor dem infin. wie ana > um ıhr Sprechen, 
wie, da sie sprach; MI212 12 ihrem Sprechen ist genauer 
und beschränkter: während sie sprach. 





Il. Zusammengesetzte Präpositionen. Die sehr häu- 
 fige Zusammen ung von Präpos. hat drei verschiedene 
Ursachen und Arten: 


41. Eine Präposition der Base snhe tritt vor eine andre, 
- Bewegung nicht anzeigende; ara 


an 
ou 
[) 


72, um genauer zu bezeichnen, von welchem Theil 
od. welcher Seite einer Sache die Bewegung ausgeht; wo-' 
bei die Sprache eine grofse Präcision der Gedanken zeigt. 

So a) 2% vor zwischen, wie von zwischen den Zwei- 
gen Ps. 104, 12. — b) Dvn, NAN2, »1a29 $. 547 von mit, 
1 en die ie Präpos. ihre S. 547 beschriebenen Bedeu- 
tungen behält; wie Moses ging MPAD NND von nit Pha- 

rao d.h. von ‘Pharao; mit, bei dem er damals war. Weil 
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mit mir = in meiner Gewalt, so steht D»» von dem, 
was entfernt od. abseleilei Ba, von dem Besitz ‘oder der 
Gewalt jemandes, bei den V erba des Kaufens, Nehmens 
von dem der besitzt Gen. 17, 97. 23,.20; des Dittens, Ira- 
gens von.dein, der die Sache besitzt. oder weils '4Saın. 4,175 
MIA NND on ein Gesetz von Pharao, der Gewalt darüber 
hat "Gen. 47, 2 995 besonders wo die Jtede ist von Gott der 
alles besitzt und verinag, wie die/s geschah MIN? NNY 
von Jehova, in dessen Händen, dessen Gewalt es war Vs. 
118, 93. — 3) In von auf. „von uber » wie ‚er vertilgt ste 
MON H2n von auf der Erde, von d. E. auf der sie wa- 
ren. Speciell kehren hier die Stellen Bedeutungen von 
b» 6.548 wieder: a) suchen a0 2m von auf dem 
Blatt, von dem A auf dem es geschrieben steht Jes. 
34, 6: b) von der Ehiferäne des Kleides, der Bedeckung 
oder Zier auf demKRi örper oder GlieueGen 41,4%. 'c) es gingen 
ID von ihm (dem sitzenden) alle die neben ihm ar standen 
Fad: 3,19. d) vom Entfernen einer lästigen las Soon >4 


gehe von mir (der du auf mir bist, mir beschwerlich) Ex. 


10, 28. e) vom Entfernen der Sahnenchk, Liebe zu einer 
Sache Hos.9, 1. Jes. 7,17. — 4) NNAN. von unten, wie 
ich fuhre euch ni220 nn aus den Jıasten, unter de- 
nen ihr jeizt sind Ex. 6,6. DI Inn 23 bullen ab 
von Goit (Gott orlassbud unter dem man ist, dem Israel 
wie die Ehefrau unterworfen ist Hos. 4, 12; auch wo nnn 
bedeutet den untern Ort Ex. 19,23. — 5) Ann von hin— 
ter, von nach, bildlich vom Aufhören der Folgsamkeit, 
‚des Gehorsams Num. 14, 43. — 6) 2 92 von vor, en 
»>5% als dem Sinn ach einfache Präposilion erscheint ; 
Re) von neben. 


553 9) IN zu wird vor dieselben Fräpositionen gesetzt, die 
Bewegung nicht anzeigen, um die idee der Bewegung ZU 
dem bestimmten Theil oder der bestimmten Seite anzuge- _ 
ben. Aber ‚diese Zusammensetzung: ist: viel seliener, weil 
diese Idee der Bewegung zu der Sache schon aus ne Ver- 
bum der Bewegung nd yo Zusammrenhange leicht folgen 
kann; vor on welches sehr häufig bei Verba der Bewe- 
gung steht, findet sich bs nie; aber bisweilen nn - on’ 
nach Bareen % Re. 9, 18, 49. Zach. 6, 6; öfter nnn- un 
nach unter, unter mit unserm Accusativ Jer. 38, Fi “weil 
An selten einem Verbum der Bewegung untergeordnet 
wird; ferner 37 N nach zwischen Liz. 31, 10. n23- ON | 
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u. ba In gegenüber, na» -bn nach jenseit; ähnlich 
5 yınn ->N nach aufsen von (8.554) Lev. 4, 12. In 
unsern Sprachen stehen die einfachen Präpos. mit dem Ac- 
cusativ, worin die Bewegung schon liegt; da aber die Hebr. 


keine solche Casus haben, müssen sie die Präpos. der Be-' 


"wegung vorsetzen. Achnlich n33 2 bis vor; u. pnya> 2 


bis .fernhin (Pny9 als adverh. 9.515) 2 Sam. 7, 19, be- 


sonders bei Spätern findet sich gedehnte Häufung von Prä- 
 pos. und Adverbien: 190? OIDESSENT SICHT. 105 143 
On 2 bis zu YRg.:.0, 20. 


9. Ein Wort, das die Sprache nicht für Präpos. son-554 


dern für Adverbium hält, also allein setzt, ımufs sich mit 


dem folgenden Nomen miitelbar, d. h. durch R, nach $. 515 


verbinden; so'd ay2d rings der Sache; die Zusammen- 
selzungen b man, yıra innerhalb, aufserhalb, 
& yioun nördlich der Sache, 5 Pr’n rechts, welche 
mit 2 nach $. 543 zusammengeselzte Wörter jedoch im 


‚st. c. stehen können, da die Alleinstellung als adverb. erst 


anfängt und die Präposition bisweilen noch fehlt (2 Reg. 


23, 13. vgl. mit 1Sam. 23, 19). So haben auch einige chen 
so zusammengesetzie Präposilionen dieselbe Verbindung (ob- 


gleich. nicht ganz beständig): 5 byw, by oberhalb einer 


Sache, % nnh»n unterhalb, % 133% gegenüber, % Jan 


» 


jenseit. Auch können längere Präpositionen in der breitern 


Volkssprache und später allein gesetzt und daher das fol- 
sende Substantiv durch b verbunden werden: 3 Hnn unter 
Cant.,2, 6. vgl. ohne 5 8, 3. 


3. Es können auch ON od. ” vor andre Präposilionens5s: 
‚gesetzt werden, so dals sie einen 'adverbialen Sinn haben: 
4) 8 in Duxn — on sogar von. den Dornen Job. 5, 5, 
indem bx den Forischriti, ‘die Steigerung ausdrückt (vgl. 
2 .sogar 1 Sam. 2,5). -2) 5 wird’ vor 172 gesetzt beim Juf- 


steigen einer Aufzählung bis zum höchsten Punet, von wo 
‚etwas anfängt, so dals 19° dem lat. inde a entspricht; am 
‚häufigsten bei zwei Cortelativsätzen: 7 IT DYIIDI- Dy7n® 
inde ab illo die - et ad: hunc. usque diem Jud. 19, 30; 
Hip) 72) FIT al inde a magno et ad parvum usque 
9 Re.:23, 9; seltener \ vor einzelnen Sätzen wie Sinn 
inde «4 remoto (tempore). Jes. 37, 26» 


men nicht gegen alle Analogie statt einer Präposilion mit 
‚dein suff. gesetzt werden ($. 531); nur sehr selten hängen 


| 
f 





| 


lv Die suff, bezeichnen am  Verbum das Object und kön-zzg 


s 


- 
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Dichter ein suff. an das Verbum statt > mir, m dir, 
so dals diese Wörtchen zugleich wenig Nachdruck ım Satze 


haben: nWw» ich machte mir Ez. 29, 3. (vgl. v.9.) Jes. 
44, 21. 65, 5: viell. Job. 31, 18. 


557 Vom Infinitivus constructus vgl. $.222. Er setzt den 
een Verbalbegriff, als Nomen im Satze, so dafs er als 
Nomen innig in den Satz verflochten ist, als Subject, Object 
oder von einem Nomen abhängig. Er kann daher suff. ha- 
ben und N ae ist aber doch immer: kein- selbst- 
ständiges Substantiv, das einen Artikel annehmen kann und 
Apposilion ($. 496. 501.), sondern nur ein durch den Zu- 
sammenhang des Satzes noihwendig zum Nomen geworde- 
nes ehe das daher auch. immer allein steht AR Ergän- 
zung des Satzes, worin er also dem lat. Infin.. entspricht. 
So steht er 4) als Subject, jedoch fast immer machgesetzt 
wie DIN HI SID N”? nicht gut ist das Seyn (dafs 
sey) der Mensch Gen. 2, 48. 2) von einem Nomen im 


st. c., oder was einerlei ist, einer Präpos. abhängig: 
no» DY2 am Tage des MEHEER da machte 2, 4. 272 
um Reden, en des Redens. 3) als Object HEch jedem 
Verbum möglich, wie 27 MPN zovi logui, NO AND 
properavit venire Ex.'2, 18 Jedoch wird der inf. in 
Prosa viel häufiger durch 5 verknüpft völlig so wıe im 
Deutschen ri zu, welche Verbindung des 5 mit dem 
inf. überhaupt so häufig seworden ist Be wird allmählig in 
‚den spätern Büchern noch immer häufiger, dafs sie auch” auf 
die Form zurückgewirkt hat ($. 460-462); wie MIN wol- 
len, In anfangen, POT Zunzufügen mit oder ohne 
be besonders notlhwendig bei intransitiven Verba oder bei 
Adjectiva, wie akl>r} an sie haben geendet zu sterben 
(sind alle gestorben) ; auch steht es bei dem abhängig ge- 
stellten Subject, wie es betrübte ihn herausz gehen” { Sam. 
15 2 232, und sehr selten selbst nach einem lose gestellten 
Substantiv: n733 nv Zeit zu gebähren Koh, 3, 2. 4. 
Ferner steht b’in vielen andern “Verbindungen, wie zur 
weitern Erklärung des Vorigen durch so da/s, Yiond ZU 
sagen, So dafs er sagte, meinte; auch allein gesetzt: es ist 


zu thun — es mufs gethan werden, wie ou (es ist) zu 
wohnen, man muls olinen Job. 30, 6. Hos. 9, 13. Am. 6%; 
40, besonders später QChr. 19, 2. 20, 6; ‘oder es darf & | 
than werden Jua. 4, 49. Dichter aber setzen b nach Var. 
ben und selbst nach Adjecliven wieder viel seltener, wie 


nw3 mınd) ich bin müde zu tragen Jes. 4, 14. N» 
Sy» paratus excitare Job. 3, 8. 








! 
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I-..Das Nomen, welches, einem Inf. Dale Lan wird, 558 
kann entweder Subject sein, wenn das verb. fin. geselzt 
ı wäre, wie Ten »oWwD um das Hören des Königs, als 
' der König hörte, oder Obiect, wie vaVWn nyw» üben 
| Recht. Ww enn das verb. fin. blols in den 3ten Person sle- 
‘hen würde, ohne bestimmt hinzugesetztes Subject, so steht 
‚, auch der inf. ohne solches, weil er .blofs:von der Verbin- 
‚ dung abhängt, mag das verb. fin. im sg. zu denken sein, 
| wie DIYI- NN NN93 wie er sah den Ring (zen. 24, 30, 
| oder im pl. wie SNK. - NN T12 indem man schur (Y1},) 
seine. Heerde 4Sam. 25, 2. "Gen. 25,.26. Ps. 49, 4. Job. 20,4. 
, Mag nun: das untergeordnete Nomen, wenn Ab Verb. fin. 
j stände,, als Subject, oder Object zu denken 'sein, so. kann es 
' sich an den inf. wie an.einen st. c. anschlielsen, und der 
‚inf. hat suffixa; aber doch ist die Anschliefsung an den inf. 
nicht so eng, da sie bei dem verb. fin., für welches der inf. 
steht, nicht einträte; und oft steht besonders das Nomen 
‚ als Object getrennt (Jes. 11, 9), auch mit NN $. 535; und 
‚ hier kann auch das suff. getrennt werden, und wird regel- 
. inälsig getrennt, wenn der inf. für die 3 ps. des verb. fin. 
' ohne bestimmtes Subject steht, wie INNN> wie er sah, 
ISNN ANYD wie er ıhn sah Gen. 25, 26. 2 Sam. 6, M. 
| DHN nI53, als man sie gebar (von der lolygamie entlehnte 
| häufige R edensart), Gen. 25, 26; daher auch NN nach dem 
inf. eines Passivs (nach $. 537): SAN nwanz indem man 
ihn salbte 291, 5. Ez. 16, 4. 5. Num.7, 10. Lev. 13, 55-56. r 
Uebrigens vgl. noch 8, 563. 566- 


des Wunsches u. s. w. können noch. zum einfachen Satz ' 
treten. Vor Zeitbestimmungen steht oft 77 als gesonder- 
tes neutrum, wie maW DYvaw 3 das ( En 70 Jahre 
d. h. es sind 70 “Jahre, "schon ”o Jahre; vgl. 7 2 Gen. 
31, 4. 

II.  Yom zusammenhängenden Satz. Subject und560 
Prädicat‘ werden, wenn das Prädicat ein Naeh ist, blofs 
zusammengestellt ($.'493); und das Prädicat ist WE. schon 
aus der Stellung ($. 563), sonst aber aus dem Zusammen- 
hange leicht zu ee 2.B. 73m In ich (bin) Jehova. 
Ein "Adjectiv als Prädicat hat gewöhnlich den Artikel nicht 


4) der inf. c. ohne Präposition, hat bisweilen noch die längere 
Wocalisation die sonst der inf. abs. hat $. 221° Jes. 7, 15. 16. 


42,24. 58, 7. Pr. 25, 27; auch in Prosa Ex. 32, 6. 
© Ewalds hebr, Schülgr, Sr Bun, 


D. Interjectionen, Tartikeln der Verneinung, Frage,559 


= 
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nöthig, die blofse Eigenschaft getrennt setzend, wie 7% 7 
mim gerecht (ist) Jehova ; jedoch kann der Sinn den Ar- 9 
tikel nothwendig fordern, wie wegen der Idee des Superla- 
tivs $. 507, oder wenn ein Participium eine Eigenschaft mit 
Kraft hervorhebt, so dafs es mit dem Artikel sich mehr 
trennt und‘ der Artikel: den Sin) hatı der welcher, wie 
MIN P2??. deine Augen (sinds) die sahen Deut. 3 24- 
Jes. 14, 37. Gen. 45, 125 Ps. 19, 11. Ä 

' Statt eines Adjectivs kann auch ein Are Substantiv 
Een); besonders dichterisch, wie die Gerichte Gottes sind 
NN Treue, treu Ps. 19, 10, oder wenn ein Adjectiv noch 
nicht gebildet ist, wie y» »nvp seine Wände sınd Holz, 
hölketn (vgl. $. 529) Ez. 41, 22. 1 Sam. 21,6; bei solchen 
Prädicaten wiederholt sich im ‘Gedanken leicht das eben ge- 
nannte Subject i im st.c. zugleich als Theil des Prädicats (seine 
Wände sind Wände Mo Holz), welcher Fall auch sonst 
bisweilen eintritt: DT ND> dein Thron ist (T'hron) 
Gottes Ps. 45, 7. Jer. 24, [daR 


861 Nur erst allmählig kommt eine Copula auf zwischen 
Subject und Prädicat: N das pron. pers. der 3ten Person für 
das Präsens oder Präsens in der Vergangenheit, da 031 er 
in Verbindung mit einem andern getrennten Wort bedeuten 
kann er ıst ach $. 560; zunankıet wird es gebraucht, um 
das Sub jeet vom Prädicat des Sinnes wegen zu trennen; wie 
jap NIT 7177 David (ist, war) er, der kleinste 4 Sam. 17, 
14 $.507 wo man leicht oprl in Apposilion nach $. 501 ver- 
binden würde: der Le David; oder wenn das Subject 
nach (). 563 vorgesetzt und insohen Unnfangs, die Rede also 

‚etwas unterbrochen ist! diese Männer - friedlich (sind ) 
sie Gen. 34, 21. Dann wird das pron. pers. {allgemeiner 
- als Copula gebraucht, besonders später, wie MIN mar 9 
was sind diese Zach. 4, 5; und es kann auch die 2te oder 
erste Ps. vorhergehen, da das pron. pers. zum Prädicat ge- 
hört, wie Dymo nr MAN du bist Gott 2Sam.7, 28.) ) 


— 2) das Verb. kn "eig . vorfallen, seschehen, seirz wird | 
| 





fast nur da gebraucht, wo ein Verbum erfordert wird für 
den Begriff daseyn, seyn, also für die aoristische Vergan- 
genheit oder Zukunft, wie nn WIN ein Mann war 
(einst); und oft für den Jussiv, so wie beständig für den | 
Imperativ. Ein VParticipium seyend kommt aulser Ex. 9, 3 
nur bei Spätern vor, da für das praesens ‚sich gewöhnlich 





4) Dichter setzen das pron. pers. auch allein für er 1st, daher mit 
vorigem st, c, ($. 509) Nah. 2, 9. Jes. 18, 2: 7. 






| 
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gar keine Copula findet oder das pron. pers. hinreicht; in 
' Zwischensätzen von der Vergangenheit steht m7 selten 
Jud. 8, 11. — Vgl. noch 9.545. Wie das Verbum seyn 
mit dem Prädicat unmittelbar verbunden wird, eben so kön- 


‚nen die ähnlich werdenden Inn anfangen zu sein, werden 


Gen. 9, 20. 4Sam. 3, 2 und DAT aufhören zu sein Jes. 33, 
‚4 verbunden werden. 

| Die Copula mufs zum gen. und rzumer. des Subjects, 5g9 
‚nicht des Prädicals stimmen; eine seltene Ausnahme davon 
‚ist, wenn sie entfernter vom Subject nach einem Substantiv 


‚als Prädicat stehet, wie die Gesetze - NN 2a Litles 
‚zsts Jer. 10, 3 


walten drei Grundsätze: 1. Es herrscht eine bestimmte 
Ordnung für die gewöhnliche ruhige Wortstellung, die um 
so fester ist, je weniger sich Gasus für das Nomen gebildet 
haben; daher mufs jede Apposition dem Nomen folgen ; und 
das Nomen ist streng dem st. c., weniger streng als Object 
untergeordnet, wie alles $. 494. 501-39 weiter beschrieben ist. 
‚DasPrädicat steht fernerinder Regel vor dem Subject, weil 
meist die Eigenschaft vorzüglich das Neue und. Wichtige 
ist, was man erwähnen will, wie 73m px gerecht (ist) 
Jehovas; doch kann auch das Subject ohne Nachdruck vor- 
‚anstehen Jud. 45, 2. 1 Sam. 12, 17. Das Yerbum aber steht 
'in.der Regel vor dem Subject, weil, wie alle Verbalperso- 
nen, so auch die dritte ") eigentlich schon ein Subject in sıch 
‚schliefst ($. 493), und das bestimintere Substantiv ursprüng- 
lich nur Apposition zu dieser dritten Person ist, wie 
mim ON, es sprach Jehova; daher im Gegentheil das 
'Participium, worin eben diese Bezeichnung der Person fehlt, 
als Verbum dem Subject in der Regel nachgeseizt wird 
(mit sehr seltenen Ausnahmen Gen. 31, 20. Num. 10, 29. 
wo ein pron. pers. nachgesetzt ist). Das Übject, aber wird 
diesem so nach dem Verbum gesetzten Subject stets nach- 
gesetzt und eben dadurch bezeichnet, wie DINO an naW 
‚es sandte David Boten 4Sam. 25, 14. Gen. 49, 30, welche 
‚ruhige Wortfolge sich besonders fest stets erhalten hat, 
wenn der Satz schon durch eine Conjunetion oder andere 
voraufgesetzte Wörter angefangen und gleichsam eingelenkt 
ist. Trifft es sich, dals das Verbum nach der Satzverbin- 
dung in den inf. c. tritt, so bleibt dieselbe Stellung, ja ist 
‚nothwendig; das Nomen, welches bei dein verb. fin. Subjeet 





4) bisweilen steht auch das par?, so allein für die dritte Person, 
wie DIN sie sagen Ex. 5, 16. Gen. 37, 17. 
ABER 


Bei der Stellung der Wörter im vollkommnen Satzzgz 
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wäre, wird zuniichst geselzt, so dafs der inf. nach $. 558 
im st. ec. stehen kann; das Object bleibt Objeet auch der 


Form nach und. wird immer zuletzt gesiellt, wie yawa 
aan beim Hören des Königs, indem der König hörte; 


od - HN mim nnwa beim Zerstören, indem zerstörte . 
Ze Sodom Gen. 13, 10..29, 13: Ez. 34, 1%. — Nür wenn 
das Object in einem swf). besteht, wird es in jedem. Falle 
oft eich dem Verbum angehängt, besonders ein kleineres 
Dar 31,7: 


564 9%. Ein Wort wird des Nachdrucks oder Gegensatzes 
wegen hervorgehoben und zuerst gesetzt, welche Redefarbe 
an, Erebr. als einer Sprache des ” Affects sehr häufig ist. 
Wenn so in jener Zusammenstellung das Subject oder Ob- 
jeet die Kraft des.Satzes hat, so tritt das Verbum nach der 
‘ sewöhnlichen Stellung in die Mitte, wie D”. DW N? 23 3%? 
unsre Hände vergossen nicht Blut (Gegensatz! "unsre Au- 
gen) Deut. 91, 75.09 IpnD DMAIN Steine (sogar) rerbt 
sser ab-Job. 14, 19. Selten und mehr dichterisch sind 
die Stellungen: Object, Subject, Verbum 2Rg. 5, 13; Sub- 
je Object, Verbum Jes: 13, 18, und sehr selten Verbum, 
Object, Subject Ps. 34, 2%; fragende Substantiva haben an 
sich die erste Stelle. Oft wird nach einem des Nachdrucks we- 
sen vorgesetzten Substantiv noch mit gröfserm Nachdruck sein 
prom. pers. gesetzt, wie Jun N 13m n2a32 der Segen 
Jehovas - er macht reich Pr. 10, 22. "94: INN - MIM-DN 


orınn den Jehova — ihr sollt ihr heiligen Jes. 8, 1 
Oft wird auch ein solches vorgesetztes Substantiv durch 
sein pron. pers. (oder bei längern rischen durch 
sich selbst) in der gewöhnlichen Stellung wiederholt, wie 


NN may DyI-nN das Volk- er "führte es über 
Gen. 47, I. 





565 Das Hauptnomen, von dem etwas ausgesast werden soll, 
steht sehr oft getrennt im Anfang des Satzes, Indem der Redende 
dieses als das 'vorzüglichste zuerst allein setztund es nachher 
in der Stelle, die ihm die Satzverbindung anweist,durch sein 
pron. suff. wiederholt, wie IND DOewa nym Jeliova- 
im. Himmel ist sein aD. Ps. 11, 4. Nah. 1,3. YRe. 10, 
29; sehr selten bleibt ein solches Substantiv auch ohne 
Verbindung mit dem folgenden Satz, wenn dieser auch an 
sich schon einen vollkommnen Sinn gibt, so dals die Ver- 
bindung leicht aus dem. Zusammenhänge klar ist, wie und 
mein Name Jehova (was diesen betrifft), ich war uhnen 
nicht bekannt wo man leicht versteht, iz ihm, diesem Na- 
nen Ex. 6, 3. eine hungrige Seele ‚(was diene betrifft, 
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| wenn eine solche da ist) so ist alles Bittre su/fs Br..27, 7; 
I Is. 4115, 17. Jes. 2, 48. 19, 11. Gen. 41, 40. 

3. Rleine Wörter und Nebenbestimmungen werden gern 566 
in die Mitte der JHauptiheile des Satzes gesetzt, wie 
Yan er IN ich will dir geben das Land; ein solches 
kleineres. Wort wird sogar oft zwischen dem Inf. c. und 
dem in das Subject aufzulösenden Nomen geseizt, wie 
aan MAN nowS indem ihn sandte Tartan Jes. 20; 1. . 
vgl. 558. 563 "). | 

Die Theile eines Satzes müssen in der Verbindung der567 
Adjectiva, Pronomina u. Verba mit ihren Substantiva die 
Harmonie des Genus u. Numerus haben.“ Die vielfachen 
Abweichungen davon sind fast alle nicht Abweichunsen 
der Willkühr, sondern entspringen aus der grolsen ‚Freiheit- 
und Leichtigkeit der hebr. Sprache, welche die äufsern For- 
men nicht achtet, wo es die Stellung oder der ‚Begriff 
erlaubt. i 

4. Wenn das Verbum vor dem noch nicht genannten 
(und dem Gedanken noch nicht deutlich vorschwebenden) 
Subject genannt wird, so kann es in der nächsten, noch 
unbestiminten Förin, d. h. im mısc. sg., stehen, zumal das 
Verbum seiner gewöhnlichen Stellung nach dem Subject vor- 
hergeht $.563; das Verbum steht dann noeh ohne bestimm- 
ten Bezug auf das Subject, und ist das Subject genannt, so 
kann diese Unbestimmtheit nicht eintreten ‘oder fortgesetzt 
| werden; wie MINI 22. es ging vorüber das Geschrei 
Re. 22,36; On MI es wurden die Hände.Jos. 8,20; 
nian wanW) es werden gehalten die Gesetze Mich.6, 16; 
seltener sieht ein Adjectiv als Prädicat so Us. 22, 2, 

9. Die gröfste Menge von Abweichungen entspringt aus 568 
Nichtbeachtung der äulsern Form: 
| 1) Sofern das fem.-die eigentliche. Form für Absiracta 
ist ($. 253. 54), die Einzelnheiten jedes Ylurals aber.in ein 
 Abstractum zusammengefaflst »werden können, kann jeder 

)l. mit dem fem. sg. des Prädicats verbunden werden, be- 

sonders leicht bei leblosen Gegenständen, Thieren u. dgl. 

bei denen das Wirken der Einzelnen nicht so sehr hervor- 
tritt (im Gegentheile von $. 569), wie nWT2 MEN 
 7& Iyeia Pocrer, die Thiere schreien auf Joel 1,205 auch 


4 





4) aufserdem aber kann den st, c, kein Wort trennen, aufser dals 
12 noch nach pe eingeschoben ist 2Sam. 1, 9. Job. 27, 3: u. 


ein anderes Wort Hos: 14; 3; .aher 45 trennt sich nach 
$. 517 not, leicht, 


% 


. 
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nit dem Dual, wie 3229 MNNN es sahen unsre Augen 
4 Sam. 4, 15; Jes. 34, 13; bei einem’ Adjeectiv als Prädicat 
Mich. 4, 9; aber nie bei Adjecliva oder Pronomina, die un- 
mittelbar in der engsten Verbindung, in Apposition, nach- 
gesetzt sind, wohl aber bei Pron., die sich entfernter auf 
einen pl. beziehen Job. 39, 15.16. Ps. 119, 98. ig 
Ueberhaupt aber ist diese Verbindung selten und fast nur 
poelisch. 


569 9%) DieForm u. das Genus des sg. oder pl. wird in der 
Construction nichtbeachtet, wenn der Sinn mehr als die äul[sere 
srammatische Form vorherrscht; so kann a) ein sg. wenn 
der -Gegenstand aus mehrern einzelnen T'heilen besteht, mit 
dem pl. construirt 'werden (die sogen. Construction der col- 
lectiva); diese Construction ist am häufigsten, wenn in dem 
sg. lebende und thätige Personen oder ’lhieren verstanden 
werden, selten von unbelebten Gegenständen; und auch so 
kann der pl. nicht in der Apposition eintreten (vgl. $.568, 
aufser bei dem mehr allein gesetzten Particip mit dem Ar- 
tikel Nun. 14, 35.), sondern nur im Prädicat, und häufig 
erst im F'ortgange der Rede, wenn die Form des Subjects 
dem Gedanken mehr verschwindet. Das Genus richiet sich 
eben’ so blofs nach dem Sinne. So DYMIDPN es schreien 
das Volk (die Leute); >» map die Stadt (Einwoh- 
ner) fürchten Jes.25, 3; man?% Krieg für Feinden. pl.4Re. 
5,17; 0x Kleinvieh oft mit f.pl., 23) Fahrzeug für 
Wagen Nah. 2, 5; mn Gerede f. Worte Ps. 119, 1135 
ferner bei 95 alle Deut. %8, 60 u. einem Adjectiv mit un- 
bestimmtem, allgemeinem Sinn, wie INN ein anderer, an- 
dere Job. 8,.19. Jes. 16, 4 — b) Es kann auch jeder num. 
und jedes gen. sonst in vielen einzelnen Fällen übersehen 
werden, wenn der Redende den blofsen Sinn festhält 7); 
wie DY22N clamores, dann Straufsenhenne, Strauls, daher 
als Er oder zn. sg. Job. 39, 13—18; MNun Sünde wegen 
des Bildes eines Löwen als zn. Gen. 4, 7; die Faulheit — der 
Faule als m. Pr. 19, 27; Imn Eitle — Götzen als pl. 
4 Sam. 12, 215 oft wechselt auch das grammatische Genus 
init dem des Sinnes oder Bildes: vn) Seele — Mensch f. 


= 





1) so verbinden auch Dichter YWD2 meine Seele, ”D mein Mund, 
weil sie den allgemeinen Sinn haben öch (da die Hebr. gern 
das gerade thäthige Organ nennen) mit der ersten Ps. des Ver- 
‚bum Jes. 26, 9. Ps. 66, 17. (ähnlich: du‘, deine Hand, hast ver- 
tilgt Ps. 44, 3, wo deine Hand nur Apposition ist zu du, um 
tliesen Begriff mehr hervorzuheben). | 





I 
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\ oder msc. Gen. 46, 27. Lev. 20, 60: 2%, 6. INx Schaafe 
] bildlich für Menschen pl. fem. u. ınse. Jer. 23, Q—4. Ez. 
| SR: nyex» Knochen und Todte 38, 1 fl. — HR IUe). 
| rale deren Bedeutung allmählig die eines sg. scheint, wer- 
| den allmählig mit dem sg. construirt: NWiN zmoenia ($. 
| 263) Jer. 54, 585 Nien Fluthen — Meer als fen sg. 
1403078045, 0938 Gesicht u. 019 Wasser ($. 262) biswei- 
| len mit dem.sg. verbunden YSam. 40, 9; DOW Himmel in 
' entfernterer Construction als sg. Job. 38, 33. n\nW poet. 
arva, ohne sg., daher als mit nyw Feld fast gleichbe- 
| deutend mit dem sg. Hab. 3, 17. Jes. 46, 8; nixn Unge- 
 säuertes, dessen sg. schr selten, (Gegentheil von yan 
| Gesauertes)'‘ mit dem ‘sg. Ex. '13, 7. DIN Gottheit, 
| Gott wird nur da sehr oft und absichtlich mit dem pl. con- 
struirt, wo von Polytheismus oder Abgötterei die Rede ist 
ı Ex. 3%, 4. S; sonst dem mosaischen Monotheismus gemäfs 
fast ohne Ausnahme (2 Sam. 7, 23) mit dem sg. des Prädi- 
| cat, und selten auch mit dem pl. in Apposition Jos. 24, 19. 

| 4 Sam. 17, 26; über 922 u. pn Herr, deren Pluralfor- 
| men immer als sg. construirt werden, s. $. 262 not. 


j 3) Sind mehrere Substantiva durch den st. c. verbun-570 
den, so. richtet sich das Prädicat nach dem ersten als dem 
 Hauptnomen; selten jedoch vielmehr nach dem zweiten, 
| wenn das erste dem Sinne der ganzen Verbindung nach viel 
geringer ist als das zweite; so a) fast stets, wenn ®5 All- 
heit, all das erste ist, weil dies nur einem adjectivischen 
‚ Beisatz gleicht, wie Yo» 55 mn es waren all seine 
Tage; any» oe) NYUM) da erhub die ganze Gemeine; 
nur äufserst selten bezieht sich das Prädicat noch auf °>. 
 Aehnlich b), wenn ein Abstractum vor einem, besonders 
persönlichen, Substantiv steht, so dafs jenes nur etwa den 
Sinn u. die Kraft eines Adjectivs hat; wie bei A112% ’dus- 
wahl, nanın Sehnsucht = ausgewählteste, liebste, wie 
DYN} Na ANZ veniunt desiderium ( desideratissimae ) 
 gentes Has. 2, 7. Ex. 15, 4; 2) Menge = viele Job. 32, 
' 7; eben so wenn ein anderes Nomen vor einem viel wich- 
‚ ligern persönlichen steht, so dals sich jenes in einem äbn- 
‚ lichen untergeordneten Begriffe denken lälst, wie- NV 
'oYnn OI21 Bogen der Helden (mit dem Bogen bewall- 
.nete H.) sind bestürzt 1Sam. 2, 4. Jer. 2, 34. Job. 29, 10. 
des. 2, 11; diese Verbindungen sind besonders nur poetisch. 
c) Sehr selten wird aufserdeim das nachgeseizte Prädicat auf 


Sl 
I 
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das zweite, näher liegende, Substantiv bezogen Job, 45, 20. 
38, 21. 1Rg. 1, 41. 17, 16 (dagegen v. 14). Lev. 13, 9. Zach. 
8, 10, zumal wenn dieses dem Sinne nach auch das Prädi- 
cat haben könnte. Ueberhaupt waren solche Gonstructionen 
desto leichter, weil das dem st. c. untergeordnete Nomen 
seine Form gar nicht ändert, nicht die Form z. DB. unsers 
Genitivs hat. 


571 4) Endlich entspringen noch S$cheinbare Abweichungen 7 
aus der unbestimmten Rede: a) die Rede kann zuerst einen © 
. einzelnen statt aller ‘ähnlichen setzen und dann zu dem pl. U 
‚fortschreiten, der nicht weniger im Sinn des Redenden ist; 4 
wie: der den ich liebte, die wenden sich gegen mich Job. 
19, 19. Ö) im Gegentheil kann auch in allgemeinen Sätzen ' 
mit dem pl. angefangen und dann die Sache auf einen ein- 
zelnen der Menge beschränkt werden, Pr. 3, 28. 29. 16; 13- 
oder auf mehrere einzelne Zach. 43, 4—6; aber in eng ver- 
bundenen Wörtern desselben Satzes kann beides nicht ein- 
treffen ; jedoch kann ein part. schon einen kleinen sich 
sondernden Satz bilden; 2” mann die sie verfluchen 
— wenn sie einer verflucht), ‘der soll getödtet werden ‘ 
Ex. 31, 14. Gen. 27, 29. Zach. 11, 5. Sch 





3. Bei aller dieser Freiheit ist es also doch nicht er- 
laubt, einem fem. oder pl. das msc. sg. nachzusetzen; und 
Constructionen wie mm ma 2 Hausknechle waren ! 
finden sich nur bei ungenauen ‚spätern Schriftstellern - 
Nohrn, 7. | 
572 Wenn das genannte Ganze in der weitern Beschreibung 

auf jeden Einzelnen bezogen wird, so wird WIN Maren, | 
" Einzelner nachgesetzt, wie {an WIN SIın gürtel, je- 
der sein Schwerdt; ist von gegenseitigen Handlungen die 
Rede, so wird zu wıN gesctzt PN sein Bruder , 2) 
sein. Freund für der andere; von persönlichen und nicht- 
persönlichen Gegenständen. 





573 ‘ Das bestimmtere Subject wird oft, wenn 'es aus dem 
Sinn des Satzes oder Ausspruchs deutlich ist oder nicht ge- 
nannt werden kann oder soll, ausgelassen, also die dritte 
Ps. des Verbum allein gesetzt: 1) Wo von Personen die 
Rede ist, wird a) der pl. gesetzt, wenn ıinehrere unbe-' 
stimmte gemeint sind, wie MAN dicunt ; diese Construction 
ist unendlich häufig, besonders weil die passiven Con- 
sttuclionen selten sind ($. 185. 537.); daher auch da, wo 
diese eigentlich erwartet werden, wie 7? INIp? YDIOIN N? 
du sollst du weiter genannt werden ($. 539, man ruft 
dir sr — du wirst genannt) Jes. 47, 1. —  b) Im sg. wird 
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I viel seltener das- Verbum allein gesetzt, da der Einzelne 
| bestimmter zu bezeichnen ist; die bestimmten Fälle sind ) 
‘Fin der Redensart:' ha 12) aD man nannte den Namen der 
Stadt, des Kindes u. del.} wer der Namen’ erfand ist nicht 
Be, einer aber kann ihn nur erfunden haben ; 5) wenn 
| man aus der Handlung schon auf den Handelnden schlieflsen 
kann, wie won er pflugt (der Landmann) Am. 6, 12. Jes. 
53,9. Y) wenn aus dem Zusammenhang der Erzählung die ein- 
ne Person geschlossen werden kann, wie N?) 1 sprach 

r (der Gefragte) 4Sam. 19, 22; oder wenn sie aus dem Ge- 
EH folgt, wie jeder dem er (der Nachbar) es erwähnt, 
bebt. Jes. 49, 17. 6) sehr selten sonst, wie TON er (der 
Mensch, unbestimmt wer?) sprach EN ERDE 94, 14:2): 
Weil der sg. an sich 'undeutlicher ist, so wird .auch das 
part. desselben Stammes als Subject PER wie Harn >) 
es fallt der fallende, wer fällt, irgend einer Deut. 99, 8; 
bei dem pl. selten poetisch Je 31,5. — 2) Weil Delle 
bestiminte Forın für das zeutrum sich gebildet hat, so ste- 
hen Pronomina oder Adiectiva, Unheinmt Sachen anzei- 
send, im msc. oder etwas bestimmter (besonders in Prosa 
das Adjectiv) im fem.; wie N} u. NNT dies; n>3 rectum 
'Jes. 57, 2. Doom nobilia Pr. 8, 6. Dm2) amoena Ps. 
16, O. An} rectum Am. 3, 10. NMN unum, fahlrlah! Magna, 


Eben so steht das Verbum, wo unbestimmt von Sachen die 





Rede ist, a) im msc., wie mW 2? es ist schwer Deut. 15, 18. 
3 MI es ist ilım weit, leicht, er erholt ‚sich 1 Sam. 16, 
93, besonders beständig für die passiva, wie Imm coeptum 
est, 170 dirutum est, 27% es wird geredet Vs. 87, 3, 
welche pass. nach $- 5837 oft "sleich der persönlichen 3ten ps. 
deren Sinne sie entsprechen, construirt werden. — b) 

das fem., wie navVn es ist finster, Dunn (es macht 
Regen, Gnbestimmituas, ?) es regnet Am. 4, ri Jer. 13, 16. 
Rap) RW» es ist mir enge, ae Jes. 38, 14. Er TIL es 
ist mır enge Jud._10, 9. 

Etwas ‚anderes ist es, wenn in einigen sehr häufigen 
Redensarten allmählig das leicht verständliche Subject (wie 
in andern das Object) ausgelassen wird, besonders ein Glied 
des Körpers, wie 22 (129>) non Saal (mitleidig) blickte 
auf ıhn (sein Auge) Ai 1, DEDEr, eik ei’ eihmal 4 Sam. 24, 11; oft 
7 9n® da entbrannte ihm (NDN seine Nase, s. Zom). 

Wenn das Substantiv, welches in der Mitte der R tede als57 
Subject siände, eben in anderer Verbindung z.B. vom st. c, 


4) Auch im Sanskrit finder sich dieser Gebrauch. 
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abhängig, vorhergeht, so wird es nicht wieder als Subject 
gesetzt, wie INN muy» DimOn maxa im Bilde Gottes 
machte er (Gott) uhın "Gen. 9, 6. 14, 1-2. 

575 Weil die Sprache kein ursprüngliches pron. reflexivum 
sich hat, wird 4) das pron. sufi. der 3ten ps. dafür gebraucht, 
wenn ein anderes Nomen (oder was eigentlich einerlei ist, % 
eine Präposition) das suff. vom Subject‘ trennt, wie VON |] 
‘2932 er sprach in (dessen) seinem Herzen, \% mwy 
er machte für sich, sich; aber ohne solches Nomen, bei 
unmittelbarer Verbindung, wie facıt se, laudat se, kann 
das suff. nie diesen Sinn haben. 2) Wo dieses pron. nicht 
gebraucht werden kann, werden die pron. suff. mit, WD) 
Seele verbunden, wie ich kenne WD2 meine Seele, mich; 
jedoch vgl. 8.393. 

576 Weil ein pron. selbst, derselbe fehlt, so ‚wird -dafür 
1). das einfache pron. pers. mit einigem Nachdruck gesetzt, 
einzeln Job. 3, 19. oder nach dem Substantiv Jes. 7, 14. 

2) oder von Sachen DYY Jestes, Körper, Selbst, als Sub- 
'stantiv construirt, wie OMEN DNYD der Himmel selbst, 
Ez. 24, 10. und wenn das folgende Substantiv zugleich das 
pron. pers. hat, derselbe Gen. 7, 13. _Von Personen steht 
VD) Seele mit’ dem suff. wie ”WD2 meine Seele ich selbst. 





f' 





BY Bevor das Nomen genannt ist, wird bisweilen schon 

durch sein pron. darauf hingedeutet, wenn ein Dichter be-: 
sonders, voll von dem Gedanken des Gegenstandes, ihn als 
bekannt voraussetzt Jes. 13, 2. Folgt auf ein solches pron. 
suff. gleich das eigentliche Nomen, wie 0% YanwW er 
"sucht sie, die Zucht Pr. 13,4. abe) NM sein Bett, 
des Salomo ($. 463. 515) Cant. 3,7, so kommt dieses vom 
Nachdruck des Substantivs, oder aus der breitern Volks- 
sprache, die das Nomen zuerst blofs kürzer und bequemer 
durch das pron. andeulet, dann es der Deutlichkeit wegen 
nachholen muls. 

Dagegen kann auch ein in dem blofsen swf]. bestehen- 
des Object ausgelassen werden, wenn es aus dem Zusam- 
menhange schon gefolgert werden und deutlich sein kann, 
nämlich, wenn der Gegenstand schon genannt ist (in einem 

- Substantiv oder einem ganzen Satze), besonders leicht bei | 
Sachen; wie er sah, und meldete (was er gesehen) Gen. ı 
9, 22. val. $. 579. 2% 

Zu einem vollständigen Satz wird oft ein Pron. pers. im 
Dativ gesetzt, welches eine besondre Beziehung auf das Sub- 
ject ausdrückt, dals jemand etwas zu seinen Besten, oder für 
sich allein thun soll oder ihue; oder dals der Kedende an der 
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That besondern Antheil nimmt; daher steht dieser überflüssig 
Ischeinende Dativ vorzüglich in len und findet sich am 
‚meisten in der breitern und gemüthlichen Volkssprache, 77 
128 sehe dir! 5% 727 er ıst sich fortgegangen Cant. 92,11. 


Ein Wort wird im Satze wiederholt 4) des starken578 
‚ Nachdrucks ‘wegen. a) Ein Verbum wird selien so voll- 
‚ständig iedeehe (vgl. $. 490 fl), bisweilen nur eine ähn- 
‚liche Verbalform, wie MN aM sich erstaunen, stau- 
ınen Hab. 1, 5. Jes. 29, 9. "ef. 2%, 1; aber oft wird der 
‚Nachdruck der blo/sen Person durch Hinzusetzung (oder 
‚eigentlich Wiederholung) des pron. pers. bezeichnet, wie 
IN P OPEN) und ich nur rettete mich‘ Job. 4, 15; 
nur RER setzen ohne Nachdruck, zur blofsen Deutlich- 
; Keit und wegen sedehnter Rede, Ge Versonalpron. zu den 
| Verbalpersonen, "besonders Kohelet. Aehnlich um den 
Nachdruck eines schon genannten, Subjects stark hervorzu- 
‚heben: NIT DI man an Abel brachte auch er, auch 
Abel brachte Gen. 4, 4. — b) Eben so wird der Prke 
‚Nachdruck eines dein Nomen angehängten pron. suff., wel- 
ches an sich sehr abgekürzt ne S1l8 Nachdruck ist und 
; doch nicht getrennt und voraufgestellt werden kann, durch 
‚ Hinzusetzung (oder eigentlich W iederholung) des pron. pers. 
' bezeichnet, wie N VD) seine, seine Seele, s. eigne 
| Seele Mich. 7, 3. N ?2 ın mir 4Sam. 25, 24, besonders 
‚bei Partikeln die den Nachdruck fordern, wie NIT DI 92 
auch‘ in seinem Munde 2 Sam. 17, 5. Gen, 4, 26. 10, 21: 
‚Pr. 23, 15. !). Ein sufl. verbi wird aber selten so wieder- 
‚holt (nur bei nachgestelltem DI auch Gen. 27, 34. Pr. 22, 19), 
ı weil dieses nach S. 535 leicht getrennt und vorgestellt wer- 
‚den kann. — c) Ein Substantiv oder Adjectiv"wird selten 
so wiederholt, da es schon durch die Stellung ausgezeich- 
‚net werden Kan aufser im Rednerstyl (Deut. 16, 90), oder 
um. den Begriff eines Superlativs zu bilden nach $. 507, 
wozu auch ähnliche Nomina gehäuft werden, wie N%%W 
MaWUNI Wüste: und Verwüustung Ez. 6, 14. Job. 30, 2. 
'Mehr ‘hat sich die Wiederholung in Adverbien erhalien, 
wie nn» ın® sehr sehr, gar schr; 222) PP? weil und 
 dieweil Lev. 96, 43. — 2) Ein Wort wird wiederholt 
‚des Begriffs wegen, a) um das Zwiefache und dadurch 


| Verschiedene auszudrücken, wie JAN JAN Stein Stein, 








4) Im OHRUN SUR, wird h&döch für z.B. IN 22 mein Wein- 


berg gesetzt ” SW‘ VOII 515, indem die Setzung des pron. 
für ne indirecien Casus yermicden wird. 


» 


ht 


7 
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Doppel -, verschiedener, falscher Stein Deut. 95, 13; 394 55 
Herz u. Herz, Doppelherz (bilinguis) Ps. 12, 3. 6) um 
ein Fortschreiten von Einem zu Mehrern zu bezeichnen, 
eine Fortdauer und Wiederholung derselben Sache, wie 
72 7772 auf dem Wege, auf dem Wege .d. h. im- 
merfort a. d. W. Deut. 2,37; maW maW Jahr Jahr, jähr- 
a 14, 295 MIINZ. MIAND. Gruben Gruben (im st. ec.) 
mehrere nach einander, lauter Gruben Gen. 14, 10. Joel 3, 
14; ferner bei Adverbia: 22 3292 nach oben nach oben 
immer mehr n. o. Deut. 28, 43; LDPN VD wenig wenig, 
allmählig Ex. 23, 30; vorzüglich bei Za/ller, wenn dieselbe 
Zahl auf einzelne Gegenstände mehrmal bezogen werden 
soll, da die Hebr. noch keine Form für Distributivzahlen 
haben, wie 1920 mYaW je sieben Zach. 4, 2. auch ohne 
Zahlwort, wie moN moR2 Stab Stab d.h. ein Stab jedem 
einzelnen Num. 17,2. 


B. Yon den verbundenen Sätzen, 


579 A. Aeufserlich verbundene Sätze. 1. Fom relativen 


Satz. Der relative Satz schliefst sich seinem Begriff nach 


x 


zunächst an die Apposition ($. 501f.), nur mit dem Unter- 
schiede dafs er einen eignen kleinen oder grölsern Satz 
bildet; und wie jede Apposition dem Nomen folgen muls, 
so mu[ls auch der relative Satz stels untergeordnet sein; 
Verbindungen wie quam vidi urbem magna est, sind un- 
möglich. Ein ursprüngliches pron. relat. im Gegensatz des 
pron. demonstr. der dritten Person NY er hat die Sprache 
gar. nicht, so wie alle correlative Pron. gänzlich fehlen 


‚ (vgl. $.598, 8. 600.). Es wird daher 


4. ein solcher Satz nur untergeordnet, oder wenn das 
Substantiv, welches der relative Satz ergänzt, wieder er- 
wähnt werden soll oder muls, das pron. pers. der 3 Pers. 
gesetzt, wie on? N YN ein Land- nicht ihnen, das 
nicht ihnen gehört Gen. 15,135 T?NT YIN Land, er kannte 
es, ein Land das er kannte; 92 3292 DT7 der Weg - sie 
gehen darauf, der W. worauf sie g. Ex. 18, 20. Dichter 
können auch ein blofses Verbum, das an sich einen voll- 
kominnen Satz bilden kann ($. 493), dem Substantiv nach- 
setzen,: wie ne blätahteimiahe) gleich den Thieren- sie wer- 
den vertilgt, die v. w. ls. 49, 143; auch kann "ein pron. 
pers.,-das im relaliven Satz Object wäre, ausgelassen wer- 
den, weil ein solches Object an sich leicht aus dem Zusam- 


.menhange versianden wird (vgl. $.577), wie PN, N5 121 


Weg - sie kennen nicht, ein Weg den sie nicht k. Jes, 
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I 49, 16; aber wenn ım relativen Satz das suff. mit einer prae- 
pos. stehen muls, so känn mit dieser das suff.. nie fehlen, 
wie Sb IION WN Mann - sie sprachen zu ihm, -zu wel- 
chem sie sprachen, wo 5b durchaus nolhwendig ist. 


;s Um die Verknüpfung des relativen Satzes zu be-58%0 


EN dient indels auch das Wort NUN (8.463), welches 
‚kein pron. relat. eigentlich ist, kein Adjectiv, sondern ein 
zur blolsen Co onjunction göwordenes Substantiv. : Es steht 
daher immer im Bufahe ' des Satzes, ın derselben Form, 
ohne Unterschied des Kanus und Numerus; und es wird dem 
relativen Satze so vorgeselzt, dafs dieser auch ohne jenes 
vollkommen ist, indem die Form .des relativen Satzes et 
welche 9.579 beschrieben ist! es ist also im Satze nie Su bject 
oder Objeet, sondern beides nur elwa durch den Sinn der 
‘Stellung, als Adverbium ; und es kann nie eine cn 
vor sich haben. 4) wenn das Nomen, welches der relative 
Satz ergänzt, in diesem als Subject wiederkehrt, so steht 
sw vor Verbalpersonen allein, wie ON VUN WIN 
der Mann welcher sprach, vor Inderk Wörtern kann das 
pron. pers. gesetzt werden, theils. als Subject, theils ER 
als Copula zu dienen ($. 561), wie N NIT YON WA - 3 
alles Geywürme das lebend ist Gen. 9, 35 "besonders in 
längern Zusätzen Deut. 20, 15. 2) wenn es als Object wie- 
derkehrt, so steht nach “ws das Object im sufl,, wie 
IND - JUN WIN der Mann welchen. er eihagerkie, doch 
kann besonders in kleinern Sätzen dies sufl. auch fehlen, 
wie 927 UN 277 das Wort welches er sprach. 
3), wenn es einem Nomen, oder was einerlei ist, einer Präp. 
untergeordnet wiederkehrt, so kann das suff. nie fehlen, wie 
LION NUN Win der Mann dessen Sohn sprach, 


io ION SUN, — zu dem sie sprachen. Die Stellung des 
folgenden pron. pers. ist übrigens gleichgültig: sie ist wie 
im “gewöhnlichen Satze. Dei weiterer Entfernung kann auch 
statt des suff. das Nomen selbst wiederholt werden Gen. 13, 
16. — Aechnlih DV da: DW NVN wo; DWN UN, 
von. wo. i an % et 
Bei längern Relativsätzen, so wie nach wichtigern, be-zg1 
stimmten, besonders persönlichen Nomina steht in Prosa 
SUN. sehr häufig, in Poesie ist es sehr selten. Auch die 
kleinsten Nennungen ‚ die nicht in Form eines Ad- 
jeet.? Nom. oder Pron. zum Nomen gehören, können durch SUN 
enger und für den ganzen Salz Buchen verbunden werden. 
„besonders nach. bestimmten Nomina,, wie 922 IVN, Dvann 
oi dvöpes ol coiv euro; vgl. $. 515. 
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582 3. Endlich ist UN, auch im Anfang des Satzes ge- 

‚ braucht ohne vorhergehendes Nomen, für welcher , der wel- 
cher, in jedem Genus und Numerus, wie jn>2 %» SUN 
der über sein Haus (ist), dann bleiben ihm zwar die $. 
580 beschriebenen Verbindungen eigen, da es auch so als 
formlose Partikel steis im Anfang des Salzes stehen muls; 
aber es kann auch von einem (vorigen) Satz abhängen, und 
so als Objeet möglich nach NN .$. 536 stehen, oder nach 
vom vorigen Satz abhängigen Präpositionen , wie Yun) DEN 
Sder sprach zu dem, der über sein Haus war Gen. 43, 
16. — Dichter können aber auch hier WN im Zusam- 
inenhange auslassen, indem das im Verbum liegende Pro- 
nomen, wie er, Subject des Satzes ist — der, der welcher 
P5222, 30. 

553 Nach dem ersten Begriff des UN, als blofser Con- 
Junction kann es } 

4) nicht blofs mit der dritten Ps. (wie ein pron. relat.), 
sondern mit jeder verbunden werden, und wird so auch den 
pron. pers. der ersien und zweilen }s. vorgesetzt, worin 
dem-Hebräischen eine gröfsere Präcision möglich ist, wie 
du PX JUN den ich herausführte Deut. 5, 6. Hos. 

44 4 ich»nm2 SWN, dessen Bund etc. Jer. 31, 32. 


584 U als Conjunction kann JUN, gleich dem lat. qguod 
einem ganzen Satze vorgesetzt werden, um ıhn in Verbin- 
dung mit einem andern Wort als ein Nomen zusammenzu- 

“ fassen und einzukleiden; so a) nach "den st. s. $. 509; b) 
nach einem activen Verbum, nach welchem auch NM 
$. 536 vorstehen kann, wie 712 UN - NN AN) sie sahen 
dafs gegeben hatte etc. 41Sam. 24, 11. Ez. 36, 9. — 6) 
besonders auch nach Präpositionen und andern aus Substan- 
tiven entstandenen Partikeln. Solchen fügen sich ursprüng- 
lich *) ihrer Natur nach Nomina an, nicht Verba; sie wer- 
den daher mit dem zrf. c. verbunden, wie mw» 1907 um 
zu lhun, NNX2 beim Herausgehen vgl. $. 558. 563. Wer- 
den sie mit dem Verb. fin. construirt, so muls UN, Vor 
einen solchen Satz treten zur Verbindung, bis sie in Con- 
junctionen übergehen und JUN, dadurch entbehrlich wird. 
Die Präpösitionen ordnen sich gewöhnlich YWN, unter, 
wie "uN> wie (stels), Un 79 darüber dafs, NUN, ann 
nachdem dafs, - 2 bis dafs (selten diese ohne SUN); 





4) da die $. 509 erwähnte Construction in Prosa sehr selten ist. 
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ähnlich sw, ap» dafür dafs, 72 einmal mit dem II. m. 
Deut. 33, 11 s. $. 543; andre Partikeln weniger, wie 1»n> 
damit mit oder ohne vn, 75 damit nicht, ONw bevor 
stets ohne ws. Nach diesem Uebergang der Constructionen 
ist der inf. c. nach Präpos. oft in der ersten Sylbe mit den 
. Vocalern des I. m. gesprochen, wenn dieser der Zeitfolge 
nach stehen könnte Num. 21, 35. Jer. 31, 3%. —  d) Sub- 
| stantiven, welche Zeit, Ort, Art und Weise angeben, wird 
der ergänzende relative Satz blofs durch .diese Gonjunclion 
angeschlossen, wie n2 Yun, Dr 2 bis zu dem Tage 
dafs er kam Sam. 19, 255 27 NUN DPW2 an dem 
‚Orte da/s (wo) er sprach Gen. 35, 13. 14; 40, 13. 

Statt des als reine Gonjunction zur Verbindung eines585 
Verbum: oder einer Partikel mit dem folgenden Saize ge- 
seizten NUN $. 584, b) c) wird viel häufiger bis in die 
spälern Schriften, in. denen SUN überhand nimmt, die 
‚Conjunclion »2 gesetzt, deren Grundbedeutung eben die einer 
relativen Conjunrction ist, die aber nie in Verbindung mit 
Substantiven und in Beziehung auf ein mögliches folgendes - 
pron. pers., nie als Substitut eines  pron. relat. und mit 
dessen Bedeutung geseizt ist, wodurch sie sich von NVN 
$. 580. 82. 83. 84: d) wesentlich unterscheidet; z.B. 2 2 
bis dafs, »2 272 dafür dafs, »3 van aufser dafs; 
3 mar er zeigte an dafs ete. 

»2> ist aulserdem noch in sehr weitem Gebrauche häufig :586 
4) in Beziehung auf den ganzen vorigen Satz für quod, ut, 
wie wer bin ıch da/s ich ginge Ex. 3, 11. vgl. $. 60%. 
%) es steht vor einem neuen Satz, der den vorigen erklärt: 
da/s, ich meine dals, daher weil, denn; dals es eigentlich 
‚weil ıst und den vorigen Gedanken fortsetzt, erhellt daraus, 
dals zwei Gründe aufgezählt werden durch 21-72 weil- 
und weil Gen. 33, 11; es ist öre nicht y«o. So kann auch 
die affectvolle Rede gleich mit ?I anfangen: ich meine, be- 
 haupte da/s, — gewils, wahrlich Gen. 18, 20. Ex. 22, 11.— 
3) was iin Anfang der Rede ohne mögliche Beziehung auf 
früheres, bezieht sich als Zeitparlikel auf einen verbunde- 
nen Satz: welche Zeit, öre, cum, welche ebenso mit og 
und qui zusammenhängen *); und bedeutet also von der 
Vergangenheit als, von der Gegenwart und Zukunft wann. 

Statt des von )2' verschiedenen, einem pron. relat. ähn- 
lichen JUN $. 585 setzen Dichter selten auch das pron. 





41) im Sauskrit jadi ein Locativ von jas = &%, 
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demonstr. 7} 9 Ps. 9, 16. (dann ohne Une des Ge- 


mus: und Numerus wie JUN) und auch in Prosa findet sich 
selten und besonders später nur, der Arlikel in dieser Kraft, 
wie a2 das auf ihm, das was auf ihm war 4 Sam. 
09; 94. Jos. 10, 24. An sich” können auch demonstrative 
Pron. diese Kraft. und Stellung bekommen, wie im deut- 
schen der. 


sg7 © 1. Zur äufsern ‚Anreihung eines. neuen Worts zu 
einem Worte im Satze oder En neuen Satzes ist die Co- 
pula 4 und nach. der Einfachheit der Sprache in sehr häu- 
figem Gebrauch. 

4. In der Anreihung mehrerer Nomina Wird h fastzi im- | 
mer wiederholt. naeh sich ein nom. im st. c. (oder eine 
Präposition) auf mehrere Nomina, so wird es stets wieder- 
holt, aufser wenn die folgenden. sich dem Sinn nach leicht 
an das erste schliefsen und das besränzte Nomen minder 
wichtig ım Satze ist, wie W37N sn na fliefsend von 
Milch u. Honig Ex. 3, 8; bei mehrern Nomina wird der 

. Stade. oft bei BE je zweiten wiederholt Jes. 44, 2. Immer 
aber muls der st. c. oder die Präpos. wiederholt werden, 
wenn bei dem ersten oder zweiten Nomen nur ein su/]. ist, 
das nicht mit einem Substantiv verglichen oder getrennt 
werden kann, wie PAIN n9233 n22 deine Töchter und 


die Töchter deines Vaters; %23 IN »»2 die Söhne 
meines Bruders und meine Söhne. 


Er EEE VE REN 0 


EZ 


n 


. 588 Bezieht- sich dasselbe suff. auf zwei Nomina, so müs- 


sen sie deswegen doppelt gesetzt werden, wie N >23 33 
seine Söhne u. seine Töchter ,„ u. nur Kulsehät selten. fehlt 
bei dem zweiten eng verbundenen Nomen dasselbe suff;s 
AV) >52 mein Stolz und Preis Ex. 15, 2. (des. 1% 2. 
Ps.418, 14. ), wo Kamez $.288 von IPA Bl: scheint; 
4 Sam. 1, 9. Wenn sonst zwei zu DO REN Nonne 
dasselbe beschränkende Substantiv haben, so wird dieses 
dem ersten untergeordnet und bei dem zweiten blofs im 
suff. wiederholt, wie Yn >32) an 22, Söhne u, Töchter 
des Vaters (selten auf andrö Weise deutlich Gen: 40, 4-5.); 
und nur äufserst selien werden die zwei Nomina in st. c. 
neben einander gestellt; 71222 230 Ynan die Auswahl 
und das Beste des PUR Ez. 31, 16. 

Nach dieser häufigsten Verbindung. werden auch Sub-. 
stantiva, die wir als minder wichtige durch mit verbinden 
würden, durch  angereiht, wie ınAy N ich und 
meine Mägde — ich mit m. M. vgl. $. 590. 


I Se & 
\ 
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| Wenn so zu der ım: Verbo oder im suff. enthaltenenzg9 
Person, ‚oder zu einem Substantiv nach einigem Zwischen- 
raum, ein neues Nomen gereiht wird, so wird vor diesem 
neuen Nomen init das vorige in seinem pren. pers. wie- 
derholt, um gegen das Folgende deutlich und wichtig ge- 
nug zu sein, wie PNAN MAN myT du weist, du und 
deine Kater, Deut 9, 32.73, 1. SA1E& 6,2. .419,7.19% 48; 
‚bisweilen auch wie WWINY 037 717 David er u. seine 
Männer, d.h. D. mıt s M. 4 Sam. 30,.31; s. 8.588. 

Wenn ein Verbum, oder ein Adject. als Prädicat, oder590 

ein Pronom. auf mehrere solche durch die CGopula verbun- 
dene Subjecte ‚bezogen wird, so enistehen verschiedene 
mögliche Beziehungsarien: 4) wenn das Prädicat vorhergeht, 
so wird es a) am häufigsten im sg. mac. als der nächsten 
Forın gesetzt (vgl. $. 567), mögen auch verschiedene Genera 
"und Numeri folgen, wie 25) Tin N“) es geht aus Preis 
(fem.) und laute Stimine (m.) Jer. 30, 19. 1 Sam. %7, 8. Gen. 
94, 55; seltener wird b) der pl. gesetzt, indem der Redende 
‘schon alles Folgende zusammenfalst, wie Y)2) SInwW ınn 
gestorben sind Saul und seine Söhne 1 Sam. 31, 7: oder 
c) im fen. in Bezug auf den zuerst stehenden sg. oder pl. 
fem. vorzüglich bei persönlichen fem. Gen. 33, 7. Num. 12, 
4.— 2 Wenn das. Prädicat folgt, steht es a) gewöhnlich 
im pl., mögen mehrere sg. oder pl. vorhergehen Gen. 33, 
TKERDyURN Sg kann es nur stehen, wenn eine Verson die 
Hauptperson ist, wie DIXN MI22N N ich mit meinen 
Mägden (vgl. \. 588) wull fasten Est. 4, 16; ‘oder die No- 
mina mehr sächlich oder fast synonyın sind Deut. 28, 24. 
c) Das msc. ist auch hier das nächsie, Gen. 33,.7;5 oft auch 
im sg. wenn das erste Nomen msc. das zweite fem. ist Pr. 
97, 9; selten ist das fem., in Bezug auf ein zuletzt: steheh- 
des Nom. fem. Job. 19, 15, oder weil das fein. wichtiger 
“ist, Jer.. AA, 25. 


2%. Neue Sätze werden nach derselben Einfachheit der591 
Sprache, wo nur möglich, durch 1 verknüpft und es herrscht 


in dem ganzen Bau verbundener Sätze die einfache Änrei- 
hung an einen zuerst allein gesetzten Saiz (wie in dem Bau 
des.einzelnen ‘Satzes $. 494). : In zwei verschiedene Arten 
zerfällt die Gopula 3 und nur in zwei verschiedene Wen- 
| dungen hat sich ihr Gebrauch getheilt: ‘ 

4) die einfache Copula. Sie verbindet nicht blofs einen 
Satz, der sich in gewöhnlichem ruhigen Forigang an den 
vorigen‘ schlielst, sondern auch 1) einen Gegensatz; das 
einzelne Wort aber, welches der Gegensatz vorzüglich trifft, 
mufs stets energisch in den Anfang des Satzes gesetzt wer- 
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den und so den Gere bezeichnen, so dafs ‚nicht 1 den 
Gegensatz bezeichnet und an. sich aber bedeutet, sondern 
die Stellung der Worte und die Vergleichung mit dem vori- 
gen Satz, wie: er nannte die Erde Trocknes, und (aber) die 
Wasser sammlung nannte er Meer Gen. 4, 10. 2) Daher 
schlielst 1 auch einen einschränkenden Untersatz an, der’ 
weil er steis einen Gegensatz zugleich bildet, das Haupt- 
wort des Gegensatzes gegen die sewöhnliche Stellung ener- 
sisch NN la das Verbarn steht daher 'nie im 
Anfange ($. 563)» ] jedoch kann der Gegensatz schon in ei- 


nem ee n > nicht liegen, wie: die weissagen 


DOınnaW Nor NN und ich habe sie nicht gesandt, wo- 
für wir sagen können ob gleich ich sie etc. Jes. 14, 15 — 


[2 Im 


592 Besonders merkwürdig ist hier die Bildung eines unter- 
geordneten Zeitsatzes. Es wird in einem, an sich völlig 
geschlossenen, Satze in ungewöhnlicher Wortstellung das 
Subject ver das Verhum toder wo dieses fehlt, vor das, Prä-, 
dieat) gesetzt, so dafs diese Schilderung des ‚Zustandes des 
Sub] ects, im Untersatz sich nothwendig auf einen andern, 
den Hauptsatz, den dieser erläutern soll, beziehen muls; 
wie: der Mann gehend Z indem der Mann geht. Ein 
solcher unlergeor dneter Zeitsatzsteht 1)8 sewöhnlich zach dem 


Hauptsaize, durch die einfache Copula \ angeschlossen, in- 
dem das Verbum im Modus finitus sieht, oder im Partici- 
pium, welches an sich schen nach $. 563 dem Subject folgt; 
vgl. $.,478. 484. Die Nothwendigkeit das Subject vorzu- 
. setzen ist so grols, dals wenn das Subject des Untersatzes 
ein ım vorigen Satz schon genanntes Nomen (oder Prono- 
‚men) ist, dieses. selbst oder sein pron. pers. wiederholt wird, 
wie nos ma mem Mmmn-nn 771 da schlug er 
das Lager, und das Lager war ruhig, als das Lager ru- 


hig war Jud. 8, 11; 2Un FINWN ON?) da sprach er (Saul) 
abe: Saul dachte d. h. indem er dachte oder gedacht hatte » 
4 Sam. 18, 175 n2W) mm man nan da kam er zu 
ihr, ‚und sie sitzend d. h. während sie safs Jud. 13, 9. 
Nur den häufig vorkommenden Verba des Sehens, Hörens 
eie. kann das Participium ohne einen eignen Satz zu bilden 


gleich untergeordnet werden, ‚wie 172% 7,7 -NN MN vi- 
dit Davidem saltantem 2Sam. 6, 16. Gen. 27,6. 2 2). 
ein solcher Satz kann auch mit dem Partic. zuerst gesetzt 
werden, worauf zwar das Vav convers. 8.475 folgen kann, 
Jud. 4, 5. 6. 1Saın. 9, 13; aber sehr oft wird das Subject 
des folgenden RN en Gegensatz gegen das energisch ge- 
setzte Subject des vorigen Rune Bbahn dere gegen ein pron. 
pers., angeschlossen S. 591, ‚daher mit Wiederholung des 





een 
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pron. pers, wenn im ersten Satze das Subject schon erwähnt 
war: Ina mem Dvsb man sie aufsteigend - und sie 
Janden d.h. indem sie aufsliegen , fanden sie 4Sam. 9, 11. 
Gen. 38,:25: Jes. 37, 38: — 3) auch in der Mitte fortlau- 
fender Erzählung eingeschaltet, so dafs sich ein solcher 
Salz mit dem Baftic. u den folgenden, vorzüglich bezieht 
Gen. 18, 8. Jos. 6 1: 


®)D Das Yav relatiivum, und dann, und so, so, so da/fs,593 
die Zeit - oder Sinnfolge bedeutend $. 475-481. Wie schon 
$. 539 angedeutet, werden auch zwei Verba, von denen das 
eine einen Nebenbegrifl enthält, durch dies Vax verbunden, 
wie INN S33N ich vermag so da/s ich sehe ‚ obgleich 
neben dieser Anreihung auch schon die Unterordnung ent- 
steht, durch Weglass sung des Vav: ININ an, oder 
durch den Inf. e. niNN sin, nn)? N. In der Be- 


deutung der Sinnfolge kann N aber auch vor andern Rede- 
theilen stehen als vor den 2 28. 475 beschriebenen Modi: 
4) vor jedem Redetheil, wenn nach einem wegen eines Ge- 
sensatzes oder nachdrücklicher Rede abgerissenen Worte 
oder Satze die Rede wieder in Bezug darauf fortgesetzt 
wird, entsprechend unserm so; wie INN N) AN 722 
.m22 »nı nn») Sklav deines Vaters (was das betrifft) 
so war ichs früher; und jetzt (was die jetzige Zeit be- 
trifft), so bin ich dein Sklav 2 Sam. 15, 34. 9%) Besonders 

oft vor dem Jussiv und Imperativ, um den Wunsch oder 
Befehl als eine Folge aus dem ‚vorigen Gedanken zu be- 
zeichnen, wie a) vor der ersten on der nach $. 242 
gewöhnlich 7 angehängt ist, wie MEIN) AN dafs ab, 
so (wenn das. nel) will ich reden, oder damit ich 
rede, welclies dem Sinne nach jenem gleich kommt 41 San. 


15, 16; du verlangst nicht Opfer mImNN so wollte ich 


> 


es geben (wenn das wäre) = sonst wollte ich geben Ps. 51, 
18. ’b) in der ‚dritten Ps., wie wer ist weise? 2» so 
verstehe er dieses (wenn er weise ist) Jer. 9, 11. c) die 


gewisse, nothwendige Folge einer zukünftigen Handlung 
wird oft als Befehl hinzugesetzt, wie gebt einen Rath 


San) und er werde zerstört d. h. er NE sewils zerstört 


werden : besonders im Imperativ: er bete für dich mn) 
und lebe, ich sage dir gewils, du sollst dann leben Gen. 


90, 6; daher auch in 2 Imperaliven 779 uw sucht 
mich und. lebt ! so sollt ihr ,„» wie. ich. will, sewils leben 


Am. 5,.4. 6. Gen. 42, 18;. als Negation erscheint N? (du 
sollst nicht $. 594:) 2Rg. 18, 32. 
197 / 
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Wenn ein Zwischensatz so fortgesetzt wird, dafs einer 
oder mehrere folgende sich an ihn schliefsende Sätze das 
Vav relat. haben, so kann die Fortsetzung des Hauptsatzes 
durch das Vav relat. nur aus dem Sinn u. Zusammenhang 

‚ des Ganzen erkannt werden, z. B. 1Sam. 10, 11. 





54 DA auch d.h. aufser andern auch, stärkere Copula als. 
15 nur selten steht 1 wie x«k so, dais das Gegentheil als 
von selbst deutlich. ausgelassen wird, also = auch, sogar 
Am. 4, 10; aber oft DI.'- NN, stärkere Oopula als } und 
dazu noch, sogar, bei steigernder Darstellung; es ist, unser 
init Nachdruck gesprochenes und; daher DI AM) und so- 
gar auch Lev. 26, 44. 2 IN und dafs! als Ausruf kann 
bedeuten 4) wirklich (ich wei/s, versichere dafs) Hab. 2, 5- 
1 Sam. 21, 6. 14, 30. oder indirectes Fragwort wirklich? Gen. 
3,4» 2) in Bezug auf einen vorigen Satz führt es mit stei- 
gernder Gewilsheit die Hauptsache hinzu, und bedeutet für 
uns wie viel weniger, wenn ein negaliver Satz vorhergeht 
(1Rg. S,%7. Job. 4, 19, wo blofs AN; 9, 14, Pr.17, 7.,19, 10); 
und wenn ein positiver, wie viel mehr Pr. 4,11. 

595 II. Für Adversativsätze giebt es daher ($. 591) wenige ‘ 
Partikeln und sie werden selten gebraucht: 4. Nach Vernei- 
nungssätzen steht ?D denn 9.585, so dals es blofsnach dem 
Zusammenhange durch sonderz zu übersetzen ist; aber 
ohne einen vorigen Satz mit dem Sinn der Verneinung 
kann es nie adversative Bedeutung haben; z. B. N NO 
DITON »> nicht ich, denn Gott (war, ist es), sondern 
Gott; über ox »> vgl. 5.004. =,2, DIN, selten DON, 
eig. und Gegentheil, und dagegen, daher aber Gen. 28, 19. 
Nur im B. Hiob häufig. — 3. JIN und DAN gewifs, für- 
wahr werden in spätern Schriften bisweilen auch für aber 
(d. h. gewisse Einschränkung) gebraucht. — 4. Einschrän- 
‚kende Partikeln 2) nur, 'N. (aus J>N) gewifs, nur dies 
‚gewils, zur; beide sehr häufig, aber so verschieden, dafs 
P2 mehr etwas früher Gesagtes einschränkt, :JN aber sich 
auf das folgende Wort bezieht, daher auch bedeutet: zur 
dieses ist wahr, wie IN IN zur thörigt, nichts als th, 
Jes. 19, 11. ai | 

596. 4V.»-Ferneinungssätze. Für die Verneinung dienen: 

4. Die einfachsten Negationen n> und IN» blofse Ad- 
verbia, welche in Prosa nie mit einem einzelnen Nomen. 
eng verbunden werden können, um blofs dessen Begriff zu 
negiren (nur einige Dichter drücken durch diese seltene 
Verbindung das Gegeniheil des Begriffs stark aus, wie 
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1.08 oh Nichtgott,‘ Ungott Deut. 32, 17. 21); dafür tre- 


ten sie, wenn das Prädicat megiert werden soll, immer vor 
dieses. 'Sie meiden so sehr Kir Verbindung mit einem No- 
ınen, dafs/N® in Prosa nie vor einem Partie. G.489—485 
oder int, stehen kann; das Partic. geht in den modus finit. 
über Ex. 13, 21. 2%. 1 Sam. 1, 13. ‚Unter sich sind sie stets 
so verschieden; dals DN nach dem Gefühl und Denken des 
Iiedenden verneint, also nur mit den //. m. und zwar der 
verkürzten Form für den Jussiv (vgl. $. 487) oder bei der 
ersien Ps. mit‘ |. 94% stehen kann, 'wie Ioahı ON er 
sterbe nicht, MWIN IN ich will, mag nicht erröthen 
15, 25,79%; ke dagegen ıst blofs echt, and drückt im Gegen- 
theil von °N vor dem II.m. (selten b Jussiv Gen. 24, 8.) 
einen Befehl nach äufserer objectiver Nothwendigkeit aus, 
also in viel stärkerm Ausdruck, wie nxIn N» du sollst 
nicht tödten, mxın ?N du magst nicht t., tödte nicht. 

IIPN ST C. von IN (Leere) öst nicht, kann als Sub- 
stantiv nur vor einem Nomen gesetzt er womit es 
einen besondern Satz bildet; also NOW PN nicht ist Josef, 
DIN nichtbin ich ($.455); das Seyn und möglich die Person 
ausdrückend kann es nicht den Modis, sondern nur dem Partic. 
verbunden werden, und es wird diesem häufig, allein oder wo es 
nöthigist, mitdem pron. pers. v erbunden um das Praesens (oder, 
vorz. wenn kein Verbum da ist, das Praes. der Vergangenheit) 
zu negieren, wie MW» PN es ist nicht der thut, keiner 
ihut; mW» BD»N er ihut nicht, DW» DDN sie thun 
hr 1). m) pn 703 Silber wird nicht gegeben. Der 
St. c., von "der nähern Verbindung Dome steht nicht 
noihwendig gerade vor dem Nomen; doch Ai Ende des 
Satzes steht der st. abs. PN er (es) ist nicht. 

3. 3m 22 (9. 453) > 322 od. an (aus Mangel); die 


erste Form ist au/ser vor einem sanzen Salz Gen. 43, 9 


Gn2 9 au/fser mehr vor einem einzelnen Wort); für: nicht 
steht es blols in Verbindung mit Nomina, wo N nicht 


stehen kann: "besonders vor dem inf. mit -b, wie You 
=D ımaa3 zu bewahren und nicht zu weichen Deut. 
17, 4195 nach andern Lräposilionen, wıe auch ° 225 wo sel- 


ten auch. das Verbum im mod. finit. folgt, wie man ee! 72V 
weil er nicht anmzeigte Gen. 31, 20; poetisch um ein No- 





4) eben so das Gegentheil 21027 WI es.ist der that, jemand thut, 
DW 2 vav) ihr macht, 
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A Mein zu negieren: mW» bs ungesalbt. 9 Sa 1,21. 

‚ 2s.49, 4 Das verkürzte be ist blofs et und. schon 
ganzden einfachen Negationen n. 4. gleich. — DON Mangel 
eehlich vor einschränkenden Sätzen, wie. 5 DON au/ser 


dafs; sehr selten er ist. nicht — PN 2 Sam. 9, 3. — Zwei 
solcher Negationenen werden hisweilen verbunden ohne 
Aenderng dur Bedeutung, ähnlich PN. dafs nicht ist kei- 
> ,ZER (einer) Jer. 10, 6. 7. Jes. 5,°9. — Steht die Negation so 


ber > ($. 513), dals dieses omnis bedeutet, so geben die 
zwei Wörter den Begriff nullus (da die Hebr. solche 
zusaminengeseizte Wörter nicht kennen,: vgl. auch 


a NG, MOIN — nicht etwas, nichts), *wie ne edas 
NaD 55 omne impurum. (nibil imp.) MEN: 13, 4; pie) PN 
gar nichts 2.Rg. 4,25; wo aber 65 totus bedeutet, wird 


Ei. Begriff negiert, wie miete! NO 122 ulın ganz sollst 
du nıcht "sehen Num, » 23, 13. 





597 Der einem negativen Satz folgende wiederholt bisweilen 
nicht die Negation, die in seinem Sinne liegt, wenn sie im 
Anfang des ersten Satzes steht und der zweite sich eng 
daran schlie/st; in Prosa nur bei dem Vav convers., wie 
jamaı an'nan N? nicht hast du uns gebracht und ge- 
geben ete. Num. 46, 14; in Poesie, wenn der zweile Satz 3 
ım Parallelismus den ersten nur umschreibt, wie: nicht 


Scheol lobt:dich, Orcus preist dich Jes. 38, 18. IPs. 38, 1. 


598 VW. fragesätze. Die Frage kann selten, besonders in 
kleinen Sätzen: durch den holen Ton angedeutet werden 
(Job. 2, 10.) und indirecte verneinend- zweifelnde Frage- 
sätze die sich mit dem II. m. durch \ ) und anschliefsen, 
werden, da das Hauptwort der Frage mit Nachdruck vor- 


auftritt, steis ohne Fragpartikel ausgesprochen, wie 2) 
DIN dir sollt ichs verkündigen? Jud. 14, 16. Frag- 
partikeln sind: | 

41. 71 ($. 166) an, 7 kleidet die. gewöhnliche Frage nach 


einer ungewissen Sache ein, wie Aysb Down ist wohl 


dem Knaben? 2Sam. 18, 32. vgl. ,v. 29; die” Frage dient 


oft zur lebhafien Verneinung, wenn der Redende nach einer “. 


bekannten - Sache frägt, die der Zuhörer verneinen muls; 
dagegen Non nonne, wenn er Bejahung erwartet, oft um 


auf etwas Bekanntes hinzuweisen DAN Dn Non ist das 
nicht gesc :hrieben — siehe es ist S. 


— 


2. DN eigenil. Bedingungspartikel ($. 603), wird oft auf 
die Frage bezogen, nämlich 4) auf die indirecte von einem 


, 
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vorigen Satz abhängige, wie fragt MNN DN sı vivam, ob 
ich leben werde? YRg. 4,2. (jedoch M Gen. 8,7.); selten wenn 
die Frage ‘ohne vorigen Saiz doch. -indirect ist; ob wohl 
4 Re. 1, 27. Jes. 29, 16. 7) auf die zweite zweifelnde Frage, 
die auf eine erste als ihr entgegengesetzt sich bezieht ' 
und sie »fortsetzt;; dann wird eigentlich zusammengeselzt 
DON und ob *") (Job. 22, 3: 40, 8, 9.), wofür sich jedoch 
besonders in kleinen Sätzen oft: blofs DEN findet, wie 
N” DN m mmNN bist du es oder nicht? Gen. 27, 241. Am. 
3, 3—6.. Wenn ein Hauptiwort der Frage nicht im Anfang 
des Satzes steht, aber doch das Fragwort dem ganzen Satze, 
wie gewöhnlich, vorgesetzt ist, kann vor diesem Hauptworie 
7 0d. nom nach on od. rt} wiederholt werden Gen. 17, 17. 
Is. 94, 9.10. | 
> 3. ?N ist das Fragwort, um einem einzelnen demon- 
strativen Worte die Bedeutung eines fragenden Worts zu 
.geben; denn alle fragende Pronomina im Gegensatz der cor- 
relativen demonstrativen, fehlen eigentlich. So 4) MI N 
tig? das pron. bleibt ganz in seiner gewöhnlichen Stellung, 
wie I Mm1%9 IN aus welcher Stadt? 2 Sam. 15,2. 2) IN 
(mit dem demonstrat. n $.167) wo? wo ist? mit sufl. ver- 
bunden 8.455; auch verkürzt >N wo? 3) PN wo? nur 
in der Verbindung TIN®2 von wo? daraus mit dem tonlosen 
ı des Orts: man, ‚dann In wohin? 4) mit > so (wolür 
722 6. 458.not.) m2>x wie? selten Aa, u. oft ver- 
"kürzt PN: 5)'vor md Stelle, hier: no» a) an welcher 
Stelle? wo irgend? Db) in welcher Stelle = in welchem 
Verhältnifs, wie? Jud. 8, 18. c) auch untergeordnet ohne 
Frage: jetzt, nun (eig. hier), besonders in Verbindung mit 
j Imperativen und Fragwörtern; so geschrieben NAIN (wie 

auch nB= N), NIDN, JDN. | 

4. die substantiven Fragwörter 2 wer ? ab2) was? 

($. 509); selten ”2 in unbestimmtem Sinne wer nur, (wer 

es auch sei) 2Sam. 18, 12; wie 2 was auch 18, 22% 23. 

99; nur im Kohelet oft "w rn id quod; M% auch als Aus- 

ruf der Verwunderung über das Wesen eines Prädicats, wie 
 nY> m quam horrendus! 

Ein Wunsch, dessen Erfüllung man von andern erwar-599 

tel, ist oft eingekleidet mit 9, wie Da pw) >= wer 








’ 


4) jedoch könnte man es auch durch sive $. 600 erklären, so dafs 
die Frage blofs im Zusammenhange mit dem Vorigen liegt 


Be 
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gäbe mir Wasser d. h. o mög Rs einer Sam. 93, 15; be- 
SOME: häufig ist 77) 9 wer gäbe — o mögte; diesem 


.—n 


‚ kann, da es schon einen vollständigen Satz enthält, das 
Hauptverbum durch Vav relat. folgen MIT JM) 20 mögte 
sein Deut. 5, 26 (mit folgenden Imperät. Rut: 4, 9); je- 
doch fehlt nach $. 539. 593 oft dieses Vav Job. 6, 8 oder 
das Verbum steht im JZrf. NONE 227 7m) m wer gäbe, 
machte das Reden Gottes, dafs Gott redete Ex. 16, 3 und 


mit nachgesetztem Inf. (nach $. 558), wenn das Nomen mehr 
Nachdruck hat Job. 41, 5; auch ınit einem blofsen Nomen 


als Object Ps. 14, 7. 


/ 





601. B. Dieinnere Fe der Sätze ist im Hebr. ge- 4% 
ringen Umfangs: 


” 1. Zwei Wörter oder Sätze treten durch Wiederholung 
derselben Partikel in ein Wechselverhältnifs; da. cor Felätive 
Partikeln wie tam quam, ut ita, gänzlich fehlen *), so 
wird dieselbe Partikel doppelt gesetzt: 4) Wechselverbin- 
dung um zweı verschiedene Sachen zusammenzufassen : 
DI- DI auch-auch, sowohl- als auch Ex, 19, 213, sel- 
tener zur Verbindung naher Verba Jer. 51, 12; seltener und 
poet. Y„u—nn Jes. 46, 11 und 1-1 Ps.76, 7.— 2) Wech- 
selverbindung zur Gleichstellung zweier Begriffe durch Wie- 
derholung. der Präpos. oder Partikel, der Vergleichung |. 
5515 bei einzelnen Nomina ist 2 gewöhnlich doppelt »ax>3 
una wie der Gerechte so der Böse Gen. 18, 25; hat das 
zweiteGlied mehr die Kraft der Rede, oder ie es getrenn- 
ter vom ersten, oder ist es ein ganzer Satz, so steht vor 
ihm. 12 also Ps. 197, 4. Joel 2, 45 ist das erste Glied auch 
ein ‘vollständiger BE so muls vor ilım nach $. 584 stets 
UND stehen;, in kleinern oder unzusammenhängenden 
Sätzen fehlt zuweilen die erste Partikel. — 3).Die Wech- : ° 
selverbindung verschiedener als möglich gesetzter Fälle wird 
bedingungsweise durch DD -DN ı- ts — 





sive-sive 
(wenn man das will oder jenes) gesetzt, wie DNY ZU DN 
»I) siwve bonum sive malum; bei kleinern Verbindungen 


steht auch blols DON für das zweite. Selten IN - N aut- 
aut, x 


x 
RE NE Er 


mm ns nn m nn nn nr 


4) wie auch correlative Pronomina; daher "17 - 7 dieser - jener ; 
TON) MIN hie - und dorthin; ähnlich INN - MN einer - 


einer, WIN -WIN jemand - jemand; wo wir für das zweite 
setzen können der andre, 
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'2. Sätze durch Partikeln verbunden: 4) Z SED EN co 
4. Ueber UNS als Zeitpartikel wie, da vgl. $. 5515 über 
SUN 712. 0d. n» bis dafs s. $.544, 3. — 2. DA "od, Oo 
bevor wird- auch wo von der Vergangenheit ‘die Rede ist, 
mit dem ZI. m. verbunden, nach seinem Begriff das Un. 
vollendete, Werdende und Unbestimmie auszudrücken ($. 
473), wie I223W DAY bevor sie sich legten Gen. 19, 4; 
sehr selten fängt dafür der /. m. an gesetzt zu werden P& 
90, 3. Gen. 24, 15\ vgl. v. 455 jedoch mit Recht wenn DAu 
im relativen Zilsaize $. 592 allein steht für noch nicht 
1Sam. 3,7. — 3. IN-7% seit dem Jer. 44, 18; ?1% seit 
oft oder so oft als ‘). — 4. »Diist als Zeitpartikel als, 
wann, nie Gonditionalpartikel wenn — DN $. 603 5 vgl. 


 S. 885. 


2) Sätze mit Partikeln der Ursache und Absicht: 1. 166 
die Ursache oder Absicht schon-durch den vorigen Satz vor- 
bereitet, so dafs sich der neue Satz unmittelbar anschlielst, 
so reicht 3 da/s hin $. 585; die Idee der Absicht fordert 
den II. m. von jeder Zeit $. 173, 3; bisweilen steht so auch 
JUN, ‚ wie Yun ND JUN, so da/s sie nicht hören Gen. 
11, 7. Deut. 4, 40 (nachher deutlicher an und damit). 
— 2.123 (von n;2, Absicht), 1228 (zur Absicht), 9222 
(eig. im Uebergang), welche alle mit einem Nomen oder dem 
‘Inf. in der. Bedeutung wegen (beim Infin. von. der Vergan- 
genheit und Gegenwart — weil, von der Zukunft = da- 
mit) verbunden werden, werden auch mit dem modus fini- 
tus verbunden; 722 fast immer in der Bedeutung weil und 
daher mit dem J. m. von‘ der Vergangenheit, ie beiden 
‚übrigen aber nur in der Bedeutung damit, ‚daher mit dem 
II. m., wie PN WII ut cognoscas Ex 9, 145; 12%? 
III, ut cognosceretis Deut. 99,-5 (PVE2NIN AD. Um 
die: Absicht deutlicher auszudrücken, kann dat ll. m. das 

7 \. 24% angehängt en TIBON, 122% damit ich 
NE Ps. 9, 15. 3 aa nicht stets mit dem I. 
ın.; es drückt aber BER wie ne die Furcht vor: einer mög- 
lichen Sache aus, die ‘man verhüten will, wie n?w> 12 
ne mittat Gen. 3, 2%; wenn die ee Sache vergan- 
gen und.schon fast als gewils angenommen wird (ob nicht) 
ob: derel.' or, 2 he. 9, Tr 





1) 7 st. c, von TI Genüge, Menge , 12 — 2 » wenn von einer 
Bienge die Rede ist Jud. 6.5 vol: 7,42. A 
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3) Sätze mit Partikeln der Bedingung: 


4) DN wenn, reine Bedingungsparlikel, wird mit den 
Modis und dem Particip. Haklıe deren Badatens verbunden ; 
mit dem /. m. gesetzt drückt es’einen ohne Beschränkung 
geseizten Fall aus, in der Vergangenheit 1 Saın. 21, 5 BER 
Gegenwart Ps. 63, 7, der I. m. steht auch sehr häufig von 


ß 
der gemi issen Zukunft, die man als schon vollendet an- 


nimmt, oder vom -futur. exactum, wie n2an DON wenn 


dıs BE eitöst Job. 11, 13. Gen. 43, 9. Jer. 37, 10. Jes. 4,43 
und wo die Rede ist von einer .oft wiederholten Handlung 
der Gegenwart oder Vergangenheit, wobei die Schilderung 
deiselben Zone zum, Grande liegt eva 50 nr 
480, 4. 2.) so dals wir es dann Ahaketsen können so oft 
als, wie vom praes. Job. 7, 4. Jer. 14, 185: dem praeter. 
Num.‘21, 9. Gen. 38, 9. Ex. 1, 16; daher auch in der Zu- 


"sammenselzung DON 2 oder Don Yun 2 bis dafs wenn 


der I. ın, (das Fan exact.) steht, welches dem blofsen 2 
nicht folgt Jes. 6, 11. 30, 17. GE 24, 19. Jedoch dauert 
diese Kraft des futur, exact. blofs bei DON; nachher tritt 
Vary relat. des J. m. und als Aorist der U. m. ein $. 473. 


480; in der Mitte der Schilderung der Zukunft steht äuch 


nach ON gewöhnlich der I.ım. — Im Nachsatz steht bei 


der gewissen Folge der I-ım. auch für das praes. u. futur. 
r% 127, 1. ano 9,46; aber gewöhnlich wird der Nach- 
satz durch das Vav relat. (entsprechend. unserm so) ange- 
schlossen. Möglich ist aber, dals, wenn der Nachsatz Vav 
relat. hat, im Vordersatz DN ganz fehlt; dann wird aber 


eigentlich "der "Vordersatz noch ganz ohne Bedingung ge- 


setzt und die Idee einer solchen Bedingung entsteht nur 


- dureh die Sinnfolge, die im Vav relat. liegt; so besonders 


4) in der Mitte der Rede, wenn deın ersten Safe Vay relat., 


vorhergeht Gen. 33, 13; 9) wenn im ersten Satz der Wille 
oder Beschläfs schon durch die Form angedeutet ist: 
WANN MOIN aufstehn will ich so reden sie d.h. wenn 
ich Eichen will, so r. s. Job. 16, 19. 30, 26. Ps. 139, 8. 9; 


daher ‘auch deutlicher DN vor dieser Form mit 7 Job. 16, 6. 
Auch: es sei kostbar sein Lösegeld, so wird es (doch) 


ausgehen FM SP»? d.h. N kostbar ist — TV. 49, 9. 


In. den häufigen Versicherungs - und. Schwurformeln 
fehlt fast immer als von selbst deutlich der weile Salz, 


womit man sich verbindlich macht, so dals DN auch allein 
gesetzt den Sinn gewi/s nicht, und ND ON den Sinn ge- 


wi/s augensininen hat; gewöhnlich mit. dem IL. ım., wie 


TAIPN DON wenn tchxdlich verlie/se! (will ich umkommen) 








’ 
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d.h. gewils Ba ich. nicht ete.: PAmW nn DN wenn 
ich dien stärken werde! d.h. gewils werde ich etc, Jer. 


15, 11. daher selten schon DNI- N im nonne S. 598. 


| ON >D kann nach einem vorhergehenden verneinenden604 
| Satz hedeulen sondern wenn nach $-595, und es folgt dann 
| nach $.603 der I. m. von. der Gegenwart oder Fkunft 
(dem futur. exact.), wie 17 DN 2 2m) No nicht 
kehrt er um, sondern (aufser) wenn er getr änkt hat Jes, 
55 10. 65» 6; Br 377 Gen. 32,00.7, Lev.' 22, 6; daher 
hat diese Verbindung überhaupt Ki Sinn der rin 
kung au/ser, nur, Sondern auch ohne folgendes Verbum 
bekommen, und wird zwar am .häufigsten Ynach einer 
. Verneinung gesetzt, wie INYW DON 19 Dom nd nicht Ja- 
.cob au/ser , sondern Israel: Gen. 32, 99. Pr. 93, 17; aber 
‚ auch bisweilen ohne vorhergehende Veneinung, so dals 
‚jedoch, wenn ein Verbum ntelbir folst, der I in, bleibt: 


AN DON 92 (aulser) nur wirst du meiner gedenken 
Gen. 40, 14. Job. 42,8. Num. 24, 22; daher auch bei star- 
ken Versicherungen ‘und Sen nur — gewi/s 2 Sam. 


19821: NA.Re. 90, 6. 2.Rg. 5, 20. Jer. 51, 14- 


2) 35 ist eigentlich Wunschpartikel, und steht so , wenngo3 
“ der Wunsch möglich ist obgleich die Sache noch nicht che: 


hen, mit dem IL. m. mm 9% o möchte er leben Gen. 17,18; 
selten auch bei dem Jussiv oder Imperativ 23, 13. 30, 34. 
wenn der Wunsch eine schon vollendete That der Vergan- 
genheit betrifft, mit dem J. m., wir »N% 72-0 wären 
wir gestorben Num. 14, 2. 30, 3. "); so ‘wie von der Ge- 
genwart, wenn der Wunsch Uninöglieh. ist, also die Sache 
hlofs als vollendet und geschehen Aneenotmmer wird Jes. 


64, 1. Daher ist 9? auch Bedingungspartikel‘ geworden 
' für die Aypothetische Bedingung, nämlich 4) am -häufig- 
sten für die Bedingung die auf einem vergeblichen "Wun- 
sche beruht, also für ke: Bedingung einer Sache, die nicht 
geschehen Er und nicht Beschieht; es steht ah a) von. 


der Fergangenheit' bei 35 der Il. m. und auch im Nachsalz, 
der die Folge der möglich vergangenen Sache als eben so 





4) Die Sache, die nicht wirklich vergangen, sondern nur wirk- 
lich und nothwendig geschehen wäre, wenn etwas anderes 





nicht Deschchöle vollbracht wäre, steht auch sonst bei IN ae) 
Ja dann im 1. ın. Ex. 9,15. 4m) 135:.413:°2 R27119,.193 "dals 
sie blols. als möglich vergangen gesetzt wird, erhellt aus dem 
Zusanuhenhange des anderu Salzes. 
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P2 


gewifs möglich vergangen schildert ?), steht der I.m., wie 


AT sh Ohnınn 55 wenn ihr ihn hättet leben Iassen,l 


würde ich euch nicht getödtet haben Jud, 8, 19. 13, 23. 


Num. 22, 29. b) von der Gegenwart, wo bei 3? auch das 
part. siehen kann 2 Sam. 18, 412; ARE der Nachsatz 


eine mösliche Sache, so steht der //. m., "wie man a) 


MINI IN22 wenn sie weise wären (was sie nicht Say‘ 
würden sie dies einsehen (was sie noch immer können) 


Deut. 32, 29. Job. 16, 4 Weil 32 eigentlich Wunschparti- 


kel ist, steht sein Satz loser und tier folgende wird selten ' 


durch Y av relat. (8.603) gewöhnlich durch I8 23, n1m2 92 
denn dann, ja dann verbunden. NY) mit dem II. m. von: 
einer möglichen-Sache, die man nicht wünscht, an deren 


Erfole man zweifelt, wie »OLWY 9 wenn uns Josef. ha/ste! 
(es fehlt, was che deutlich ist: was würden wir dann 
thun?) Gen. 50, 15. — Das Gegentheil von.zelst N937 
($. 179), mb wenn nicht; für 35 findet‘sich später 
Yon aus 35 DN, indem zwei ähnliche Partikeln ver- 
bunden sind, 

Die Verbalconstruction ist sehr oft in RR 
Sätzen verändert, aber nie ohne Gründe: 1) Die LHauptver- 
balformen sind die 2 Modi; die Partic. und Infinit. hängen 
theils blofs von der äulsern Verbindung der Satztheile ab, 


theils können sie als Nomina nicht überall stehen, iheils, 


weichen sie in fortgehender Rede der rul sen Schilderung 
durch die 2 Modi: 2) das nicht als Piaasch und Verbam 
- geseizie part. $. 486. und der inf.c. $.558 hängen durchaus 


von der äulsern Verbindung der Satztheile ab;- diese’ hat ° 


aber blofs auf den ersten Salz Einflufs, nicht A den- zwei- 
ten, in dem der passende Modus stehen kann, ja stehen ® 


muls, wenn ohne lortseizung jener äufsern Verbindung 
das Verb. nachgesetzt wird. So wenn der inf. ‘von einem 


Nomen oder einer praepos. abhänst: mawa ya DIwb 


re Te 


MN AD PNEN zu machen (Z dafs er mache) die 


Erde zur Oede ünd ihre Sünder von ihr vertilge Jes;. 


413, 9.. In zweiten Satze mulste entweder der inf. mit b 
im Anfang wiederholt, oder wenn die ldee um zu, dafs 
nieht wiederholt werden sollte, der passende Modus gesetzt 
werde. Eben so nach dem Partie welches im Anfans für 





4) ähnlich saw DPND beinahe schief, hätte geschlafen Gen. 


Tr 
26: 10; wo der Begriff des Conjunelivs nicht nöthig ist; die, 


vergangene Sache wird als eine möglich vergaugene gewils 
angenommen. 
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| der welcher gesetzt ist: Dan a 9 Dan der auf- 
I richtet den Add, ıgen, erhebt den Dürftig sen 4. Samn.n2,8; 
| ON ist blofs erhebt, und setzt das blofse Verbum A 


1 In Dr fehlt dasselbe nicht, 1 Sam. 4, 19. b) wenn ND 

} eintritt, so können part. und inf. nicht fortgesetzt werden 

1 9.596. c)nothwendig gehen sie auch in den "mod. fin. über 
I wegen des Begriffs des Vay relat. 9.477. — 2) Die ruhige 

1} Beschreibunt der Zukunft und des zu Thuenden ($. 480. 

I 487) geht Biswellen dringender in Befehl über Job. 411, 13. 
| 14. 9 Re. ‘10, 3. 11, 8. 


EEE 


308: | . Aeccente. " 


Atccente. v 





I. Accentus distinctivi: 
4. gröfseste (Imperatores):, 2. gröfsere (Reges) 
1) : Silluk ‚mit Sof ir 4) z_ S’golta, postposit. *) 


(Ende des Verses) : :Sakef (kat 
De, Atnach: a Ae 








. "2.50076) 21% Sakef' gadol, 
3) — Merca »mit Mahpach, 7) — Tifcha. EL. 
| poet. *) | | 
3. kleine (Duces) 4. kleinste (CTomites) 
8) __ R'bia. 47) & Paser. 
9)o_ Sarka, postposit. | 18) _. Karne fara. 
40) __ Yaschtha, postpos. 19) _?. Ylischa majus, praep. : 
44) _- J’tib, praepos. =» 20) __ Geresch. | 
12) EL bir | DAja Geresch geminum. 
13) » Merca geminum 
| 44) 2 - " R’biamitGeresch, poet. 
eh) Schalschelet. 
'A6 <  Tifcha, praepos. poel: 
"0 I.  Accentus conjurctivi (servi)! % 
Dan, Merea. 28) °_T’lischaminus, postposit, 
2a Munach. 29). Schalschelet | r 
24) = Mahpach. | 30) — Tifcha | poe- % 
Kadma. I 34) — Merca mit Sarka De k 
26) 5 Darga. E 3 
0 Terach. % 32) — Mahpach mit Sarka) . 


33) I— P’sik mit einem PODIBNBELNUS erhebt diesen zum 
distinctivus. Mi 





4) in den 3 poet. Büchern, Ps. Sprüchw. Hioh, 
2) auf den Eundbuchstab des Worts zu setzen. 


nn 








ar Paradısmen 





In den Paradigmen sind ht alle Formen der Sprache 
zusammengestellt, rrelches wegen ihrer sehr grofsen | 
niefaltiekeit in Kürze nicht geschehen kann; sondern nur 
die wichtigsten und häufigsten, aus denen die übrigen leicht 
ergänzt werden können. Ueberhaupt sollten Jaradigmen 
nur zur Wiederholung und Einprägung der schon verstan- 
denen Regeln e.. 


Den starken Verbal - und Nominalformen sind die 
schwachen im Einzelnen untergeordnet, um ihre Verhält- 
"nisse zu diesen deutlicher zu bezeichnen und alles zu er- 
leichtern. Um mehr das Wesentliche und’ Verschiedene 
hervorzuheben, sind in den Nebenformen oft nur einzelne 
Formen gesetzt, aus denen die übrigen sehr leicht ergänzt 
werden können: 


“ 4.In den Verbalpersonen sind so nach der äufsern 
Form und Endung unterschieden: I. im I. m. 1) 3 sg. m. als 
einzeln stehende Stainmformm ; 2) die mit Vocalen anfangenden 
Tersonendungen; wie man. bildet 27, so nothwendig auch 
mp; 3) die mit einem Consonant anfangenden Personendun- 


‚gen. Ist etwasEinzelnes noch in diesen 3 Classen weiter merk- 
würdig oder verschieden , so ist 2») 20) u SW. geselzt; 
zu 3°) gehört auch die Endung 79% — Il. Im II. m. 4) die 

- mit dem letzten Rad. endenden Ts. 2) die mit Vocalen an- 

fangenden Personendungen; 3) die mit‘ Cons. anfangenden 

Personendungen. — Eben so sind in der Verbitkne der 

 Nominal - u. Verbalformen mit su]. 3 Classen unterschieden: 


9» &uff, die mit &.Vocalen anfangen; 2) 77, 3) DIT; 7° 





. 


‘30 -” | Paradigmen. AEG 


‚dem Pl. der Nom. sind nur 2 Classen: 4) suff. mit’ dem # 


| Flexion eintritt. 


letztes aber nur bemerkt wo es von.n. 9, abweicht. Be 


e 
des st. c. verbunden, 2) betonte und von diesem & getrennte, 
“ | ; ’ ” P wo 
'2. Die Flexion der Nomina vor Endungen und im st.c. 
und die Flexion der Verba vor suff. ist nur ‘da bemerkt, 
wo durch Aenderung der Aussprache im Stamme wirklich 





ı 


Nicht alle Wörter in den Paradigmen finden sich im. 
A.T.; ihre Form ıst aber nach unzweifolHäfter Analogie 
sebäldet ; einige jedoch mit * bezeichnet. 
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h ad a ih u Ania RETTET ne 
A. I AStarkes ..ıVerbum a - y 
Aa: Se re Dr Piel Pual Hitpael Hif’il Hof’al Nif’al 
T. mod. transit, intransit, ! 
sg.3m. ana!) 2!) joR') n2?) sAyt)y - snann!)| man?) Saan!) sn>3 !) 
--£ Hana) a2) nm ®) man>®) man?) | manann?) | mama?) Hann?) nana2 ?) 
- 2m. mana®) nam®) maup?) nan2°) Ran3>) | manann>) | naman A} mam>an®)| nana2®) 
--f. nan33) ma mon nam 32) H2n2 22) Hamann 33) Hanan 3) | mann 132) nan2) 3) 
-4. mana2) mon mp mans - mans nananı Inanan mann man) 
ph 3: \aanaad) 357,98) 2 minp 22) 33n> 22) 3ana22)| sananm =] aanan | aman Jan) 
- 2m. onanı “= oma 2 omsuß 32) oR25> 3)|  onman3?”) bhanann 36) Bmanan oma n373‘)) omanz2?‘) 
--£ man2%) mon 9223 jnan2 | manann | mann mann. | manz 
BETRETEN »292 Bahn Yanann Yanan Sana 132n2) 
ILM SB ch wat es V errbee, 
B. »hin | 217etec. 553 etc. 
1. 5 om 3°) 4 |A. awmin.ete. | 
2. 39 op!) ne!) via") (Pilel | Polal "Hitpalel) om!) pam!) o3p2!) 
mp?) mm?) „ mwin®) Dep Dnip | Dripnn mopn?) | mepım?) masp3 3) 
map?) mm?) mw?) wie Piel, nal Hiipacl niopn od. | map?) n »ın3 3) 
Emma) ma 3) ohva% Blnhseen | s Non, Hop bAapıH 3%) onsap: 3%) 
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on30?°) i i | 
400 72%) 32!) Ma) nenne) an, Man] m)» PR) 
nn9ı ?) nnaı ?) an&y®2) | nneinn?) Ansın ®) Ann %) "333 2) 
ma3? mar, ni?) n3913) na en 3) man, mbar?) ER 5 nm, m52 3) 
79222) PR?) 2) aann=d)] Noam®?) 2) BE) 
5. gult. | " a» !) mn!) 222 !) 
pr. rad. mpapn 23 mpasn 2) un er$} 2) 
Smya2?‘) | mans) | mmap)| nme?) 
a om!) m3 | on!) Man] | 
Me ?) any1 ?) maya | maxı ?) nepin?) map2 ?) 
tert. rad. »awW,»nW!) DW, nawWt) Fmenrsagim)] Saw!) | N; 
ana 32) f ; Anm. 32) | Anaw 32) N: Anıa: un3b)| mmwn 2) Inmeun 32) mmmw2 3°) 
6. N? n9a!) ax !) n?D, n5n !) oa 2) nsenn ?) woä7t) noon Non» 
nn503) nNaX eh nn923) nn55 3) nnSann 3) nn2on 3) naar nn553 
nna& 32) max 35) non 3%) nn55 32) | nnsann 3) nnson3d)| mn gar nndas 
onnds 2) OHNnX 3°) Dnn%9,3°) onndo 3x) : onnson 3) onNn?an onnöe} 
De aD l | vunete| warn etc. v2 etc. 
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Tan SAL BITTE 8 
TED a LE ER Piel Pual Hitpael Hifi Hof’al Nifal 
transit, intransit, N 
sg. 3m. Ama?) ar ap any?) ana) sam) amad)| Ama) an) 
ni £)amon?) Sam ann Shan shann sım>n snan ansn 
- 2m. ahnt!) aan ann ann snann man snan ansn 
Back (psanan 2) (p) Yon (p) saran 2) |(p)>aman ?) |) yanann 2) sansn?) PPanan2)Ip) sanan #) 
=>: San '2) PEN amaN amaN amann SmaN aman |anaN, EE ” 
pl.3m. (puan> >) (7) 373 (P) Hana» (pP) 32933 Ip) aamanı IQ) Hanar (Hanay ()" yanıı 
- - £ mann?) mon marsn®) | -manan3) | mamann?)| manan?)| msahnan?) manan 3) 
- 2. (P)janan2) (P) on (19) Jahn (p) Sadsn Ip Sarann I(p)ı>nan (prehan (m) 1anan 
-- £ mama), man man, mass | manann | mann |mann | mann 
el: "sina2 1) "aa an 333 aaan) 722 an 1 an2) 
Il) wswcchiy che Vearba 
4. »D A. sun!) B. 51%) C. nw ByoA.amın| „br ete.| 5177?) etc. 
son?) won?) (a8) etc. TI 13) 
mon?) mn?) g | | 
2. 32 transit. intransit. (Pilel Polal Hitpalel ) 
DI») 7) NayWwi33!) Dann! Dnip! DnrNanı Dvpr?) pp») Do‘) 
390793 25) ınan?)| wie Piel Pual Hitpael Soon °2)| mpin®)}. wipn®) 
may) Aanan 3) nopn 3) | mepın®)| maspn®) 
naaıpn 3) (mnan) E|jben 3Mo (nm) 
2° She) sr) om *) a3j0 23‘ ssyaon | so» *) son?!)| ‚202, 30r!) 
»30) 25) Yon?) ‘o dere 5 »20n 2) sap» ?2)|. >aen?®) 
(9, 20) nnapn 3) ae arhpr Ip: n»aon 3) m»2on 9) maon 3) 
n»aon 3) Ka 
4. na nn) man *) ma?) man?) na E) na!) 
ya man) 2b) ‚hn ?) yon 2) yon?) un?) »b:n ?) 
Aaban?) anban >) Ayban >) yon) jmsom2) | man ®) 
5. gut. Tor, Ton!) pım, ne 1) | m» etc. a2!) Tan etc. 
pr.rad. "nn ?) nn 2), Day 2) 
Ge) CYann) mImen 3) 
Tarn !2) mpınm?) 
maıa2n 3.) 
sec. rad. D'’yı?, byıY !) | pen. ya» t)| oo? 92) | 021, en] | DyN 
Yayın asın?) msın ®) mapın, ?) ..,. mpn®)| men 
& I alın 3) mıznann no) mn | mn»3n 
nınkvn ?) mins 3) nn v Amvn 3) 
6. 87 non 3) - In dor, n521 ur? Nyay a] © gen: ;) want) 221”) N 
manbon 3) RER, 3) ninsen 3) mandann 3 mınbon 3) Hanton 8) Hnban 
7258, 14981. "Wa m | uszr etc. vn etc. | vn 


D 








or I) Starkes Verbum. 


















































II.mod. Urt Piel Pual 

mit Vav, kranılt.ı T intransit, 2 Hitpael il Hof’al Nif’al 

rel. 3 sg. ) 2 ' : 

Juss. 3sg. ®) 2), ) anmaı2') anz), ana!) 

a ) 3 .) 222°) ee 

Tem. ) h ) 5) : s) 
Imp.sg.m. =’n2 ') an m3,2n2°)| Imperat. amann, an#) sp37%) Imperat. anan #) 
- f£. yana,sana ) In »2m2°) yamann ®) man 5) yansn 5) 
5 3 
pl. m. 3ana, ana ) PA eIce) { fehlt ıamann 12837 fehlt Hann 
Te man» 6) mabna m252°) manann ‘) mann ge mıanz Ir 6) 

Inf. cstr. Sina ) "553 an2 ”) 2H5?) ir 'snann 7) "sn=n?) an>H ?) "Ins . r) 

- abs 4on3®) Dr an3a,=2n29)jar 12, an") anann Sm-9)) ama7n®) an>n 8) anan ‚Ansn, Sn=8) 

Part.act. an'3°) 323 3n=2°) anann ®) sn22 ?) AT ans: > 

- pass. »n2) 229) i 3739 0) 
II) Schwache Verba 
4. 5 (transit. und intransit.) B.733% Asuıyt) hm 1) 
A.Ay>1, 2003; B.4993;") SH 200 2) Bir 
C. VON], van) ?) 
A.pw, wn; BB, 773.) Jajr etc. 20H ®) 
ur) a °) 
ur my 9) | 
a War Sn 9) 
Sr) 7323 2) ae) wma 9)| hwo °) 553 9) 

2.'y u op!) 021 Op!) 20» 

3. 3» Dopr ?) op) 2) 
nern?) RN") ; 

4 DR, Dp ®) 2d : Dpn*) 00 Dip *) am 
main 5)| 920 BL ?) ao apr) =) aan 
map» m2oR 9) An2D Amapn 6) A920 op) A»s5n 
=» »)|. 30,250 pn ’) "Sonloan?) son A ?) "Son 
Dip Dee 20 op?) 00 ONpn8) (son, aan) 
Opa, Sin?) 23'D O2?) ammlopm?) som| 843°) 05, 305 
on 2) 3720 me rrı .r 

RE RT Te an DR) EN Fa 
4m 2 PP; 31, 292°) - a1!) aan“) | 220% A999) aa) 
a on a) 927?) 92 Arend) 2 892) 52) 
md 4)" y 93, b1#) nbanı, bann®)) aan, by- mayıt) 5:74) 
12 5) 513) aan >) ul, syn 9) 75) 
And} 6) my 6 Anbın 9) nnaın6) 
na, Hiba?) ns 7) nd 7) mar?) Inden mioon 7) 
mYa, 5b ny528) 548) nb3n 9) nn ®) BRT ” 
ma 9) snbı't°) no 2) n2m?) 7337) 22 9) 

EEE - 

Seoul. 198 pin .*) map‘) a2 *) 

pr. rad. v2» pin?) eic. may?) etc. etc. 

2 | a ea) 
sec. rad. 027, *) by ®) ons 
mopı 5) ? 
tert. rad. nawWny?) ’ navn 1% nawey 2) 
nzwN ?) wie n2wi }) nor uch 
mw ®) n2V*) nv }) nu un #) 
n I =”) nV, n7W?) Piel mavn ?) ndvn, nbwn 7) 
now ®) Eh) nun ®) nawn ®) nun, nöwy 8) 
now) mbw to) n2wn 9) my °) 
6. 09 nun ®) nbo» 1) nSarpı!)ete| abon noon) 
nbD 7) N =) immer mit immör mit 
n\bn 8) non +) e e 
n55 9) ny55 1°) etc. immer npann ®) bon °) | nb53 9) 


mit e 
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7.2» „22, 053, wı, jn, man®) 
22, sbn3, wı,»n 5) 
x) 55, mw 7) 
22 ws 1m ®) r 













u 
D. LENominaversser Bildung 
I) Von starken Nomina. ° UM) Von schwachen Nomina, 
.Von w. 2, Vou ab, 3. Von Gutt. | 4. Von v"y 
4. Rad, 2. Ral. 

1. 2. 3. d. 3. 1. 3. WW 2,8 73.8.1140 BE 
sg. ur nd Sinai. HIER DW SW na yo anal Ton pre» HER 9 sol a mon pn 
- st. c - - _ nı9 35 ei id 4: \ ip SE . - nm - ak N: 25 ;= 
pl. Da D»nD |(=>)o82 Br Dinin Down nn) Day nipıvjoyav op. -jomar-aı, |brYIpn Dipn> pmaplomı» ELSE nien oypn 
= stic ah ng | mar] nid one wenn Sa 3%) naw nepl(mar) von pas Tal map ya aba min pr, 
du. A) or onno ana Din» DpiW* anna . 

- st.c (») 3753 * ıYnDd nn 222 Saw ns 
sg. f. (-Y) ab rind ma*lanin mmx np * mav (maWw)maV mabz maxs 
--s.e ya nAnd nanı* nnin NPx maw Havana * MYaN 
Er ni» nano |(=}) nis ni NYYIN 1 nen etc. x 
- ste. CY) ni niand rn» niap NiN NN ei‘ Inmmerammpplaa man man 
du.f. Com? Dınno* DınanJ* Gutt, als 3 Rad. nnd, nx}, n3) 
- -st.c. (7) may * nano In sonst gewöhnlich 
über 2 Rad. x: „2, vna und 3 Rad. x: 
E : n95, 037, 02, nun 8 $.400. 405. 
IL Nomina zweiter ‚Bildung. 
I) Von starken Nomina. II. Von schwachen Nomina. 
4. mit Gultur. 2.. Von n"b 3. Von v’y [4. Von ww 

4. Dr 8. 4. 5 4») 1. 2. 4. 4®) 1.2. 3. 4. er 

sg- wi 1723 jpınev| Sim] ana] - omn! 122 aaa Den mer N van u m», vba pp od. on! op 1B. 
lc, ur 123 pımu| il am omn 32, Saslmeon Nest NY 2mW N wol may 3 ureleir on D22- 
pl. m. am Dp, Dina | oshaıl Dvana] ommen| "Sra24 | oman oma om Dmaw Din Da} Dun Dvp3 Sp 3- 
- -5t.c. 99UN, U" PL ma us w | aa man mar u ee. ul m ee np Dmn- DpA- 
du. = DaY | par wie en joR5- 
=ust.c, >>>) 22 mit Verkürzung des sn alle mit 
sg: £. mywY Pin! Kamez in Sch’wa. MOIN manz my2W na} x mp2 unwan- 
- -st.c. WI, naWı mE hans n3aa9 , mon nam n»w| na man | delbar 
pl.f. na nam n1335, MININ Hinax nina ninyw| n30> ni»n2] etc. wie | langen 
= —Sshc, vn, niaw) A n$293 |od. pay f. nniny, man», “x %* nn IN NiNIx nen2 Aw no) hy>p2 R > Vocalen 
du. f. Dynyoh DynaN pl 'Ovpn», pn» ete.| yai> st. 2353 Dyno 
— -5t.c, gun nam i pl.0%235, »wa> na - 
e IIL Nomina mit bleibender erster Sylbe al %: 975 — 978. IV. Nom. auf 37,19] V. Adj. auf »_ 
4. mit ® in der letzten 2. mit ä in der letzten 
sg- m. an\> B»ı mW Kap 20% nam ya mi» nik "202 ya yaın 21, 222 
: -- st.c. — Dvi nV np] 200 n2ın yam|) DI» 233 Sa0H, 1-1 mDn ya _ 
pl. m. Dyan> omyı DIYnDn j amp DIan>3 291 | omnın | was |on123 od. 29453 
- - stc. 3n9. 28] non ob 13H) 337, 302 on 3 nn53 223 
1.58. £. nasın ; man nsann nan23 5 r minbn - | mma23 od. nY323 
— -st.e.  nayın nıp\a . n2omn hana3 Pr n3223 — 
2. - -u.ste. nın> nayı nmW naxn hahn, nan22 hAnawal nam 
pl. £. nian> ninpi niaxn min nNan23 niman | ns Insss33 
SU Te ar na nlana nn | naar Inie33 
Eben so „ıy und alle ?ar- Eben so alle Participia ti D 
ticipia auf Zere; auf Kamez. 
Von Ah: ni, mp, na deren letzte Sylbe wie in may N.II. 








Der Bildung der letzten Sylbe flgen 
Du $.388, 4.wf. av, my 6.340. 





Der rn a letzten Sylbe' folgen 
2.9. 388, 2. 








Pi 
Br 

















E. - \ Suffixa nominis. 
Pers. Rai am sg. fem. MEIUR am pl. fem. 3 an Partikeln, . 
wnab nabn was ni =) = 2 (nNjenn| “nn be) (on) 
sg.3m. wat) na wa?) art? ıma,yol 2 aan | Ann | Sn | ans won 
sein Kleid seine Königin seine Kleider in ihm |\von ihm | ihn mit ihm wie er 
-£ mens ı) | ansbn mwna52)] mn5bn | ma m2 | man | mn AAN | m’n3 mon 
ihr Klo id Sr ihre | Kleider ) Bez in ıhr von ihr sie mit'ihr "wie sie se E 
2m. wı2%2)| , nahm wirt) payabn || 73 7 aa N | mn | ige | 
dein Kleid re ders Kleider " re in dir von * dir dich mit dir wie "du H ji 
-—£ ra} !) main | pw3ast)| pansbn | Pa 272 Da | AAN | an [mies TN 
1. swyabt) nn swnabt) ınyabr >) £> an | NN AN | 03 NN 
mein Kleid FAEN meine Kleider . in mir | von "ir mich mit mir wie "ich 
pl. 3m. pw) 5 2) onsbn omw 325 2) Dbmnabn DD D72,02|) omn | DnN DAN (ce >) 072 DabNn 
ihr Kleid Fee Fre Kleider 2 ; Y RI “ihnen” von ihnen sie - mit- ihnen wie sie e { 
-£ juna2 X) ynabm wa 2) gmna&n | Mpa Ima,pnal m» JAN Jan ne) Tan 
2m. HaW3d 3)) Hanssn Darwn=5 2)| osınya0n | 2298 33 | om loan |oann | 055 omın 
euer Kleid Bu EN Manara 2 Kleider 5 v in euch | yon euch euch mit euch wie ihr 
ES mwar 2) jonsya |pwnad yon | ma | "as 92 |Ienx | pm 122 PN 
1 ZEN) !)| y3nS5% anwhab Ol asmsın BB 22 Jam | ann mn | 93923 ON 
unser Kleid ER onsstäkteider in uns | von "uns uns mit uns wie wir 
Eben so Eben so us 
an b,nur 22, aber 
nicht 0%. immer mit 


er 





Flexion der Nomina in Verbindung mit suff vgl. $. 3144-16. 319-321. 
I. Nomina erster Bildung, vgl. , Tab. D. und - über die Zahlen Tab. E. 

1) D)iJ 2. B: 4. 
Saar, 7 ml Saal, nm Hal Saw nm 22 Smal Seat non) Sby 
am | mel mes] am > 998 Day mal me mal meo| mwonlanı 
va IND WIa2) Pam man) na’ ‚323 »ınal, mb29 »NOn 

am3?} (2) | ominel omsezlopaie om omns Dry ompınal opSyakomsen 

Il. Nomina zweiter Bildung vgl. Tab. D, 
I) 1) 1. 2 
sg. 1. ar 3) Yapı Sana] pw SPaW np] ame, 0) 
2 mW TO etc. mW ubah TODOW IND ar, Ta 
3. D2wr Dap D>2Y2V Dan? D2W, DaD" 
pl. 4- IV map PaW  mNm »a) 
2. mw) (»)o DaHH1 om SpNY DD) 
II. Nomina mit bleibender erster Sylbe vgl. Tab. D. IV. 
1. 2 
sg. 1. Nana Sem 9a0n ya 
2. anıa man ma0n SINx DD a2, 
an) mBeW A) 
3. Dana DaynV Damp Dana) Dan Danxin 32 
pl. 1. »ana ) vIa0n a3 
2. Dmpan> omson Dompmhar 


(2) 22, 722, 2233 (2) om>2 (>) a a, 22T, 9, DPD 


Yon ‘pn 
TEN pn. 
(o>wn) »pn 


SC WB Icka verbi 
n I. am. Lin. 
transit, Kal 2 fem.u. 
h Ana 
ana er schreibt nanasieschreibt| mMarı2 2m. sg. mg. (Nana 3 pl. 
Imanz od. Anman> od. | Amman> od. mman> od. Ymana 
Yan 2) ihn Aman> mans ymana 
aan sie Amana Anana mmana mana 
m 2) dich) „nana desunt ' Trans man2 
an3 dich nan> pnana mpana 
„ana mich} ınan3 »Amana pmana „man 
Dana sie on? Dnana DYFan> Dan 
am sie | ana man2 pmans | pam, 
o>ana 3) euch o®nana desunt opnana D>)ana ? 
y3n3 euch ıSnana pRana ja9an2 
Yan) uns yanana YSHanz IHmany aan 
Zere von intransil. a "Eben so die” "suff. an den Personen aller 
Kal eben so: Verbalstämme: 
4127 IM 
3) Dans; dire 
von den übrigen Imnams | Inaama  mmmana Iman2 
Fermenweil: Innana N eie; - 
4) San>, 


2)3) Jana: 1238 





eben so 

mit d. 1 
u. 2 ps. pl. \ 
»an2, I72n2% 





H. 


sg. 3m. ynamar) 


-£ 


1Ll7°8:m.: Ilm 
irans. ‚Kal, 3sg. ın. 8 pl. m. Kal Imper. sg.ın. 
ann 3am>ı ana (anf. sg. 
Imanaı i) Mirassond enden 
Sana (Eben so (Ebenso) »an2 mpaV pl. wie 
Sara, an alle an 99% an den 
ans it dem Rama: "Aatıar] . I. m) 
"mir. "letzten 2 pl. m.| nana meaW 
M22MDM Rad. u gm \ R 
Ban sehlie- 2pl.£.| aana 
Jan2%) fsende und an 
Jan Perso- | jJan27 »anın 
ana DENE IH) 258. ep 
me aman, | S9am22 wo rich »ana now 
BAND. san | Sun yaman!)| oan3 DmW 
272: 3m23) — möglich); jan3 jew 
D>3n3Y?) Daanaı ei, 
12292 ana! 
a2 | 9292m22 mans. 2aW 
Eben so die Suflixa 
| an den übrigen Verbalformen. 


Patach in der letzten Sylbe: a721: 4)ymın23 2) 272? 3)O217235 
»avr 2) ppawWr 3) Da»RWn. — Zere in der letzten Sylbe: 
Jan; 3) Dan, 


ana 4) 3man» 2) 72923; 
=>P1op}E nbwN 9) nwr 3) oamwr. 
»an>; 22V: 22V (od. »aywW) vgl. weiter $. 330. 331. 


ana, 


Inf. Kal’ 3n>: van>, 
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